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Vorwort 



Die beiden Kreise, deren Denltmälerbesclireihiing das Torliegende Heft 
gewidmet ist, sind von mir in den Jahren 18^ und 99 bereist worden. Eine 
Vorarbeit toq dem ooennüdlicben Q. Sommer aas dem Jahre 1879 konnte 
dabei wenigstens als allgemeiner Wegweiser dienen. Ihr sind einige Notiseo über 
seither untergegangene Monumente und ebenso einige Zeichnungen entnommen. 
Im Übrigen ruht die Beschreibung auf eigenen Anschauungen und Unter- 
s^uchungen, wie ich auch die volle Verantwortung für die topographischen im«l 
gpsolin^litUohen allg<!Ui<'in<'n uml l)(.'SMndt'irii Absclmifto trage. Ebenso habe ich 
Ifii ;:rossten Teil der Abbildungen nach moinea Aufnahmen in ]?'ederzeichuuug 
hergestellt. 

Im Kreise Hchleusingen waren mir bei meiner teilweise mehrmaligen An- 
wesenheit die kirchlichen Qeiasse in Altendambach , Dietzhausen, Dillstfidt, Gold> 
lauter, Heinrichs, Viernau und Wichtahausen nicht zugänglich. Leider ist es auf 
keine Weise möglich gewesen, nachträglich über dimelben Nachricht su erlangen. 

Wertvolle örtliche Führung und litterarlscbe Unterstützung habe ich Ton 
den Herren Lehrer Kunze in 8uhl, Lehrer a.D. Görbing in Kohr, der königl. 
Snperintendentur in Wernburg und dem Magistrat in Ziegenrück, von mehreren 
der Herren (Jeistlichen und besonders von H(4rn Kirclienrat J)r. (lernunin in 
Mi'ininfien erfalireti, vveirlicii icii auch an diejicr Stelle gern noch einmal meinen 
her^ilichstcn Dank ausspreche- 

Ni8chwitz,'im Juli 1901. 

Bergner. 
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Fig. i. 



Einleitang. 



or Kreis Ziegenrück ist ein sehr zerstücktes politisches Gebilde, welches 
in dieser form durch Abtretnnfc des Hauses Sachsen an das König- 
reich Preussen 1815 entstand, aber erst 1886 durch die Blrwerbang 
der Enklave Kaulsdorf von der Krone Baiera seine endgültige Ge- 
staltung erhielt. Der Kreis bildet den sinlliclieii trcticnnten Teil des Ke<;ieninf^ 
bezirks Krfurt und besteht aus 6 einzelnen Parzellen, dem Hnuptstoek mit den Städten 
Zie<;Hnrüok und Kauis, der westlich daran ^'elej^cnen Knklave Kamsdinf und den 
4 südöstlich an der oberen Saale y.crstrcufcn soi^onannten vd^'^tländisclien Kuk luven 
Gefell, Blintendurf, Sparnberg und Blankenberg. Die Ausdehnung der einzelnen 
Teile beträgt 

1. Ziegenraok . . . 2^7825 qm 

2. Kamsdorf . . . 0,2725 „ 
a OefeU 0,1960 „ 

4. Blintendorf . . . 0,0!<50 „ 

5. Sparnberg . . . 0,()475 „ 

6. Blankenberg . . 0^0675 „ 

Der Kreis hat 3,4500 qm oder 201 qkm 

mit 15906 Einwohnern. IHe ftnsseren Qrenien, nSinlich die südlichste bei Blanken- 
berg und die nördlichste bei Tranroda, liegen 2wischen 50« 24' und GO^ 42' 30*' 
nördlicher Breite; die westlichste bei Kleinkamsdorf und die östlichste bei Gefell 
xwiscben 29* 3' und 29« 32' östlicher Länge. 

1. ( }e<i <^ i'a p h i sc Ii CS. 

Die äussere Bcfjrcnzunir fiiliif den Kit is iiiif den ituMstcn thürinirisciicii 
Staaten in Beriihnini;-. Der Huuptteil Zicj^eniiick wiitl iir»i illich vim S.-Meinin^en 
l)egrenzt und zwar springt die Grenze von den» Dreiherrnstciii bei der hoch- 
gelegenen Eichschenke ein Stück in die hintere Haide ein, biegt aber nördlich 
▼on Tranroda scharf mrück, begleitet in gerifkger Entfernung die kleine Oda, 
welche didit unterhalb Opitz aberschritten wird, um unterhalb der Haselbei^ 
und der Altenbui^ das Weichbild von Pössneck 2U umgehen. Tom Dreiherm- 
steine nordwestlich von Bodelwitz verläuft die Gromse in gezackter südöstlicher 

1» 
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KreiK Ziegenrück. 



Kiciilung an <lein grossherzogl. siichs. Kifiso Xeiistutlt bis ztun Dri-bagnind ühev 
Ziegenrück, welcher eine kurze Strecke aufwäits verfolgt wird, um tlHiin da-s 
Plateau Ton Külmla xa fiberschreiten, den Plothenbach aufwärts au steigen und 
nach Übcnclireitung der Essbacher Höhe in Berührung mit Beuss ä. L im 
Wiesenthal bis zur Saale hinabzugleiten ^ die bei der Walsburg erreicht, flber- 
sprungen und am linken Ufer anfwäris bis zum Greizer Streitwald voifolgt wird. 
Dieser bildet nun die südliche Begrenzung bis zum Dreiherrnsteine nördlich 
Carolint nfield, wo Keuss j. L. an^stösst, im<l wt itt i bis zum Dreihermsteine am 
ZusaiiiiiK'iifluss des I);iuni- iin<l kleinen OtteibiU'lis, wiv dio schwar/.l)urt;i>i-lif> 
Enk!a\ Wf'issbaoli su ii kt'iÜVtnuig in das G*'bi* f finx hicltt. Nachdem dif firenze 
aus der Tiefe des kleinen Ottergrundes wieder üur Hochebene emporgedruugen, 
umgebt sie in ähnlich scharfer Spitze die Flur Lothra in Reuss j. L. und folgt 
dann an der schwarzburgischcn Herrschaft Leutenbei^ in nordwestlicher Sichtung 
verlaufend dem Lothrabach in seinem Absturz bis zur altenburgischen Enklave 
Saalthal, deren Itnkssaalische Tar/elle sie umgeht, um an der Saale eine kurze 
Strecke nochmals Schwaizhurg-Rudolstadt, die rechtsf^aalisehe Parzelle des alten- 
burgischen Gebiets und aufs neue das Amt Leutenberg zu berühren. Sie hat in 
ihrem Umlauf nicht weniger als 12 mal die politische Nachbarschaft gewechselt 
Die Knklavr Kamsdorf wird niudlicb von S.-MeiniiiircM, an den übrigen 
Seiten von der schwarzhurgischfu Herrschuli Ltutenberg begrenzt. Der Lauf der 
Grenze ist bei Caulsdorf besonders Mrillkürlich, indem das Gebiet einen scharfen 
Haken auf das linke Ufer schlägt, vor Tanschwitz aber wieder zurück und auf 
die Höhe springt, um ein Breieck zu umschreiben und dicht unterhidb desselben 
Ortes abermals an die Saale heranzutreten. 

Die Enklave Gefell, annähernd rautenförmig gestaltet, ist rings von Reuss 
j. L. umschlossen, ebenso die Enklave Blintendorf. Sparnberg und Blankenberg 
werden in ihrer südürlif ii BegrenzuTif: durch die Saale vom Königi'eich Baiem, 
Besürksaait Ilt»f geachiedi'H , sonst sind sie allseitig von Reuss j. L. umgeben. 

In Hinsicht der Bodengesf altnng gehört der Kreis gros.senteils dem 
sog. vogtländischen Bergland an, einei ausgesprochenen Hochebene, welche nur 
durch die tief eingesiigten Thiter der Sa^e und ihrer ZuflQrae einen wild- 
romantischen Gebirgsdiarakter erhalten hat. Von den Hohen um Drognitz oder 
andererseits von Schmorda, Peuschen und Moxa aus uberfliegt das Auge un- 
gehindert eine scheinbar leichtgewellte Ebene, aber eine kur/f Wanderung fidn1 
alsbald an steil abfallende Gründe, in deren Tiefe das SUberbaud der Saale hin- 
7.'v'hf. Ihre ^Va~^s('l haben sieb in vififaeh verschlungenem Lauf ein^n Weg nur 
lur sich selbst g«liahnt. Nur kur/.<' Strecken d«'s Tfors sind durch Fiisswe;re 
gangbar. Aber alh- Hii/o »»rbabfiK i und liebliiliei Nuturst'h«>nlu'it sind iibor 
Fiuss, Felsschründ«' und lagt-nileii Tannenwald ausgegossen. Nur 3 Siedelungen 
des Kroises haben, abgesehen von den zahlreichen Mühleo, im Saalthai selbst 
Baum gefunden, Bamberg, Blankenberg und S^iegenrück, aber sie gehöroi zu 
den schönsten Punkten Thüringens. 

In doppelter Abstufung fällt das „Oberland*" zum Orlathal ab. Nördlich der 
Hochstrasse Kan)sd<»rf-Schmorda-l*euschen dacht sich die Hochebene gleicbmiissiü 
und fast ungegliedert bis zu der Linie (Jortewitz- Ranis -Seisla ab. Von liier 
nimmt das Gelände aber einen unruhig gewellten Charakter an und fällt uocb- 
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malB in den tiittoresken Zechtteinriffen «wischen Bodelwitz und Crölpa bedeutend 
Eur S<dile des Thaies. Westlich Ton Banis ist der Verlauf der Senkung mehr 
ausgeglichen, muldenförmig, doch treten die Zechsteinkegel üher Dobian und 
besonders iihor ("»sen rorht onrrfrisch hervor. Dir Enklave Kamsdorf ist nach 
Nt.nlt n fxanx sanft abgeböscht, nach »Siidcn ist <ler Ahfall in das Thal der Saale 
btfil und scliroff, nur durch das lan.£r<\ hor^d)aul)t lebte Wubclit iitlial unterbrochen. 
Jenseit (it'r kleinen Orla mit ihren weissgliinzendon Gips- und Kreidefol.sen steigt 
das Gelände wieder langsam bis zu den düsteren Kiefernwäldern der Heide über 
Zella und Tranroda. 

Die Bewässerang des Gebietes ist reicfalicb. Sie wird im sQdlichen Teil 
dorcb die Saale und Ihre direkten Zuflüsse gebildet, im nfirdlichon durch die 
Bäche, welche ihr durch die Orla vermittelt werden. Die Hocl^asse beseiobnet 
die Wasserscheide. Die Saale durchströmt das Gebiet, welches von ihrem Eintritt 
bis zum Austritt nur 14,5 km bctnifrt. in oitiom gekrümmten 37 km langen I^aufe 
ond hat sich hieidiin li wie auch durch die Stoilhcit der Ufer nicfit als belebende 
Verkehrsader besviiln t, vielmehr der Verbindung beider üferseiten die schwersten 
Hemmnisse bereitet Nur wenn sie im Früblüig von den Schmelzwassern ge- 
aehwellt ist, trägt sie den Holzreiehtum ihrer Wftlder tiialab. Ziegenrüdc war 
im Mittelalter und bis in die Neuzeit der Ausgangspunkt der Scbnittflösserei 
mit Scheitholz, welches bis Kösen ging. In trockenen Sommern geht sie freilich 
leicht zu einem seichten Rinnsal zurück, das an manchen ^Steilen fast unbenet/ten 
JPasses durchschritten worden kann. Von der linken Seite emfrfüngt sie im Kreise 
nur 2 frnisscre Zuflüsse, den Otterluicli am Knie der ^'rossen Srhleife unter 
Ziegenrück, der über der Zsohoclifiiniiilile aus dem grossen uiul kleinen Otter- 
bach ^usaninjeuläuft. und unterhalb der Knklave Saalthal dub (iren/.flüssclien der 
Lothra. Von rechts fallen ihr schon die \Vass?er zu, welche sich in der Mulde 
▼on Gefell im Erlichbach (Krlenbach), dann im Bliutendorfer und Frössener 
Bache sammeln. Bei der Walsburg empfängt sie das Grensflttssdien Wiesenthal, 
welches Ton Schleis herabeilt Bei Ziegenrück kommen strahlenförmig 3 be- 
deutendere Wasser zusammen, der Plothenbach, die Dreba (Drebenbach) und die 
Sornitz, sämtlich von den Teichen des Plateaus gespeist Bei der Linkenmühle 
fallt ihr dt r Schlinpenhacli. bei der Portenschmiede dej" Schmordaer oder J'ortenbach 
und bei KaulsdorF der Wutsebenbach zu. d^r die Kanisdorfer Kupferhütte treibt. 

Die Orla hat erst in di!uvi{»ler Zeit ilir liruti^ s Bett durdi <1tp Hfide in 
der Richtung auf (Jiluaiünde gegraben. Ihr alter ].«iuf ging geradeaus nach 
Saalfeld. Nunmehr fliessen die um Könitz und Dobian sich sammelnden dünnen 
Adern unter dem. Namen der kleinen Orla in gerade Umgekehrter Richtung der 
Tereinigung mit dem längeren Ann zu, unterhalb Ordlpa in steilen Abnagungen 
der Ereidefelsen und in Püssneck mit allen Schmutzwassem der WoUfarbereien 
Terunreinigt 

Das Oberland ist durcl» seine massenliaften Teichbildungen bekannt. Sie 
sind in der verw i< k»'Uen Oitterstruktur des (leländes hf-irnndpt. welches zahl- 
reiche Mulden mit \in<lurelila>sigen Thonschichten bildet iimi i mst • ini gewaltige 
Sumpf- und Waldregion dart>tellte. In unsorom (tehiet sind nur noch Nachzügler 
zu beobachten, die Waschteiche bei Bahren und eui grösseres Becken bei Moxa, 
-welches die Sornitz speist 
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Dem goo logischen Aufbau nach gehört der grösste Teil des Kreises dem 
Altertum der Erdgeschichte^ der palloisoischen Periode ed. In den TogÜttndischen 
Enklaven tritt Kambrium und Silur, im Hanptteil Kulm auf, welches in seinem 
Abfall von einem Zechsteinstreifen umgürtet wird. Nur der kleine nördlidie 
Yorsprung im Thal der kleinen Oria und am Südhang der Heide wird von Bunt- 
sandstein gebildet. 

Pas Kamb ri um, aus einem rJement'o von phyllitischen und halbphyllitischen 
Schiffern. erattpriirKMi Tlionschiefern und Quarziten bostphend. tritt südlich und 
()stlit;)i von (irtrll am linken (iehänge Hos Krlicld)aeii»ts, s«>\vie an dtir tirauaten- 
kuppe bei Spiuiil>erg auf. An der Ubeillaelie schwer zersetzlich trägt es nur 
eine magere Danimerde, und schwache Tragen und Gänge von Wismut, Braun- 
und Spateisenstein, Kupfer- und Arsenikkies haben sich nicht abbauwürdig er- 
wiesen. Aus einem Zersetzungsprodnkt aus Talk- und Chloritglimmerschiefer 
mit Eisen haben sich die Ooldockergmben bei Gefell ergeben, weldie zur Farben- 
bereitung ausgebeutet werden. 

Die 8ilurformation nimmt den übrigen gröss>ereii Teil der vogtländischen 
Enklaven ein uml ist in gros^-^-r Miiclitiukt'if ausgebildet. Sie ist aus Thon schiefer, 
Alaun- und KicM lscIufii i-, l,>uui7,it, (irauwiicke und Kalkstein zusammengesetzt. 
Der KobU'iis( liit'h^r biUiet tiurch Verwitterung guten Wahl- und AckerbofW-n. 
erweist sich in Dach.schieferbrüchen . bfi Blintentiort ubbauwtndig und hat in 
anfsetsaenden Gängen, welche Eisen^in mit Quarz, Klussspat und wenig Kupferers 
führen, seit frühen Zeiten zu bergmännischer Ausbeute, in Blankenbeiig seit 
ca. 400 Jahren, getrieben. Der Bergbau ist erst in neuester Zeit erlegen, in 
Gefell sind die Brauneisensteinlager 1840 ersäuft 

Von Eruptivgesteinen treten im (iebiet der Enklaven nur ( rr iin.steine 
und Diabase auf, welche in Dorf und Klur Diankenberg bis zur Saale, in Sparn- 
berir hf i il(>r Granatenkiipiif'. in den Höhen um Blintendurf, im Erlichbach und 
Diubstt in hei (lefell erscheinen. 

Der Kulm breitet sich um Ziegeniiick an beiden Ufern der Saale in 
mächtiger Entfaltung bis über die (irenzen de.s Kreises in nahezu dreieckiger 
Gestalt zwischen Weida, Lobenstein und Propsizella aus, nur nach Norden 
schneidet er zugleich stark abfallend in einer gezackten Linie zwischen Gertewitz 
und Kamsdorf ab, wo er vom Zechstein uberlagert wird. Am weitesten springt 
die Zun^'c vor, auf w«'lcher 8chlos.s Kanis erbaut ist. Der untei*e Kulm besteht 
vorwiegeinl aus Thonscbich'in. wnlehe als Dachscliiefcr ausgebildet sind, von 
scbwacluMi San»lstein-(ürauwackc-) lagen unterblieben. Im ohrrnn Kulm ist die 
(Jrauwacke macliti^. zwischen welch"?- dünne Scliicfpthjinkc auff i ctcn. Die Versuche, 
si'hwacbe Ku|)rcrerz'i)itige bei \\ ilhfhiisdtu'f. ( nissit/ und Ncuh nlxTgc und Sehiefer- 
brücbe bei (iös.sitz, Willielm.sdurf und (Josswiiz aus/,ul»euifii, sind fehlgeschlagen. 

Der Zech stein tritt als Teil des grossen Thüringischen Schüsselrandes in 
bandartiger Form zwischen seinem Tiegendon, dorn Kulm, und dorn Buntsandstein 
auf und zieht sich von Saalfeld über Piissneck nach Neustadt und Triptis. Die 
Grenze ist durch Auswaschungen sehr zackig gestaltet, sie läuft vom roten Beige 
über Go>switz bis Kaltcschonke, fällt nach Seishi herab und steigt wieder Ws zur 
Wilhelmsthutei- Windmühle, um sogieich bis Crolpa hinabzuspringen. Von hier 
zieht sie sich wieder südöstlich bis zum Preisseisberg über Kanis und läuft dann 
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östlich bis Wernburg, um dann abermals nach Bodelwitz und Gertewit^ aufzu- 
steigen. Der Zechstein, eine Meerosablagening von geringer Mächtigkeit und als 
unterer, mittlerer und oberer Zech.stein unterttchieiieu , macht ^ich im landschaft- 
lichen ffilde Tor allem durch die kegelförmigeD Biffbildtmg^ hemerklich, welche 
▼OD der Altenbuiig befiinnend am Thal der kleinen Orla Ms Brandenstein und 
dann Uber Dobian und Ohm angestellt sind. Wirtschaftlich ist die Formation 
dadurch wichtig geworden, dass die unteren Zonen silberhaltige Kupforcrzlagon 
führen (Kahlerz, Kupferkiess), welche seit alter Zeit den Segen des Kamsdotfer 
Bergbaue« begründeten, neuerdings aber nicht mehr abgebaut "worden. Dagegen 
haben die Öpat- und Brauneisensteine des mittloieii und oberen Zechsteins einen 
neuen Aufschwung des Bergbaues lif-rbcigcfülut. Auch die Gipslager, welche 
unterhalb Crölpa das linke Ufer der kleinen Orla eiufajiben , hiud seit alter Zeit 
ausgebeutet wordm. 

Der Buntsandstein, iveldier den breiten Bttoken der Heide bildet, hat 
im Kreise als Auflagerung des Zeohsteins nur geringe Ausdehnung in den fluren 
▼on TVsnroda, Zr lla, Crdlpa und Rockendorf. 

Für die Baukunst und die Plastik bringen die geologischen Verhältnisse 
schweif Nachtoilo. Alle die schirfrigon frosteine bieton z%var ein leicht brochondes, 
handliches und tostos ^latorial für den Kohbau. Sie setzen aber der kunstniä'^siL'on 
Ausbildung fast uniiborwindüche Schwierigkeiten entgegen. Audi dorgrobkunii^o, 
mit Blasen und llu?>t'heln durchsetzte Riffdolomit des Zechsteins ist ein gutes, 
leicht bearbeitet« und haltbares Rohmaterial, welches keine DetailbildungenauUsst, 
ja selbst im unTOrputsten Quaderbau hftsslich inrkL So ivird es erkl&rlich, dass 
der Brnchsteinban ans kleinen Schiefer|datten mit Verpufasung im Kirchen- und 
Hausbau überwiegt und den Holzbau fast ganz verdrängt hat^ dabei aber sich in 
den dürftigrten Fonnen bewegt und auf roichore und feinere Gliedenmg verzichtet, 
^y^> Einfassungen von Thüron und Foiistorn, Ausstattungsstücke mit Steinhauer- 
arbüit wie Taufstoino, Kanzohi , (irahniälor u. s. w. auftreten, sind sie meist aus 
importiertem Material p-arbeitet. Vielfach ist hierbei dor Sandstein der Heide, 
zu besseren Werken aber auch eine Art Marmor, welcher wahrscheinlici) aus den 
Brüchen bei Saalburg stammt, und Alabaster benutzt worden. 

2. Geschichte. 

Über die früheste menschliche Bettedelung des Kreises geben zunächst die 
^übistOrischen Funde einigen Aufschluss, weldie gerade um Pössneck und Ranis, 
,.an den Uforrändom des alten Zechstninmeeres" so mafsstenhaft geniarlit wurden. 
Offenbar boten die Bergkegel, Höhlen und Thalgründo <liosoi (iegend besonders 
günstige Wohnplätze, welche durch die Nähe von wildreiehen Wäldern und 
Fisch wä.ssem vor Nahrungssorgen schützten und andererseits gegen menschliche 
und tierische Feinde leicht zu Terteidigen waren. Leider sind die Gräber, Wohn- 
and Opferplätze in den 20er und dOer Jahren in hastigem, Tielfadi laienhaften 
Raubbau umgewühlt worden und die zerstreuten, oft mangelhaften Fundberichte, 
unter denen die von Dr. Adler den stärksten AnfechtunLr n der Kenner begegnen, 
haben eine kritische Sichtung und zusammenfassende Verwertung noch nicht 
gefunden. 

Aus der Steinzeit sind AQsiedeiungon im Kreise selbst nicht gefunden 
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wordeo, Massen von Fenerstelnsplittmi, welobe auf eine alte Werkslitte bezogen 
werden, jedoch ganz in der Nähe, vor einer Höhle am Band des Dobrilaser Beiiges 
und aaf dem Plateau des Kamsenberges, auch zerstreut auf den Feldern vom 

Rosenbrunnen bis /.uni 1. Öpitzer Berge. Dagegen sind eine Reihe Qrabhügei 
mit Leichen brand der Bronzezeit zuzuweisen. Westlich von Ranis auf dem 
Galgenborg in der Nähn der Ziegelhütte fanden sich Ascheniinion in Trümmern, 
eine davon in einem „iiusserst interessant arrangierten Steinkn iso ', 6 iirabs;tatten 
ohne Hügel am alten Ijuichenwego bei Rockendorf, nnd im Sainl^rnbenfeld der 
Wüstung Tuicliniannsdorf bei Bodelwitz ein Totcnfeld uiit 10 Hrandurnon, über 
welchem 80 Leichenbestattungen aus alarischer Zeit sich hinzogen , endlich ein 
Grabhägel am Clytfaenlocb bei Olsen. 

Der Hallstattzeit werden 5—6 Leichenbestattungen auf dem Emporkirch- 
field bei Wöhlsdorf, eine Grabstfitte mit lieichenbnind am Berghiigel daselbst, 
mehrere Gräber am Krzberg bei Opitz mit roh ausgeführten Aschenumen und 
12 (rrabhügel mit Leichenbrand auf dem zweiten Fucbshügel bei Wernburg zu> 
zurechnen sein. 

Reicher und hcjjser erkennbar sind die KuikI»' aus do La Tuiiüzeit, welche 
durchgehend Leichen bestattung, teilweise in anseiinlichen Hügeln, in Steinkreisen 
oder Steinhäusern und neben Tielerlei Bronze-, Bernstein- und Glasschmuck auch 
Schmuck und Waffen aus Eisen aufweisen. Die eine Hanptkulturstätte scheint 
die Altenburg gewesen zu sein, wo sich Topfscherben, Knochenpfriemen, Herknocheo, 
Eisen» und Bronzeschlacken mit veiglasteu Kalkstficken, Beste alter Schmelz- 
öfen Torfanden. Gebrannte Lehmstücke mit Abdrücken von Zweigen und Halmen 
vom Bewurf alter Lehmhütten ergaben sich auf dem Plateau des ('^pit/or Berges. 
Der ganze nstliche .Vbfall <1it Altonburg bezeichnet ein grosse«: Oraltfeld, welches 
sich übt;r tien GalgeiibriT; bis nach Jüdewein ausdehnt und üIxt dcsson Kiff 
(später?) eine Verteidigungslinie mit 2 Randern und flachem «Jtabun dazwischen 
hingezogen ist. Die Gräber hatten die Richtung von Süden nach Norden, lagen 
kaum 0^ m unter dem Käsen und waren teilweise durch Marksteine bezeichnei 
Auf dem- Galgenbeiig sollen sich römische OeldmQnzen gefunden haben. Zu 
beiden Seiton der Wemburg-Pössnecker Strasse traten Graber sehr zahlreich mit 
Beigaben von Urnen und Fibrin, .Armringen, Thiünenkrüglcin. Fingerringen von 
Bronzp, oin Armring mit der Nachbildung eines menschlichen Gesichts, und ein 
zusanmiengcbogcncs Eiscnsrlnvfrt -/u Tage. Am orston Fochsliü^fl hei Wernburg 
barg ein uiojvser 18 Fuss linhcr (ii!il)hiiL''f'l »nit Stcinkiaiiz fiinf Skelette, bei denen 
sich Eis« iiwaffen, eine Glasstliali', luun/.eiic teiUveisi* emailUerle Fibeln, Ri ngeund 
Glaäperl(>n fanden. Am Fuss dei Haselbergc wurden ebenfalls mdiren) Graber 
mit den gleichen Fimdstttcken aufgedeckt. Bewohnt und befestigt war auch der 
gegenfiberliegende Kochsberg, wolcher später die kleine Burg Stein mit Wall 
und Graben trug, aber daneben noch eine weit umfangreichere, mehrfach etagen- 
förmig angelegte Umwallung zeigt. Auch hier sind einzelne Grabstätten bloss- 
gelegt worden. 

Der j'wcit« Uauptsiedelungspunkt dieser Zeit wird duich Ranis gebildet. 
An den Abhängen des .'*iehlossbt>tf,n>^ und des Proissclsborges, im „Vereingarten'' 
ist ein ausged*'!intes (irabtehl dunhwidilt worden, in welchem sich fast nur 
Faniiiieugräber landen. Die jjriiber waren fast ohne Hügel, die Leichen in Gruben 
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mit Steinplatten überdeckt, teilweise als Hocker, teilweise langgestreckt, auch von 
SteinkniBea iimgeboi oder ron rechteckigen StemsetBangen eingefasst, eine Kalk- 
stein platte auf der Brust HehrfaKsh luideii sich über den Leichen pyramiden- 
förniige Meie. SteinhMiser mit enger Steinsetoing ond mit Platten überdeckt 
waren seltener. Als Beigaben fanden sich Halsringe, Armspangen mit 8ehl<uieen- 
Verzierungen, blaue, graue und gelbe, glatte oder punktierte Glasperlen, Fibeln 
und Ohrringe von Bronze, Eisenfibeln, grosso bauchige Urnen mit kurzem Hals 
und Hand und geonietrischeni Linienomament. Auf der Saibiche bei Wöhlsdorf 
waren 3 (ilräber iiliiilich mit grossen Kalkplatten bedeckt. In einem derselben 
faitd sich ein Kelt aus Jaspis, während sonst die Waffen durchweg aus Eisen 
oder Bronze waren. Am Erzberg bei Opitz fmd sidi ein Grab mit rediteokiger 
Stoinseteimg und BetAptatten und am Spitebeig bei Dobian ein 18 Fuss lioher« 
ovaler I^mUiengrabhflg^ mit Steinkranz, in einer scbwanEtbonigen ungebiannten 
Urne eine römische Silbermün/.e aus der Zeit Augusts. Diesen Grabfunden reiht 
sich ein Opterplatz am Semptizbach unterhalb Ranis an, welcher als künstlich 
auffretragener Hügel aus Geröll und Kiess mit dickem gefurcliton Thuiu^strich 
ei"scheint, welcher durcli Feuer •gebartet und mit „Opfersteinen" versehen war. 
Die Stätte war mit Steinen umsetzt und beden kt mit massenliafton Gefässücherben 
,4ierrlicher Vei-zierung , i'ierde- und Vogelknochen und Kesten gebrannter Gerste. 
Noch werden in der NShe an der Teafelskanzel 3 Opferherde erwähnt, über deren 
Art und Funde indes eine Anschauung nicht zu gewinnen ist 

Aus den Merkmalen der Bestattuni^ und Grabfunde — Umenfelder mit 
gebrannten Knochen und Keihengräber mit Ijcichenbestattung, welche Bronse 
nnd Eisen, Bemsteinringe, Glasperlen und Email, grosse Hals» und Armringe 
glatte nnd iriffelförjnig ausgelegte Kelte und eine Modeform von l'ilieln aus 
Bronze, letztere aber auch aus Eisen, dazu aueh eiserne Waffen, Bii^^el und 
Gefässreifen, merkwürdige Tlii'n^^etasse von feiner, glatter Gbedläche mit sauberer 
Ornamentik darbieten — aus diesen Merkmalen schliesst Virchow, dass die Keihen- 
gräber einer vorfränkischen Toriode angehören. Die Schädel weisen die nächste 
Yerwandtsdiaft mit denen aus fränkischen und alemannischen Gräbern auf und 
lassen sicher sehliessen , dass die Bewohner des Orlagaues in der La Tdnezeit 
Gennanen, keine Kelten waren. 

Aus der sog. rdmischen Provinzialzelt sind nur einige Münzen zu 
erwähnen. Dagppcn werden der Zeit der Völkerwanderung die schon oben 
erwähnten WallbniL'^en der Altenburg, auf dem Knehshorj^. bei Rnckendorf das 
„alte Schloss'", Hugclüberrest einer slavischen Zwingburg, ein Kund wall auf dem 
Encrelsberg bei Seisla und das Clytiierdoch bei Olsen zugeschrieben, in letzterem 
fanden sich vorslavischc Gefässschcrbon , welche vielleicht auf die Fortdauor 
hermundurisoher Bewohner inmitten der slavischen Invasion sehliessen lassen. 

Zur ünterstütstmg dieser Ansicht kann hier auf einige Orts- und Flurnamen 
nnd ein merkwürdig reiches Sagengut hingewiesen werden, welche mit grosser 
Ztthti^eit die slavische Herrschaft und die eluistliche Kultur überdauert linben. 
Das von den älteren Foi-schom gesammeltt; Material unterliegt allerdings dem 
doppelten Zweifel, oh es (»rtlich und sprachlich richtig aufgefa.s.st ist und oh die 
versuchte Ableitung haltl)ar sein wird. Mit den Druiden wird die Truja bei 
iiarasdorf und die Drudenkoppe bei üaiUsdorf, mit den Hatten der Kattenfels 
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bei Opitz, der Kattenberg bei Kamsdorf und der Katzenfelson tmd Kutzenmühle 
im Ottdrgnind, mit den CbwMiien KamsdoTf« die G&nidie und dts CSiAemisch 
dftbei zusammengebracht Adler nennt den Wuden-< oder Wudelsbeig bei Paska 
{von Wodan), den Freianitzberg bei Ranis (von Freia!), den Heerd bei Ranis« 

die Heerdigs- oder llerigsdalle und den Herigsbiel bei Wilhelm^dorf (von HerdaV 
die Arls- oder Harlskuppe an der Saale (von ara lunae = Ostara!). die Oster, 
rostcrqiielle, Cnsdal, Gosdorf, Costordorf (angeblich AVii^tiinf!;) boi Wilhelmsdorf 
(von (>stara\ dt'n Hessclhain und Hossplhorfr bei Wernburg' Im Hain bei Ranis 
»voll liHniis. oder Hech), den Gottami n.stei*.h und das Gottmariii^lodi um Crinnel bei 
Olsen, die Valleda oder Valieida bei Gosswitz (von Yeleda) mit einem ^Römer- 
steig'S den Baffertsteieb bei Wöhlsdorf {rtm bnffar = SeeX den Hildebnnd oder 
Hilderand bei Olsen (von Hilde), die Gise und den Citzibach bei Wilhelmsdorf 
(▼on Ciza einer slaTischen OOttin), Kaulsdorf (von juel >» Sonnenrad), die Hnrtba 
bei (losswitz und den Riesastein bei (fössitz. 

Kinen deutlichen Niederschlag hat der doutsche Volksglaube in der Sagen- 
wplt des Kreises hintcriassfn, offenbar dadurch hf ^ninstigt, dass hier pin^' Mrnge 
von OrtliehkpjtPn. Bcr^n ri, Kclfsrn, (Juollon. Teichen, Flüssen u. s. \v. mit {rphpunnis- 
voller Umgebung und alti'hr\viinii<:<'r riicrlicferung vorhan<b»n snni, welche die 
Vätersage von Geschlecht zu (tcsehlet ht zu »'nu'uern reizten. Man wird unschwer, 
anoh unter der ohristiiehen Umbiegung und Yerfafillung, den alten Sinn und 
Kern wahrnehmen können. So ist die alte Kultstütte am Buffartsteich mitOemäner 
und Quelle cur TeufelsmUhle und ein Felsen dabei sur Teufelstreppe^ ein Felsen 
bei Brandenstein zur Teufelskanzel geworden und einen Felsenpass am Weg von 
Seisla zum Alter hat der Teufel als ein Teufelsthor gebaut. Der (Jodaminteich 
und das Crinnelsloch bei Olsen, der (rräfenteich hfl Traunxlu, die Suah- bei 
Wilhplmsdnrf waren mit Nixen bevölkert. Riesen und I)ia(;h» ti kümpfton inif- 
einander bei den irleichnamigon Fölsen in der Saale unter «inssitz. Im Sdiwarz- 
holze des .Seidingengrundes hausen Graumännohen, bei Bodelwitz wird ein 
M&dcheu von einem Graumännchen durch eine sohwanse Blume TerfUhrt, Kobolde 
zeigen sich im Koohschen Out in Essbacb. Am Weg von Lothra nach Drognilt 
erscheint nachts 1 Uhr Pferd, Reiter und Hund ohne Kopf, am Schnibige awisefaen 
Wöhlsdorf und Ranis ein weisses kopfloses Pferd imd ein Reiter mit grauem 
Bart und fliegendem Haar im Hemd. In Gosdorf und Rödern zwischen Bucha 
und Williolmsdorf hausen Hfiniclion mit iincr Königin F» nbtha. Da kam einst 
fin 'Mn-fi'r ■Mann aus der Fi^nif. der niemals la(;hte, lehrte das Volk einen neuen 
(ilautn n, sod.iss man die Kinder vor den Heimehon barir und ihre Dienste ver- 
schmähte. Perchtha verliess sammt den Heimeilen das bald verödende Umd, 
bei Press witz setzte sie ein Ffihrmann «ber die Saale. In den Gewdlben der 
Burg Ranis bewacht ein Mönch eine Braupfanne voll Gold und im Bittersaal 
ss&hlt eine Menge uralter Männer ledernes Geld. In den unterirdischen Gemächern 
der Teufelskanzel wohnt eine w(M}^e Jungfrau mit zwei goldnen Hörnern statt 
des Kopfes, welche die grünen Wiesen am Semptizbach bis zum Hain an Branden- 
stein durchzieht. Im Crinnelsloch wolint eine \veissa»rendp . mit Ketten ange- 
schmiedete Frau. Die Cüden oder Clyth> ii Ii aus» ii als Raubritter mit ihrer sclmnen 
Toclitt I Ilse im Clytbenluch, ein Riese auf limi IJonefeLsen. In Reitzongcschwende 
erscheint der wilde Jäger, bei der Teufel>ivanzo| eine schwarze Katze, die am 
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.^tiupiizbach zujn Himcl und bei der Herthawiese zur weissen Kuh wird und 
▼enchwmdet Am Totenhügel und der Totenquelle bei Gräfendorf wohnt eine 
feurige Schlange, eine goldene auf der Walsburg, Sauen in einer Höhle bei Wern- 
burg; anf der Altenburg blflfat eine Wunderblume. Das Hordthal üder Ziegen- 
rück hat seinen Namen von einer grossen Druidenschlacht, das Wilzenthal bd 
Bauschengeseess vom üntergaiii; der Wilsen. Im Streitwald wurde eine jjukso 
Schlacht zwisclit'ii Tloiden \iiul Christen jijeschlaf^on, wovon noch ellentief die 
Waffen und Pfordreisrn im Boden liegen. Keste eines altoii Iff^identcmppls 
Golewitz wprd»m am „Hcerdliain" gesucht. Er lag auf einem umzäunten l'latz, 
in dessen Mitte eine Kiche stand. Karl der Grosse errichtete an s>einer Stelle 
eine Kapelle. Ein herrlicher Temper' atand anch bei Zella anf dem Mönoha- 
gottesacker, darinnen Lichter brannten. 

Bald nach dem Zusammenbrach des tiifkringisohen Königreichs 581 wurde 
das Land von den Slaven Qberflutet, welche in ihrer Weise eine intensive 
Bewirtschaftung und Besiedelung begannen. Der r)rlagau wurde ihr festestes 
B<dl\vorl\, in nv('1c}i«')ii sie sich (h^i- vordrini^riidfii doutscht'n Erohenintr ztini Trotz 
bis Htht unabhängig hielten. Ihre rüstiL'f K idturarbeit kann nicht genug geriilunt 
weiden. Mit ihrem dürftigen HakenplUii; drangen sie aus den Niederungen in 
den Flussläufen auf\\arts und vei-schmähten es niclit, auch den aindichen Boden 
der Bergrücken zu bebauen. Zahlreich sintl die Dörfer, Avelche nach dem Namen 
und der ausgeprägten Form des Rundlings au schliefen von den Slaven angelegt 
wurden. Als slavisch sind sofort die Namen kenntlich: Bodelwitz, Opitz, Gr^ilpa 
(Grolip, Grolup), Oben, Dobian, Oertewits, Schmorda (von smurd schmutzig, 
stinkend, Bezeichnung der Bauern), Moxa, Paska, Gössitz, Gos^swif/., Reit/.en- 
goschwende, Drognitz, Beuthon (Butine). Liebsdiütz, dio Wüstung Weuschen und 
Ctilmla. Aber auch Dörfer mit verdeutscfitcn Namen wie Wüfielmsdnrf. Neiden- 
bergü und Lichengriin sind noch hruu- (h'Utiich erkennbare Rundlinge. Slavische 
Flussnamen sind Oihv. S<'nii)tiz (8umtis, Simtiz) bei ]iuui>>, Ritzschkebach bei 
Wernburg. VVutsclie, Surnit/ und Lothra, als Flurbezeichnungen werden noch 
genanot Pillwitz bei Olsen, Prisohnitz und Smilla bei Wilhelmsdorf. Slavische 
Orabfelder fanden sich bei Bodelwitz und Opitz am Fuss des Erzberges 
sowie bei Seisla. Des slavischen Bnrgwalles auf dem „alten Scblosä^ zu 
Rockendorf ist schon gedacht. Nicht weit davon liegt ein Gräberfeld mit 
I^ichenbrand , welches viele ornamentierte Gefä-ssstücke mit Burgwalltypus 
enthält. Auch die Sa<:;e frii^'t ?>innornngen an jene Zeit weiten. Si(» »«r/ählt von 
einer „Huniicnhuri;" auf dt-n Saalbergen bei Wiihelm^d.irf und im Walde bei 
Drognitz, wo „sichelt. unugt' Instnjmente" aufgefunden wurden, von einer 
JLIeidonburg'^ auf dem Kochsberg, welche u)H Burg 8ifin durch eine Luftbrücke 
verbunden war. 

Seit Karl dem Grossen beginnt die germanische Rückeroberung. Der 
Limes sorabicus, die sorbische Grenzmark, welche der Kuser nach heftigen 

Kämpfen 805 zu ziehen in)stande war, ging von Forchhein über TIallstadt nach 
Krfiirt und erkannte den Besitz der Slaven an bei<len l'fern der Saale. je<len- 
f.iiU in Saalfeld und dem Orlagau an. Hier machten die „Her/cö^re <ler sorbischen 
<irJii/e*', besonders Thakulf seit 840 und Hadulf seit STö langsam Fortsehritte, 
gehemmt durch die häufigen Einfälle der böhmischen fSiaven int Vogtland. Die 
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schweten Kriege von 864^69 bnMshten wenigstens das Yogtiand bis zar Ebter 
dauernd unter deutscbe Hemebaft. Dieser Zeit wird der Kranz von Burgen 
zugeschrieben, welche ztinäclist als Grenzfesten die Ufer der Saale auf dem linken 
Ufer begleiten, dann al« Ausfullthore und Zwingburgen auch auf das reclite Ufer 
vorgeschoben werden. Hierzu gehören Blankenberg und Sparnberg, die Wais- 
burg, v(»ti welcher sieh auf steiler Bergeshöhe noch tiefe Wallgräben, unter 
Schutt und Mauerresteu auch Waffen, Menüclienknuchon, l*ferdezähne, Münzen. 
Kohle und Ascho fanden, Ziegemück mit einer älteren Yerschanzujig, der 
Schwedenschanze, welche noch Spuren toe Umwallung vielleicht aus der Slaven- 
zeit zeigt, gegenüber an der Hemmkoppe eine kleine Warte, welche als Bracken- 
kopf diente, vielleicht auch Neidenberga, über dessen alt^ Befestigung leider 
gar kein Zeugnis zu finden ist, und endlich Caulsdorf. Als Binnenfeste in ring» 
beherrschender Jjage erseheint Ranis, welches zugleich mit Könitz, Amsbaugk 
und Triptis eine neue Festungslinie begründete, welche die Verbintlung zwischen 
der Saal- und Elsterlinie lierstellte. Diese Kämpfe und Massnahmen hatten das 
Ergebnis, dass der von der Schwarza, Saale, Orla und dem ,.N»irdwald'' um- 
schlossene Orlagau mit der Pfalz Saalfeld als Mütelpunki und als Keichsgut un- 
mittelbai" der Krone imtcrstcllt wurde. Die Kaiser und Prinzen des sächsischen 
Hauses weilten efter hier. Von der Art der Verwaltung und inneren Ent- 
wicklung kann man sich indes keine Vorstellung machen. 

In das helle Licht der Geschichte gelangen wir erst mit den Akten, welche 
zur Gründling der Abtei Saalfold fährten. Kaiser Heinrich II. schenkte um 
1014 dem Pfaljsgrafen Esso bei Khein u. a. (die Provinz) Saalfeld als erbliches 
Eigengut. Der neue Herr verbrachte hier sein^^n I^ebensabend und liiiiterlit 
den (rau seiner ältesten Tochter Bieheza. welche 1013 tlen polnisdien Kom. 
Mest'ko 11. geheiratet hatte, nach de.s^ou Tode aber fliehen mnsste und sich 
zu ihrem Tode (1063 März 21) in thätiger und \ ielgeiuiuntor Frömmigkeit tu 
Saalfeld aufhielt ^icht ohne Widerstreben entschloss sie sieb 1057, Saalfeld 
(und Koburg) dem Erzbischof Anno II. von Köln unter Vorbehalt des Niess- 
braiichs und der Ministerialen, des Kleider-, Wachs' und Honlgzehnts, welcher 
den Hönchen von Brauwoiler gezahlt werde, m verkaufen. Die Übet^be erfolgte 
in Saalfold nach slavischem Rocht und Brauch vor den Edlen des Landes, in 
Köln unter Beisein der Konigin durch ihren Grafen Starkhare im Petersdonie. 
Schon 105B Iiattc der Kr/.bischof die (Jerechtsamc, welche sich vornehnilieh auf 
<lcn Ja^dhanii lic/nixcn, aufgezeichnet und sich von Kaiser Heinricli III. licstatigen 
lassen. Bald darauf gründete er zur Bekehrung des halbhcidnisclien Landes ein 
Chorherrnstift, rief aber die unbrauchbaren Kanoniker zurück und riclitete eni 
Kloster ein, das mit Benediktinern tm Siegberg und S. Fanlnletm bee^t und 
der Kegel von Fructuaria unterworfen wurde (vor 1071). Biesem Kloster wurde . 
das Land Orla mit den Pfarrkirchen in Neuenhofen. Crölpa und limgenschade 
und anderen Kirchen mit der Pflicht derSeolsorge einverleibt und vom Diöcesan- 
bisohof Sigfrid von Hains bestätigt. Zugleich wurde die Begrenzung fixiert, 
wolche sich von der unteren Orla, den Würzbach aufwärts, entlang der heutigen 
(trenze zwischen S.-Altf nbiirg und Weimar bis zum Rappelsteich, Stanau, Strö«:s- 
wit2, die sogenannte i:^Us4bether Heide mit den AVüstungen B^rch en Heide und 
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Scosowe bis Dübritz (Dobrawicz)* genau verfolgen lässt, dann «lurch die un- 
bestiniinbareii Orte Mflcachaire, Bezede, Bastimits nach Tisbidi nnd an einen 
Oostima genannten Znfluss der Wiesenthat liiaft, dieWisinta hinab bis zur Saale, 
an dieser anhrftrts bis aum LeteachlMcb (Jeaowa), an diesem aafwSrts bis Elias- 

brunn (Adelgerisbrunneo) und zu den Sormitzqnelien (fons Scbryne), dann naeh 
Kehlbnch in Ol lorf Rinken, zurück nach Sciuniedebach bei Ijehosten nnd von da 
direkt nat Ii Scliwai/.hin'c, Cordobang (Tjirzewag), Rottenbaob nnd Werna(?), 
Oössolborn (lio/t lobrunnen), St^banla (>^talila) und an der Saalo abwärts bis Niod^r- 
kroöiöen. Bei seiner Anwesenheit lu Saalfeld 1074 bestimmte Anno die Dotation 
genauer und nannte als Kiostergüter ganz Wöhlsdorf (Willersdorf). Gräfendorf 
(Grabindorf), Crölpa (Chrolup), öpitz (Ungewitzi) und ganz Caulsdorf (Chuiisdorf) 
und Tiele andere Dörfer ausserhalb des Kreises. Die Schenkung wurde erst 1125 
durch den Brzbischof Adetbert tou Mainz und 1186 durch Papst Honorius II. 
zugleich mit der von Adelbert von Könitz dem Kloster geschenkten Vogtei 
Könitz über die Orte Könitz (Coniza)» Bucha (in Bacbio), Pn'ss\\ itz (Bosewitz 
und ßrisinnice) nnd Quezine (Wüstung zwischen Seisla nnd Wilhelmsdorf) 
bestätigt. 

Tntoressant sind die Streiflichter, welche ans dem Urkundenmateria! anf die 
w irtiichaftlicben Zustande unseres Kieises fallen. Der Urwald begrenzt und 
durchzieht den Gau, von den Deutscheu .Slaveuwuld, von den Slaven „wegen 
der schattigen Dichte des Forates^ Leube (Lovia) genannt. Die Bevölkerung ist 
in der grossen Hasse durchaus noch siavisch und heidnisch. Sie ist in EVeie^ 
Smurden (Bauern) und Hörige (sciavi servtentes, servi) geschieden und wird in 
ihren alten Rechten und Gewohnheiten von Kieheza ausdrücklich geschützt 
Feld- und Bienenwirtschaft, Schweinezucht und Hausweberei blühen, thüringer 
Leinen und Lodentuche werden im rheinischen Kloster Brauweiler getragen und 
ein Farbstoff „"Worin" findf^t sieh tinter den Abgaben der Hörigen, denen be- 
sonders die pünktliche Ablieferun;!; de« Honiärs eingeschärft wird. Die freie 
Ausfuhr von (Jetreide und Vieli wird verbi*ieii, der Handel auf geordneter Markt- 
stätte konzentriert und wertvolle Waren mit Zoll belegt Der Wald ist noch 
reich an Raubtier nnd Hochwild. Ein B8r beunruhigte einmal die ganze Oegend. 
Doch ist die hohe Jagd auf Bftr, Wildschwein, Hirsch und Hindin dem Landes- 
herm vorbehalten. Zur Ausübung derselben ist eine eigene Genossenschaft der 
^igei** organisiert, welche unter einem Jügermeister (inagister venaf trum) stehen 
und teils dem Hof, teils den Freien angehören. Nach dem Tod eines solchen 
ernennt der Jägermeister einen der Söhne zum Kaehfolger. Die .läfjor können 
überall, das Klostor ausgenommen, AtaungsiTrlit for sich und die Ihnxle be- 
anspruchen, ja die Nahrung muss ihnen auf Verlangen in da> Revier und die 
Beute in die bischöfliche Wildkainmer getragen werden. Die Anzeige eines 
Bären wird belohnt, der Jagddieb durch den Verlust von Weib und Kind be- 
straft, Jagdstörung durch Hunde, Schlingen oder Fener durch Wegnahme des 
Rindes gebüsst Eine eigene Stellung nimmt auch der Hof (famiiia) des Bischofs 
ein. Zu ihm gehört der Yogt als erster Beamter und Richter, der Meier (villicns), 



' S» oaih Lommer. zur Grenzbeflctucibang des Orlsganea in Mittb. d. Y«r. f. Geacb. n. 
Altert, zu KahU uod BodM V.87. 
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das leibeigene Oesinde und eine Klasse kleiner Lehnstriger auf Yorwerkea 

welclii' des Bischofs Hiindo halten, Mehl, Salz und SofawddOe liefern, das Ba<t 
den MeÜi und das Bier bereiten, den gelieferten Flachs verspinnen, in der Ernte 
3 Tage frohnen iiiul de^ Ri^-liofs Botongäng^e 2"ohen mässen. Das Fischerei- und 
Rüdungsrecht ist ebenfail^ dcui liiscliof vuiitehalten. 

Anno rühmt sich selbst, in dem dichten WaltU- neuf' Rodungeu angelejrt 
zu haben, die beiden Clinowa (Gleima A. Leutenberg), Hütten und Friedebach, 
und nach dem Namen zu schliessea ist um diese Zeit auch Tranrode dem Walde 
abgewomien worden. Wie schnell dann aber die Oennanisierung vor sich ging, 
lehren die dürftigen Andeutungen der Eattenbomer.üriranden. It20 resp. 1136 
ist in den Tormals slavischen Orten Drognitz und (Alten) Beuthen die deutsche 
Hufeneinteilung durchgeführt und Neubruchäcker werden unter den Pflutr 
genommen, linter den Auspizien von Saalfeld ist nix h Zella „vmb daz kirchlein 
vnser frowen zelle'' ani^dcf^t worden. Den Hauptanteil an ilor Besiedf'!tin<r d*>> 
Orlagaues hatten die Ustfrunken. sodass die »Sprache als suilxMifiiinkiscb, die 
Bevölkerung als wesentlich ostfrankisch mit slavischer und thüringischer Bei- 
mischung bezeichnet werden kann. Die eigentliche 8iedeluugsgeschichte ist 
damit abgeschlossen. Der Rückgang ist unbedeutend. 

Teichmannsdorf zwischen Bodelwits und ünteroppurg soll schon im 12. Jabrii. 
wüst geworden sein. Von Weuschen (Wattsschen) wird noch 1SS9 eine »i 
Qertewitz gehörige wüste Kapelle genannt. Von dem saut nluiftcn Orte Coedorf, 
wo man Heidengräber und die Reste einer wüsten Kirche 8t, Kiii>erti vermutet, 
soll die Scliiifcroi Rtippitz. v<m doni »»b(<np:onanti(on (Juezine das Cliausseehaus 
„kalte Schenke" geblieben sein. Das Vm-werk Sornitz am soj;. Hitiligenben^ 

im Sornitzgrund ist als Fertinenz von» Hittergut l>iobsohüf/ I.< hn der AbtH Saal- 
feld gewesen und 1640 verbrannt. Bei Wilhelmsd»»rf kemu man einen Flurteil 
Rödern als Stätte eines sagenhaften Dorfes. Erst in neuester Zmt um 1890 
der Ort Peuschen entstanden, eine rasch aufblühende Arbeiterkolonie, welche 
1866 Kum Pfarrdorfe erhoben wurde. 

Der nächste Abschnitt der politischen Geschichte Ist ziemlich verworren. 
Zunächst überra.scht uns iler Pt iraijor Münch mit der Nachricht, dass der Krz- 
bischof von Köln 1100 dt in (irafen Wiprtelit d»n ganzen (lau Orla abgetreten 
habf\ Und phantastisch»' tJi'sciiichtschreiher haben weiter ausgemalt, wie "Wiprf^cht 
iliircli Aidügung der Festen Oppurt:, Wci-nburg und Stein das l>an(l Lreiren di»? 
Schwar/.burger gesichert uud durch Kintührung fränkischer Bauern kulonisiert 
habe. Doch beruht die Besitzveränderung offenbar ganz auf Erfindung, denn 
aus einer Urkunde von 1198 geht hervor, dass Kaiser Friedrich I. das AUodialgut 
SaAlfeld von Ersbischof Philipp von Köln eingetauscht und wieder zum Reichsgut 
gemacht hatte. Li den folgenden Jaliren ist das Land ein Spielball der Polititr 
in den Händen der (legenkrtnige Ott«» IV, und Philipp. Ersterer belohnte den 
Er/bischof Adolph vim Kidn für die Beihilfe zur Wahl 1198 durch Rückgabe de.-; 
Alb'ds Saalfeld, letzterer verloitett' dfti Landtrrafen Herrniann von Thüringen 
zum Treubrueli au Kaiser ( )tto, iiidem er ilmi (iioSt;ii|t»> Nordliaiisen, \fühlhnusen, 
Saalfeld mit dem Orlairaii und Sehloss IJaiiis (.S;i;d\t'ld rtiin fiiiibiis Orlan et 
Castrum Ranis) verspra» li. Landgraf Ileninaun gin^ aber uru den gleichen Preis 
alsbald wieder 2u Kaiser Otto über und als Kaiser Philipp veifaeerend in Ihüringen 
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einbrach, verband er sieh mit KSmg Ottokar von Böhmen, um Saalfeld zu 
erobern, unterlag aber schlieBalich und inusste zusehen, wie König Philipp das 

eroberte Oebiet seinerseits 1205 dem Erzbischof Adolph als Preis des Abfalls 
von Kaiser Otto übergab. K<ini^' Philipps Erinrndiiiif; 1208 veränderte die Sach- 
lat^t' Hufs Neue. Otto IV. nalini das Reiehsirut zurück und vorpfändete es 12l»9 
um lOtX) Mark an die Grafen Heinrieh und Günther \on Srhwaraburg. Haid 
gelangten sie auch in den Besitz von Ranis, Könitz uiKi 1.^)3 von Püssneck, 
welches zur Residenz einer Seitenlinie erhoben wuide. Bei der Teilung von 
J3S8 erhielt Günther XY. Pdsneck, Ranis and Leafenberg, nach seinem 1962 
erfolgten kinderlosen Tode finden wir Pdssneck und Ranis im Besitz der Schwarz- 
barger Brüder, von denen sidi Günther XXVm. bis zu seinem Tode 1418 „Herr 
von Hanys" nennt. Seine Witwe behielt Pössneck als Wittum bis 1424, wo es 
wahrscheinlich mit Ranis als erledigtes Lehen an die Wettiner /urückfiel. 

Ganz unklar ist das Srhieksal de« übrigen Kreises, vor allem der Pflege 
Ziegenrück. Wuuu nich (iu.'seil)e von dem alten Reichsgut^ dessen Zul)t'h()r sie 
nach der Greazbeschreibung von 1071 offenbar bildete, gelöst hat, lüs^t sich nicht 
angeben. Die allgemeine Annahme ist, dass die Grafen von Amshaugk ihren 
Besitz hier ausdehnten. Nach dem Tode des letzten Oiafen Otto 1288 vermählte 
sich seuie Witwe Elisabeth mit Albrecht dem Unartigen 1290 ond seuie Tochter 
Elisabeth mit Friedrich dem Gebissenen 1903, welche ihm Amshaugk (und 
Siiegenrück) zubrachte. 

Seinem unmündifjen Sohne Friedrich dem Ernsten sucht*' dessen Vormund 
Heinrich Reuss der Kleine von Plauen alsbald die vo'ctliindischen Amter Tiptis, 
Auma und Ziegenrück zu entfremden. 1327 bestiiti;:te ihm der Kaiser Ludwig 
in 2 Briefen die Festen (municionos) Triptis und Ziegenrück, 1328 August 3. 
wies der Landgraf seinen Vogt Th. Walkon in Triptis an, dem Reussen mit den 
3 Festen zu Dienste zu sein und den 13. Oktober 1328 vollzog er die Belohnung 
mit „Tryptes hus and stad, Czygenrucke hus und stad und Uma den hof* und 
allem Zubehör an Land und Leuten, befreite auch sogleich die Untertfaanen von 
allem Zoll in meissnischen Landen. 1331 mündig erklärt beschwerte sich der 
Landgraf aufs heftigste über seinen früheren Vormund, ihn veranlasst zu haben, 
die 3 Festen, das T/?ibge(!injr seiner Mutter, gegen Jena, Buttijtädt und Burgau 
umzut^iuschen und iiim /u verleiiien, auch Brandenstein u.a. zu scrtauschen. 
Kaiser Ludwig vermittelte den Streit daliin, dass der Vogt für seine Dienste 
während der Vormundschaft 3000 ^ erhalten » unterdes aber die 3 Schlösser als 
Pfand besitzen sollte. Noch 1348 wird die Pfisndschaft bezeugt Sie sind nicht 
eisgeldst worden. Als jedoch 136& der vcgttändische Krieg ausbrach, eroberte 
Friedrich der Strenge Ziegenrück ,,ein festes, berufenes Schloss" nach langer 
Belagerang, in kurzem au( h Triptis und Auma. \ der ineiHsnischen Krbteilung 
1385i kam Ziegenrück zur Lundesportion der Hf i/ni^e Friedrich, Wilhelm und 
(rpor^, seit 1430 ist es, mit Ranis verbunden, dem Hi r/.of^ Sigmund, seit 1445 
dem Herzog \Viiiieiui III. zugeteilt. üies< r verkaufte 1448 wiederküuflich Ziegen- 
ruck au die Herreu von Obernit^j, Ranis an Hans von Blankenberg und Heinrich 
von Brandenstein, scheint aber beide Ämter bald wieder eingelöst zu haben. 
Denn 1481 Wird Balthasar von Obernitz „Hauptmann'^ zu Ziegenrück genannt 
nnd 1465 schenkte der Herzog, nachdem er 1463 seine Geliebte, die ,^höne 
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Kfitfae** von Bnmdensteiii geheiratet, Schloas und Amt Ranis ihrem Bmder 
HeiDTiob. Nach Wilhelms Tode fiel der Kreis an das Oesamthana mrQck 
lind bei der Leipaiger Teilung 1485 an die Ernestinische Linie. 

Der bisher geschilderte Zeitraum ist durch das Aufblühen des Landadels, 
dann auoh <!er Städte wirtschaftlich intorej^sant. Deutsches AVesen wiirde nfftnbar 
seit der politischen Herrschaft der Uernianen mir durch die zahlreicheii Killen 
und Ministerialen vertrt fcn. welche auf ihren Burgen und feste n Hiifen sassen 
inmitten slavischer Umgebung. Massenzudrang deutscher Bauern ist vielleicht 
erst in der Annoschea Hodungsperiode anzunehmen. Doch fehlen alle Andeutungen 
darQber, wann und auf weldiem Wege das davische YoUCbtum Ton den deutschen 
Elementen Überwachsen und erstickt wurde. Jedenfalls sind uns eine ganze 
Reihe Geschlechter des Bauemadels bezeugt, welche sich nach Dörfern des Kreises 
— Blankenberg, Crolpa, Drognitz, Gräfendorf, Ranis, Paska (Pas.<!eck). Rockendorf, 
Sparnberg, die Eoder 7.\\ Wühnlmsderf — nannten, deren Mehrzahl indes den 
j^rossen wirtKcliattliclien l'niseliwunir im 13. und 14. Jahrhundert nicht überstund. 
Zwei ein^'ew aiulertu Geschltehtei j^^eiangten indes zu hoher Berleutung, die Branden- 
stein auf W(Mnburg, Bnindenstein, Crölpa und üräfendurf, und die Obernitz auf 
Liebschiitz mit reichen Ciütern um Ziegenrück. 

Die beiden städtischen Siedeinn gen Ranis und Ziegenrfick sind in 
gleicher Weise in Anlehnung an die dortigen Burgen entstanden, letsteres 1S28 
„hus und stad**, 1331 „dashus und eyn stetichen darunter*^ genannt, 1379 mit 
dem Meilenrecht begabt, erstores durch eine flialsperrende Ummauerung an die 
Burg anges<'hlossen, (iefell entÄtaml an der alten Handels- und Heerstrasse von 
Schleiz nach Hof als Zollstiition. das (Jevelle, l'VX^ unser stetil da.s gevelle" 
genannt. Alle drei sind, duicli lirdeutendere Nachbarstiidtc gedrückt, übpr flf»n 
Ran^' von Ackerstiidtchen nicht hinausgohingt. Ziegenrück machte 152ö suirar mit 
den Bauern Gemeinschaft, im oüjahngt'n Krieg, namentlich 1640 wurden alle 
drei Städte durch ganz iihnliche Drangsale furchtbar heimgesucht. Damals mag 
der Vers entstanden sein: 

In Ziegenrück ist grosse Not, 
In fiiuiis int keiD Bissen Brot. 

Die politische Begrenzung und Inncntoilung lässt sich nur für das Amt 
Ranis Erenauer angeben. Rs umfasste nach dem Kaufbrief vnn 1448 den gunzm 
ntudwestlichen Teil des Kreises mit Ausnahme vun Caulsdiuf, nümlich die Orte 
„Rani.ss sloü.s und .stetchen, Roekendortf, Welaussduri, Wolsturff, Su.-^e, Dobian, 
OJssen, grossen Oamsdorff, wenigen Camsdorff, Jossewitz, Krolip, Czelle, Treien- 
rbda, (Kolba und) Smorda>** Ein kleinerer gerichtlicher Besirk wurde* spfiler 
innerhalb des Amtes durch die Raniser „Oommungerichte'* gebildet mit den ehe- 
maligen BrandensteinRchen Rittergfitem zu Ranis, OrSfendorf, Brandenstein, 
Widdsdoi-f und Knckeiidorf, die von einem Schöffen zu Ranis verwaltet wurden. 
Doch standen auch die stiftsaalfeldischon Dörfer Wilhelnisdorf, Gross- und Klein- 
kanisdorf „dem von Brandetistein mit den Gerichtparkeyr' zu. Dem Amte Ziegen- 
rück wird der Teil südlich d» i lloch.^trassc von Bahren und (!r>ssit2 an ztizu- 
weisen sein, wahrend \\ cruburg, Bodelwitz, Gertewitz und Opitz zu Füssneck zu 
rechnen sind. Eine merkwürdige alte Gerichtsstätte ist das „Nürnberger 
Gericht^ nahe beim Kreuzpunkt der Strassen Wernburg-Moxa und Schmordt- 
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Peuschen, wo die Statlt Nürnberg ein Stück Landes besiis8 und die umher- 
aehenden Kaufleute Hecht suchten. Hier stand aach der letzte Galgen des 
Kreises. Eisel verlegt dasselbe irrtQmlich (oder ein anderes?) In die Nfibe von 
Ednnannsdorf. Eine sagenhafte Gerichtsstfttte ist auch der Lasterberg bei Padra, 
wo man zwei von Mcnscbenbänden aofgerichtete Felsbtöcke aeigt Von diesen 
sollen ehemals Verbrecher iu die Tiefe gestürat wonkii sein. In der Nähe will 
man Menschengerippe gefunden, an don Folson aber Inschiifton bemerkt liaben. 

Die beschichte der vogtlündi sehen Enklaven, welche unter sich und mit 
dem Kiüi.se bisher wenig gemeinsame Schicksale haben, kann hier nicht weiter 
erörtert werden. Es würde nur die unten bei den Ortsbeschreibungen gegebene 
Ausführung wiederholt werden können. Dasselbe gilt von Caulsdorf. 

Auch über die BotwicUung bis zur Gegenwart mUssen wenige Andeutungen 
genügen. Nach der Schlacht bei Mühlbetig blieb das emestinisehe nunmehr 
hersoglidie Haus Sachsen im Besitz der Ämter. Als aber Herz<^ Johann Friedrich II 
infolge der Orunibachschen Hamle! 1500 in dio Reichsacht geriet und Kurfürst 
August von Sachsen für seine Auslagen bei der Vollstreckung 800000 fl. bean- 
spruchte, welche die emestinischen Erben nicht zahlen konnten, wurden ihm 
Arnshaugk, Weida, Ziegenrück inul Ranis pfandweise abgetreten und als „die 
assckiirierten Ämter" mit dem Kur.staul verbunden, von den Dresdner Juristen 
auch als Satrapia Tliuringiae bezeichnet Die Pfaudschaft ging 1660 in end- 
gültigen Besitz über und wurde in der kursficbsischen Teilung desselben Jahres 
zum Herzogtum Saclraen-Naumburg- Zeitz geschlagen, nach dem Aussterben der 
Seitenlinie 1718 aber wieder mit dem Kurstaat Tereinigt Der Wiener Friede 
brachte schliesslich die Än)ter siunt den vogtländischen Enklave» an Preussen, 
doch trat dieses unterm Ü2. September 1815 ^'ell^tadt, Triptis und Weida als den 
„Netistitdter Kreis^' an Weimar ab und der Best wurde mit der Provinz Sachsen' 
vereinigt 

Kirchengeschichte. 

Die Yolkssage schildert den Einzug des Christratums unter dem Bilde 
eines ^ernsten Mannes, der nie lachte'S vor welchem Königin Perchtfaa mit den 
Heimehen über die Saale in den wilden Wald floh, aber auch in den Farben 
einer grossen 8chlacht, in welcher die Heidon von den Christen im Streitwald 
oder im Mordthal bei Zicirenn'ick aufgerieben wurden. Darin ist ganz richtig 
die Thatsache bezeichnet, dass das Ohristentuni durch inrmeliisclie Missionare 
und als Religion der Krober(?r in das Uuid kam. Aiieh hitr gibcn uns die 
Annosch en Urkunden dio ersten äusserst wichtigen Nachrichten. In immer 
neuen Wendungen bezeichnet Anno das Tolk als ^toh und unberührt vom gött- 
lichen Sanien*^; in „Irrtum des Heidentums*^ rersunken, heidnisch ehemals und 
jetzt noch halbheidnisch'*, als ^roh und unwissend in christlicher Religion ^ Er 
fand im ganzen (Jau nur 4 Kirchen vor, die Marienkirche in Saalfeld, welche 
auf die Zeit der sächsischen Kaiser jsurückgeht, und die Pfarrkirchen in Crölpa, 
Nouenhofen und (Lanf^^en) Schade, welche die Königin Kiohe/a kurz vorher an- 
t^^elegt hatte. Wäiirend nun der Üiöcesanbisehot Sigtried von Mainz sich mit den 
Tliünngem erbittert um den Zehnten stritt, begann Anno in dem fremden Sprengel 
eine eifrige Missionsarbeit Zuuiiclist verpflanzte er Chorherren nach Saaifeld, 

Kiw Zhfw tU di «. SehtoiMl f wt. 1 
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wcleho der Aufgabe nicht gewachsen waren und zurückgerufen werden mussten. 
Er sandte nunmelir Benediktiner aus den Reform k lüstern Siegberg und Tautaleon^ 
welche die Regel von Fraktuaria befolgten. Ihnen baute er in Saalfeld ein 
neues Kloster, überwies ihnen die Pfarrkirchen und die geistliche Versorgung 
des Landes mit Predigen, Taufen, Beerdigen, Kranke besuchen und Beichtehören. 
Iliic Aufgabe fasat er dahin zu8an)n)on, „das nilu- Volk, welches die christliche 
Keligion nicht kennt und vom göttlichen Keim nichts weiss, zum glorreiclien 
und preiswürdigen Namen (lotfes zu bekehren, nachdem das Ifoidcntufn tmd 
der Irrtum de^! Aberglaubens ausgerottet s»m." Ais Einkunft*' wcnh n der Abtei 
zwei Scheffel \i<n jeder Hufe /usrowiesen und dem Abte allein das Kecht vor- 
behalten, Kircht'u zu bauen und zu weihen. Die Organisation <les Kirchenweseus 
war also ganz mönchisch und centralistiseh gedacht und das ist in der folgenden 
Entwicklimg deutlich ssu Tage getreten. 

Wir finden nämlich das System der Urkircbe mit grossem Sprengel in 
seiner schwersten Form ausgeprägt. Die von Richeza gestiftete Pfarrkirche in 
Crölpa war dazu ausersehen, der kirchliche Mittelpunkt des Kreises zu werden. 
Die Pfarrei, festungsartig auf einem Hüirr! trt'l<\;irii und ummauert, nahm einen 
kleinon Konvent v<m "Miineli^priestern auf, weiili*' nt bcn dm Pflichten der Sff»}- 
sorge /ui^hich ilm m klostt rlichen Dienste nachkuiniiim konnten.* Kreilicii gielu 
die bischt »fliflif Hf.stntigung von 1126 zu erkennen, dass auch Weltpriester bei 
ihr eindrangen. Ihr Sprengel omfasste im Ganzen 36 OrtKcliaften, von welchen 
12 noch heute dem Kreise angehören, niimlich Rockendorf (Birkigt, Lausnitz, 
Herrschdorf) Tranrode, (Sehlettwein), Opitz, Oräfendorf, Olsen, Dobian, Seosla, 
Schmorda, Wilhelmsdorf, Gosswitz ^, Keidenberge und Zella. Er deckt sich al»o 
nahezu mit dem ,,Amt Ranis**, ein n< \v<-is, dass die politische Einteilung niass« 
gebend war. Nun muss es uns jedenfalls mit Achtung für dio Thätigkeit der 
MiWu-lii' iiTifl dt n Opfersinu der jungen Christ«'ri erfüllen , (h^^ in allen difson 
Ihutein wuid noch im 12. Jahrtiinnlert Kirchen und lva|K llrn t rbaut wunU ii. 
Nur der kleine Ort Wühl.sdorf, oinirhin dicht vor den 'l'horen vuu Ranis, blu-b 
ohne eine solche. Denn was die neueren Chronisten von einer grossen, hier 
errichteten Propste! fabeln, beruht auf Verwechslung mit Kloster Veilsdorf.* 
Im Jalire 1125 begegnet uns dann die zweite ürkirche zu Unterwellenborn 
mit den Orten (Oberwetlenbom, Röblitz), Gross- und Kleinkamsdorf und Gosswitz. 
Und Tielleicht wenig später ist die 3. Urpfarroi Drognitz gegründet. Sie um- 



* Eine Eiinnerung darno lebt hi der Sage, dass in Crftlpa du« „Abtey S. AiTri" gBW CTCn 
sei, vnii Hiflieza gestiftet. 

' Öu nach Buikliardl, Qe«ch d. ttuchs. Kirolit>n- und tSchulvi;<itatioueii S. 87; wahrc>cheiiilicb 
ist Gtantz gemeint, denn Qosswitz i«t noch einmal richtig als Filisl von Unterwellcnbom 

genanut. 

^ Wapner, <'linmik drr StJidt Sa.ilfcid 117, «Inrnacb Ka?« ( !<-i Ii, d, Kirrhspiels {'n-lpn 
S. 10. Wagner ueimt es ein dem licrm Ucruld gebureudeü Itittergut mit grOHucr Schaferei 
und WOstuiig eine« Deifea. „Tu dem ffirehterlichen Kri^ von 1202 wiifde die Kirche mit 
dem I>offe verwQstet und es i»t von der Thiir derselben nur noch eiu kleiner Oberrest und 

ein Gielicltniger, d«T auf den Baustil im l.'i. Jahrhundert liiiiwei.-^t , zn sehen," .\her die 
Urkunde i-i von Wützbuig für Veilsdorf ausgestellt, der Pfarrer UuiUuä de Cbiolap ist ein 
Mag, Hei. .kl Pf. von Crolali. S. DobeuecUer Ktgesta II. 217ö. 
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fasste nur die Orte Altonbeuthen und Reitzengeschwenda. Endlich geht auf 
Sualft'ld nofh din Pfarrei Caulsdorf zurück, über deren Gründunsr nicht?; 7.n 
ermitteln war. All diosp T'farroicn waren bis zur Kpformatifin SanifcIdt'rStiftslflicii. 

Di«» (»rtindung «ler übrigrii Pfarreien und Kiiflitii cnt/idit siih untrer 
Kenntnis. Nach einer unkontroliierlnu-en Quelle sollen im Anfang dts 13. Jahr- 
hunderts noch entstanden sein Uebschütz, KanU, Wernburg und Ziegenrück, was 
der Wahrheit ent.spreohen mag. Im Vogtland war Gefell alte Mutterkirche mit 
Ullersreutb, Dobareutb, Blintendorf, Venzka, Qöttengriin und Göribs. Sparoberg 
gehörte zur Pfarrei Berg^ Blankenberg zu Harra. 

Die selbstgewachsenen kirchlichen Verhaltnis,se wurden in der Folge in das 
ziemlich bedeutungslose fiiiilli< lie Netz gezogen. Darnach unterstaix! fli«- ganze 
Umgpgond doni A rfliidiakonat hoataf Marian \i!i;inis in Erfiii t. Zur Sedcs 
Kern de gt*h('irt<' Nt'ut'iibftitlit'n als Heidurf \i»n Wfissltarli, ( 'iiulsdurf. dif l)f'idi'U 
Kamsdorf uiui Gosswitz als Filiaks \oa Unterwellenboin. Die übrigeu Pfarreien 
gehörten zur Sedes Pössneck. Es werden genannt Kroleb, Zcy genrucke, 
Lubsytz, Drogenitz, Passeck, Moxa, Raniss, Werenberg mit der Capella Viti, 
Podelwitz, Optz et beata TiTgo(?], zeella, Gerwitz, Gertwitz et Dobian, ausserdem 
die f rfihmease in Ranis, in Sitegenrüok mit zwei Vikaren, die Vikarei St. Chathrinae 
und die muie Vikarei an «1er Pfarrkirche dasell)st, die Vikarei der Fnihniesse 
in Crölpa und die Vikarei der Kapelle des Altars St. Barbarae auf der Burg 
Brandonstein : sie hatto l.Wfi „nichts zu versteuern. Der Kittcr Eberhard von 
BrandoMstein hielt sich ehemals einen Kaplan auf eigne Küsten. Aber weil die 
Vikaivi auf den blossen Titel herabgekommen ist, znhlt sie nichts." Die bisclutflichen 
Beamten in Erfurt urteilten, dass der Abt von Saalfeld „die fetteren Pfarreien 
(pinguiores parochias) seinem Klostor einverieibt^^ habe. 

Im übrigen scheint das religiöse Leben des Mittelalters im Kreise in ärm* 
liehen Formen verlaufen zu sein. Kein Kloster, keine Wallfahrtsstfitte, kein 
w underthätiges Bild, kein Orden, keine Brüderschaft! Nur bei der klein« ii Wald- 
kapelle zu Arlas str«'imten am Kirchweihtag Sonntag fixaudi erstaunend viele 
Leute her^^ii. ..denn es wurde stets ein JUarkt dabei gehalten." 

Die Hl f orinatiiin ist ohne grossen AVideistand ein^t-liilirt worden. Schon 
1529 wurde tUi ganze Kreis in die Visitation einbezogen. Die Visitatoren Ewald 
von Brandenstein, Christoph v. d. J^lanit/-, Antun Mnsa und Georg Spalatin 
richteten ihr Hauptaugenmerk auf die Abstellung ))apistisoher Misbränche und 
sittiicher Verwilderung bei Geistlichen und Laien. Die Verhältnisse waren für 
das katfiolische Kirchenwesen tief be«)chämend. Doch fand sich unter den 
Geistlichen eine gi-< 7alil mit guten oder genügenden Kenntnis.sen. nur wenige 
waren ganz untauglich. Zur nniterielleu Bessening den geistlichen Standes und 
zur Organisation der Sprenge! konnte vorerst nicht geschritten werd* ii. Dies 
wnr die Aufgabe der zwi iten Visitation von ir)33. Sie wurde tui* ThürinL'i n von 
Chr. \ . d. riaaitz, .Melanrhthon, Meeuni un<l Menius durchgefidirt und schul Ver- 
iiültuisse, welche sich \iellach bis zur liegen wart bewährt haben. Die grosse 
Pfarrei CrSlpa wurde zersclilagen. Seisla und Witholnisdorf wurden nach Ranis, 
Schmorda nach Gössitz^ Neidenberga nach Drognitz, Herrschdorf nach Friedebacli 
eingepfarrt Die Anordnungen „öpsen (Opitz) mag durch die von Brandenstein 
versorgt werden, Dobian und Olsen sollen nach Birkigt zur Kirche gehen*^ sind 
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Kreis Ziegenrück. 



ahfr niclit ausgefülirt worden, die Orte blieben boi Crölpa. Elx-ns*» kann die Ver- 
bindung von ^'euenbcuüien mit Drognitz nur vorUbergeliend {gewesen sein. 

Über die Weiterbildung der Kirche tmd das innere Leben fehlen una vor- 
läufig noch alle Nachrichten. Verschiebungen im Parochialbestaud sind erst in 
neuerer Zeit durch Gründung der Pfarreien Blankenberg mit Spamberg und 
Peuschen mit Bahren und Oertewitz eingetreten. 

4. Litte rat ur. 

|Vorb£iD. Die Dadilolgende Untersuchung wird durch den Maugel guter Jokalgeschicbt» 
lieber Vorarbeiten lehr gedrflckl Auf das Studium <l«r Qoelleii gehen nur die BcbriAeo von 
J. A. V. Schulte« und L Geriftcher zurOck , deren Aunsagen von ilfn spfitcreii Schrifl'<t»'lIoriv 
Qieiüt kriliklofl nacbgeechrieben worden sind. Über mehrere Dürft-r lieiui sich aus der vor- 
bandeuen littenitur fibmhaupt ketue Aussage madiCB. MUcbte dicaar betrflbende Zattand 
wenigetens die Anteguog geben, der Lokaigeiebichto des Kieiaee Freunde fu gew{aiieo.J 

L Statistik und Geschichte des Konigl Kreises Ziegenrück, Ranis 1865, 
I. Statistik zusaromengestellt im Bureau des Kenigl. Landratsamtes zu 
Burg Ranis, II. Geschichte bearbeitetvon Dr. Barnim Wilhetmi (Königl. 

Kreisphysikus in Ziegenrück.) . 
II. Qncllfn nnd Urkunden. J A.v. Schultes, ^^!tell^^en-Cn^m^E^-Saalfeldische 
l..iud( s^'t schichte , luit eiueni ürkundenbuche (Jüburg, auf Kosten des 

Vertu-ssers 1H2() 

L. Gerisehür, liey trüge zur Geschichte von Zifgeuriiek im „Wochenbbitt, 
des Ziegenrttcker Kreises \Btfi—2i (Exemplar im Besitz des Magistrats 
daselbst) enthält u. a. Abdrücke der im Batsarcbiv befindlichen Urkunden. 

B. Schmidt, Urkondenbuch der Vögte von Weida, Gera und Plauen 1.1122 

bis 1356 Jena l^^sf). II. 1357—1427 ebd. 1892 a.u.d. Titel Thüringische 

Geschiohtsctuellen N. F. II. 
0. l)(ibeneck(^r, Kegesta diploinatira necnnn opistolaria bist Tburingiae 
I. f>00~lir)2 Jena 189tj, II. 1152 r>27, ebd. mo. 
III. Lukalgese hichte. L-Gerischer, Kicbüche Chronik der Kreisstadt Ziegen- 
rück, ebd. 1B23. 

Friedrich Gerold, Beitiiigt zur Geschichte des Ziegenrücker Kreises vom 
6. Jahrhundert bis zur Jetztzeit. (Wesentlich nach Geriscber.) 

Dr. K. Rabe (Pfarrer in CrolpaK Geschichte des Kirchspiels Crölpa, Selbst* 
Verlag 1880. 

Dr. K. Rabe, Burg Ranis, ein Bild ans Thüringen, Oölpa, Selbstverlag 1887. 

J. F. Ferd. Werther. Der Kirchhof und (iottesacker zu Grfrl!, S. ltl* i;/ \]K19) 

Longolius (Rpktttr zu Hof). Uhnmik von Gefell (Manuskript wird lö2u voa 
(ierischer vergeblich gesucht.) 

Mei.xner (Lehrer in Vensku), Zur Gcschii litt? von Gefell. 

M. C. G. Stern Ulier (Pfarrer in Dreba), Bagus Orla oder Historie des Neu- 
städtischen Greises, Leip/.ig 1750 (ganz phantastisch). 

C. Fritzscbe, Die älteste, mittlere und neuere Geschichte des Orla -Gaues, 

Saalfeld, C. Niese, 1847. 
A.Wilhelm, Der Gau Gria in Ersc-h und Grub.-r 297. 
R.Ei sei. Sagenbuch des Vi»gtliindes, (fera. 0. L. üriesbacli, 1871. 
Börner, Yolkssagen aas dem Orlagau löikj. 
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IV, Vorgeschichte. Dr. W. Adler, Die (rnihhtifrol, {^strinon und Opferplätze 

der Heiden im Orlugaii uaU in den üchaurigen Thälern Sorbitzbaches, 
8aalfeld, C. Nioso. 18:?7. 
Fr. Alberti, Nacii^^iulningeu iu der Umgegend von Kaiiis, Variscia 11. 1830. 

Börner (Diakonus in Banis), Fundbericlit ttbe^ Opitz, Yarisda III. 37— 48^ 
über wendische Heiligtümer im Orlagan 2:^-24. Jabresber. des Vogtl. 
Altf. Yer. zu Hohenleuben 22-32, über Wolllsdorf und Banis lieue 

llinh. des Henneb. altf. Yen Y. 117-120. 
K. JEisel, Höhlenkultstättf bei Olsen (Clythenloch), Yerh. d. Berliner Ges. f. 

.■\nthrop. 1886 , 56—62, Bericht iil)cr nouoro Ausgrabungen (Kanis), ,tO. 

und 51 Jahresber. Hohenleuben 103 — 108, vm läufige Übersicht prähisto- 

risclicr Kundü üstthuringens, 32 — 35. Jabresber. der Oes. v. Freunden der 

Nalurw. zu Gera 1862 64-86. 
A. Fischer, 2(ur Yorgesdi. der Stadt Pössneck und ihrer Umgebung (Hoft 6 

der Sehr. d. Yer. f. Meining. Oescb. und Ldsk.) 18d9. 
R. Loth, Spuren vorgesch. Altertümer in der Umgegend von Pössaeck - 

ebenda Heft 2) 1SR8. 
F. Regel, Thüringen II. 420, 448, 454, 468 f, 493, 514. 

V, Geologie. K. r.ielte und K. Ziinmermann, Toxt zu Hl. Saalfeld, Ziegen- 

rück und Liebengrün der üealog. tSpesiialkarto von Freussen und den 
thür. Staaten (Lief. 40) 
F. Bey schlag. Die Ery.lagcr.statten der Umgebung von Kamsdorf in Thür, 
i. Jahrb. der geolog. Landesanstalt, 1888, 329—377. 
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fParen, Barn, 1533 Bahrenl Kirchdorf, 5 km. nördlich von Ziegenrück auf 
der Hochebene an der Strasse Saalfeld »Schleiz. Ältere Nachrichten Uber dessen 

Schicksal«' fehlen. 

Die Kirche ist in Wünltweins Kegister zur Sodes Pössneck genannt, fehlt 
aber im Kepistruni subsidii von l:V>n. Bei der Yipitatifn von 1521) pelnirti' <ie 
als Filial zu Kiühk wurde aber 1857 mit Gertewitz und iVusichen abf^etreiini und 
1S0() y.u (iiM iiouj^egründetcn Pfarrei Peuschen gesolilajjon. Sie wurde WM 
vielleicht mit Benutzung älterer Koste als Kechtcck von 12,60 X 7 m m vor- 
pubstem Sohieferbmoh neuerbaut und zeigt an der Ostsoite 2 ovale, an der Süd- 
seite 3, an der Nordseite 2 grosse Kundbogenfenster mit schmaler, glatter Sand* 
steineinfassung, welche im Scheitel und in Rämpferhöhe durch Plätteben gegürtet 
ist Ein westlicher Dachreiter mit beschicferter Ilanbe dient als Olockenstube, 
Über der rechteckigen Thür in der Nordwand ist ein recht undeutlich gewordener 
Schriftstein eingelassen, auf wdcliMu steht: 

AO O R (nniio o(:) redemptionis) 
MDCXCIX {im) 
IN HONORE OEI 

T.O.M (tf>r . ptiini maximi; PER IPSIUS 
ILL (u.-,tn>) COMITIS I.A. DE 
RONOV GRATIAM TEM 
r>LUM HOC EST RE 
NOVATUM TV. L.B. (?) 
PIC (?) FEUCITER 

Aus dieser Zeit stammt auch die Innere Ausstattung. Der Altar trSf^ 
einen Aufbau mit gedrehten Sänlchon, einem schlechten Gemälde des Abendmahls 
und dem siichsischen Wappen im Giebolaufsatz. Der Tauf stein wird durch 

einen plumpen, holzL^« si liiiitzten Kngel gebildet, welcher mit beiden Hfindon 
eine Blumen knospe hält, darauf das Becken. Die auf Uolzsäulen ruhende Empore 
sn\vio die flnchf Hretterdecke sind mit ()lg«*mälden vfMyiort. wplrlio off» iiliar nach 
Angabo eines sinnreiclH-n Pfarrers durrli (»inon iiTifaliii:«'ii Dnifk üiistUr n-KLiffülirt 
wurden. Die Zeichnuni: ist wild und dw I-ail)iMi bunt und hart. iJie iiecke ist 
in y Ft'lder geteilt. Das nultiore zeigt in langachteckiger L'jnrulimung das jüngste 
Gericht mit Ciiriütu.s, 2 Engeln, l Teufel und l Toten, das östliche Hündfeld den 
£ngel mit der Zornesschale nach Apoa 16 , das westlicbe das Gleichnis von den 
10 Jungfrauen nach Matth. 25^ die seitlichen Bechteckfelder die eherne Schlange 
nach 4. Mos. 21 und den Tod Mosis nach &. Mos. 34. Die Zwickelfelder zeigen 
Engel mit Scliriftbändern Joh. 3. 16., .loh. 3. 18., Ebr. 12. 15 und Apoc. 16 15. 
Die Emporenfebler sind mit der alten Concordantia veteris et novi testamentt 
bemalt, Schöpfung:. Siindf nfnll. Austreibung aus dum l'aradies (Adam mit Lamm 
und Ochs, Eva mit drei Enten; [zwui E^ldor der iSudscito fehlen J, Chri^tiui am 



Digitized by Google 



23 



Kreuz, Auferstehung, Himmelfahrt, Pfingstwunder. An der Sakristei ist das 
(ileiehnis vom Keigenhauni in panz (irij^inollcr Auslegung dargestellt, indem der 
Pfarrer als Weingärtner, die (lenieinde als Baum erscheint. Die 3 Scenen werden 
durch die Unterschriften erklärt: 

1. Wo ist die edle Frucht 
Üie ich drey Jahr gesucht? 

2. Hau ab o grosse Schand, 
Was hindert er das liand? 

3. Ach Herr ach schone doch 
Er bringt wol Früchte noch. 

Auf dem letzten Bilde kniet der Pfarrer vor dem Herrn im Angesicht des Dorfes- 
(ilockcn. 1. 4i) cm. Am Hals ANNO M . DC . LXII (1Ü62) GOS MICH 
ANDREAS HEROLD VON DRESDEN. Darunter baroek(M Laubfries, sehr flach, 
wie es .scheint ausgesägt und aufgelötet. 2. 38 enj.. roh im (Inss, <ler Hand 
zerrissen, am Hals zwischen einfachen Linien: Hh ü rr( glorlc 0r>i CBH ]POC(. 



(Alten) Beuthen. 

fll5() Butine. 1136 Buthino, 117'J But«ne, 1405 Altinbuten] Kirchdorf, 
4,5 km westsiidwestlich von Ziegenrück auf einem nach 3 Seiten zur Saale und 
zum Otterbach schroff abfallenden Itüekon, wird zuerst llüO erwähnt, wo der 
Kdle AVichmann dem Bischof Reinhard von Halber.stadt zur Errichtung des 
Klosters Kaltenborn u. a. 8 Hufen und 1 Neubruchacker zu Butine schenkt. 
Die 1136 und 1145 dem Kloster bestätigte Schenkung ging 1179 durch Tausch 
gegen Güter in Kayna an Gr, Sigfrid von Orlamünde über und bildet wahr- 
scheinlich «Ion Stock eines Rittei-sitzes, auf dem 1479 Ehrhardt von "Watz<lorf, 
um 1550 die Familie von Magwitz, um 1650 die Familie Schorf, seit 17bO ein 
Herr Braun sass. 14<)5 wurde die Frühmesse zu Ziegenrück mit reichlichen 
Einkünften von 10 genannten H<»fun br-gabt. 

Die Kirche ist alt, obwohl sie erst 1529 als Filial von Drognitz genannt 
wird. Von einem romanischen Bau des 12. Jahrhundert.s steht noch der recht- 
eckige dreigeschossige Ostturm, welcher in seinem Untcrgescho.ss den Altarraum 
bildet und durch einen rundbogigen Triumphbogen 

gegen das Schiff geöffnet ist, Fig. 2. In der Ost- ^^m^^^^m^^^ 
wand befindet sich noch ein schmales 14 cm lichtes ■^■^■■^W^^M 

Spitzbogen- und nach Süden ein Kundbogen- B \ // ( I 
fenstcr. Nördlich ist etwa im 14. Jahrhundert L /\. I Q 

eine erhöhte, kreuzgewölbte Sakristei mit engen ^^^^^^ 

Kleeblattfenstcrn nach Norden unri Osten an- ^^^^^^ 

gebaut und durch eine spätgotische Spitzbogen- ■ H 

tliür mit starkgekehltem Gewände und im Scheitel ^ . ; . . 

gekreuzten Kantenstäben zugänglich. Die Thür rr- , 

" . ,,. , . , r. 1.. Fiß 2. AUeubeutheu Kirche, 

selbst ist aus Elsenplatten mit starken Behigen 

zusammengenietet. 

Das Schiff ist wohl 1715 ganz neu gebaut laut Schriftstein über der zur 
Empore führenden Thür ANO DOMINI IJJo- Allerdings weist eine Hundbogenthür 
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im Süden mit flaclier BeBchlägumrahmung Ober dem Bogen und ein Hechteck- 
fenstcr über dorsolben mit ähnlicher Einfassiinfr aus aneinandergereihten Ohn^n 
auf Bauthiitif^kcit im 17. Jahrhundert (1010) zurück. Die zwei grossen Kechteck. 
fenster der Südsoito sind erst neuerlicii « injicbrochen. 

Von der Ausstattung ist der freistehende Stt'intisch des Altars und der 
Taufstein an der Nordseito noch aus romanischer Zeit erhalten. Letzterer ist 
als hohe Schale auf rundem Schaft und Tiereckigem Sockel gebfldet In der 

engen, tiefen Aushöhlung hfingt noch ein halbkugeliger, 
kupferner Kessel, welcher fraglos noch aus romanischer 
Zeit stammt Dann ist in der Nordost-Ecke des Altar- 
ranms ein spAtgotischcr Sakramentscbroin (Fig. 3) 
erhalten, dessen rechteckiijo oisenvcrgitterte und ver* 
sflilicssharo Nische von Fialen cingefasst und von 
i'UieiH Kiclbngcn mit Frauenschuh und Krini/.bluiiif 
bekrönt ist. Im Giebelfeld ist eine Maria dargestellt, 
welche mit der Rechten den Schleier, mit der linken 
das Kind quer vor der Brust hält In den Zwicketat 
erscheinen zwei Engel mit Flügeln und höchst primi- 
tiven Armen. Als Abdeckung und Sockel und ge- 
kehlte Simse angebracht Das Ganze ist jetzt dick 
überweisst. 

Die übrifTo Kinriehtung — Emporen auf hölzernen 
Rundsäulcn, Sakristei mit Kanzel hinter dorn Altar, 
Orgel und Herr^-Iiaftsstand — sind 1715 p'S( iiaf(»»n. 
i». Der Kanzel- und iSakristcibau aus Holz ist mit trelflichcn 

Fig. 3. äakrameDtachrein Brockschnitzereien ausgestattet An der Thfir sind vier 
in Altenbeuthen. Felder dürftig bemalt und zwar mit Figuren, wetehe 

auf die Beichte hindeuten» Petrus nach Matth. 26.7^ 
der Zöllner nach Luc. XS. 9—14, der gute Hirt nadi Luc. 1& 4-7 und David 
nach 2. Sam. 12. Im Aufsatz über der Kanzcithür befinden Sich in Kartuschen 
die CJeniiilde der ehernen Schlange und der Kreuzigung. 

Die flachen Hretterdeckcn und Emporenfelder sind 1775 bemalt laut cin^r 
Aufschrift in pinem uordliclien Emporenfeld: Johann Nicol Linoke dioso Kirche 
auf seine Kosten zur £hre gottes bat mahlen lassen. 1775. Un<l zwar ist 
im Chor das Lamm Gottes, im Schiff die TriniUit in kolossalen Dimonsiuneo 
dargestellt, wobei Christus mit dem Schriftband Jos. 45. 22. Wendet euch zu mir etc. 
bis „sUer Welt^ erscheint An der obem Empore sind im Nachklang der alten 
Symboldarstellongen die Apostel gemalt in der Reihe: Matthäus mit Vers: 
Seht Üev Hattheum an, der KMyMtn Zoll gepadht 
Bisa Jesus Gottes Sohn zum Jflnger ihn gsnsacht 
Petrus, Andreas. ,Iak<ilMis Maj., Aloses. -lohannes, Thomas. Jakobus Min., Markus, 
(sülllich) Lukas. Matthias. ..Tateus", Simon, ein Ikfer vor dem Altar, ein Apostel 
mit Hellebarde, Barthulonieus, J'hilippus uml Johannes. 

Das OrgelgehUu.se ist im Stil des Altars geschnitzt und bemalt, laut In- 
schrift: AndNaa TMst deraelt Bciiuldiener u. Orgaalai halt aolobM «uff aaliM 
Kosten mahlen laesen. Der Herrschaftsstand ist mit Weinranken in 6 Feldern 
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lind dem "Wappen des Joliann Scherf (gepanzerter Arm mit Schwert, auf dem 
Helm ein Schwan) henialt. , 

2 Grabsteine stehen an der Ostwand des Schiffes. 1. des .Johann Schorf, 
eine sehr ahfieblätterto Tafel mit Inschrift in einer von Palmotten umfassten 
Kartusche, unter welcher zwei Engel das Wappen des Verstorbenen halten ; 2. des 
Haubold Christoph Scherff ,Ji}rbsassen auf Altenbeuton" f 1704 und seiner Krau 
geb. Siegelin aus Neusta<lt a. 0. mit den Wappen dos Paares. 

In der alten Sakristei hat sich noch ein gotischer (Paramenten) Schrank 
erhalten, einfach, aus Tannenholz und farblos, doch mit einem sehr gefalligen, 
geschnitzten Laubstab um die Thür. 

Gefässc. Kelch 15 cm, spätgotisch auf Sechspassfuss mit Kotuln am Knauf, 
silbervergoldet. Krankcnkelch ähnlich, Kupfer, Hostien büchse, Zinn von 1735 und 
Taufkanne, Zinn von 1749. 

Glocken. 1. 100 cm 1873 Gebr. Ulrich in Apolda. 2. 78 cm. Am Hals 
zweizeilig: * VOX MEA CAMPAN/€ VOX EST : AD SACRA VENITE : VOS VOCO . 
DEFVNCTOS AST ¥ PLANGO . SONORE . ADIECIT . VALENTINVS BAVERVS . 
ECCLESIASTES DROGNICENSIS, darüber ein gewellter Krios, daniiitor ein sol(>hcr 
aus Distelblättorn. Am Walm: FUDIT ME ANDREAS HEROLDT ANNO MDCLIV 
1654). 3. 67 cm 1879 von Gebr. Ulrich in Apolda. 

(Neuen) Beuthen. 

[1430 Xawenbuten, US^ Nuwenbuton. 1488 Newenbowthon, 1533 Neuen- 
peuthen] Kirchdorf, 0,5 km westsüdwestlicli von Ziegenrück auf einem gegen den 
gros.sen und kleinen Ottcrhach steilabfallonden Höhenzug, wird 1430 erwähnt, 
wo der Pfarrer Heinrich von Gräfenthal zu Ziegenrück 
1 Hufe Zinsgut zu Weissbach gegen eine solche zu Neuen- 
beuthen des Nickel Gryn tauscht, „der nun by der pfarren 
bliben sull." Im 15. Jahrhundert waren auch die von 
Passeck und von Obernitz hier begütert und 1488 ver- 
kaufte Balthasar von Obernitz .seine Erbzinsen und I>ehn- 
schaften von 16 a.s.so dem Rat zu Pössneck. 

Die Kirche (Fig. 4.), 1533 Filial von Drognitz, 
später und heut von Weissbach, inmitten einer hohen 
mit Schies,s.scharten versehenen Friedhofsmauer, ist ein 
laut Jahreszahl über der Westthür 1769 nouerbautes nach 
Süden orientiertes Rechteck von 11, iK) X 6,15 m in 
Schieferplatten. Nur die je drei grossen Kundbogonfenster 
der Ijangseiten sind mit schmaler, glatter Quadorum- 
rahmung mit Plättchen im Scheitel und an den Kämpfern 
eingefasst. Die innere Einrichtung ist aus der Erbauungs- 
zeit ganz unversehrt erhalten. Eine Bretterwjuid schlie.sst 
hinter dem Altar die Sakristei ab. Die Felder sind mit Kirche, 
geschmackvollen Sägearbeiton gefüllt. 2 korinthische 

Säulen fassen die Kanzel ein und tragen einen Muschelaufsatz, dessen Kartusche 
mit Kosenstrauss bemalt ist. Die Empore ruht auf go.schwungonen Vierecksäulen. 
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Die Brüstiinfisfeldor sind gleichfalls mit äusserst fintt pezciolmeten und mit 
(lp]h. Hot und Blau ausj::f'tragc'nt'ii MM»;ohol- iimi Hlniiienornameiiten g<»füllt. In 
(kl iJjttc der quadrierten Klachdo* kc ist das Luaun Gottes gemalt. Alle frei- 
bleibenden Hülzteile sind luannuriert. Die Stimmung ist durchaus profan aber 
fostlich. Eine Aufschrift an einem Einporenfeld lautet: Oott su Blirai liaben 
des Beel. Johaim Andreas Sttaiiiga Erbe diese BmporWitdien Laeiem anstreioihea 
1774f während die kloine mit Blumen' und Kankeoauisats bekrönte Orgel »OeoiK 
ChrUtian Krause hat malen lassen.** 

Von der iilteren Ausstattung ist noch ein Opferstock, vierecki c:o T*latto auf 
abgefasteni Schaft, und sehr verwahrloste Holzschnitzereien auf den) Dachboden 
erhalten: M.'uia mit Kind und Apf«! fK> cnr hoch. Kruzifixns 00 cni. der Arme 
beraubt, und <ler mittlere P» il cim s Altarschrenies von (!0 X IS cm mit dem 
hl. Metritz, dessen Arjne filden, 7,'i cnj. und Petrus unil raiiliis zu den Seiten 
44 cm, bämtlich Saidfelder Arbeit aus dtin Ende des 15. .Jahrhunderts und der 
Farben beraubt 

Glocken. 1. 75 cm mit zopfigem Fries am Hals, der Gussangabe Job. 
Mayer in Rudolstadt 1782 und dem Vers: Herr lass dies thönend Erz an deinem 
Ruhm erklingen otc . am Uemd ein Nesselblatt 2. €0'om 1830 von ChrlstiaD 
August Mayer in Rudolstadt 

Blankenberg. 

[1192 lilaiikinburg. Blankeinbure, Blankemburg und -berg.] Pfarrdorf 
25 km südöstlich von Zii geurück auf einem gegen die Krümmungen der Saale 
steil abfallenden Hchieforfblscn, ist der Stammsitz des gleichnamigen Geschlechts, 
welches als Seitenlinie derer von Reitzenstein gilt, mit den Brfidem Dietrich, 
Günther und Slgebold 1192 zuerst bezeugt ist, nach Verlust der Stammbuiti; in 
der Umgegend, namentlich in Harra angesessen war, durch mehrere (tlieder im 
Staats- und Kirchendienst vertreten ei-scheint und mit Albrecht auf Harra um 
lfiO(t ausiring. Di<^ Hurir iring im 14. Jahrhundert in den Besitz der V.ipte von 
J*iaueu iitior. Dieso vr-rkauIhMi 1Ü71 an Karl und Wenzel von Hoiim.'ii „in- 
vesfen JÜanktmlMi! c gi naiit, das dorf. da> dorunter leyt, den hayn, der doran 
stozzet, die mtil und die iiammtrsmitt undir dem haus gelegen, das wasser an 
der Sal genant der Vycbteinivage mit wassern dorunder und doruber, das holz 
genant die Ystrencz mit ekkem, wyzen, velden und mit rechten an der eyzen- 
gniben*^ um 1400 Sch. böhmische Groschen, nm Lobenstein Ton den BCarkgrafen 
von Meissen einzulösen. Doch sicherten sich die Markgrafen durch die Erbver« 
träge von 1372, Ur»!» und UH2 mit ßrdunen ihre Rechte und gelangten endlich 
(1487?) in Besitz der Burg, wcli lu- Vus 1S15 unverändert beim Kurliaii» blieb. 
Als Lehnstriigfr finden sich im l'i. .lalirinuidert die T^oitznnsteiii , im 18. die 
Feilitzsch, von Avolchen sw auf die Ku.spoÜi imd durch mehrere Uändo auf die 
Familie («ötze gelangte. 

Der Ort, anfangs zur Pfarrei Berg gehörig, wurde 1033 durch die Pest 
schwer heimgesucht, wobei der Mangel eines eignen Friedhofe dazu führte, die 
lioichen auf dem Anger, in Garten, in „die Dörner und Leiten"* zu bestatten, und 
Aibrecbt von Reitzenstein veranlasste, die Gründung einer eignen Pfarrei zu 
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Pig. 5. Grundritfs. 



versuchen. Sie ging au.s Mangel einer genügenden Dotation wieder ein. Erst 
1861 wurde die durch eine Papierfabrik schnell anwachsi'nde (;eniein<le /.ur Pfarrei 
erhoben und eine Kirche in romanischem Stil neu erbaut. Dieselbe hat keinerlei 
ältere Ausstattungsstücke. Die 
Glocken von 62, 50 und 41 cm 
sind von C. F. Ulrich 1861 ge- 
gossen. 

Das Schloss (Fig. 5). viel- 
leicht ursprünglich als (Jren/feste 
gegen die Slavon angelegt, krönt 
den letzten vom Ort her sanft 
ansteigeiulen Vorsprung. Die 
Sichorungsan lagen nach dieser 
allein angreifbaren Nord -Seite 
sinil jetzt durch die weiten Oko- 
nomiegebäude verdrängt. Auf der 
Süd.seite ist der Schieferfelsen 
mit einem trocknen Graben durch- 
brochen und der alte Durgweg 
noch erkennbar, der sich aus 
dem Thal heraufwindend durch 
ein verfallenes Kundbogenthor auf 
eine Terra.sse führt. An derselben 
ist noch ein Stück Mauer mit 
einer Strebe, der Sockel eines 
runden Türmchens und die Grund- 
mauer eines Yiereckturmes sicht- 
bar. Die Torrassenaufmauerung 
und die Treppen des jetzigen, 
nördlichen Zugangs sind neueren 
Ursprungs und ganz roh aus 
Sehieferplatten. Der feste Wohn- 
bau ist im (irundris<s nahezu ei- 
förmig und wird durch eineü,50 m 
starke Mauer aus Schiefer|>latten 
gebildet, welche auf der West- 
seite ein genaues Halbrund bildet 
un<i auch nach der g<Tadrn Ost- 
seite an den Ecken abgerundet ist. 
Der ganze Innenbau ist bis auf 
vier tonnengewölbte Keller un«l 
deren Scheidemauern verputztes 

Fachwerk und lässt einen engen Innenliof frei, gegen den auch das ringsundauleude 
Satteldach abfällt (Fig. 6.). Auf dem Kalkputz der Südseite ist angeschrieben: 
RENOVIRT ANO I763. ö plumpe Streben siiuJ nach Norden und Westen vor- 
gelegt; die Thür ist einfach rechteckig umrahmt, die Fenster ebenso reehteekig. 




Fig. 6. Da« Schlo»». 
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Am ganzen Bau ist nicht die leicbtaste Spur einer Kunstform zu entdeokoL 
Doch kann kaum ein Zweifel bestehen, dass wir wenigstens im Mauerwerk noch 
^die Vesto" <les hohen Mitt^-laltt rs vor uns haben. 

Bei den Arhishiiusern (Maries) 1,5 km nördlich von Blankenberp: stand im 
Mittolalter oin Wildkirchlcin , abhänpri«^ von (iofoll und dann von Bor/^, Blankon- 
borgor Patntnats, mit (Jottcsacker und vier jalulichon (loftcsdicnstoii. h>''\ der sicli 
zur Kirchwi'ih am Sonnta«: Exaudi eino bcHchtc Wallfahrt n)it .lalirmai kt ent- 
wickelte. >«'at'hdem dit' Kapelle üchon einmal abgebrannt war, wurde sie 
1826 als baufällig geschlosaen und verfiel. Der Jahrmarkt wurde 1854 nach 
Pottiga verlegt 

Blintendorf. 

11327 Plintendorf). Kirchdorf 22km südöstlich von Ziegenrück an der 
Strasse Lobcnstoin-Jiofcll am ploichiianiifjen Bache, gehörte im frühen Mitfeialt- r 
mit 12 beses.serien .Mannern, Schenke, .Midile uml (Jerichti-n uls K<'i.h>LMit /.u 
Sparnberg, bi> l'ezold von Spjuuherg 11387 Blintendorf und rilei.sreutli dem Krmij: 
Johann von Böhmen als Lehen auftrug. Im Jahre 1418 erwarben die Markgrafen 
von Brandenburg-BaiFeuth einen Teil dos Ortes, wälirend der andre 14^ von 

König Sigismund an Friedrich den Strei^aren ver- 
pfändet wurde. Durch die Abkommen 1482 zu Coburg 
und 1524 SU Gefell golangto Sachsen in den vollen 
Besitz und blieb in demselben bis 1815. Das Ritter- 
gut ging von den Sparnbergs auf die Reitzenstoin, 
I)f)beneck, ITillnitz und dann in hürgerlicho Hiinde 
über. Doch war 13XÖ auch Peter von Zedwitz auf 
einem Freigut an.sässig und melufiich, 1419, 1483, löOÜ 
kaufte das Klarenkloster in Hof hier Güter aut 

Die Kirche (f^g. 7), anfänglich Filial von Gefell, 
seit 1546 zur reuaaischen Pfarrei FrOssen geschtagtn, 
ist, vielleicht mit Benutzung älterer Reste, nach der 
Jahreszahl am Turm ANNO |6i6 aus Schieferplatten 
rnif Verputz errichti't. Der Chor ist noch nach gotischer 
Art geschlossen, docli nicht melir wirklich in drei 
Seiten des Achtecks, sondern ein Rechteck mit flucli 
abgeseluagti'n Ecken und <lurch einen rundbogigeu 
» ■■< i I t I I I — ^ Triumphbogen gegen das Schiff von 8,10 X 6,90 m 
Fig. 7. OrandrisB der geiifEnet Westlich vor diesem ist ein quadratischer 
Kirdie. Turm vorgelegt, welcher durch zwei schmale Rund- 

bogenthüren den Eingang gewährt Eine südlich ein- 
gefügte Treppe führt zum Obergeschoss und von da eine breite Rundbogen- 
öffnung zur ersten, ebenso darüber eine schmalere seitliche zur zweiten Empore. 
In der Westwand des Turmes finden sich zwei Okulusfenster und ein Sohlit?;. 
an der Süilseite des Schiffs zwei schmale, hohe SpitzhoL'enfenster. während eirs 
gleiches im Chor spater l>is zum Fussboden vertieft ist, um eine Sakristeithür zu 
gew innen. Uegenübcr auf derXordseito ist eino neuere Rechteck tiiiir eingebrochen. 
In der Ostwand ist ein und in der Nordwand des Schiffs zwei hoohsitEende 
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OkuluäfeDäter augebracht. l)ie innere Ausstattung stamuit aus der Erbauungs- 
zeit, eine Kaaael am Triumphbogen in bescheidner Renaissance mit Süulcben, 
gekröpftem Oeb&ik und Zahnadmit^gesimB, die Emporen mit gekehltem Gebälk 
auf lindlich vennerten Runds&ulen und derHerrsuhaftsstand im Chor mit Schiebe- 
g:ittem und verkröpfter Krönung Ton 1680L Die Orgel über dem Altar zeigt 
dürftiges Muschelomament aus der ersten HSlfte des 18. Jahrhunderts. Ab Tauf- 
ständer dient ein aus Holzstäben und Ringen nacii Art eines Käfigs zusamnien- 
gefüprtes (lestell. Im Ilcrrschaftsstand hängt eine bemalte Hoiztafel mit einer 
langen Denkschrift auf S. ( In. Wilhelinine von Dolienock j 174R 

(iefässe. Kelch löcm hoch, spätgotischer Form, doch nut geschweifter 
Kuppe, an welcher steht SBVBGTVEP, darunter ein Wappen und die Jahreszahl 
1719. Der Sechspasaf US8 ruht auf einem runden Bleoh, daran die Marke (^a^C£) 
sUberveigoldet Das ovale, zinnerne Ciboiinm trügt auf dem Deckel ein stehendes 
Kreuz mit Grucifixus und an der Seite die Inschrift Friedrich Christian Oottlieb 
Anno 1801 Oottlibsdal. Eine eckige Ampulle aus Zinn ist ^stiftet in das 
Gotteshaus zu tMindendorff 171)«/' 

Die Glocken von 78 und 63cm sind 18Ö3 von G. ¥. Ulrich gegossen. 



Bodelwitz. 

[1320 Bodela (?) sonst Bodelwicz, 
Podelwitz.] Kirchdorf 6km nördlich von 

Ziegenrück in einer fruchtbaren Thal- 
niiilde, war im Mittelalter im Besitz der 
Brandenstein auf Wernburg. 1305 über- 
liess Heinrich von Hrandenstein dem 
i'farrer Ueinrich von Nimritz '6 i4, Heller 



Fig. 9. Urundriss. 

Zinsen hier zur Kapelle in Nieder-r)|(|)ui-;j. 
1401 (?) trat Lutold vou Hraml' n-tcin 
seinen hiesigen Hesitz au seinen liruiier 
Albrccht und seinen Vetter Erhard ab 
und 14S4 erkauften die Ton Branden- 
stein Lehen und Zinsen von 3 Brüdern 
von GrSfendorf. Über die späteren Schicksale ist nur b(;kannt, dass 1714 Ad. 
Heinrich von Heynitz, ITJtJ Aug. Heinrich von Thüna im Besitz des Gutes waren 
und die Freiherren von Hohenlohe im 18. Jahrhundert die Gerichtsbarkeit ausübten. 




Fig. 8. Kirche vou Bodelwitz. 
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Die Kirche 8. Lanrcntii ( Fifj;. 8 u. 1<) im Hopstruin subsidii uinl dimn in den 
Visitationen als Filial vun Wernburg genannt, besteht aus einem romanischen 
Turm mit Apsis, an welchen mit Benutzung der Nordmauer im 18. Jahrhundert 
ein selbständiges nach Sfiden orientiertes Kirchengebfiude angefügt wurde. I>er 
ältere Teil ist jetzt unbenutzt« mit Ocrümpel und Schutt gefüllt Die Halbkreis- 
a|i->i> ist mit Hulbknppel gewölbt, durch »'in kloinos aussen rundbogig, innen spitz- 
bogig gedecktes Fensterellen erhellt und zeigt auf den erhaltenen Patsresten 
Spun*n von OrnamentmahMvicn in Kötflvorx.cirhnun;;. Die Apsis war ursprimi:- 
lieli mit «'inem auf tr<'s<'hnii<'L:i< in KanipfiT itilirndcn ('li<iilio<:en i;eotfiw>t. wdrii.r 
aber 14H.'i bis auf eine Spit/.lxiLn'ntliiii' /.u,i:es;t'tzt wiinlf. Dies»' ist ein stattlii li>"> 
Werk spätgütiseher 8teinnn,'lzenkunst aus weissem San«istein. Das Gewände ist 
mit doppelten rerschlungenen Bimstäben zwischen Kehlai besetzt unti iiu Scheitel 
mit einem LQwen bekrönt, welcher auf einem Buch liegt Ober dem 8ohla&: 

steht erhaben auf vertieftem Grunde ' 
die Inschnft: i. |. 9tr«liilll| (anno 
domini 14H3) (Fig. lU) und darunter 
ein Steinnietz-zeichen. Auf dereisenien 
Thürplatto ist in rohen scliwar/.eu 1 in- 
rissen die Figui- des hl. Laurentius 
gemalt. Im Turmuntergesclioss ist <h i 
alte Triumphbogen ebenfalls verniuuci f, 
doch sind die Oewfinde und Kämpfer, 
der sQdliche mitPlättchen und Schmiege, 
der nördliche mit zwei RundstSbeo ' 
zwischen Hohlkehle noch sichtbar. Auf 
der Südseite ist — fraglieh zu welchem i 
Zweck — ein spit/,l)ogiger Hien<ll)oin^n 
eingespannt und in neuerer Zeit ein»' 
Kecliteektbür cinirebruclien. Der dni- 
gesehossige (Jberbau des Turmes hat 
nur düi-ftigo Schlitze, in der Olocken- 
stubo aber jederseits ein grSüseres 
halbvcrmauertes Spitzbogenfenster, von 
denen das westliclie noch einen auf- 
gesetzten Kleeblattscbluss zeigt Oer 
Turm ist dann mit achteckigem be- 
schiefi"! tcn Tambour, Zwiebclhaube, 
I>aterne und llaubclu'n in Fa<-Ii\vcrk iH-kniiit. nach ilcr .Jahreszahl in der WetttT- 
fahne 1811. An (liest- ülfeK'n Teile ist nun im IS. .lalirinindert ein re<-htecki>:e> 
Schiff vun 1 l,8oX:'.Mr) m mit zopfigem Kanzelaltar an der Südseite und 2 Em|H»rt^n 
an den fibrigeu angebaut, dessen abgewalmtes Dach jedoch von Osten nach 
Westen gerichtet ist Die . Fenster sind leicht spitzbogig« doch mit rediteckig 
profiliertem Gewände. Der Raum südlich des Turmes ist tüs Sakristei eingerichtet 
und dessen östliche Mauer zeigt zwei sclnnale Kundbogenfenster, welche ni. K. 
im 10. Jahrhundert aus früli^^otischen überarbeitet sind. Offenbar behind sich 
auch früher schon die Sakristei an dieser Stelle. 
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Im Turimmtt'rf^esclioss stellt der Mittelschit in eines Altairwerks von 1.73 X 
1.78 m, iSiialfeltler Arbeit um 14yO. Im erhöhten Mittelnmm stelitMaria mit dem 
Kind auf der Mcmdaichel, am Seiten Btutw Imcititi und Sitctii dritci». 
beide in Diakonentracht. Die Figuren sind bessere Leistungen, vortrefflich in 
Gewandung und Faltenwurf, Maria noch mit elegant gebogenem Leib, doch die 
Gesichter konventionell ausdruckslos. Den Rahmen umzieht ein flach aus- 
p:oh<)l)oner, j;e]>rnehetier Laubstab. Die Vergoldung ist teilweis gut. <I;is Übrige 
st'hb-eht »'rliulteii. In den Hriiehstiiekon einer Kirchrechnunf? fand i< h htlf^eiide 
Ausgaben, welelie sich eftt iihar auf dies Altarwerk l>e7.iehen: 14M.') Item :> n^n-, 
vor lymat vnd .syde zu der tafel. Item 3 sehog <;et:eben (h'm mah-r c/ii (b-r 
taffein. Item 10 i)gr. daez cm/* ezu der taffei uff (Umi altar. Auf einen IJablaebin 
scheint sieb die Notiz zu beziehen : Item 7 agr. den bymel ezu ferben. Schon 
1490 ist bemerkt: dem maller 1 acbog gegeben uff martino. Ebenso findet sich 
hier ein spätgotisches Y ortragekreuz , dessen Kruzifix ein sehr feines leben»> 
volles Gesicht zeigt 

Ein iiier liegender Schlussstein ist als Bosenbilsohel gearbeitet, darüber mit 
einem Tauband umgürtet. 

(Jefässe. Kelch IG cm iioeh (Fig. 11), silbeivergoldet von spätgotischer 
Form mit den gravierti n Worten mflri- l|c(l am Schaft, OC « 1 & an den Kotuln 
fies Knaufes und aufgelötetem Kru/,ifix 
um Fuss. Die dazu gehörige Patene ist 
mit Weihekreuz versehen. Eine Zinn- 
kanne ist 1719 von J. 0. Hoffmann, eüie 
andere 1760 von L.M.W. gestiftet Zwei 
abstandige Zinnvasen sind Zum Andenken 
<les Friedensfestes den 21. März 17625 von 
M. S. Günthern geschenkt, die eine mit 
Vers: Gott den Herren lobt und ehrt, 
<ler den Frieden uns beschert, blrdert 
seinen Kuhm und Ehr, sonst besieht 
er nimmermehr. Im Inventar der Kirche 
fanden sich um ISUO ,,25spangengro8senn 
vnd kleyne, 3 silbere ringe vnd2schappel^ 
Noch 1628 wurde 1 ngr. ,.fur ein ampel** 
ausgegeben. 1540 wurde die ülterflüssigo 
Ausstattung verkauft und dabei gelöst: 
24 ngr. für 2 me.ssegebant , {J für 2 
ducher, 1 {1 für 1 nn ssgebant vnd aUn n, 
7 mandel für ein me.ssgebant, alben vnd 
furhang vnd braun stuck. 17 ngr. für 
zbey brottacher vnd iuuit(]uel , fttr ein braun mesgebant, 29 ß 13 ngr. für 
keUich vnd spangen. 

Giooken. 1. 73cm am Hals : TCN- CRI8TVM- GLAVB- ICH PETER- MYLICH • 
3V.5WIOK7?W- MÄCHT- MICH- J672. 2,68cm. m\ von 0. F. Ulrich. 

An der südlichen Friedhnfsmauer steht ein Rokokograbstein der Marg. 
.Schramm f 1736 mit Schriftkartutiche , Engeldcöpfen in den Zwickehi und ent- 




Fig. 11. Kelch. 
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sprechendem Au&atz. Ein freistehendes 
(habkrenz mit Muschel* und Ranken- 
Umrahmung ist eine gute Schmiedearbeit 
um 1750. 

Von Bauernhäusern (Fi^ 12) ist das 
(Johtift der Witwe i'etzold bt-merkenswert, 
insufeiii im massiven ünteri^cseliitss Keller, 
Treppe und .Stall untergebracht sind, w iihrend 
die Wohnstube im ersten Stock lie^ und 
die Verbindung zu den rückwärtigen Gelassen 
durch doppelte, auf Stindem ruhende <^e 
Gänge geschieht Der oberste ist« um die 
Kornkammern vor den Tauben zu schütsen, 
mit Hulzgittem versehen. Scheunen und 
Ställe ziehen sich um den Hof, in dessen 
Glitte der Mist und das Taubenbaus auf 
einer Kundsäule sich befinden. 

Brandenstein. 

Schloss Branden^eia 9 km nordwestlidi von Ziegmrück auf der letzten 

Krhebung einer Dolomitzunf^e gelegen, ist mit der (loschichte des gleichnamigen 
Geschlechts innig verknüpft. Nach dei gewöhnlichen von Stemler frei erfundenen 
i'berliefernng kam im 12. Jahrhundert ein Moritz von Brandenstein ans der<»raf- 
schatt iralinau, wo sein Geschlecht die gleichnamiire Burg bei Schlüclitorn ht-sass. 
nach Tliüriiii^en und in die Dienste des (Jr. Wilhelm v<m Arnshaugk, welclit r 
ihn zum Burgvogt an der Orla machte und mit Oppurg und Wernburg belehnte. 
Dessen Nachkommen sollen die Feste Brandenstein erbaut und spftter Tom Hause 
Sachsen in Lehen erhalten haben. Urkundlich ist nur zu ermitteln, dass 1296 
die Br&der Heinrich und Albert eben ^vl Brandenstein'* die sohwarsburgischen 
Dörfer und Vogteien Reichetibaoh und Dürrenfriedebach an das Stift Saalfeld 
verkaufen. Aus dem Folgenden kann erechlnssen werden, dass sie hier als 
scliwarzburgische Tjohnsleute sassen. Tm Anfang des 14. Jahrhunderts scheint die 
Burg iiämlioli mit der IleiTsdiaft Kaiiis an die Markgrafen von Meissen über- 
gegangen zu sein, denn 1.'>.'5I bcscliwi rt sich Friedrich der Strenge bei König 
Ludwig üIm i seinen Vormuuil Heinrich Keuss, dass letzterer ihm tausehweis „ein 
bus, da/ heyzet Brandensteyn** abgeuummeu habe und 1351 belehnt der Mark- 
graf Heinrich von Brandenstetn mit dem „gebu, den er vff demselben TnsfMin 
huse zu Brandenstein Tnd davor getan hat, an sulchen steten, die einen Bnrg- 
lehn nicht zugeb&ren'^ mit Vorbehalt des öffiiungsrecbtes. 1381 wird sogar 
ein (markgrttflichcr) Vogt zu Brandenstein, Reinhard von Holbach, als Zeuge 
genannt. Die weitere Geschichte des (ieschlechts zu vorfolgen ist hier unmöglich. 
Es erwarb reichen Besitz, in Oppurg, Wernburg, Crölpa und vielen anderen 
"Dörfern des Orlagaues und wir linden seine (Hieder in hohen Amtern des Staates 
und doi' Kirchi". Ali>:emein bekannt ist das zartf Yerliidfnis, welches Herzog 
Wiiiielni Iii. mit seiner schönen ivutluiua von Braudeustein unterhielt. Es hatte, 




Fig. 12. BauL-tuliaud. 
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nachdem HGIi heido oliclich vcrbundt'ii waren, für das Ilaiis die wiclitigo Folge, 
dass der Bruder Kathrinas Heinrich ii\ den Besitz von Haids ptlaiifjte. 1571 
scheint die Burg samt liaiüs au Melchior von ßreitonbauch gelangt zu sein und 
ist, eine knrze Zeit von 1868 tm unter Gleichen-Bassworm abgerechnet, im Be- 
sitze dieses Geschlechts geblieben. Eine Vicarei der Kapelle des AltarsSt Barbaras 
auf der Burg Brandenstein mit 20 ß Einkünften war 1506 auf den blossen Titel 
li«iibgesunken und der Ritter Eberhard von Brandenstein auf Banis hielt sich 
einen Kapellan auf eigne Kosten. 

Von der älteren Anlage sind nur dürftige Reste und etwa die allgemeine 
Anordnung erhalten. Ein tieferes rKtlielies Blateau ist ringsum mit Wirtscliafts- 
gebäuden besetzt, au deren Sti^llc wir uns die alt«; Nürburg zu dt-ukeu haben. 

westliche, luilicro Teil mit der Hauptburg war durch eine Mauer noch busoudera 
gesichert, von welcher ein kurzer nördlicher Zug mit einigen Sdiiessacharten 
sdir verfallen erhalten blieb. Die ältem Baulichkeiten sind restlos abgetragen. 
Das Schl^ ist im Anfimg des 18. Jahrhunderts 
durch Christoph Adam von Brandenstein erbaut, 
der 1708 hier starb. Es hat nahezu quadratische 
Form mit voi-tretondem Mittel risalit. Der 
Aussenbau ist völlig schmucklos, nut runden 
Fensteni im Krdgeschoss und grossen recht- 
eckigen in den beiden obern. Vor dem Zelt- 
dach erhebt sich über dem Mittelrisulit ein 
Tarmchen mit verschieferter Haube. Im Innern 
gruppieren sich Säle und Zimmer symmetrisch 

um das rückwÄTtige Treppenhans. Einige Fig. 13. ScUlow Bnuidewteiii. 

Decken sind stuckiert mit Palmetten- und 

Lorbeerstreifen. In dem mittleren Saale des Obergescho.'ises, dem sogenannten 
Theatersaale, sind in den Krken des reichen Stuckrahniens Kundme<laillons mit 
Kugeln als Jahreszeiten eingesetzt. Das Feld war bemalt mit einer thronenden 
.lustitia, zu deren Füssen allerhand Knd)leme der Künste un<l Wissonschaftt'U auf- 
gehäuft waren, bei der Krncuorung 19u0 übertüncht. Auch das Trepi)oidums war 
flfiohtig bemaltimd «war inTuschmaniermitden beliebten freierfundeneu Symbolen, 
yon denen noch folgende erhalten sind: 1. Krone über einem Berge schwebend 
mit Spruchband: Je n*ay demandd que cela ati Seigneur. 2. Zwei ineinander 
geschlagene Hiinde: Fiance et Defiance. 3. Eine Schnecke an einem Baum empor- 
kriechend: .le porte tout ce qui est a luy. 4. Drei Bienen sitzen auf einer Hand: 
La garde en est difficiie. 

Caulsdorf. 

[1074 Ciadisdorf, 1222 Kulstorf, \M6 Kidsdorf, 1414 Kaulssdorff.J Pfarrdorf 
16 km westlich von Ziegenrück an der Saale und den Strassen Saalfeld-Eichicht 
und •KOnitsB gelegen, gehurte zu der Schenkung der Königin Richeza, welche 
Erzbischof Hanno von Köln 1074 der Abtei Saalfeld übermachte. Von dieser 

w urde der Ort an die rhafen von Orlaniünde abgetreten, welche ihn als Zubehör 
der Herrschaft («räfentbal den Burggrafen von Kirebheig (134()), später den 
Herre?) von Kiuiit/ (lili) und von Enzenberg (1434) verlebnten. Nach dem 

Kr. Ziegcnrfiek nnd äcbl«iuiugen. 8 
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Verkiiiit »lor Oi*lanuin<lisclien Hen"schatt»'U , (iiäft'iitlials an den Kurfürsten von 
Sachsen I42ü, Läuienstoins an die (irafen von Gleichen 143ü resp. die Grafen vun 
Schwatxbuiig 1438, später an die von Mangleld 1503, wurde Caulfidorf mit Weiscb- 
witx, Witsendorff Losite und Amagerentii ein bewegtee Streitobjekt Denn obwohl 
die Grafen von Orlamiinde 1446, 1454 und 1400 ausdracklicb die Zugehörigkeit 
der Lehnschaft und Hnlsgerichte ttu Gräfenthnl bezeugt hatten, m machten doch 
die versclnodenen Hcsitzer von Tjjnienstein inimer neue Angi'iffe auf die vom 
Kurfüiston, «Irinn vom H«uso Sachsen -Coburg-Saa]fo!«l tliatsächlich au'«c:tMibte 
Landeslioht'ir uml 177(1 gelang es »ieii Mansfeldern durch Heschluss des Kt iclis- 
hofratef«. «lic scIhc ilcii Wettinern zu entwinden. Narh derpu Aussterben 178l) 
nalnneu tii(} Mmugiafon von Brandenburg- Baireuth als veruieinthehe Oberlehns- 
lierren die Dörfer in Besitz, bis Napoleon 1806 mit dem Fürstentum auch die 
^.Herrscliaft" Caulsdorf annektierte und dieselbe 1810 an die Krone Baiem gab. 
Erst 1865 kam Caulsdorf an Prenssen zurück. Ana der Ortegeschicbte ist nur 
bemerkenswert, dass Kaiser Friedrich II. 1222 dem deut.schen Orden 2^öfe und 
V.. Hufe, 1 Wiese und Laclisfang in der Saale und eine Mühiatütte, welche srin 
Ritter der lange Elher von Thanlieiin zu r.chrn hatte, schenkte. 

Die Kirche, im Kegistnim =;ubsidii 150ü zur Sedes Remde gerechnet, war 
Lehn des Stiftes Saalfehl. Sie ist 1875 in gotisr'h<'m Stil ^nm. neu gebaut worden. 
Von der Ausstattung sind nocli die doppelt liinialten Flügel eines Altar- 
sch reines um 1500 erhalten, welche teilweis aufgefrischt und in Goldrahnien 
gebtsst neben dem Triumphbogen iiängen. Auf den Vorderseiten und dargestellt 
Barbara mit Kelch, Wolfgang mit Kirche« Bischofsstab und Beil, Katbrina mit 
Schwert und Bad zu den Pässen, Eligins in bischöflicher Tracht mit Buch, Stab 
und Hirsclilaih zu flf ii Füssen, Als Hintcr^M und client ein Teppich, darüber 
eine gotische Halle. Auf den Rückseiten finden sich in sehr gedrängter Gruppierung 
Verkündigung und (n htirt (Anbetung des Kindes durch Maria, Joseph und Kngel). 
Die Tafeln siml vinr tiuhtige Arbeit der Saaifelder Schule. Die Zeichnung ist 
bis auf die schinah n eckigen Fingi r koin kt. dio (Jesiehtor der AVeihor lieldich 
mit der hohen breiten Stirn, den sanften niedei geschlagenen Augen, grader langer 
Nase, schmalen Lippen und rundlichem Kinn, wie sie als Schönheitndeal der 
thüringischen Meister vorschwebten. Bio Männer sind stürker charakterisiert, 
Wolfgang mit fleiscliigem, Eligius mit magerm, faltenreichen Gesicht Als Ge- 
wandung ist die priesterliche resp. Zeittracht gewählt, die Fältelung ist reich, 
scliarfgey.ügen und um ilie FüssG bauschig gehäuft Die Farhengeluing ist lob- 
haft und ausgesucht kontrastreich, die Modellierung ganz im Sinn der Schule, 
soflass ohne Rücksicht auf eine TJchtquelle bei jeder Lokalfarhe alle Töne vom 
lichtesten Hell bis zum saftigsten Dunkid durchlaufen werden. Als Technik 
liisst sich Tempera auf Holz mit Kreidegrund erkennen. Die Rückseiten sind 
etwas flüchtiger behandelt, auch reichlich verschmutzt Die Restiuintion der 
Vorderseiten hat nur die Baldachine betroffen die Figuren sind frisch auflackiert 

Gefftsso. Ein messingenes Taufbecken mit dem Sündenfall In der Mitte 
hat als Umschrift die bekannten 6 rlitselhafton Bnchstaben in 7 maliger Wieder- 
holung. Kin Krankenkeleh aus Mi>ssing, 24 cm hoch, hat noch gotische Formen, 
Kuotenknauf und Seehspassfuss, eine runde silberne Hostiendose trägt auf dem 
Deckel eine getriebene 6 blättrige Hose. 
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Glocken 1, 74 cni am Hüls Aniio MDCCLVII (1757) mens . Apiiil nie 
fondit C. S. Graulich. An der Flanke in einem Schilde einei-seits 8ub episcopatu 
Frandsd Josfae dnds Saxon.oet.SoU Deo gloria, androneits Garante patrono 
Joanne Henrico a Dobeneck, am Wolm: Consona facta sono Christi aaditor tua 




Fig. 14. Gnmdriss dt» Bcblosflea. 



Santo. M. JohannoB Ernestus Heiiroann Pastor Caulsdorfensia. 2. 58 cm and 
3. 47 CTO 1880 von C. F. Ulrich in Laucha. Die mittlere war vordem von Johannes 
Feer 1729 unter Joh. Heinrich von 
Dobonock gegossen, die kleinere 
ohne Schrift. 

Auf dem Boden dos Pfarr- 
hauses sind aiifhowahrt, 1. Rest 
eines Altarwoi kcs, dio ( rraldeji^ung 
Christi mit Maria, Joseph und 

^Nikodemus, ausi^ezeichnete 
Schnitzerei der Saalfelder Schule 
um 150Q, zu den oben genannten 
Flttgeln als Jfittelschrein gehörig. 
2. Oemäide, den Evangelisti-n 
Matthaus mit Buch und Eni^cl 
dai-stellend, wahrscheinlich vnm 
Aufsatz dossei hon Altars. 3. oin 
Taufengel aus dem 17. Jahrh. 

Das Schloss (Fig. 15), ur- 
sprünglich vrohl zur Beherrschung 
der beiden Strassenzfige auf einem 
FelsTorsprungangel^ist wesent- 
lich Netibau von 1677 nnd offenbar 

von einem Horm von D(»bonock orrieh?' f nach dem Soliriftstein 




Fig. 15. Du Schloss. 



am südlichen 



Giebel S.L.C.I.V.D. ANNO, MOCLXXVil. (1627). Im Grundiiss (Fig. 14j üteUt es 
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ttiiio Ivreuzform dai', wobei das Haupt durch einen halbrunden Turn» gebildet 
wird. Dieser, sowie die Anne sind unterkellert« letztere haben Flacliwerk im 
Obergescfaose, das sfidliche gepaarte Bechteckfenster. Der LSngsflQgel hat ganz 
nnregelmisaige und Eerstorto Offnungen, nach Norden jedoch noch die Einfassung 

einer Rundbogenthür mit Uichem für die Ketten ein« i Zugbrficke. An den- 
selben wurde später in recht flüchtigem Mauerwerk eine Foilsotzung angebaut, 
woboi die alte Absehlussmauor stehen blieb und eine <?osonderte nindbitgige 
Pfuit»' \on Süden nnq:Hptrt wurde. Aucii liior ist ein Teil des Obergestlio<s(»H 
Faciiwerk (Fig. Ib). Die iaiw re Teilung ist nur in Facliweik, teilweis nui in 
Brettervci-schlägen hergestellt und ohne Kunstfornien. Ein Kunüii liu Flur des 
älteren Teiles ist ganx roh in Lehm aufgemauert Das Sehluss ist seit etwa 1885 
teilweis im Besitz der Oemeinde und als Armenluius benutzt, teils in Privat^ 
bänden, innen und aussen in gleicher Weise rerwabrlost. An den Turm stSsst 
eine Mauer mit einer Rundbogenpforte. 

Crölpa. 

[1071 Cralip, 1074 Chrolup, im Krolip, 1202 Chrolab, 1225 Croluph, 1278 
Crolop, 1296 Groilip, Croleip^] Pfarrdorf 10^ km nordwestticb von Ziegenrück an 

der kleinen Orla und der Strasse Saalfeld-Pössnock, ist eine alte (Irüiidung, welche 
1074 in der Schenkung iles Ei-zbis(;hüfs Hanno an das Stift Saalfeld genannt wird 
und schon 1071 eine angeblicli 104H von Riclieza selbst erbaute Pfarrkirclie mit 
grossfni Spr('iii;i'l besass. Sie wunle 1120 dc'in Stifte Vitni Papste? bestätigt 
(parocliia quao <lit;itui tJiöIup), gehörte im Miüolalter zur öedes Renide und 
ei-scheint noch 1529 bei der ersten Visitation mit den Filialen Kuckcndorf, Tran- 
rode, Schlettwein, Opitz, Gräfendorf, Olsen, Seusla, Schmorda, Wilhetmsdorf, 
Gusswitx, Dobian, Neidenberge und Zelle und den Dörfern Birkigt, LausnitZi 
Herrschdorf, welche von einem Pfarrer imd drei Kapifinen besorgt wurden. £rst 
bei il( I zweiten Visitation 1533 wurde die alte P;no( Iilr /ci-schlagen und Seisla 
und Wilhelnisdorf nach Ranis, Sclnnorda nach (Jösüitz, Keidenberge nach Drognitz, 
Hen-s<"hdorf nach Friedebacb, Dobian und ()lsen narli Biikiirf, (Jpitz an die \on 
Brandellstein u;<;\\ ic-t n. Um 1600 wurde dais DiHkonat Schlettwein abp sondei-t, 
1837 aiift:< li»-iben. 01)\\<'lil die Pfarrei stiftsaalhddisches I><'hn war und als s«.»lclies 
nacli Aufhebung der Abtei in landesherrlichen Besitz überging, so massten sich 
doch die Nobiles von ßrandenstein, Breitenbauoli, Hiuna und Holbadi auf Crulpa, 
Zella, Bockendorf, Grafendorf, Opitz, Dobian, Olsen, Lausnitz und Billigt Mit- 
besetzungsrecht an, welcher Streit 1654 durch einen Interimsrezess dahin 
geschlichtet wurde, dass alternative die Tiaiidosherren und die adligen Gerichts- 
herren den Pfarrer vocieren sollten. Doeli setzten sieh im 18. Jahrhundert ilie 
Keibinif^en wegen fies Hrauens in Öpity. und Dobian, des Kopfi^elrlcs und der 
F'trlHtte „für Se. Majestät" in den Kirelien zu Crölpa und Roekendorf tort. — 
Der Urt war ausserdem Sitz eiueb alten Ritterfreseldeclits, von welchem 1125 
Adalbert, 1278 Out.si lialchus, 1274—98 Otto, lÜöU Johann genannt werden. J^uch 
dessen Aussterben gelangte das Dorf und Gut an die von Brandenstnn und 
Breitenbaucb auf Ranis. Das Dorf hatte mit der ganzen Umgegend 1640, dann 
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im 7 jährigen Krieg und nach dem Treffen bei 6mlfeld 1806 durch Pliinderang 

der Franzosen viel zu leiden. 

Die altehrwürclige und reich ausgestattete Kirche wurde 1794 infolge Blitz- 
strahles ein Kaub der Flammen und die nono wurde aus den Mitteln dos Kirchen- 
vermöf^ons, landesherrlichen und privatrn Geschenken und Koliokfen 1796 erbaut 
und ircut ilit. Hi(>rbei blieb nur der alte quadiatisciie, niassii^M Wcstturni er- 
iialten, welcher aus gotischer Zeit etwa des 14. Juhrhundeitü staniuit und aussen 
durch ein gekehltes Geums geteilt , oben mit grossen masswerklosen Spitzbogen- 
fenstem erhellt nnd mit einem vortretenden Eranx bekrönt ist, welcher an die 
Zinnenwehr anderer thflringischer Kirohtfirme erinnert Als Dach ist 1796 eine 
beschiefcrto Zwiebel aufgesetzt Im Innern sind zwei Geschosse mit Kreuz- 
gewölben bedeckt, das unterste steckt kollerartig im Boden und ist durch eine 
8pitzbof;enthür nnd eine in der dicken Mauer ahwärtsfülirende Treppe zugänglich. 
Die hier aufbewahrte rohe Kiclionholzkiste ist mit Eisenbändem beschlagen, deren 
Zungen ganz gefällig in heizfiirmige Blätter auslaufen. Das Schiff der Kirche 
ist geräumig und zweckmässig aber ohne ivunbiformea errichtet, neuerdings erst 
im Geschmack der Erbauungszeit bemalt An der Nordmauer auf dem Friedhof 
ist 1886 ein alter Baurest aufgedeckt und erneuert worden, ein schmal recht- 
eckiger mit Kwei Kreua^wölben gedeckter Raum , fast ganz im Boden steckend, 
welcher wohl ehemals als Beinhaus diente. 

Gefässe, Ein Kelch 19cm hoch, silbervergoldet, von hochgotischer Form 
mit den Worten: -Wfltfr Jft- — WOrlt |lie auf dem gravierten Schafto und il|r0ll9 
auf den Rotnln des Knaufs. Am Fuss ist ein kleiner silberner Knizifixus auf- 
grlr.tt t. — Taiifl)('cken. ^lessing. mit der V'eikündigung und den rätselhaften acht 
liuchstaben, am lüind ein Distüh>rnament. 

Glocken. 1. 136 cm, am Hals zwischen Muschelfriesen: VERBUMDOMINt 
MANET IN AETERNUM, an der ISlanke: HAEC CAMPANA INCENOlO EX ICTU 
FULMINI8 DESTRUCTA D. VIII. AUa MDCGXCiV OONFLANDO RESHTUTA EST 
D. X. JUL. MDCCXCVI. A lOANNE MAYER RUDOL8T. 2. 104 cm, 1805 von 
Christian August Mayer in Rudolstadt, mit Klangreim: Durch meinen starken 
Thon und schönen H lockenklang lad' ich die Menschen ein zur Fredigt und 
Gesang. 3. 70 cm. 1S05 vun demselben. 

Die Pfarrei liegt neben der Kirche, weit^'hauend wie diese über dem 
Dorfe auf einem Hügel und bietet noch heute einen wehrhaften Anblick. Sie 
wurde stets von den Pfarrern gebaut, doch schenkte 1582 die liegiorung in 
Weimar das Bauholz zu einem Studieistüblein. Der jetzige Bau sdieint aus dem 
Mittelalter nur wenig Beste der ümfassungsmauem mit einer gekehlten und stab- 
umsftumton Spitzbogenthür zu bewahren und ist wesentlich Keubau von 1631, 
doch 1727 renoviert laut Inschrift am Siidgicbel. Aussen scblidit mit kleinen 
Rechteckfenstern ist er innen unregelmassig eingeteilt und grossenteilts umgeändert. 
Einige Zimmer haben nfuh die altrn Ilol/dcckon mit gekehltem Unterzug un<l 
Sitzbänke in den starken l'onstornisclicn. Dir Hotniaiier ist erst 1761 von P. C. 
F. Laului aufgeführt, woran der 6chriftstem an der der Strassenseite C.F. L. 1761 
eriunert. 
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Dobian. 

Kirchdorf IQ^km nordwestlich von Ziegenrück, von welchem sich nur fest* 
stellen lasst, dass es 1443 zum Amt Ranis gehörte. 

Die Kirche, iirsprtingUch Filiale von ("i »Ipa, ist seit 1743, wo sich der 
Diakon von Ranis „die Ministeria anmasstc", zu iianis tr»'.N« lilagen. Sie ist Neu- 
bau von 1772, ein Rechteck von 14.26 XH.7f) m mit Rundbo-^q-ntenstern, welche in 
üblicher Weise mit San<isteinfa.ssiin}; umrahmt sind, Mansardendacli und ositlichem 
Dachreiter. Auf dem gruden Sturz der Westthür steht die Jahreszahl ANNO 
1772, dazwischen die beiden sächsischen Wappen unter dem Kurbute. Dat» Innere 
ist ganz einfach^ von einer Holztonne bedeckt, in welche die Mansarden ein- 
geschnitten sind. Der Taufstein von 1781 ist als achteckiges breites Becken 
auf schlankem Schaft gebildet und mit aufrecht stehenden Blumenzweigen 
veniert. 

Die Glocken, 1. 60 cm 2. fiOcm .sind 1888 von CK IMrich (H. Srhillins;) 
in Apolda fffp^'-^^n. Sommer •^ah noch <lie ;.'r«i-.sprf alfore. welche sohr schlank 
war und zwischen zwei Öclinüren „iu verwechselten Stellungen" die folgende In- 
schrift trug: 

ego oesao non piam 

sonitu aud&te mariain 

OffenlHur liegt hier der leoninimshe Hexameter vor: ^on ego cesso piam sonitu 
laudare Mariam. Ob die Fehler der Wortstellung und Schreibung dem Giesser 
oder dem Abschreiber zufallen, lässt sich nicht mehr entscheiden. 

Drognitz. 

fll20 Drboganiee, 1136 Dragnix. 121)1 Dro^anizc, 1310 Drogenicz. 1371 
Trogenitz.] Pfarrdorf 6^ km weststid westlich von /iiegenriick , w ird znenst in 
einer Urkiiiitlo tronannt, in welcher der Edle Wichmann dem B. Reinliaid von 
Tfalhorstufit zur Krrichtunjr des Kl. Kaltenborn u. A. vier Htifon zu Droirnitz 
.Ncheukt, 113t) von Kaiser holhar, 1145 von Papst Ku<ren III. bestiitigt, 117U an 
Gr. Sigfried von Orlamünde geg(»n .solche in Kayna uutgetauhcht. 134i< statteten 
die Brilder Hans und Hermann Milin ilue Schwester im Kl. Heiligenkrenz «n 
Saalburg mit 2 Mark Geldes gelegen im Dorfe zu Drognitz ans, die indes 1359 
mit Nickol Pazzekke gegen solche in Weissbach getauscht wurden. Auch die 
Frühmesse in Ziegenrück hatte 1405 S Schilling Zinsen an der Ho&tatt des 
>'ickol Bvltz. Aus.s(T<l( in waren im 15. Jahrhundert die l'as.secks hier begütert 
nnrl iVxp von Obernitz hatten 5 Hufen, nuc freie Schenkstatt und ein Vorw 'k 
Km adlii,M > <H>schk'cht von DroL'nifz ist nur in zwei Vertretern bekannt. l:i*Jl 
erscheint Vulknuir in einer Urkunde des Klosters Buch und 1377 wird .Niclaus 
als PfaiTcr von Schleiz genannt. 

Die Kirche St. Johannis scheint eine der älteren (irOndungen der Abtei 
Saalfeld zu sein, welche bis zur Reformation den Kirchensatz hatte. 1310 Terlieb 
Heinrich d. Ä. Voigt von Gera derselben unter dem PIcban Heinrich ad rosige 
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nationem fidelit» nostri Coiiraili l'epenis altenun medium luticum vel mansum in 
TÜIa Lotter (Lothra). Im Registrura subsidii wird das Einkommen des rfariers 
mit 1 sdü. 20 Gr. angegeben und in der Visitation löSt9 werden als Filiale Alton- 
benthen und Beitzengeschwende , 1533 auch Neuenbeuthen und Neidenberga 
genannt Eine Baunachricbt findet sidi im IQrchehbadi« wonach die Kirche den 
15. Mai 1699 eingerissen, den Sommer über wieder aufgebaut und schon am 
1. Advent zur Predigt benutzt, doch erst den 24. Juni 1701 eingeweiht wunlo. 
Sie bildet ein Rechteck voji ll;M x 7,55 m in den schliclitesten Formen mit 
einem westlichen "Dachnater. Nur die Emporen sind recht li'l)li;itt b-lmn-lflf 
mit gedrehten Siiulchen in den Eckpfuftten, gekehltem fit bülk und t.t;uk« n K< jit- 
bändom, die ganz in gotischer Art eingeschnitten sind. Der barocke Kan/.elaltar 
mit Pilastem und AuÜBafz ist laut Inschrift eine Stiftung der Magda^ia Sibylle 
von ObemitiE geb. von Stein 1701 und hat ein dürftiges Gemälde des Abendmahls. 
Die 1785 von Andreaa Francke in Leutenberg gebaute Orgel ist ebenfalls von 
einem baiocken Gehäuse umgeben. Aus gotischer Zeit ist der Taufstein 
erhalten, ein plumpes Becken auf kurzem Schaft und breitem, mehrfach gegliederten 
Fasse. 

Auf dem Dacliboden befindeu sich dio'Trüniiuer eines .U ta rwerkes. Er- 
halten ist mich der Mittelschrein mit der Figur der Maria und der jechte Flügel 
mit den kleineren Figuren eines Bischofs und Katharinas sowie dem selir zer- 
störten und schlechten Gemälde Michaels als Scchväger auf der Aussenseite. 
Zum linken Flügel gehörten die Eimselfiguren von Barbara nnd Philippus. Die 
Gewehter sind mt und lieblich, die Gewänder aber Hach nnd charakterlos 
bebandelt Wir haben offenbar eine unbedeutende Leistung der Saalfeldor Werk> 
statt um 1490 darin /.u suchen. 

(flocken. 1. 102 cm. Am H ils unter einem Barockfrieü zwischen Ii i 
t:ieit"M Linien /w-M/.üi-T GOTTES WORT UND LUTHERS LEHR VERGEHEN 
NUN UND NIMMERMEHR HE HEINRICH BASILIUS BREUNING PASTOR IN 
DROGNITZ HANS HEINRICH MATZ . NICKOL MICHEL PRAETORES lOHANN 
CHRISTOPH TROST ALTARM AO |7Jo GOS MICH lOHANN ROSE IN VOLK- 
8TAEDT. An der Flanke Relief Johannis des Täufers mit der Unterschrift: 
SIEHE DAS IST GOTTES LAMB DAS DER WELT SÜNDE TREGT, am Schlag 
die Buchstaben HEM. 2. 78 cm von Marx Rosenberger. Am Hals: Hh SCm- 
liKlii II ccccc III f t|r|i rri gliric - f eii • ciM > fitt S • Ii |auf9 - irt prf • 

MIU. Die Worte sind durch Kleehlätter getrennt, darüher ein /innen-, darunter 
ein nasen- und lilionhesetzter Spitzhogenfries. Dicso ^fcrknialo ^^estiitti n, die 
Glocke heshnirnt fleni in Schiri/, ansässigen (licsser Marx Ko^euborger zuzu- 
schreiben. 3. t>4 cm 1879 von {it hi iidcr Ulrich in Apolda. 

Auf «lern Friedhof sind drei Kukokograhsteine erhalten, gleichmassig in 
Tyramidontorm mit Muschelkaituschcn aufgebaut, dos Pfarrers Chr. Schneider 
1 1773, der EUsabeth Hachts fim und der Chr. £L M. Frotsoherin fmi. 
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Essbach. 

[1071 Visbacli, 1402 fispech.] Kirchdorf 3^ km südöBtlich von Ziegenrück 

wird vielleicht 1071 in der GrenxbeschteibuJig des Orlagaucs zwischen Bastimttz 
(Paska) und Goztima (Groschwite?) und dorn Bache Wisinta genannt Im 
15. Jjilultundort waren hier neboncinander be^xiitt i t die \ nn Passock . t^clieiding 
und 0() iiiit/., letztere mir einem Rittergut, Vorwerk uiul Sicdclliof. Die Stadt 
Ziegenrin k kaufte ilus \ ui wi ik Kssbach von Jobst von Pa»i>i'i-k, IGVS die 

,^dere Hälfte'* dos Riitergia?». 1001 wurden ^ desselben an die Kulbe.schen 
Kinder abgetreten und zerschlagen. 1405 erlangte die EVflhmesee zu Ziegennick 
1 Hnfe des Conrad Scbriber. 

Die Kirche stand unter dem Patronat derer von Obernitz und war Filial 
von Ziegenrück bis 1544, wo sie mit dem Einkonimen zu Yolkmannsdorf geschlagen 
und dem Pfarrer v<m Ziegenrück nur die Lohn- und Krbgerichte gelassen 
wurdnn. Tn neuester Zeit (nach 186.')) ist sie wieder mit Ziegenrück verbunden. 
Dt-r B;ui ist 1<K4 als ein K<^chtprk von 25 X 7.W ni nnti aiifp-fillirt. mit grossen 
iiundbogenfenstern und KccIittM kthüren. Der Kau/elallai ist eine recht gefMiliir«" 
Arbeit mit doppelter Säulensteiiung, feinein Museheiornament an den Wangen 
tmd einem Aufeatz, in welchem Christus zwischeu zwei Engeln erscheint Am 
untern Saum der Kanzelbnistung steht: TRACHTET AM ERSTEN NACH DEM 
REICH QOTTES VND NACH SEINER QERECHTIKE. Ebenso ist das Orgelgehfiose 
mit Muschelornament und zwei Mnsikengeln verziert Vor der Kirchthiir ist 
eine spitzbogige Sakramentsnischo aufgestellt, mit drei Kreuzen auC der obem 
Leibte. 

Von Gefässen ist noch * in silhrrv« r.rol(!( tcr Kelch in gutgotisrher Form 
erhalten mit + ||ilf auf den Rolidn, olieidmr war ave beabsichtigt. Der ziniu iisp 
Krankonkelcli mit runder Kuppe ist wahr.scheinlich gleichiceitig mit der Hoslien- 
dosc, auf deren Deckel steht: E. M.U. 1787. J. A.H. 

Die Glocken von 8)), 70 und 5d cm sind 1842 von J.H. Ulrich in Apolda 
gegossen* 

Gefell. 

[1246 Gefell, 1303 in Talle, 1328 zu dem Gevelle, 1395 das GeveUe, 1402 
czum Geffelle]. Stadt 26 km sadöstlich von Ziegenrück an der alten Handels^ 

Strasse von Schlei/ nach Hof und zu Seiten des Ehrlichbadies gelegen, bildet 
mit ihrem Weiehbild eine von Reussj. L. Amt llirschberg umschlossene Knkliivc 
Sie scheint auch ursprünplirh zum Keiehsgut Hirschberg gehört zu haben und 
war den V<.<;ten von Plauen unterstellt, von denen sie die (Irafen von Eherstein 
zu liehen trugen. Wann das Stadtreeht erteilt wurde, liisst sieh nicht mehr 
ermitteln, 1395 wird sie bereits „stetig' genannt Ihre äussere Ueschichte ist 
durch die wechselnde Zugehörigkeit zu Rcuss, Sachsen und Brandenburg bezeiclmet 
1395 verpfändete Heinrich d.J. von Flauen das Städtchen an Markgraf Wilhelm 
von Meissen und 1411 bestätigte Markgraf Friedrich der Gräfin Margareth« ihr 
lyeibgeding u. A. auf (Jefell. Doch sehon 1418 verkaufte Graf Heinrich 1. die 
Stallt an Hui^graf Johannes von Nürnberg!, von dessen Erben sie 1431 eingelöst 
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wurde. Als non Graf Heinrich II. von Plauen 1400 in die Beichsacht geriet, 
nahmen die Henöge £rDBt und Albreobt von Sachsen als AchtsToUstrei^OT die 

Stadt zu Pfandschaft und l.>ston weitorliiii dio Ansprücho der Vögte mit Geld 
ab. Seit 1485 war Gefell zum Kurhaus geschlagen, wunle aber nach der Schlacht 
bei Mühlhorj^ 1547 wiodnr an die H^misrop, und /.war Heinrich V. von Plauen 
ahp'treteii, wclclicr l.">49 auch mit tk'iu l)islier von llirsohbcrg a»is<^oübten Hals- 
t!''ri(.'lit holohnt wurde. wusst*' sie jcdocli Kurfürst August zuerst pfandweis 

dann knuflieh an nein Haus m bringen, von dem sie erst 1815 an Preussen 
gelangte. Ein altes Burggut mit Gericht wurde Anfang des ]5l JabrbundertH 
von den Beussen an Cunz von BQchau verlehntf dann ging es durch die Bünde 
Konrads Ton Wolfersdorf, Kunz von Zedwitz,* der Beulwibs auf Hirscfabeig, 1579 
an Joachim von Weidberg, 1618 an den Kurfürsten und von diesem an den 
Magistrat. Ausserordentlich häufig und schwor sind die Unglücksfälle gewesen, 
von denen dio Stadt heimgesucht wurde. 1553 ist sie von Markgraf Albreeht 
von Haireuth ausgeplündert, 1575 von Pest und Poeken, 1597—98 von di r Ruhr 
lt)07 wieder von der Pest, liK/J 11 vom „Krüniliüng", Blattern und LV>t heim- 
gesucht, 16Ü2, lij^ und lü3l) von Kroaten verwüstet, 1640 von Bauer geUrand- 
schatzt, 1664 durch eine Feuersbrimst fast ganz in Asche gelegt und nochmals 
1785 von einem grossen Brande betroffen worden. 

Die Kirche ^unsrer lieben Frau" soll nach alter Überlieferung von Hof 
aus gegründet und schon 1212 nach Angabe eines alten verlornen Schriftsteinos 
mit „Renovatiim 1212" erneuert worden sein. 1246 vorlichon Heinrich und 
Heinrich, Vö^te von Weida, ihr Güter und Zehnte in Vonska, Münchenreut und 
Hii-schberg und nalimnn sir in ihren hesonderen Schutz. Dazu fü^te Heinrich 
Puster * i des ganzen Zelmten iu (iuttuiannsgrün. 1374 eignete Heinrich Herr 
zu Tit Iii „unser vrowen proezhuso" unter dem Verweser Heinrich vom Gevello 
uütl tlen Altarleuten N. Wolfram und N. Merkelz drei Yirdunge Zins zu Mödla- 
reuth, dazu hälftig mit dem Pfarrer '/g Virdung, 2 Hühner und „einen pflüg 
jerlicbs zGinsoti uf einer wisen in dem Kemerer dem holcte gelegen hey der 
Tannen'*, um damit jährlich zu Jnbilate „ufbem und 4 kerczen stecken'' und das 
Seelgedächtnis b^hen, auch jälu'lich „zcu irme kirmesse zcu unser vrowen tag 
der leczem von eynem pfundo warhsrs eine kerczen machen und uf unser 
vrowen altar stecken" zu könnon. 1392 verkaufte Peter von Zedwitz einen Hof 
zu üllersreuth an die Kirche, 141('> stiftete Herzog Friedrich der Friedfertijre von 
Sachsen rine l''iidimf'ssp und schenkte dazu zwei adlige H«jfe zu rrpfcll iiml 
Dübnircuth, die üruudla-r des Diakonjits. Der Sprengel umfassto UUersrouth, 
Dobrareuth, Venska, (löttengrün, Göritz und Hirschberg, doch wurde letzteres 
1502 als eigne Parochie abgetrennt Die Beformation ist 1^ eingi^hrt und die 
erste Yisitation 1633 gehalten worden, doch fanden sich noch 1599 papistisclic 
Gebrfiuche und Seelmessen. 1636 brachen die Kroaten in die Kirche ein und 
zertrümmerten alles, 1664 brannte sie samt dem Turme ab. 1810 wurde die 
Kirche bis auf den Turm niedergelegt und neu gebaut, 1849 wurden (jöritz und 
Uller^ireuth von ihr abgetrennt und 186il gelangte das Fatronat von der Krone 
Baiem an Proussen. 

Der Neubau von 1810, is.so x 12.lOiu x hrinf dnch in den» Srhlu>> 
de» Chores alte Grundmauern benutzt zu hahen und ist nut zwei Emporen- und 
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Kfeis Ziegenrftek. 



FensterreUien äuaserst nächtern. Der Kanselaltar wird von xwoi imposaaten 
jctuscben Säulen cingefastit. Auch die fimporenmuloii und das Or^elgehiuMi 

sin<l in den achwäGhliehcn und trocknen klassi/.istischcn Forinea au8|;^hrt 
Der Turaif an der Südwcsteeki« viirst(?hond, hat in den beiden Unterp?schosi*en 

Krf'uzjif^wölbe. im Krdpesclioss auch eine Spitzbogenthür 
und sdimale Schütze. Die Glockeoätube ist in Fachwerk 
enioiiert. 

Von einem Altarwerk liegen Trünmior auf drni 
Daclibodon vt istiimuiolt und verwahrlost, Mann, Hiolct 
und Laurontiuüf dann von einer KreuzigungKgruppe der 
Kruzifixus, Maria und Johannes, ursprünglich tr^iche 
Holüschnitsereien mit atarken^ schwungvollen Knickfolten, 
jetxt der Nasen und teilweis der Hände beraubt Der 
Auferstandene mit zwei Engeln und ein gi'osser Tauf- 
engel sind leidliche barocke Schöpfungen, wahrscheinlich 
von der Ausstattung nach 1664. 

2 messingene Altarleuchter (Fig. 16) zeichnen 
sich il\ni-h das geschmackTolle f'rnfjl aus. Ühcr den 
Stifter ,i:i«'bt die liisciirift Auskuiui, wr-lche auf die 
beiden Wulste des Futiücs stark erhüben eingraviert ist: 
1. 8QNEM-DEN*2|.OCTOB:}703-8EEL: VER8T0R: 
(unten) BENEN- WEIB. SR :SU8AI1I1 : MARIEN- QEBOHRME 
MATHESIII: 2. ZUM ANDENKEN 8TIFFTE- DIESE 
LEUCHTER HIEHER (unten) JOSEPH • HEINR : KOECHER. 
ERST -ARGHIDiLOBENST: DAN «FAST: ZU HARRA. 

Glocken. 1 . 109 cm und 3. 72 cm 1877 von G, A. 
Janet in Leipzig (ob Jauclt?). 2. 88 cm am Hals doppelter 
Fries von Ranken und Lilien auf Pliittchen wie auch <ii<' omy -lrif^u ]?uchstaben 
der z^v( i/rili-f n Inschrift darunter: GEORG RVDEL PFARRER ZV GEFELL 
SV ERHARS BECK • R • B . ERHART SEIDEL • B • lACOB GRESEi. • B • 

MEINE STIM IST DES LEBLT^iS SCHAL ICH RVF ZVR KIRCHEN KOMET 
AL. am Wolm: DVRCHS FEVER FL06 ICH MIT QOTTES HILF*HI0B 

BREITINGER OOS MICH IN SCHLEIZ* NVN LOB MEIN BEEL DEN HERRN 1660. 
An der kleineren stand nach Werther: Joh. Christoph Schiütheiss Stadtschreiber 
Adam Fickel , Martin Oheim. Kaspar Winkler. Nun lob meine Seele den Henn 
Hilf uns lieber Herre Gott am jdng^ten Gericht 

Die (io fasse sind neu, Kelch, Patene und mndes, breites riborium von 
llji58 und 1847, doch reich graviert mit biblischen Scenen und köstlichem liatariaub. 

Der Kii chhof umj^ab ursprünglich die Kirche. In der Umfassungsmauer 
befanden sich vi* r Thore. Infolpe der Epidemien von lö07— 11, denen auch 
beide Geistliclio erlagen, sodass der Schulmeistor die I.f iohen allein besang 
wurde der Gottesacker vor der Stadt am DitterwcK'ieiii angelegt und „zur hi. 
Dreieinigkeit" geweiht, 1G17 auch ein Kiicidein, sacellum S. Trinitatis erbaut, 
das schon 1706 renoviert und 1864 abgebrochen wurde, um einem nüchternen 
gotischen Neubau m weichen. 




Fig. 16. Altarteuchter 
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Über die Pfarrei beriditet der Geistliche löOO: Sonst ist nit ein nagel 
noch abriges schindeil im ganzen gepeide gefunden worden, dan die vorige 
pfarerin auch die bam und scdialholzer ausn stelln, daau den zäun Torforand hatt 
Das heislein hab ich von dem meinen lassen pauen. 



GertewiU. 



Kirchdorf 7,5 km nönllich von Zicf^cnriick am Abfall <U'r Hochebene gelogen, 
gehörte zum Amt Neustadt und teilte dessen Schicksale. Die Kirche, 1506 zu- 
sammen mi$ Dobian mit 18 gr. besteuert, gehörte zu Daumitsch, das 1686 eine 
Pforrei bekam. Sie ist 1880 (Jahreszahl über der Ostthür) ganz neu in Form 
eines Beohteoks von 13^ X 7^ m mit 
Empore an drei Seiten, Kanzelnltar und Bach- 
reiter erbaut. Die einzige Verzierung bildet 
ein unter dem Dach ringsumlaufender Laub- 
fries in Stuck. 

Eine Figur der Maria auf <k'm Dach- 
boden 102 cm hoch ist eine leidliche Holz- 
schnitzerei mit sehr hoher Stirn, starren Augen 
und fhKihen, breiten Fslten. Bas Kind trfigt 
Beste eines Hemdchens, wodurch die Figur 
sich als Gnadenbild Temten dürfte. 

Glocken. 1. 63 cm von Chr. A. Mayer 
in Kudolstadt 1810. 2. 53 cm 1877 von Gebr. 

Ulricli in Apolda Am ('iockenstubi int ein grosser Schlüssel, offenbar der 
älteren Kirche, an^^jlioftct. 

Der Kirchhof ist von einer liolion Mauer mit Schiessscharten ein^'efasst. Das 
spitzbogige Thor (Fig. 17) ist mit einer breiten Aufmauerung versehen und jetzt mit 
Pultdach bedeckt Eine seitUdie Sdiiessscharte diente zur Bestroichung des Zuganges. 




flg. 17. Kirebboftthor. 



Gössitz. 

(1126 Quezice.l Pfarrdorf 5 km westlich von Ziof^onrück, war unter den 
Orten, welche der Edle Wichmann 1126 dem B. Reinhard von Halbcrstadt zur 
Errichtung des Klosters Kaltenborn schenkte. Seine weitere Geschichte liegt ganz 
im Dunkel. 

Die Kirche oi-schoint zuerst in der zweiten Visitation 1533 mit dem Filial 
Schmorda^ das eben von Crölpa abgetrennt war. Sie ist Neubau von 1732, ein 
Rechteck von 22^7 X 9,90 m in dm einfuhsten Formen. Über der rechteckig 
umrahmten Westthür steht in einer durch Yolnten umrahmten Eartusdie: SOLI 
DEO QLORIA I7S2. Im Innern sind an drei Seiten doppelte Emporen angebracht, 
die Decke ist wohl in der Erbauungszeit mit drei Oelgemälden geschmückt, über 
dem Altar ein Engel mit Spruchband aus Offenbarung 12, 10: Nun i.st das Heil etc. 
über dem Schiff grosse Himmelfahrt Christi, über der Orgel ebenfalls Engel mit 
Spruch, r)ffenl)arung 14, 7. Die (iemälde sind dürftige Leistungen eines länd* 
Uchen Kün$tlen>. 
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Kni» Zi«g«iirflek. 



Die Kanzel ist ein treffliches Stfick Kenaissanoe aos Stein gehauen aod 
1732 mitten in den Altarbaa versetzt^ wobei offenbar eine Seite der BrOshmg 

überflüssig war und abgelöst wurde. Sic erhebt sich auf einem runden Schaft, 
ttl»r dessen Kämpfer eine kelcliartige Bildung bis zur Brüstung ausladet Diese 
war aus sochs Seiten des Achtecks kmisti uiort. Auf '!"m verkröpften Fussgebälk 
stellten i IrcivifMfolsäulfhon mit besoiiileror IMintlic und Biiso. Als Kranzgesims 
rlienr eiti .Schtitti.trtifL'n zwischen Kundleisten, an der untern ein Zahnschmttfnes. 
Die Füllungen sind im Möbelgeschmack behandelt. Ein mit Diamantknöpfen 
besetzter Rundbogen ruht auf einem pilastorartigen, ranken- und blnmenbedeekten 
Streifen. In den Zwickeln sind ebenfall» Biumensträusse in scbematischer Bildung 
angebracht Die Arbeit ist sehr flaches Beliel Die Arkadenfelder selbst sind 
mit den Brustbildern Christi und der vier Erangelisten bemalt. £s sind derbei, 
doch ausdrucksvolle Köpfe mit ziemlicher Bravour nach italienischen Vorbildern 
gezeichnet, s. lu wcioli im Colorit. Wahi-scheinlich gehen sie auf Paul K< il • «i» r 
einen seim i S -Iiülcr zurück. Die Inschrift laatt t (\ eibuni domioi) MANET 
IN II >4TERNVM il GOTTES WORT |! BLEIBET EWIG 1| ANNO \6o5. 

Vau gotisches 8chnitzwerk, wohl der liest eines Altarwerkes, ist an der 
Südwand angebracht, vollständig mit schwarz gewordener Goldbronze überzogea, 
doch sonst wohl erhalten. Es stellt MariS Trost (consolatio M ariae) dar und ist 
nach Komposition und Ausführung a3s ein Meisterweik gotischer Schnitzkunst 
anzusehen. Im Vordergrund der 154 X 91 grossen Tafel ist die Hauptscene in 
fein symmetrisch und pyramidal aufgebauter Komposition ausgeführt, Maria halb 
zusamnien«rebrnc!ifMi und beiderseits von Johannes und Magdalena gestützt, 
während die dritte Maria idnter der (lotf* smuttor mit erhobenen, gefalteten Händen 
aufrecht steht. Ein edler, getia-it iir, Ausdruck beherrscht diese Gruppe. Die 
(iewänder sind vun klassischer Einfachheit in langgezogene, natürlich wnrkende 
Falten zerlegt, welche sich den Körperforroon vollkommen anpassen. Im obern 
Teile sind vier Scenen dee Leidens Jesu in malerischem Belief angeordnet, 
nämlich der Ein»^ in Jerusalem, der Olbetg mit dem Kampf im Garten und den 
IlH.sohern, darüber die Stadt, aus welcher der Herr mit dem Kreuz beladen 
herausschreitet zur Marterstätte. Auf dieser stehen die beiden Schacher vor 
ihren bereits aufgerichteten Kreuzen. Unter dem Einzug findet sich Christus, die 
A^oroltern aus dorn Iföllenrachen befreiend. AYic die Auswahl und Anordnung 
dieser Scenen nachläs^ii: erscheint, so i.st auch di*« Hildiin^ der wenigen kleinen 
Figuren flüchtiger, offenbar von Gesellenhand. Dir lui^liit kliohe t'berschmiening 
hat das Werk leider in seiner vollen, nionunientalen Wirkung schwer beeinträchtigt 
Naho verwandt ist die Beweinung Christi in der Sakristei der Johanniskirche zü 
Saalfeld. 

Die Sakristei an der N ordnstecke der Kirche ist noch von der filteren 

gotischen Aidairn erhalten. Sie ist vom jetzigen Altarranm dnrch eine spitzbogige 
Thür mit doppelten Kantenstäben, welche sich im Scheitel kreuzen, zugäogÜdi. 
Danrhcn findet sich noch ein eiiiftulies Sakrament.sschränkchen mit Kielbofren 
und ni:ift('r. In der Nord- und Wc^hnatier der Sakristei sind kleine Biecbt> 
eckfenstei mit kirlhndger Umrahnuing erliulton. 

Oefässo. 1. Kelch, Messing, 17,5cm, mit geschweifter Kuppe, rundem 
Knauf, worauf Blatt- und drei Kopfomamontc imd Achtpassfuss vom Jahr 1669. 
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2. £nnkenkelch, sUberrergoldet, lOcm, einfiMdi gotischer Fonn von 1575. Patene 
dasogebdrig, 7^ cm mit Krusifixos. Hostiendose von 1669, messingyergoldet, auf 
welcher euierseits Christus im Garten Gethsemane vor dem Hostiemkelch betend 
eingraviort ist, anderseits die Worte: Das ist mein Leib, der für euch gegeben wird. 

Glocken. I. l()8cm, 1519 von Heinrich Cij^eler in Erfurt. Am Hals 
zwisclit-n Stricklinien . TTbHÜ + >!■ + II + B + mwi + (Ufoltr + 0180 + mtt\9Ü 
Hh flro Hh prllp + nuriOd, (ialiinter eine Sichel, das aus dem Namen (Sieheier) her- 
geleitete Zeichen des Gies-sei-s. An der Flanke sind die an Cigelers Glocken oft 
vorkommenden schönen ^ledaillons angebracht, drei davon die Anbetung des 
Khides mit den Dreikönigen, die hl. Sippe und die Krenzigung in Bnndform von 
12cm Durchmesser und ein kleineres ohne Rahmen, die hl Kflmmemts darstellend. 
Die beiden letzteren and ikonograi^iisch bSchst merkwürdig. Die Kreuzigung 
a»igt den Herrn an einem lebendigen 0 abel- 
kreuz, welches beiderseits von Weiuranken 
mit Brustbildern etwa der Altväter um- 
geben ist. Der Boden am Fuss des Kieii/.es 
wird von einem Manne behackt um! viui 
einer Frau begossen. Mau wird an Adam 
und Eva denken müssen. Die Einzelheiten 
sind leider nicht erkennbar. Das andere 
ReUef (Fig. 18) glaube ich nun sicher als 
Kfimmemis erkennen zu dürfen. Vor einem. 
Tankreuz mit den üblichen, kleeblattbogigen 
Armenden steht eine bärtige aber sonst weib- 
lich gebihlete Fit^ur, eingerahmt von einer 
gtitiscben Masswerkarchitektur, in welcher 
unten zwei geneigte Schilde mit dem kur- 
und herzoglich-sächsischen Wappen hängen. 
Der Sockel trug eine (hier nnleserlicbe) Inschrift. SSn Titulus fehlt Das Bild 
ist im Ouss Terfailtnismistsig das bestgeratne. Es findet sich seltener an Cieglers 
Glocken, vetgl. die Ton 1520 in Eranichfeld. Die drei anderen Medaillons sind 
in meiner Schrift „Zur Glockcnkunde Thüringens^ abgebildet. — 2. 80 cm, 1811 
▼on August Mayer in Rudolsta«lt. — 3. Ol rm, am Hals zwei/.eilii;, zwisrhrn 
Barockfries und' Festons: % VOX EGO SVM VIT/E VOCO VOS AD SACRA 
VENITE . BERNHARDVS MVLLER PASTOR lOHAN SCHALLER SCVLZ • 
FVDIT ME ANDREAS HEROLDT < ANNO M • DG LIV (1054). 

* 

Gosswitz. 

. [Joasewitz.] Kirchdorf 13km westlich von Zieirenriick, 1443 zum Amt 1\;ums 
gerechnet, nahm an dessen (ieschiehte teil. Die Kirche St. Nicitlai war bis zur 
Beforniation Filial von Cnilpa, wurde aber l;»;>3 zu Unterwelh-nbom und in 
neuerer Zeit zu ( Irnsskamsdort geschlagen. 188U ist der alte, im Dorfe gelegene 
Bau abgebrochen und auf dem Jliigel ein gotischer Neubau errichtet 

Glocken. 1. 84 cm, 1880 von C. F. Ulrich. 2. 79 cm, deren alte Krone 
abgebrochen ist Am Hals zwischen Linien |llf ^ |it 4 mrii ^ kf rit Hh Mli *l* 




Fig. 18. Olockeiirelief. 



« 
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^is^Zicgenrflck. 



Iini m V C(K V Miii (U4U). An der l^lanke 2 unnsso Fimiren in Linieninaiiier. 
8t. Nikolaus als IJisoliof mit Buch, duniuf 3 Brott; und (iertrud mit Kirchen- 
modell. (Fig. 19.) 3. G5 cm, 1880 zerbrochen, aber wieder in die alte Form ge* 





Fig. 19. GbckeDrellef. 

gossoM. An der Flanke findet .'iicli die liukslüufige, nur iu Linien eingegrabene 
Inschrift O VOX • VOX ■ VITS . VOQO • V06 . ADORAa • (adonire) vniTa 
(venite) •!* lOh' Hh PCA * SVhVCnS • immp • 01HTQVS Hh I onORVO 

ST niQOLBI (in honorem sancti Ni- 
colai). (Fig. 20.) 

Ein Altarwerk ist 1881 für 
CO M.(!) nach Bremon verkauft \vord«Mi. 
Es war ein Dreiflügelschi ein. in der 
Mitte Maria, links Petrus und Nie - 
laus, rechts Magdalena und Anna 
»elbdriti Die Schnitzereien waren 



Fig. 20. luöchrift. 



ausgezeichnet. Auf der Rückseite der 
Flügel {anden sich mittelmMssuge llalerelen« links Torkttndigung Mariä, darunter 
eine heilige Familie (ob Sippe?), rechts oben Heimsuchung, unten Anbetung der 
DreikÖuig^. Der Verlust dieses noch wohl erhaltenen Werkes ist bitter xu beklagen. 



Gräfendorf. 

[I(j74 Grabindorf, später Oreffindorf. Grefendorff.] Kirchdorf 10^ km west- 
nordwestlich von Ziegenrück, wird zuerst 1074 unter den Ortschaften der 

Richezasdien S. Senkung im Orlagnu genannt Im H.Jahrhundert taucht ein 
Hittergeschleclit dieses Namens hier Huf, von welchem Coiu-ad 1350 un<l 13ü9 
als Zeuge iu Jfüäsnecker und tiaalburger Urkunden, 138Ö Heinrich mit einem 
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Siedelljof in rii-äfojnlorf vork«>mmt, wäliroiul nntlore (ilicUer in der llt ristliaft 
OrSfenthal« in Knau, Oeflcbwen<le, Kahla und anderwüits begütert wamn. 1382 
war allerdings ,,derer Ton Orftfendoif Knechte unter den Rattbrittem« welche den 
König von Böhmen und Eger scbSdigken. 1497 wurden ide, wie es »cheint, zum 
letztenmal vom Stift Saalfeld mit Orüfendorf belehnt, löOO vertrug sich Eberhard 
von Brandenstein mit der AI)toi Saalfeld über die hiesi^'cii (Jciiclite. und dor Ort 
?in«? ir>71 mit (icr Ilen-scliaft Umm an dio von Breitenbauch über. Doch hielten 
sidl dif» von I{r;tii(h'ns[fMTi im licsitz des (Jutes bis in das U>. Jahihiindfrt. 

Die Kirche, im ^litlL'hdter P'ilial von Crölpa, ist in unbekannter Zeit zu 
Kaniö gfschlaL^eu. Von dci ültestfu Anhig<^ ist die romanische Apsis, jet/t als 
Sakristei dit-nend, mit einem kU«inen östlichen Kundhogeufenster und tlem aut 
einfachem geschniiegten Kämpfer ruhenden Triumphbogen bewahrt Da» »Schiff, 
ein Rechteck von 14,45 X 6,62 m« ist wahrscheinlich 1752 neu erbaut Die Fenster 
sind gross rundbogtg mit Sandsteineinfaasimg. Das Dach hat Mansarden und 
einen ostlichen Dachreiter. Die gebrochene Decke ist mit geringen Stuck- 
Ornamenten verziert. An den Emp<u-en sind Säulen und (iebülk ni[i.s9jg geschnitzt, 
ein A<lels.stand tragt das Brandensteinscln* Wappen und JOB 1771. 

Die Kanz(>I ist ähnüch wio <li»' in (iössit^i ein älteres Renai.ssanccwork in 
einer Kokokounuahmung iiiier (icni Altar. ÜJis ältere Werk, aus Stein p hauen, 
ist der Kanzel in Seisla nachgebildet. Bei der Versetzung ist ein Feld der 
Brüstung verloren gegangen. In den Feldcjm fimlet sich in Flachrelief Christus 
an) Kreuz mit Maria und Johannes, 2 Wappen von Brandenstein und Watzdorf 

und Rollwerk. Am oberen Sims läuft die Inschrift: (?) VON BRANDEN- 

STEIN - MARGARETA VON BRANDENSTEIN GEB. VON WATZDORF ~ PHIUP 
VON BRANDENSTEIN. Die Umrahmun- ist au.H Holz. J<- 3 Säulchen, von 
welchen das ^1ittol^^f«" gedreht und mit Weinlaub umwunden ist, tragen den 
Schall"lt'< krl und Aufsatz und sind seitlich mit dicken Akanthuswangen versehen. 

(iefassc. Kelch mit dem (iekreuzigtcn und nnisohrift: Das BInt Christi 
macht uns rein von aller Sünde, von 1771, Tautkuunc und Sclude vnn Zinn. 

Glocken. 1. iJO cm. Am Hals unter einem Fries von Kieheln 2 zeilig: 
WENDEUNV8 BERQER IN WEIMAR HAT MICH GEGOSSEN - ANNO • ^679 • 
H : HANS ADAM VNO HANS FRIEDRICH QEBEVDEN (Oebradero) VON BRANDEN- 
STEIN: darunter HANS KINTZER . S. ~ An der Flanke je 2 Engel und Bergers 
Wappen. 2. 5öeni, am Hals ANNO |te6 OOS MICH MELCHIOR MOERING VON 
ERFVRDT ZV RVDELSTADT. 

"Der ummauerte Frieilhof ist «lurch eiiu* RundhoLn ntlnir zugänglich, über 
weicher ein Schriftstein in Kankcn die Jahrciueahl steigt: ANNO 

(Gross) Kamsdorf. 

fl42B Eampssdorf , 1448 grossen Gamstorff.] Pfarnlorf 16 km westlich von 
Ziegenrück^ durch Bergbau auf Kupfer und Eisen berühmt, gehörte zu den 

Saalfeldischen Stiftsdörfem und eilnclf 1425 Im Saulfeldcr Schied das Beeilt ../.U 
meylzcn vnd bi*awen vnd das in iren hausern avdJtrinken''. Ut,i2 werden be- 
sessene Männer erwähnt Die üericlitj^harkeit übten die von Brandenstein auf 
Kanis aus. 
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Die Kirche, Filial von Crülpa, seit 153.i von Unterweflenhorn, seit dem 
17. Jahrhciiulert IHirochialkirche, ist im 18. Jahrhundert als einfaches Rechteck 
von 16^65x 6,43 m erbaat Die grossen Fenster sind mndbogig mit Sandstein- 
eiDfassung. Über dem Mansardendaeh erhebt sich ein westliclier Dachreiter. 
An einem nüchternen Kanzelaltar vom Anfang des 19. Jahrhundert«* sind 2 spät- 
gotische Sclinit/figuren Petrus und ^fartin, 90cm hoch, breit und flach gearbeitet 
und idior'^trlchen, wieder angehracht. 

«Mocken. 1. 80 cm. 1794 von Joliannes Mayer in Rudolstadt, am Hals 
'/wis. lH II /.uptigcn Mus. Ii. Uriesen VERBUM DOMINI MANET IN AETERNUM. 
2. 67 cm, 1836 von Vvhw/. Mayer. 

Auf dem Friedhof stehen einige /opfige Grabsteine, des £mst Nothlich 
1 1784, des Georg Schuchmann f 1772, dessen Weib Eleonore Elisabeth f 1769. 

(KleiDi Kamsdorf. 

fl*i43 Wenigen Canisdni ff.j Kirchdorf 15,5 km westlich von Ziegenrück, 
olienfalls seit alter Zeit ein bcri:l).'HU'ndpr Ort unrl dfm Stift Saalfehl mit 14 >pss- 
haftigen Männern (1532) 7,inspili( htig, doch uiitt i der (ieriohtsharkeit von lianis. 

Die Kirclie, seit ilirer (iründung Filial von Untei vvelleiibom , dann zu 
(irosskunisdorf geschlagen^ ist nach der In.schrift über <ler Westtliür Erbauet 
1816, ein schlichtes Rechteck von 13,60X6^2 m. 

Glocken. 1. föcm, 1781 von Johannes Mayer in Rudolstadt % 44 cm, 
schlanke Form des 14 Jahrhunderts mit einem Zickzackomament am Hals 
zwischen doppelten Stricklinien. 

Liebengrün. 

[Liebengrun.] Maiktflecken G/> km südlich von Ziegenruck an der Strasse 
nach Kbersdorf, bat nach dem Zeugnis ülterer Forscher keine Geschichte. Im 
Mittelalter waren die von Obemibs hier begfltert 1377 wird ein Landkomptur 
Friedrich von LiebengrQn in Sofaleits genannt 1718 brannte der Ort fast voll- 

stindig nieder. 

Die Kirche, seit alter Zeit Filial von Liebschiitz, bewahrt i?n quadratischen 
Altarranm von xO.«)7 in noch iiltcre Keste von Mauerwerk mit einen? 
kleinen östlichen Spit/.buu( nti nster lunl > in» r rundbogigen, als .Nische zugesetzte» 
Thür in der Nordwand. Auch die beiderseitigen Vorlagen des Triumphbogens 
sind noch erhalten, dor jedoch beim Neubau als Stichbogen ohne Kämpfer um- 
geändert wurde. Über dem Altarfaaus erbebt sich der Turm > als Dachreiter. 
Das Schiff von 9,12x6,67 m ist 1718 neu erbaut Eine lange Inschrift Uber 
dem Triumphbogen besagt, dass die Kirche „durch eine erschreckliche Feuers- 
brunst den 17. Aug. 1718 in b'aiirh aufgegangen, neu gebaut und auch an Oe- 
nr.ilflon ansgeziert, von Tb. 1^1. Herrn Job. Thomas Schuhmann, Amtmann zu 
Zii trciiriick, besorget'". I)i«'sf> Malereien nn Decke und Empore sind ausser- 
onU iulirli «iui-ftig, mit Kalkbnbcn auf lloiz aus-. irdii t. au der Decke die Himmel- 
fahrt Christi und das jüngste «iericht, woltei ( iirisius mit Buch und Büchel 
erscheint, während die Verdammten in einem ungeheuren Flammenmeer vor- 
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sinken, an den oberen Emporen II Scenen ans dem alten Testament, an den 
unteren die Arche Noahs und 14 Scenen ans dem neaen. 

Der Kanzelaltar ist eine gute Rokokoschnitzorci mit 2 Säulen, an welche 
als Wangen reiche Akanthusranken angelehnt sind. Im Aufsatz ist das sächsische 
Wappen angebracht, von 1* Engch» gehalten. D«'r grosse Taufengel ist eine rohe, 
bäuerische Arbeit. VAn stiiminigor Ti^^ob mit .Alturbehang und rückwärts auf- 
gerichtetem Kreuz diente zum Auflagen des Taufkissens. Nacii ürtliclier Über- 
lieferung wurde das Kissen auch bei Eheproklaiiiatiunen aufgelegt, „damit die 
Braut weich von der Kanzel fällt''. 

An der Sakristeithilr ist ein Hirt ausmalt, welcher eine Herde lockt und 
2 Solilferstibe mit Fttincben und den Beischriften JUaa»f* und nWebe" hilt, 
daau die biblische Erinnerung an Ezech.34, 11.12 u. l.Fetr.2,2&. 

Qefftsse. Kelch spätgotisch, silbervei)^ldet, am Schaft Ifi fif Iti und 
wramtf , dazwischen auf den Rotulu des Knaufs IHE8V8, am Fuss ist ein 
klwner silberner Kruzifixus aufgelötet 

Glocken. 1. 105 cm. Am Schlag zwischen doppelten Rankonfriesen der 
bekannte Vers: 3i ^tm Ufr! mit ilfAri rifri, ktmmtX )i I» ttmftls Stsfri. 

Au der Flanke (liesserwappen und ^fllirl^ l^rinlilll II Bdjlfl} gU« Hlid| 

A" 17 - 32. - 2. 83 cm. Am Hals zwiselien Kauk. iifi l h h Dauinr N ptum II 

lirliM ii$trid. An der Flanke: 30l|: llc: Sd|uinanit Ant«: ii 3lc|rr: 3f(|: 
f Ciiriil 6riilitf| il dtf|Ui} gf | k' JJSZ, andererseits Kelief, Christus am Kreuz 
mit Maria und Johannes swischen 2 BlumenbOsoheln. Beisohrift: |rrr lif|ilt 

ür IriiM ml Strcilt Hr lililfil itl tinwr idt f d fftt Iii 14 «U| tofe |irci 

}■« fnuiUI ll| ml ptU§ f|nM. Bei l und 2 am Wolm Blumenfestons. — 
S. 64 cm, 1864 von Benjamin Soige in Erfurt 

Von deti Bauernhäusern reichen swar nur wenige in das 18. Jahrhundert 
zurück, doch ist die althergebrachte Anordnung, selbst der Blockverband des 
Gewändes mit grosser Zähigkeit festgehalten. Die 
Hiiusrr kehren sämtlich die (liebeiseite derStra.sse 
zu, neben >velcher eine grosse Kundbogenthür 
iu den langgestreckten Hof fülnt. Im Haus ist 
die Wohnstube über dem Keller, daiünter Haus- 
flur und Kfldie mit Backofen, der Kuhstall und 
etwas zuriicktretend Schalstall und Schuppen an- 
geordnet Die Scheune ist im Hinterhof quer 
abschliessend angelegt. Das Untergeschoss der 
Wohnräume ist niei.st ma.ssiv, doch auch wie 
tlif Stallgebäude im Blockverband errichtet. Fig. 2i. Bauernluu». 

Keiciieres Gebiilk mit Taubändern an der Saiun- 

scliwelle und Kreuzhülzem fanden sich nur au dem beistehend abgebildeten 
Gehöft (Fig. 21.) . 

Das silberne Ortssiegel zeigt zwischen 2 Bfiumeh die Jungfrau Maria mit . 
dem Kinde in der Glorie auf dem Halbmond stehend, mit der Umschrift iUlt 

liclciirii. 

Kr. Ztog m riMt m, Sthlwli—. 4 
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Liebschütz. 

[1509 Tjobesitz, Lubsytz.) Pfarrdorf, 4 km siallit li von Ziop:onrück, ist in 
seiner älteren Geschichte wesentlich an die des (ieschlechts viin Ubernitz ge- 
knüpft, deren Burg noch aus den Zeiten der Sorbenkämpfe über dem Orte am Fuss- 
weg nach liebengrün gestanden haben soll. 1609 belehnten die Herzoge von 
Sachsen Albrecht Eberhardt und Melchior Ton Obemits «mit dem Sitz zu Lobe- 
sitz mit seinen graben, umbfang und vorwerg, 4 hulen, Newhintersesser, etliche 
roder, das vnder vorweiglr vnd Siedelhove" etc. Ein Verwandter derselben sdidnt 
der in der Volkssage nocli heute lebendijj^e Ritter Caspar Röder gewesen zu 
sein, der 1G03 in (Um Kirche bestattet ward. lOGH wurde das Rittergut in einen 
Ober- und l'nterhof geteilt. Um ITtX) fingen beide in andere Hände über, der 
letzte Obernitz starb als (freiwilHger?) Bettler 181U. 

Die Kirche, 1506 zur Sedes Kissneck, ir)2i) mit einem i^farrer und Kaplan 
zum Amt Neustadt gerechnet und kurfürstlichen Patronats, brannte 1820 bis auf 




Fig. 22. Figuren tob einem Altarwei^ 



die Mauern nitflcr und wurde in diiiisillien .ialue neu gcliaut und den 19. Okt. 
geweiht Hieibei wurde der alte ^.^ Choi-schluss durch einen öden Kanzulaltar 
mit dünnen, klassizistischen S&ulchen als Sakristei abgetrennt, das Schiff von 
lApdXSfiß m mit grossen Rechteckfenstem wohl ganz neu au%efQhrt und Qber 
dem Westeingang ein Dachreiter mit rerschieferter Haube errichtet 

Von einem Altarwerk sind noeii K) Einzelfiguron und die Predella er- 
halten. Letztere, das hl. Abendmahl in Flachrelief darstellend, ist dick überstrichen 
wieder über dem Altar eingesetzt. Die Figuren, 92 ein hoch, gehe »reu zu den 
besten Ix'istungen der ausgtdienden Saalfelder Sclmitzsohuie. Es .sind 5 Frauen, 
Ursula, Anna selbdritt, Maria, Magdalena und eine iKjainte, fette Heilige uii«l 
ö Männer, die Apostel Johannes, Jacobus d. Ä., Jaeobus d.J., Paulus (das Schwert 
fehlt) und Christus mit Weltkugel segnend. (Fig. 22.) Kino gewisse handwerks- 
mfissige Typik verrfit sich in den starken Backenknochen, in den geraden schmal- 



Dlgltized by Google 



Liebschfltz. 



51 



j^tc^'if^on Nasfn (lorMlninor und den vollon. runden Gesiclitern, den breiten iiohen 
Stirnen, flachen Au^^enluihh'n iiiul gescliwungenen Lippen der Frauen. Aber 
inneriialb dieser Greii/en ist durch die wechselnde Behandlung von Bart, Haar 
und Tracht iiamentli<di bei den Männern eine lebensrolle Ciittrakteristik erreicht 
Die Falten sind g^sszfigig angelegt, in reicher QuerßUtelang tief unterschnitten 
und an den Rindern und Brttchen knitterig behandelt. Die Figoren Bind nicht 
mehr rund aus Volliiolz, sondern breit, reliefartig aus starken Bohlon i^^esclniitten 
und zur Yermindorung des Qewicbts im Kücken aasgehöhlt. Das Werk darf 
um 1520 angesetzt worden. 

Der Grabstein des Caspar Kudci lag ui-sprünglieh vor dem Altar. Kr wurde 
lS"2i) gehoben und dabei zcrhi (K-hen. Die Heste liegen jetzt an der Westseite 
dor Kirche. Der Stein — tliüringi.scher Mairaor — zeigt den Toten in voller 
Rüstung mit auf der Brust gefalteten Hinden und 2 Wappen. Es fehlen gan?^ 
Stacke. Die ITrosehrift auf den Bruchstficken lautet: CA8PAR RODER QE--- 
HAR8 SEINES ALTERS IM 6$ IHAR j(»05. Dagegen ist noch wohlerhalten das 
grosse Steinepitaph an dei- iiurdüstiichen Chorseite, ein reiches, wuchtig und 
phantasievoll komponiertes Werk deutscher Renaissance. Zunächst wächst aus 
einom Pos;aimenonf?o! ein Kunsol mit Voluten, welches 2 Sehriftsteine umfasst. 
Neben diesen ragen 2 Miiiiiier in Brustbildern aus der ^Vall(l, welche stark vor- 
springende Postamente tragen. Auf diese sind jnderseit.s 2 Siiiilrhen gestellt, die 
einen Architniv mit Lüwenköpfen und 12 Wappen trugen und das Hauptfeld uüt 
den Hoehretieffigureii des Icnienden Ritteis und seiner Gemahlin in einem mit 
20 Wappen gezierten Rahmen einfassen. Dieselbe Anordnnng kehrt ' in dem 
Anfsatz wieder, dessen Feld das Flachrelief der Auferstehung trägt Darüber 
fas.sen „Hermen" mit Biisclil.igmuster ein Bild der Trinität ein und als oberster 
Abschluss erscheint ein Medaillon mit Rollwerk und Knauf. Auf dem Vorsprung 
des oberen Gebälks la^^ei n Sirenen, auf doni des unteren Ilalbgiobel niitVoluteu- 
einfassnng". Zu Seiten des Hauptfeldes sind Drachen küpfe mit Hulsbiiiiderii an- 
gebracht, deren Leiber ebenfalls in Voluten ül>ei-^^elien. Die Siiulehen sind * 
dorischer Ordnung und von unten hin zum Schattring mit Besclilägornament 
belegt Als Friese kehrt die Ochsenaugenreihe, die Perisefannr und der Säge- 
schnitt wieder. An den Postamenten sind Engel mit ausbreiteten Flügeln 
und breiten MQtsen angebracht Die Inschrift lautet: 

GrabschrifTt des gestrengen edlen vnd ehrenfesten ivncker caspar roden chvr> 
fürstlichen sächs. rittmeisters. Nirht weit von hiiuu n Ilgl ein stein wclrher ist 
avsgehowen rein der weist mein caspar roders biUl welchs ich in diesen leben 
bilt als ich war nevnvndfvnfzig iahr nicht viel darvber das ist war nach wilin 
gotts meins herrn vnd meiner allerliebsten eitern sollt ich in meinen ivngen iahrn 
versvchen viel vnd viel erfahrn in scliwereu dienstcn nah vnd weit wie solchs 
mit sich bracht die zeit drvmb ich bald avs mein vaterland in fremde laiid wvrd 
gesand v. gebe mich gedvldig drein ich sah es kvndt nicht anders sein viel 
vngemach vnd gros elentl ich leiden mvßt wie es gott bersead in meinen 
diensten fru v. spat bat ich viel mvh v. arbeit sat in kriegszvgen mit grosser 
gfar von feinden ich vmbringet war in ehstand avch gar oft v. viel wie mein 
licbs wcib weis crevtz fvrfiel weh hs mir zuschickt mein trewer gott der mich oft 
fcomen lies in not das ich .seit bie avf dieser erdn dis lebeus uberdrvsig werdn 
V. mich sehnen in ihene weit .die lavter frevden sich helt als nun mein gott v. 
herre mich mit kranckfieit angriff veterlich bekehrt ich mich zv ihm von hertzn 
bat ihn um lindrvng meiner schmerzn v. das er nach der gvthe sein mir armen 
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roden wannlelein «old gnedig v. barmhenig sein vergeben evch all svnde mein 

dvrch ihesv Christ sein lieben söhn der fvr mich hat genvg gethon als er am creuz 
starb mir zu gvt v. da vergos sein theuwres blut den ich an meinen letztn end 
mein seel befohln in seine hend die er vleissig bewahren wird als mein bisdiofT 
V. gvther Hirt v. ihr geben nach dieser seit die freudenreiche Seligkeit die gott 
vater von ewigkeit avs gnaden avch mir hat bereit dahin hilf avch mein lieben 
weib her ihesv christ mit seel v. leib tlenn in den himel ist gvth sein bei dir v. 
deinen engelein wohl dem der durch dich kompt hinein ewiglfdi ist er selig fein. 

Das gniuse Werk trägt noch Spuren ursprünglicher bnnter Bemalnng. 

(M'fiissc;. Kelch sillieivorj^üMet in spätgutiscliei- Form. An der KnpjK' 
neben ileni Wappen: Silnlla Helena von 01>einitz— Anna Cliathrlna von ()l»ernitz 
Annu 1679, un den Kotuln IHESVS. Hustieinluse silbervergüUlet in uvalur Form 
auf dem Deckel ein wMbliches Brustbild ä la Pompadour und der Beamehnung 
B V D Q V O (Barbara Ton Dobeneck geb. Ton Obemits), an den Seiten Laaboniamente 
in Eupferstichmanier graTiert 

Glocken. 1. 99 cm 1487 von Johannes Eantebon in Bitot Am Hals 
awischen doppelten St^icklinien dessen Giesserzeichen auf einem Schildcfaen >^ 
anii A fCCt^ IlHin** f (Ctt mrllt tn p$ MUf in schöner grosser^ 
Minuskel, zwischen den Biigeln kleine Schwerter, alles Kennzdchen, welche auf 

den zwischen 1472—93 belegten und 1495 im Domkn uzjrang zu Ei-furt bestatteten 
Meister hinweisen. Am Wohn findet sich zweimal das T, <las auch an der (lloriosa 
in Ptissncck von demselben Meister auftritt 2. 83 cm, 3. 79 cm lbö2 von üeH' 
jamiii Sorge in Erfurt. 

Das Becken eines romanischen Taufsteins mit Hnndbogenfrirs am Hals 

steht aussorliall) der Kirche. 2 Holz- 
epitapliien der Familie Obernitz von 1557 
und 1G35 fand ich nicht mehr vor. 

Der Kirchhof ist mit einer ausser- 
ordentlich hohen Mauer, doch ohne Spuren 
von Befestigung, umgeben. 

Das Heirenhaus des Unterhofs ist 
im 19. Jahrhundert weitläufig und nüdi- 
tern neugebaut worden. Auf dem Oher- 
liof errichtete der damalige Besitzer 
Friedrich von Hake 1793 ein neues von 
einem Wassergraben umgebenes Schlüss- 
ehen, die Hakenburg (Fig. 23.) Nach- 
dem der Hof 1828 in bfiigerliche Hinde 
gelangt und in neuerer Zeit panseUiert 
war, stand das Sidildsschen Torlassen und 
verfallen. Im Jalir 1900 ist os zur Schale 
umgebaut worden, wobei das Innere 
durchaus verändert und der Uraln n zu- 
geschüttet wurde. Tni (irnndriss bildete es ein eiiientündiehes Halboval. Die 
bei<len Unterue^eliusse sind massiv mit regelmässigen lieeliteekfenstcrn. Aus dem 
hüben Dach traten nach Osten 1, nach Westen 2 Erker heraus. Der Uraben war 




Fig. 23. Hakenburg. 
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durch Büschungsmauorn gofestigt Eine Brücke mit zwei aiodoron Bögen stellt© 
die Yerbindung mit dem G^öft her. Ganze bot in der teilweisen Yer^ 
wilderung der Umgebimg einen höchst maleiischoa Anblick dar. 

Moxa. 

Kiiehdoxf- 4 km nordnordwestiioh von Ziegenrttek war im Mittelalter im 
Besitz der Herren von Obernitz, welche Güter vom Stift Saalfeld so Lehen trugen. 
1640 verbrannten die Kaiserlichen das guize Dort Die Kirche des hl. Martin 

war Filial von Yolkmannsdorf , seit 1583 der FrOhmesse zu Ziegenrück, welche 
auch Paska mit der „Seelwart^' zu versehen hatte. 1644 %veilten die sächsischen 
Visitatoren hier und bestätigten das Einkommen von 4 asso 6f:r. 10 Pf., 8 Hülinerm 
2V« Schofffln Korn, 3' ^ Schoffolii Haber und v'uwr Wiese. Tlntcr den Kirchen, 
weiche iinxi Joiiann Albrecht von Kouov auf Oppurg 1707] Ijauen iiess, wird 
auch die zu Moxa genannt. 

Die Kirche 1701 nach dem Muster der von Bahren gebaut, ist ein Recht- 
eck von 17,<i5 X 8^60 m mit grossen Bundbogenfenstem an den Lang- und je 
zwei Ovalfenstem an den Schmalseiten, westliidier Beditedcthfir und Dachreiter 
mit verschieferter Haube äber dem Ostteil. Der Kanzelaltar ist mit barocken 
Schnitzereien verziert, die doppelten Emporen, welche das Innere auf drei Seiten 
umziehen, ruhen auf dürftigen Holzsüulen. Der Taufstein ist ein achtecldgos 
Bocken mit vier Pankensträiissen auf rlen Ecken der quadratischen Basis. An 
der Decke finden sich grosse, rohe Gemälde in Leimfarben auf Hidz, darstellend 
die Thiiität, die Himmelfahrt Kliii und das Welt^ericlit. An den Emp<»rüufeldom 
sind Scenen des Lebens Je&u — (Jeburt, Dreikonige, der Zwoitjaiinge, laufe, 
Jüngling zu Nain, Palmoneinzug, (an der Queraeite) Anbetung des Kindes, Ver- 
kündigung, Ftuobt nach Ägypten, (an der Nordseite) Gefangennahme, Christos 
▼or Kaiphas, vor Pilatus, Yerleugnung Petri, Geisselang Christi, Olbetg, (am 
nördlichen Stand) Kreuztragong, Abnahme vom Kreuz und Auferstehung, (an der 
Sakristei) Zacharias im Tempel (?), Beschneidimg — welche in Olforben auf Holz 
ausgeführt und stark nachgedunkelt, teilweis auch bei der Erneuerung übermalt 
sinrl. Hierzu f^ehörte noch eine lose Tafel mit Himmelfahrt und dem jüngsten 
Gericiit Die Komposition der Bilder ist frei und ungebunden, die Malweise aber 
bchiüerliaft diii-fti^'. 

Glocken. L tlöcin, am Hals zwischen Kaiiivenfries und Festons zwcizeilge 
Inschrift: PMC BELU DAMNA REFVNDIT POST ANNOSXIV.MICHAELEFREVND 
PASTORE « « FVDIT ME ANDREAS HEROLDT « ANNO ' MDC* UV. Offen- 
bar ist hier auf den Brand der Kirche 1640 angespielt 2. ö5c!i:ebenso « NIKOL 
HINKELMAN 8CHVLZ GEORG QR06CH V. MCOL MOXER ALTARLEVTE 
* FVCNT ME ANDREAS HEROLDT « ANNO M* DC> UV. 

Neidenberga. 

Kirchdorf 9 km westlich von Ziegenrück, über welches altere Nachrichten 
nicht vorliegen. Die Kirche (Fig. 24) war bis 1521) Filial vcmCrÖlpa und wurde 
1533 zu Drognitz gewiesen. Die Kirche besteht aus einem 6,50 X 5,ö6 m grossen 
Schilf und einem ebenso breiten 5,15 m langen Chor, der in % geschlossen ist> 
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Beide waren durch cim ii Triuniphhof^rn vorbundon, welcher erst bei der jüngsten 
Empiierunp bis auf dio hciderseitifren Vorlapcn entfernt wurde, „weil di«' <'<- 
meinde den Pfarrer nicht sehen koniito " Die Krl)aminp niuss in frühputi.M lie 

Zeit um 1300 fallen, worauf die sfcilspitzbopi-xo Westthür 
und zwei ebensoklio Fenster im Siiden und Osten des 
Chors nüt ausgebrochenem Masswork schliessen lassen. 
Möglicherweiae iftt aber im Sobiff noch der romanisohe 
Rest einer Kapelle erhalten, denn in der westlicbeo 
Ecke der Sfldseite ist ein kleines« schmales Bandbogen- 
fenster mit (späterer?) Kielbogenunirahmung sichtbar. 
Zwei grosse Rundbogenfonster des Schiffes an der Süd- 
und N'oi dseite weisen auf das 16. Jahrhundert, der innere 
Ausliau mit den Empiuen und das Dach mit nstlichi>ra 
TurnHxitcr sind auf die Erneuerung von 1709 zurück- 
zuführen. 

Über dorn Altar ist die Fkedella eines Altar- 
werkes eingesetzt, das hl. Abendmahl darstellend (Jadas 
empfingt den Bissen), durch Übermalong ganz rerdoiben. 
An der hinter dem Altar stehenden Kanzel sind die 

Figuren des Schreines wi oder angebracht, Anna sei bd ritt, 
Sebastian, Maria mit Kind, Barbara und Magdalena, Saal- 
ft'ldcr Sehnitzerolon um 152i) mit kh'incn K>ipft'ti und lifhlichen GesichtiTii , die 
Frauen mit don modisch aufj^ftriebenon Lcihorn, ganz fhich aus 5 cm dkkon 
Brettern geschnitten und im Hucken auvtrchohlt. Infolge .schlechten ülaustricb.s 
blättert auch dio noch erhaltene ältere Bemalung und Vergoldung ab. 

In den Schrfigseiten deeChoree finden 
sich zwei Rechtecknischen and in der Nord» 
Seite ein Sakramentsschrein (Fig. 25) 
mit Sftalchen und Kehlen eingefasst und 
mit geradem niebel überdeckt, den Krabben 
und Kreu/.l'lnme sclimiicken. Beiderseits 
sind n<»ch Fialen angesetzt, daran Konsok-lu n 




Fig. 24. GrundriM 
der Kirche. 




zui- Aufstellung von Fii;uien kleben. In 



den Zwickeln sind Mäiinorküpfe angebracht 
Auch diese» Werk ist dick überstrichen. 

Der Taufstein ist ein Halbkugelbeoken 
auf achteckigem Schaft, beide mit Banken» 
Ornament des verfallenen and unTcrstaodenen 
Barock bedeckt. 

Am Kittergutsstand an der Nordseite 
des Chores finden sich Schieh(>r mit Füllungen 
aus dickem. i:c\vundcnen Akanthuslauh. Hin 
Altarniannsstuhl mit hohen Armleimen und 
Ruckwand ist ohne K\m8tformen, doch wohl noch aus dem U). Jahrh. Eine Orgel fehlt. 

£inKolch von 19 cm Höhe aus dem 18. Jahrh. hat dio Inschrift: PB.116,y. 14 
loih yriXL mehae Oelübdo dem Herrn benblsn vor all aeinfln Volk. 



Fiig.25u SaknuneBltMhffeiD. 
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Glockon. 1. 60cm 1864 von £. und fi. Uayer in fiudolstadt, 2. 4Öcm 
1797 von J.H. Mayer ebenda. 

Das alte Sciiloss bei dem anmutig über dem Dorf auf einem Hügel 
gelegenen Kitterguti» sr>ll „in seinem 
Corps de logis dem Ziegontückei alin- 
Ucb'' gewesen sein. Ss ist einem 
völligen Neubau gewichen. 

An dem Kreoaweg sadlioh von 
dem Orte stehen neben einer linde 
zwei Stein kreuze (Fig. 26) und ein 
roher Stein. Das erste Kreuz hat nur 
wenig ausgebildete, stumpfe Arme und 
cm kleines eingegrabenes Kreuz in 
der Mitte, das /.weite ist gut gearl)eitot 
und zeigt ein erhabenes gleicharmiges 

Kreuz in einem vertieften Kieiae. Über die Bedeutung derselben hat sich keine 
Überlieferung erhalten. 





Fig. 26. äteinkrcuzc. 



Ölsen. 

[1411 Olssen.] Kirchdorf 11,5 km wosf nnnlwestlicli von Zif'L'o?irück , 1448 
zum Amt Kanis gerechnet, hatte docli auch /ii dem schwarzbur^nsclien Sclilosse 
Könitz Zinsen zu eutrichton, 1411 u. A. „ein acker zu snyten und 16 schoube" 
(Strohbund). 

Die Kirche St. Urbans ist im Mittelalter als Kapelle PUial von Gr51pa 
gewesen. 1578 wird dem Ffianrer von Grdlpa auferlegt, jährlich vier Predigten 
hier zu halten und die alten Leute zu berichten. Doch hatte seit Errichtung der 
Farochie Könitz 1499 auch der Pfarrer von Könitz melirore Predigten und Sool- 
sorge zu leisten. Sie wurde im Anfang dos 17. Jahrhunderts mit Hille Hans 
Christophs von Breitenbauch (+ 1627) 
neu erbaut und abermals 18ü<> von (irund 
aus neu errichtet, ein ganz schmuckloses 
Rechteck vun 13,90 X G/jO m mit grossen 
Kechtockfenstern und östlichem Dachtnrm. 
An der Nordseite ist ein alter Stein 
wieder eingemauert, auf welchem in 
flachem, verwaschenen Belief (Fig. 27) 
ein Reiter und eine kleine Figur, offen- 
bar St. Martin und der Bettler, dargestellt 
sind. Nach örtlicher Auslegung ist dies 
jedoch ein Schäfer, welcher auf einem 
Hammel reitet, ein Krug und ein Zeil 
Semmel. Die Daretellung wird durch 

folgende Sage erklärt ^Jbn Glythenberg ist ein grosses Loch. Wenn die Bauern 
in Olsen brauen wollten, so gingen sie vor das Loch und riefen: Morgen wollen 
wir brauen. Parauf erschien aus dem Boden die Braupfanne mit den Würzkrätitem. 
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Nach dem Bnizeii moaBte dieselbe mit einem Krug Bier und einer Zeile Semmeln 
wieder vor das Loch gebradit werden. Einmal nalim jedo<^ der Sdiafer Bier 

und Semmeln und hofierte an die Stelle. Darauf ist die Brauptenne nicht mehr 
erschienen. Den Schäfer hat es jedoch unablä-ssii: auf einem Hammel umhergeführt.^ 

Auch hostend die Ritt»«, dass dir br'idcfi Pfarror am frhanstap 1 Scheffel 
(it'tifido geben niusston, aus welchen 14 Sch^H-k Br"tchen gebacken und an alle 
üemeindeglieder, aucli die Säuglinge, verteilt wurden. 

Olockon. 1. r-m am Hals /wivrlicn doppf>!t«>n Linien ||C0$- Hiirrad 

■atM- islinair^ • t iljrlP rri |larie irii cm fut. 2. 31 « in am Hai>: I70i go^^ micii 
Johann Rose in Volckstedt am Schlag: Nicol Turne, Schuld, Hans Schuiid. 

Öpitz. 

11074 Uepewizi, 1506 Opiz, Oeps. Oepsen.] Kirchdorf Ukm nordwestlich 

von Ziegenrück an der Strase Saalfeld -Pöaaneck« wird 1074 unter den Orten 
der Kichezaschenkung genannt, welche Erzbischof Hanno dem Stift Saalfeld 
Übermächte und erscheint dann als Saalfoldor Stiftslehenf 'welches die von Ober- 
nitz zugleich mit dem Kirchlehen inne hatten. 

Die Kirche war und ist Filial von Crölpa. UiO^ in Verbindung mit einer 
Frauenkireho (Mpt/ Mf h^ata vitTro), \f)i):i an die von Brandenstein gewiesen, doch 
hatte seit 1578 der Crulpiaclio Diakon in Sthlettwein den 3. Sonntag hier zu 
predigen. Als jedoch M. Körber (17U7— 42) Beichte und Kommunion zu halten 
anfing, auch einen annemen Kelch dazu schenkte, nahm der Diakon von Ranis 
den Eirchenacfalttssel an sich unter der Behauptunfi;, ^ wAre eine kursfichsiscbe 
Kirche**. Der gegen wärtif^ Bau, romantisch über dem Orte an einen Felskegel 
angebaut, stammt aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts, ein ganz einfaches 
Reehtrck von 10,10 X fiJdOm mit Kanzehütar, schlichten Emporen und östlichem 
Dachreiter. 

Ein Taufbecken träfet die Inschrift: DS |7|6. 

Glocken, l. 46 cm Anno ITW ^r,,s niirh Johann Hoso in Volkstiidt David 
Schrot Schult, Hans SehemniLl, IIuus Just. Heifer alt. 2. öö cm 17*.>6 vmq Jobann 
Majer in Rudolstadt mit Soli deo gloria. Job. (iottfr. Hemleben, l^istor. 

Auf dem Kochsberge über Opitz ist die Stätte dn kleinrn thpmalijxen 
Bnrg Stein. Sie wird 1323 erwähnt, wo Kaiser Ludwig IV. das Castrum zu 
dem Steine mit aller Zubebörung an die Brttder Heinrich und Günther von 
Schwarzburg verlieh. Sie wurde 1342 in einer Fehde swisohen dem Markgrafen 
Friedrich dem £msten mit denSchwarzburgcrn zerstört 1361 ▼erlehnte Karl IV. 
an don f^.rafon von 8ehwar/hurg „die Manschaft und Lehen, Ii. zvl den Hose 
genant /u den Stein, das zerbrochen ist. dio vormals ru dorn Reiche zu T^ehen 
gangen bind.^' Hieraus erhellt, dass die Buii: zum Keidispit Saalfeld gehörte. 
Es finden sich die Spuren einer weiten skvjschen "Walllnug und innerhalb 
derselben undeutliche Wallzüge, welche mau dem mittel aiterlichen Werke 
zuschreibt. 
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Paska. 

,1071 Bastiniit/(?), sonst Passek, 1551 BassJjaJ Kirchrlorf, 2,5 km westlich 
von Ziegenrück, soheiiit in der Grenxbeschteibung der Richezagüter unter Basti- 
mite gMueint ssu sein. Dm Dorf war im B^itz derer von Obemitss. Die Kirche 
war Filial der Mhmesse isa Ziegenrflck und wurde 1544 mit ihrer Dotation 
bestätigt Doch werden 1551 unerklärlicher Weise 8 Kapeilon aufgeführt, die 
Capein Sanct Martin und die Capei Sanct BDchel, welche die von Obernitz, so 
oft sie verfalion. zn verleihen hatten. 

Die Kirche i St. Martins?) ist 1721 als einfaches Rechteck von 14.75x8,30 m 
mit westlichem Dachreiterturm erbaut. Der Kanzeialtar ist in dürftigen barocken 
Formen errichtet 

Gefässe. Weinkanne und Oblatendose mit Aufsdirift Die Jugend sa 
Vesake 17M, kleine Kanne mit K> PofAii 1704, von Zinn. 

Glocken. 1. 78cm. Am Hals 2zeilig: ANl^ • M > DC . XVil DA 0068 
MICH HIERONYMVS MOERINCK ZV ERFFVRDT IM NAMEN GOTTES DIE 
ZEIDT WAREN M ANDREAS EICHLER PFARHER. ADAM REISIG VND HANS 
HERBST BAWH; An der Flanke zweimal das Wappen von Obernitz darüber 
A, V . O 

2 »■? rni , am Hals © i > • M • CCCfC • mil + 0 i|fS« ff« • gif rif - 
vrHi im patf V • ^ • M • < • £ (verbum domini manet in aeternum), dar- 
über Zinnen-, darnntor iSpitzbogenfries mit Na.sen und Ulien. Die Worte sind 
durch Kleebl&tter getrennt Als Giesaer kann nur Marx Rosenbetiger in Schleiz 
in Betracht kommen, der in Thüringen seit 1SQ2 mit zahlreichen Glocken mit 
diesen bestimmten Merkmalen Tertreten ist 

Peuschen. 

Pfarrdorf, .5,5 ki« nördlich von Ziogenriick , entstand erst um 1820 als rasch 
aufblühende Aibeitcrkolonie. .lötiü wurde die neugegründete Pfarrei von Bahren 
hieiiier verlegt und 1866—67 eine kleine Kirche romanischen Stils mit Halb- 
mndapeis und westlichem massiven Dachreiter, darin die Glocken unzugänglich 
hängen, neu ^baui 

Ranis. 

[1169 Kanis, sonst auch Rahnis.s, Ran3's.| Stadt und Schloss, 8,5 km nord- 
westlich von Ziegenrück, war altes Reichsgut, welches König Philipp lllK) dem 
Landgrafen Hermann von Thüringen mit Nonlhnuson, Mühlhausen, Saalfoltl und 
dem Orlagau übertrug;. Ddcli schon um 12ui) erwarben die Grafen Günther und 
Heinrich Ranis und Saalfeld und wurden 1212 (?) von Kaiser Friodrirh IT. damit 
belehnt Bei der Teilung 1267 bekam Heinrich X. Blankenburg, Saalteid und 
Burg Ranis, wozu Graf Günther XV. von Fiiedrich .dem Gebissenen aus dessen 
Anfall von Amshaugk Pöesneck erwarb und zur Residenz machte. Ranis wurde 
durch Tagte verwaltet (1382 Gurt Bozmann, 1385 Victns von Dolin) und hier 
hielt Graf Günther 1342 Albrecht von Mecklenburg, den Gesandten des Königs 
von Schweden an Kdnig Ludwig, gefangen. Auf welche Weise die Wettiner 
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(um 1424) in den Besitas von Ranis gelangten, ist nicht aufgeklärt, jedenfalls fiel 
es bei der Landesteilung 1486 an Herzog Sigmund, 1445 an Wilhelm III., der 
hier die schj^ne Katharina Ton Brandenstein kennen lernte. Nachdem er sich 
1463 mit derselben vermählt hatte, edienkte er 1465 ihrem Bnider Heiorich 
Stadt und Schloss Ranis, womit dieser 1483 von Kurfürst Ernst und 1486 vom 
Kaiser belehnt wurde. 1475 war er in Rom und erhielt einen Induitschfin, sich 
auf dem Schloss einen Mo.sspriestcr in der Kapelle 7a\ halten. 147G b«'l» hnte er 
Anna Reinhart Königs mit doni „Siedolhoff zu Ranis vndon l)ey den üiorc". 
Von seinen Nachkommen finden wir liXX) seineu Sohn Eberhard, löüo dessen 
Sohn Christoph und 1525 den in der Kelormationsgescbichte wohlbekannten 
Ewald auf Banis, welohe beide mit den Br&dem reap. Oheimen Haubold und 
F^liz 1533 vom Kuiföisten mit Kaois neu belehnt wurden. In demselben Jahre 
wurde das Messfitewand der Kapelle dem Bat d« Stadt überantwortet 1571 
mussten jedoch die Brttder Lorenz, Philipp und Friedrich ihren Anteil an Ranis 
an den Ritter Melchior von Breitenbauch verkaufen, welcher alsbald die Privi- 
legien der Stadt erneuorte, 1593 starb und in der Kirche zu Ranis bestattet 
ward. Bei seinem Hause ist Schloss (und Herrschaft) bis x.nr (ie<renwart ge- 
blieben und Stadt, Kreis. Kinho und Kunst haben ihm viel /u dantcen. Sein 
Solln Christoph, f 1627, tler Erbauer der Kirchen in AVilholmsdorf, Seisla und 
Olsen« wird als der Joseph'' der Gegend in der Not um 1618 gefeiert Dessen 
Neffe Melchior II., f 1681, Mitglied der Iruchtbruigeiiden Gesellschaft, schatste 
energisch die unglQckiichen Bewohoer von Ranis, als die Stadt 1640 von den 
Kaiserlichen eingeschossen und geplündert wurde, und baute das hintere Schloss, 
das 1646 durch einen Blitz in Brand geriet, bis 1648 wieder auf. Sein Enkel 
Christoph Adam, „Vater Breitenbauch" genannt, baute Schloss Rrandenstein. Das 
Schloss stand seit 1H40 \orlas>on <in Ludwig Franz in den von ihm gegründeten 
Ludwigshof übersiedelte. Seit Iblö i»t es Sitz dus Landrat.sanites geblieben. 

Über die Geschicke der Stadt, welche sich dicht unter dem Burgfelsen an- 
siedelte, fohlen besondere Naclnicliteii. Ein Geschlecht von Ranis (1185 Gunde- 
loh, 1190 Eckehard) scheint frühzeitig erloschen zu sein. 

1. Die Stadtkircbe. 

Über die Kirche u. l.Frau fehlt eine ältere Bezeugung. IniRcgistrum suh- 
sidii 1506 wird sie unter der Sedes Pcsingk genannt mit einer Vikario der Früh- 
messe, welche nach d^m Stouorsatz ein hn)rcs Einkommen haben musste. Es 
ist daraus das Diakonat entstanden, dt in 1533 Seisla imd Wilholmsdorf, später 
auch Dobian und Gräfendorf zugeteilt wurden. Als Grablege der Brandcn»tein 
und Breitenbauch war die Kirche voll von herrlichen Denkmalern, welche leider 
bei der schonungslosen Erneuerung 1870 samt der ganzen barocken Ausstattung 
entferut wurden. Hierbei ist das Langhaus mit Strebepfeilern, Masswerkfenstem, 
neuer Westthür, Bmporen und Dach Tersohen worden und auch am Chor ist ein 
grosser Ti il der Zierstücke überarbeitet und ei-setzt. (Fig. 28.) 

Der Chor 10x8,70 m ist in 3 Seiten des Achtecks geschlossen und mit 
einoni H.Oi^m breiten Triunipiibogon ires-pn das Schiff geöffnet. In der nönlüohen 
Yorla^'c dr>s( llK>n ist zur V(!rbindun^ der Schiffs- und Choremporc eine Tliur 
euigebrochen. Eine i'liür fuhrt diurch die Nordmaucr in die 4,55 x 3,50 ni grosse, 
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krenzgewölbte Sakristei, worfiber sich der Turm erhebt In die Ecke zwischen 
Tuiin und Schiff ist ein halbrundes Treppentarmcben eingelegt. An den Chor 
sind Strebepfeiler angesetzt, doch 

scheint die Überwölbun^ <lr>>olben nie 
begonnen m sein. Die 3 Fenster nach 
Osten und »Südosten sind dreiteilig: und 
mit Masswerk p:efüllt, das aus Fisch- 
blasen gebildet ist. Diebeiden übrigen 
sind neu. Um Chor und Turm zieht 
sidi ein gleichmiissiges Sockelgesims 
aas Sdirige, Kehle und Bnndstab ge- 
bildet, um den Chor ausserdem noch 
einunterkehltesKaffgeäms. DieStreben 
haben darüber noch "Wasserschläge und 
sind mit breiten Eselsrücken ge- 
schloj^sen. Der Turm ifJt durch Kaff- 
gesiiw.-^o in ;i ( Jf'srlujt>t>e geteilt und mit Fig. 2«. Kirche ürundruui. 

Schlitzen, nur in der ülockenstubo mit 
grossen spitzbogigonFenstern versehen. 

Der Aufgang geschieht durch das Treppentürmchen, welches eine steinerne 
Spindel birgt 

A^'on der ehemals so reichen und viel bewunderten Ausstattung sind nur 
noch folgende Stücke vorhanden. 

1. Grabstein an der O^twand des Chores eingelassen, der Katharina von 
Hrandcnstein. Die Verstorbene in 8clileier und Mantel, mit Hosonkranz kniet 
iiiu Ii reciits j,'f \vendet vor einer Maria mit Kind. Über lot/.torer wächst aus 
einem Kopf krauses und filigranurtig ausgearbeitcs Disteüaub. In der rechten 
oberen E<Ä:e ist das Wappen von Holbach, 2 gekreuzte Lillenstäbe, als Kleinod 
2 Fittige, angebracht Die Arbeit ist in spitgotischer, krankhafter Bravour aus- 
geführt und arg beschädigt Die Umschrift in dünner, verzerrter Minuskel lautet: 
Xw$$ • >« • n° 9f ' (at IfltcriB tag if • lit • rrlcrr katrrina un Mik 
ftrti^riirii • |i • rtiif r|rUI|e Itsi^M • Pcrftfirilri %$i gHoHf • t|r • 

Es kann sich wohl nur um die (tomahlin eines der Siilme llrinrichs handeln, 
da die Frau noch jugendUche Züpe tr:ii;t. Aus den p^rinp ii Faniilioimachrichtcn 
läbst sich der Ausfall in der Umschrift leider nicht ergänzen.' 

2. Das Abend nia Iii, Holzschnitzerei der ausgehenden Saalfelder Schule 
um 1520 , 75x160 cm, flüchtig gearbeitet mit toilweis fratzenhaften Gesichtern, 
welches nach früheren schlimmen Bemalungen 1900 erneuert und sehr gegen 
den ur^rünglicfaen Charakter in Braun und Gold bemalt ist Es dient wieder 
als Altarrückwand. 

3. Kreusigung mit Christus, 2 Schachern, Maria, Johannes und M<igdalena. 
130 X 70 cm, aus der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Die Arbeit ist in Stuck 
ausgeführt und weiss getüncht. Die bewerten . schlanken Fipiren in Vollrelief, 
teilweis ganz frei, verraten eine gute Kuuiitnis der Anatomie iiml /< im n ganz 
don hochpathetischen Ausdruck in Stellung und ( ir-ii lit-/ui:*'U, den die Zeit liebte 
und der sich auch, hier besondei-s unglücklich, der bausciiigen und vordringlichen 
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Grnvandung iiiitt-ilt. Immerhin muss hinter dem Werke ein achtungswerter 
Künstler gestanden hahon. 

4. Rest eines Epitaplis, Papi>elholz, unbemalt, daiBtellettd die Grablegang 
in einer Einfassung, die durch 2 Putten mit Ftuchtschnttren und einen Bngels- 
kopif mit ausgebreiteten Hügeln gebUdet wird. IMe Grablegung ist noch jran» 
nach gotischem Herkommen komponiert. Im Vordergrund halten Josoph und 
Nikodemus den halb aufgerichteten Leichnam über das ihnh. Pvtnis stützt Arm 
und Schulter. Die 3 Marien st.'hon klairond im Hinterjriund. Doch /.cv^i sich 
in der Faltung' der Gewänder un.l in der Bildung des Nackten und der Köri^er 
überhaupt die weiche und gerundete F(u-m, welche auf die beste Zeit der 
l{cnaissaneo iiinweist. Man möchte das Mittelstück um 1570 ansotsen. Die "Om- 
rahnmng mit den dicken Putten und den quellenden Festons redet dagegen die 
Sprache des ttbennütigen Barock. Entweder hat der EünsÜer um 1680 im 
Mttelstfick mit Tieler Selbstverleugnung ein filteres Vorbild nachgeahmt oder das 
Mittelstück ist übeibaupt aus einem früheren AVerkc übernommen, wie es ja 
auch für sieb aus einer weisseren Hohsplatte gearbeitet ist 





Fig.2du.30. WeinkAuneu 



6. Der Taufstein aus thüringischem Marmor ist ein flaches Becken auf 
rundem, reichverzierten Schaft und quadratischem, dann achteckigen Sockel. 
Das Becken ist mit cliaraktorlnsen langen Blättera, der Schaft nhen iin<l unten 
mit gereihtem Akanthus, in der Mitte mit einer gewundenen Weinranke, der 
Sockel mit gereiliton Umzcttblättern und rundem, gezahnten Limb verziert Das 
Werk dürfte dem Ende des 17. Jahrhunderts angehören. 

Gefässe. Kelche. 1. Margarethenkelch, «22 cm, silberrergoldet mit ge- 
schweifter Kuppe, Botuln und Sechspassfuss, darauf ein Kruzifix und die Wappen 
und Namen der Pathen M. V. L. — M. V. B. — M V. K. — B.V. M. Unter dem 
Rande: 1.582 • Ursla • von • Breitenbavch wolgestalt siebn Wochen vnd drei tage 
alt (l<'i liutngelt ihre eitern han zv gottos ehrn gowendet an. 2. 19 cm, spät- 
gotisi lie Knrin, mit llotuln auf Sechspassfuss und aufgelegtem Kruzifixiis. Am 
Schaft graviert flOC mot ■ ■ irscill, an den Hotuln in Miniem (Jla.sfluss i|f 
d. lÖVa cm wie 2 mit IHESVS auf den Kotulu und l n r l um iSchaft. — 
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Kannen. ]. 22cin, Seidelform mit sderlichen Bankenoniamentmi und 
dem Bild des Oelnetusigten (Fig. 89 u. 90), sa dessen beiden Seiten in Banken- 
umralimnng die bischrift: 

|E8V • Christo . Seinen . Erlöser . vnd . Seeug Mtoh 
ER . zy/ Ehren Dieser Kirchen Zvr ■ Zierde • 

Stiftet Diese ■ Kanne Bernhard • Tevcher • 
Von Zwickaw • Vnd Der Zeit • Gerichs Sch: 
REIBER ZV Ranis Seiner • Dar Bei Zv 
CEdencken Den Am Dage • Viridivm 

AO MDCXXXIX (U. April 1639). 

2. 15 cm, Seidelfonu mit HeschlÜ^ron und Hankcnfrie.sen, auf drin Deckel 
das \Va{)|H'U d.'s Stift.M-s. Am l><«il> die Insciuift: SIEGEMVND OTTE BVRGE- 
MEISTER VND RATSVERWANDER IN DRESDEN HAT DIESE KANNE HIHER 
GESTIEFTED. — Dose, 10 ein, mit Kru/.ifixus auf dem Deckfd und dor Inschrift: 

Bernhard - Tevcher INPvbl: Cas: Brandensteinisch Vnd Brei- 

TENBAVCHISCH : GERICHTS: HALTER • |N • RhANIS F. F. j645 lOHANN : 
AM : 6 V • 33 DiS IST DaS BRODT GOTTES : DaS VON HIMMEL 

KoMBT Vnd Gibt Der Weldt Das Leben : Seinen Erlöser Vnd 
Seug Macher Iesv Christo Zv Ehren Stiftet Dieses. — Drei 

Patenen, flach, ohne Zier und Innchrifton. 

Kleines Keliquienkästclien (Fig. 31) aus Huolienhi)!/. mit «repiinztem, 
vergohleten I^der über/.ogen, darauf Distelornamente, und mit Silberbändem 
eiiijrefasst und beschlagen. Auf den Qucr- 
streifeu des Deckels zweimal die Insciirift: 
Mr ti Icle (dir m liebe), welche danuif 
scbliessen liest, dass das KSstehen profoner 
Herkunft ist, etwa als Brautgeschenk be- 
stimmt und in Norddeutschland f^ertigt 
wurde. Der Inlialt ist leider verloren ge- 
f!;angen. Noch in einem Inventar vom 
17. Nov. 17t'.8 wurde das „Heilij^tum in 
einem hölzernen Kiistlein'' folijenderma.ssen 
aufgezeichnet: 1. der Heiland mit der Geissel 
von Gold und weisser Seiden gestüoket und 
hänget unten eine von Silber tlbergoldete 
Kogel; 2. ein von Gold gewirktes blaues 
Blumenstück; 8^ des Heilands Conträfait von weisser Seiden nebst dem Zn- 
gehürigen; 4. ein stück von der Qürtel oder Schnur, damit das hemde Maria 
gebimdeu; 5. ein Stück Schleier von der lieben Maria; G. weiss und gi'ün Oe- 
spinnste von der liehen Maria; 7. die Milch der Mutter Gottes in einem Qlüs- 
iein; 8. unterschiedene Zähne und (Jebeiiio derer lfeilif;cn. 

Crlockon. 1. 140 cm, 1650 vüU Wolf (Jever, am Hals zwiKcheu einfachem 
Bogenfries mit Liiieuenden dreiteilig: Anno Christi MDCL svb patronatv virurvni 




1' 31. Kirche, lleliquiar. 
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praenobilivin ac stienvorvm Christoph Viiici a liiandensteiii du. .Mulchioris a 
Breitenbavch Johann Adami a Bfandenstein et tutorrra Isaaci a Br. Wolfgang 
Philippi a Br. Felids Albani a Br. simuhiue existente tum temporis pastore 
Samv^e ATffdienero : Diac. Nioolao Eberhardo consule Johan Alberto Cospicirio 
campana haec maior quae aiino 15 . 88. primTni fvaa et procvl drbio ex polsan- 
tiuni petulantia postmodiini riiuvlam passa demio fvsa a Wolffgango Oeyern cive 
Krffnrdense. An «Ifr Flanke Wappen 1. der Stadt Ranis, ein nach links schrei- 
tender Uiwe mit D.S. R. 2. dos Mclcliidr von Breitenhanoli mit M.V.B. 3. des 
Chr. Ulrich von Brand» ii>!t in mit C. V.V.B, nnd dem i-eizenden Verse: 

Dem höchsten (iutt soy lob 
Im Jahr da völlig' frid ^'cschlossn 
bin ich zvbruchen vnd widr gegossn 
Gott lielf das ich vnd fried bestehn 
bis wird der längste tag angebn 
da dann sol himmel Tnd die Erda 
zerbrochen md nev gegossen werdn. 

• 

% 107 cm 142a am Hals zwischen doppelten Strtcklinien 4* iif Ii* tttC 

1111° (IM r| |f( (apait in liim Mr mrlt lirgiiif mnf\§ icplcilrlf, an der 

Flanke in linienunirissen Michael mit einer Seele auf dem Arm, dem Dradien 

eine L^nze in den Bachen stossend. 3. 71 cm 1888 ron 
Qehr. Ulrich in Apolda mit dem Vers aus der Glocke: 

„Concordia soll" etc. Die ältere war 1823 von J. Mayer 
in Rndolstadt. 4. G3cm 1488 von Johannes Kantebnn 
in Kiflirt Am ITals zwischen doppelten Strickliriieii: 
Ulf dn H (C(C imm «aril in breiter flacli<>r .Minuskel, 
zwischen den Bügeln Schwerter, die Kennzeichen Kante- 
bons. An der Flanke ein kleines, zierliches Flachrelief 
(Fig. 82) der Maria mit Kind nnd Lilienstab in einem 
monstranzartigem Gehfiuse, an dessen Sockel ein Schild 
mit (mei.ssiiiseliem?) I/»\ven. 5. Schale zur Tlir gehörig, 
56 cm mit 1686 gos mich Johann Kose in Volkstädt 

2. Das Rathans. 
Das Bathaus bewahrt einen spitzbogigen Tlioreingang 

und rechts von demselben in der Mauer vor einem 
Braukeller eine Tliür mit dreifachen Kantenstäben, die im kielbogigen Schluss 
mit je 2 ^'eniden St;il»( ii (liiichflochten sind. Danehen breites Fenster mit Vor- 
hang (Ciardiueu) bo^^cn. Der Aufbau ist Jbuchwerk ohne Ziei-formen. 

3. Das Schloss. 

Bas Selilo.ss Ranis (Fip:.33) ist eine der bedeutendsten Burgen in Thüringen, 
durch ihre räumliche Ausdehnung wie durch die beherrschende Lage gleich her- 
vorragend. Dem von Norden od(>r Westen kommenden "Wandrer baut sich da> 
inipnsante mit dem Fels verwacli.sene (iemäuer bedrohlich auf. während dncli dio 
vonüiebeln und Türmen belebte Silhuette des loniaiitisclH'ii Keizes nicht entbehrt. 
Dabei bietet die in den überragenden Jlölienzug verlaufende Südseite sehr zur 
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Bequemliclikeit ilei- Burgsassen einen verbältnigniässig leichten Zugang. Die 
Tonne gewähren einen fast Iflokenlosen Einblick in den Orlagau Ton Saatfeld bis 
Neustadt und fiber die Heide hinweg bis 
za den Saalbei^jw und anaoheinmid hat sich 
nie ein Feind mit Btttrmender Hand an der 
trotzigen Feste versucht 

Wie der Gnindriss zeigt, ist «lor narli 
ü. und \V. ein wonig jL'fnfiL'tc. nacliN. und 
S. steil abfallende Duloinitgnit in seiner 
ganzen Aus<lehnung bebaut gewesen. Die 
Anlage zerfftUt in die langgestrod[te Ver- 
bürg <und die geräumige Hauptbuig. 

Von der Verbürg C sind nur noch die m 
umfassenden Mauerzfige und das Thor er> 
halten. Das letztere A liegt in der östlichen 
Mauerflucbt, welche die Scliinals<'ite der Vor- 
burg begrenzt und als Stadtuniwallung den 
steilen Fels liinabgczogcn ist. I)asTlioi (I''i L'.:U ) 
ist rundbogig in einer roclitückigi'ti flachen 
Nische, oben wagerecht abgeschU>s.sen , mit 
Sofaiessseharten bewehrt und mit Pultdach ge- 
deckt Die freie Ecke und das Oewämle 
sind mit Quadern gefasst, das Obrige ist in 
rohen Dolomitbrocken und Schieferplatten 
aufgeniauert. Zur Verteidigung dienten der 
Wehrgang über dorn Thor und 2 seitliehe 
Sc'biessseliarten, dif eine niedtTO rund, die 
höhere sclilif/Mi mit;. IHi^ cigf'ntliehe Siche- 
rung des Thüles scheint in der Hastion Ii 
gelegen zu haben, welche vur der Ring- 
mauer liegt und mit 2 Beihen von Schiess- 
scharten Tersehen ist Die Vorbuig ist 
weiterhin beiderseits von Mauern begrenzt, 
welche dem Rand des Plateaus folgen. Der 
westliehe Zug an der Stadtseite zeigt einige 
Schiessscharton und ist an den steilsten 
Stellen mit tief hinahreicliendcn Streben 
gestutzt. Fiin halbrund vorspringender 
Tiirinstunipt ist neuerdings als Balkon um- 
gearbeitet Etwa in der Mitte der Vorburg 
ist ein Fnssweg Ton der Stadt her unter der 
Hauer und dem Burgweg in den Hof ge- 
führt Das Tonnengewölbe desselben ist an 

beiden Mfindungon mit Spitzbogentharen besetzt Der nurdliclie Zug war im 

Innern mit Gebäucb n besetzt, woran noch deutliche Ansatzspuren sichtbar «ind. 
Ebenso sind einige Rechteck- und eiu spitzbogiges Fenster erhalten, welche nach der 
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Fig. 38. ScUkiiM lUiiU, Orundriaa. 
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Umnbmang (teilweis 8andgteiogewÄiide) «u sehUeesen, erst im 16. Jahrhundert 
eingelegt wurden. Aussen liest sidi sn diesem Zug wenigstens eine auffallende 
Verschiedenheit des Materials feststellen. In der südlichen Hälfte bis zu dem 
Knick ist die Mauer im Grund uns Dolomitbrocken !ln^;ohnlicller (irösse aufgeführt, 
darüber ist ein feiner Kalktuft benut/t. Der folgemle Teil ist durelmus mit groben 
aber sebr festen Tuffsteinen erstellt. E\w Spitzhofrenthür, durch welche «n 
Ausgang in die Promenaden des Aldiaui^es tülirt, scheint neueren Ursprungs «l sein. 

Vor der Huuptburg ist ein Zwinger D abgegrenzt durch eine geknickte 
Mauer mit einem Thor. Dieses ist etteofalls rundlwgig in einer Nische, wie such 
die Mauer noch auf der nördlichen Seite eine breite Bundbogenöffnung seigt 
Ausser den oben gekennieiofaneten neueren Anftnauerungen und Ergänzungen 
dflrflen die Reste der Vorburg noch sämtlich in romanische Zeit surückgeheo 
und Ton den Grafen von Scbwarzburg errichtet sein. 




81 Sdilow Baab, Thor der Vorbnrg. 




Auf fresielierten Boden f^elanj^en wir bei dem Fik^^» Sohlo«a Kimia, 

Tborbause E (Kig.iJö), \velclit'sdicHaMptlMir-;i.stlieli "ihorhaus auaaeu. 

I)egren/.t und sicbert. Über dem .Spit/.bogentlior mit 

Steinmetzzeiclien K ^ ist ein rechteckig umrahmter Schild mit dem Branden- 
steinschen Wappen '(Ifuchs, der eine Osns im Maul trigt) eingelassen und sn 
der Ecke des Hauses in riemlicher Höhe die Inschrift eingemeisselt: 

Mf Hl ccrc** 
lii° frrii iti 
(post) tttitft? 

wonach der Keubau unmittdbar nach der Schenkung der Burg an Heinridi von 
firandenstein 1465 begann. Hierbei scheint jedoch ein älteres Rundbogengewolbe 
benutzt worden zu sein, welches iiinter dem Spitzbogenthor eihaltMH ist nnd das 
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noch eine breitere flachbogige Fortsetzung erhielt Und der Neubau nach dem 
Brande Ton 1648 hat daa Haus so grandlich betroffen, daas man mit Siolieitaeit 
etwa nur die unteren krenagewOlbten Teile aus dem Brandenateinachen Bau bei- 
behidt, die ganze äussere Architektur aber gleichmiBsig fiberarbeitete und erneuerte 




Flg. 86. SchloM Ranb; Thorbaus innen. 



Mit welchen Schwierigkeiten der Architekt zu arbeiten hatte, aeigt besonders die 
Hofhont (Fig. 36), wo er in den beiden unteren Geschossen gana unregelmisaige 
Ofbiongen vorfand und erst im dritten Oeschoss eine leidlich ebenmSssige Fenster- 
reihe anIen;on konnte. 

Die Hofseite liisst noch drei trosondi'i tr Abschnitte dentlioh erkennen. Der 
mittlere Bau über dem Thorwef^e mit viei- i^epaarteu Fenstern, ein»'i- durch Stufen 
t rrei(hl)aren Thür und Treppenhaus ist innen wie aussen mit Mansarden- 
giebelchoQ gekrönt, die «lurch feingeseiiwungene Raukenvohiten eingehisst werden 
und der Emenemng naoh 1646 angehören. An diesen Teil stufst ein südlicher 
Anbau, dessen Beginn durch einen Absatz im Dache und eine Naht in der 
Hauer deutlich sichtbar ist. £r hat im ersten Oeschoss ein Flachbogenfenater 
und nach der Südseite eine vermauerte Rundbogenthür (Fig. 37). w« Iche sehr 
fein mit durchbrochenem (iiebchiufsatz , I^ihister mit flachem Beschlägomaroent 
and Sitzk<insoIt!:e\\ iindo tunrahnit ist, um 15»K3 anzusetzen. — Der niudliche 
breite Abschnitt des Tliorhauses ist im l'ntciircschoss in kleine (ii-la^se ireteilt, 
die mit Kreuz- und Tonnenirewülben {gedeckt sind. Kine Hundbogenptoile führt 
in ein Treppenhaus, von welchem aus der Turm zu erreichen ist, 

Mr. flmitlifc vat ScMtwiMM. » 
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Nach dem Zwinger m sfwmgen vier ▼enchieferte Erker vor, welche in 
spitzen Zeltdfiebem enden.» Der inneie östliche Oiehel ist dagegen Ober dem 
ganzen Bau sehr breit angelegt, dureh Gesimse und Rundstabe 8 mal senkrecht 
und 2 mal wagerecbt geteilt und geiit schon über dem ersten senkrechten Ab- 
schnitte in die Volutenschwingimgen über. "Wie 
demnach in diesem Teile Reste aus romanischer 
Zeit stehen geblieben sind, so scheint aucfi der 
(neuerdings renovierte) Giebel aus der Buui^eit vor 
dem Brande erhalten. 

Der quadratische Ecktnrm F ist mit dem er« 
wShnten Treppenhaus durch xwei Ginge Terbunden, 
die beiderseits in Rundbogenthfiren mOnden. Der 
untere flachbogig überwölbte Gang fiüirt in einen 
krenzgewölbten Raum, unter welchem sieh das 
Bui-frveiiiess befindet, der obere diente zum Aufstieg 
■in die Tuiinstubf. Der Verbindungsbau ist innen 
in Facbwerk mit uberern Brettervei^selila:; liPigestelit. 
Der Turm selbst ist dann ohne Öffnungen bis unter 
das Zeltdaohf wo sich jederseits ein Rechteckfenster 
findet Darunter sind noch die Löcher für die 
Balkenbige eines hölzernen Wehiganges erkennbar. 
Zweifellos geht auch dieser Turm in die älteste, 
schwarzburger Zeit der Burg zurück. In dem 
^fauorzutre, wclelier hier etwas vorspringend ansetzt, 
aus Schieterjtlatten, Dolomitbrocken und Tulf.^teinen 
in reL'elloseni (iemiveh erbaut, sind wiederum innen 
die Aiibat/.spuren von Baulichkeiten, die Rückspringe 
für den Wehrgang, zwei Torspringende heimliche Gemächer wovon das eine 
zur Bequemlichkeit des Tuimwarts diente, und zwei Pechnasen zu bemerken. 
Endlich findet sich ein Altan K angebaut, der durch eine SpitzbogentfaQr von 
innen zugänglich und Tielleicht von einem al^tragencn Turme übrig geblieben 
ist. Das hier noch eibaltene Gebäude stammt im Mauerwerk aus gotischer 
Zeit, wie die vorspringende Spitzbugenthür an der Hofseite beweist. Der Gang 
ist mit Tonnen ^n'wölbt, <las übrige Debiinde ist stark umgeändert. 

Das eigentlielie Sciiloss be^tebt aus zwei n-chtwinklig anoinandorstubbendeu 
Hügeln, welebe in dem Grundrisse und in der Masse des aufgehenden Mauer- 
werkes wohl noch dem Braudensteinscbeu Bau entstammen, die innere Einteilung 
und das gleichmMssige äussere Gepräge aber erst nach 1646 bei <tor Breiten- 
bauchschen Restauration erhalten haben. Dem abfallenden Gelinde entsprechend 
ist der ganze südliche Teil auf Substntktionen errichtet und zwar derart, dass 
zwischen den Umfassungsmauern und Zwischenpfeilem flache Gurtbögen gespannt 
und eine Balkendecke eingezogen wurde. 

Der ganze Flügel war bis 18<>8 in drei grosse Säle eingeteilt, von denen 
nur nocb der niittleio in der alten (Irösso erbalten ist. Die Einteiluni: der beiden 
anderen in Kniri.inre und Zinnner ist erst nach iHtJb «lurLljgefuhrt. Zugleich 
lässt sich erkennen, dass der älteste Bau genau rechteckig war, denn in. der 




Fig. 87. SchUw Ranis, Thür. 
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jetzi'ren Zwisolit'iiniauf r ist im 2. (icsclioss i-in Fensterpiiar mit Sitzniscliun cr- 
lialteu. Doch muss der Anbau hinaus auf <lon Felsen noch in die Bianden- 
steinscbe Zeit fallen. Denn die Räume sind kreuzgewülbt , die Thüren nach der 
spätgotischen Weise des 16. Jahrhunderts profiliert und in dem eisten Giebel ein 
auf Kon8oI«i vorgekragtes £rkerohen angebracht, welches aussen über und unter 
den Ftostern einen Spitsbogenfries trägt, wibrend sein Kreu2gew5lbe gekehlte 
Rippen und im Scidiissstein eine Rosette aufweist. Der Zwischenbau zwischen 
diesen beiden (liebeln war unten als Küche eingerichtet, auf der sich ein breiter 
Schlot durch das 2. Geschoss hinaushob. - Das Hisalit, in welchem sich die 
Treppe befindet, dürfte ebenfalls ein naihträglicher Anbau sein. Er ist nur für 
eine Stufenreihe ausreiclieiul. welche zu- 
nächst in den mittleren Saal führt, lu 
diesem eiheben sich 'einige Stufen und 
geleiten wieder hinaus in den Torbau, 
iro die 2. Stufenreihe in derselben Bich- 
tung zum 2. Geschoss führt Die Thüren 
sind meist noch spitzbogig, in der obersten 
ist eine Nische für ein IJcht ausp'spart. 
Die Treppe aui östlichen QiebeL ist neu. 
(Fig. 38.) 

Der ganze Flügel hat sein gleich- 
massiges Äussere in der Zeit der 
Renaissance und zwar noch vor dem 
grossen Kriege erhalten, indem ringsum 
und in allen Geschossen einförmige ge- 
paarte Rechtedefenster mit gekehlten 
Rahmen eingesetzt und das Dach durch 
die reichen Giebelbaiiten belebt wurde. 
l'n<l zwar sind zu diesem Zweck noch 
4 Quergeschosse aufgesetzt, welche eben- 
falls gleichuiässig befenstert sind und 
8 Giebel tragen. Die Umrahmung der- 
selben ist wie bei denen des Thorhauses 
durch BankenTolttten bewirkt Hierdurdi 
ist dem massigen Komplex sehr glücklich die Süssere Einheit und die malerische 
Gliederung aufgeprägt. 

Der Querfliigel H wird durch einen Thorweg durchbrochen, über welchem 
ein durch eine Spindeltre|)po erreichl)ares (ieschoss liei^'t, ihn mit Kreii/,j;ew(dben, 
und darüber ein zweites, das mit Ciewöll)cn über Hirii>tal)i ippeu bedeckt ist. 
Diese ruhen auf beschäiligten (jesichtskonsoleu und auch dje Sclilusssteine sind 
völlig verhauen. Rechts vom Tliurweg sind kreuzgowölbte Kellerräume und 
aus diesen steigt der runde Hauptturm I auf, welcher ganz unmerklich in das 
Achteck übergeht und mit einer yorschieforten Haube und Ijateme bekrönt ist 
In das kreuqiewölhte'üntergeschoss führt eine schlank spitzbogige, aber ganz 
SSerfallene Thür von aussen, das 2. Oeschoss, ebenfalls mit FCreuzgewölben , ist 
. Ton innen zugänglich. Darüber hört dann die Geschossteilung auf und die Holz- 
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treppe fülirt oliiio Öffnungen bis zum Übergesclioss, wo sich nach jeder Seite 
ein Rechteck fenster findet. 

Der Annex L hinter dem Qaerflügel gruppiert rieh um einen dritten Hof 
und besteht aus 2 wirtschaftlichen Gebäuden. Das sttdliche zeigt zunXchst drei 
tonnengewölbte Rftume, dann eine vom Obergeschoss zngingliche Spindeltreppe, 

welche durch eine Spitebogenthttr mit Steinmetzzeichen Y ^ t1 in eine 

tonnengewölbte Zelle ffihit Der halbrunde Abechlufls derselben ist mit einer 
Bank aus Feldsteinen und einem Tisch versehen. Die Zelle dürfte als Verlies» 
für bessere Gefangene gedient haben. An der Hofseite ist ein offener Lauben- 
gang in Fach werk erhalten. Jn der neuerdings bezinnten Quermauer fiilirt eine 
schlanke, mit Hundstub umsännito Spitzbogenthür auf eine Terrasse, deren Uui- 
manerung von der ehcnKili,i:<'ii Bcfestiping mchta mehr bewahrt Auch hier fällt 
eine Mauci- ilcn Fflscnhanji- zur Stadt liinunfcr. 

Unter dt i Terrasse ist iiocli ein ahtallender Plan U ummauert, welcher 
luiter dem Namen „das Wiirzgartlein" geht. 

Die Terrasse war ehemals (bis 1868) einerseits mit der Kapelle M besetzt, 
aus deren Besten an profilierten Werkstficken das Portal zusammengesetzt 
worden ist, andererseits mit 3 kleinen Gelassen und dem sogenannten „Trink- 
stubchen" N, das die freie Ecke einnahm. Es waren in ziemlich kunstfertigen 
Schriftzügen mit Rotstiftdie Namen violer Zfcluiennsx n uns^eschrieben, eingefas.st 
in allerhand Sehnörkeleien. Man las die Jahreszahlen 1551, ir)54, 1556 und «lie 
Namen L, von Brandtn>tein, JI. K vnn Holhaeli, I*. v. Branden stein, F. v. Branden- 
stein, A.C. v. Branden«tein, C. v. FeUicttz, I). von (iantz, K. von Cantz, W. von 

BraiHlenstein, H. von Brandenstein, H. von 
Eilsdorf, Eine Figur in Mantel auf einem 
gut gezeichneten Pferde, doch ohne Kopf 
(oder den Kopf unter dem Anne) ging unter 
der Bezeichnung „Burgpfaftie**. Leider sind 
von dieser interessanten Stätte vor dem 
Abhruch keine Zeichnungen oder genauere 
Ab.schriften genommen worden. 

Heim Abbruch der Kapelle wurde ver- 
niaueif in einer Niselie für den Scliiebe- 
balken eines Fensters ein Ilanuuer mit 
eisernem Stiel, ein Hemd aus giubem Leinen 
mit Blutflecken, mehrere Knöchetchen und 
ein Holzteller gefunden, welche jetzt im 
Schloss bewahrt werden. Der Teller (Fig. 39) 
ist mit flachen ernstem beschnitzt und ab- 
wechselnd mit Kot und (irün lienialt. Im inneren Kreis findet sich ein Löwe, 
darum die Inscbrift + 'X'Hl + UIÄKI + IX + GKilCI^^: + PLÜ. Auf dem 
Hände wechseln Haiiiiu lii ii mit abstehenden Blättern »ind Asten und Tiere in 
Kreisen. Doch ist von tl lesen nur ein Steinbock und ein l/iwe zu eikennen. 
Der grösste Teil des Randes war zerbrochen. Offenbar haben wir es hier mit 
einer dem mittelalterilchen fiauaberglauben entsprungenen Einmauerung zu thun. 




Fig. 39. ScbloM Rauifl» Teller. 
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wie »ilcho vielfach la Sagen Ton leboadig eingemauertea Kindern oder Hunden 
bezeugt sind. 

Von Kimstwcrkon iinH Donkmälorn sind fMni<2;c Stücke orwnhnonswort, 
wolchc Teils aus der Stadtkiieho . teils ans Branden stein stammen, im Treppen- 
haus ein Epitaph Melchiors von Hrcitenhaucli, dessen "Wnp[)en vini Kngehi ge- 
halten in einem Frücht- und Binnieniahmen, recht unbedeutend; im grossen 
Saal ein treffliches öigemäldo des Christoph Adam in Akanthiisrahmeil mt 
Tn^hien, Tor allem aber die Reate des grossen Epitaphs von Hans Chnstoph, 
t 1629. Über den Anibau dieses bedeutenden, aus Gipe und Hob gefertigten 
Werkes ist keino bestimmte Überlieferung erhalten, doch lässt sich so viel 
schliessen, dass die beiden lebensg:rossen Figuren unter einem Baldachine mit 
4 Säulchen knieten, deren Baluster mit Knurpelomamcnt verziert sind. Von dem 
Untersatz rühren die hermenartiiren Konsolen und die zahlreichen Ornamont- 
stücke her und offenbar standen (»h* r dem Baldachin die 4 Evangelisten, welche 
mit theatniliscdien Bewegunfren und pathetischen (lebimien die Grenze des guten 
Geschmacks weit überschreiten, aber für die Zeit äusserst chai-akteristisch sind. 
Endlich diente als Rückwand die im oberen Treppenhaus aufgestdlte Tafel mit 
dem Hochrelief des Kampfes im Garton Gethsemane, worin die Figuren der 
3 schlafenden Apostel im Vordergrand, namentlich aber die des Herrn durch 
niässige Bewegung und edlrie Faltengebung hervorragen. DieScene wird durch 
Säulchen oingefasst und durch einen Architrav mit Engelsfiguren abgeschlossen. 
Die zahlreichen, noch wild durcheinanticr liegenden Teilstücke sind alle im ans- 
ges{)r(>(?henon Knorpeltjeschmark ornamentiert. Bas Werk ist 1871 in einem 
heute kaum ueeh d(*nkbaren KunstbarbarisTnus aus der ICirelie geworfen worden. 

In eiuoui uberen Zimmer sind an «len Wänden Malereien auf grober Lein- 
wand aufgespannt, welche aus dem Theatersaal von Brandcustcin stammen. Sie 
sind nach Art der Gobelins ausgeführt, mit dicken Banken» und Blomenborten 
umsäumt und machen, ohne eigenen Kunstwort, einen ganz statUichen dekora- 
tiven Eindruck. Es sind dargeetoUt: 1. SchlossBanis von der Südseite, 2. Schloss 
Brandenstoin , darunter biblische Scenen, durch Überschriften erklärt, iiämlieh 
GEN. XLIX m GADA CINCTVS PRAELiABITVR und I. SAM XXIV (12) VIDE 
ORAM CHLAMIDIS TVAE IN MANV MEA, Saul in der Höhle, d n- r David mit 
dem Zipfel seines Mantels, o. I. SAM. XXVI f 111 DORMENTI SAVLO SVRRI- 
PVNT(ur) HASTA ET SCYPHA, 4. I. SAM. XX (,>bj CLAMAVIT lONATAS (pust 
torgum pueri dicens) FESTINA V&LOCITER NE STETERIS. 

2 Grabmonumento sind in einem Gelass des Ludwigshofes untorgebradit, 
beide aus tbnringtschem Marmor und ▼erwittert Sehr interessant Ist das des 
Melchior von Breitonbauch 1666—1697. Es ist darauf dargestellt ein kleines 
Herss, aus dem ein Kosenstock wächst, beiderseits je 2 Wappen. Darüber ein 
gr<»>sef; Her/, mit teilweis unleserlicher Grabschrift, welches von 2 Oerippen von 
oben her durchsägt wird; die Inschrift auf einem Spruchband erklärt dies: Kein 
grössror Schmerz als wenn der Tod lialbirt das Her/.. Aus dies««m Herzen wächst 
wiederum ein iStrauch, über welehem abs^hlie.^sf^nd die 8i»nue ersoheinl. — Das 
Monument des Christoph Adam, j 170S, is,l uine einfache Schriftplatte von Akan- 
thusraukoQ umgeben, darüber das Wappen, darunter ein Schädel. 
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Reitzengeschwende. 

Kiivhdiiif. 8.5 km südwestlich von Ziegenrück, über welches ältere .Naeh- 
richteii nirht vorliegen. 

Die Kirche wird 152*J als Filial vou Drognitz genannt und ist dies ge- 
blieben. Das Schiff ist Neubau von 1711, 10,68x6,32 m, mit grossen Rund- 
bogenfenstern. Dabei ist der Altarraum von 3,73x5,46 m aus romanischer Zeit 
als Tnrrounterbau bewahrt an dessen Ostseite sich ein kleines Bundbogenfenster 
von nur 7 cm Lichtweitc; findet Der Kanzelbau über dem Altare ist Ton 
Säulohen und Fruchtranken einj^ofasst. wclrln' sehr zierlich und sorgfältig ge- 
schnitzt und bemalt sind. Auch die Decke des Schiffes ist mit (Jcmiilden ge- 
ziert, \vülche in Leimfarben kunstlos von (Mneni ländlichen Meister ausgeführt 
wiinlen, die Trinität und eine Allegorie, Cliristiis als Auferstandener mit der 
Siegesfahne, von Engeln umgeben, einen Mann mit der Linken ergreifend, 
triumphiert über Moses mit den Geset/tafelu, durch ein Schriftband oridiii: 

irrUiftir Slilrr, mts» }ittrr|li? Iii 0illU| m I« fitlfi Icr filci Mrcin 

Ml hl In ii»K(l ierf(|CI. An den Feldern 
der Emporen sind Bibelstellen aufgemalt 

auch die Gebälko sind farbig behandelt 
Die .Stinunnug des Innern ist dadurch ganx 
heiter un<l festlich. 

Der Tan f stein (Fig. 'K)) ist ein acht- 
eckijjes Hecken auf äusserst plumpem Scliaft 
und Bockel, welcher zwar lebhaft gegliedert 
aber schlecht diqraniert ist IHis Becken 
ist mit einem IFries Ton Voluten und Akan- 
thuslaub, darunter mit Bollwerk in flachem 
Relief verziert Oben findet sich die In- 
schrift: LAST DIE KINDLEIN ZV MIR 
KOMMEN VND V\£HRET JVlNEN NICHT 
DEN SOLCHER IST DAS REICH GOTTES. 
Am Sockel in 4 Zeilen: HVNS FEiLR HAT 
DISEN TAVFSTEIN GESTIFT .. ANNO 
}6|7 Hh DERZEIT PHARI-ER ZV DROGNIEZ 
ABRAHAM • ^ WEIS VON LEIPZICK. In 
der Höhlung eine in gedrehten Buckete 
getriebene Kupfersdiale. 
Altarwerk, nreiflügelschrein ohne Aufsatz mit mageren, beschädigten 
Üistelranken als obere Füllung, in der Mitte ^laria mit Kind auf der Mondsichel, 
auf den Flügeln aussen Gemälde, Ottilia und Barbara, in Leimfarben flüchtig 
hingewdi tt'n , verbla.-^st und abi;eblattrrt. Dazu gelKuen die Ein/.elfiguren auf 
d(Mn Dachbuden: Nikolaus. Martin. .lakuhns d. Altere (dei- Stab fehlt) und Geer;: 
(die Lanze fehlt). Die Fi^niren smd m relieiurtiger Flachschnitzerei ausgeführt, 
mit naturalistisohen Ziigen und bauschigen Falten. In der Piodelle ist Anna 
mit dem Kind neben Ifaria sitzend dargestellt, auf dem linken Thtircfaen innen 
Katharina aufgemalt, das rechte Thfirchen fehlt Yon einem zweiten AJtarwerk 




Fig. 40. Taufetein. 
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sind die Figuren erhalten: Maria, Barbara (Händo und Kelch abgebrochen), Boni- 
fatius, Nikolaus (der Kopf fehlt), Sebastian und Moritz, auf dessen Schild eine 
kniende Figur gemalt ist. Diese Figuren sind in Vollholz gearbeitet, die Gesichter 
und Bewegungen konventionell, das Faltonwerk schwer und brüchig. Aus dem 
Aufsatz dieses "Werkes stammt wahrscheinlich ein leidender Christus (Ecce homo), 
der im Nackten vortrefflich geschnitzt ist, leider mit abgebrochenen Händen. 
Ton einem Grazifixus ist nur Kopf and Bomp! eifaalten. 

Die kiidilichen GerKte werden in «ner schönen mit Eisenbindem beschlagenen 
Lade bewahrt liieren Ursprungs ist nnr eine ovale Hostiendose in Teigpressong 
mit einförmiger Ornamentik von Sternblumen und Palmetten. 

Glocken. 1. 87 cm. 2. 68cm 1760 von Johannes Mayer in Rudolstadt. 

Unter den Bauernhäusern sind eine Anzahl noch im Blockverband auf- 
geführt, das des Herrn Pohle hat im (Jiebel reiche Füllungen aus verbunflonen 
Kauten und Schrägkreuzen (Fig. 41). üio innere Einteilung i.st die landläufige, 
saalttunkischo. Es sei da/u nur bemerkt, dass in der Wohnstube eine Bank 
rings an d^ Windm enflang läuft, dass 



die Decke mit gekehltem Unteizngund Hohs- 




Fig.41. Beitzeugeschweude, Bauetnhatu. Fig. 42. BeitBengeachwende^lBnuman. 



Ofen aus kloinen, tiefen, braungrünjxlasierten Kacheln mit 3 Hla>r'n" zum Kr 
wärmen des Wassers gebaut ist. In dem mit rohen Schiefciphitten belegten 
Hausflure findet sich meist ein vertieftes Feuerloch, von dem aus der Stuben- 
nnd Backofen bedient wird, darüber ein breiter Bsuchfang. Die Tbüren scfaüessen 
Tielfach noch mit höbsemen FaDschlössent Der Mangel an fliessendem Wasser 
nötigte hier snr Anlage Ton Gistemen, wobei der an einem Schwebebanm hängende 
Eimer in die ummauerte Orube taucht (Fig. 42). 

Rockendoif. 

[Kockenthorf, -dorp oder -doifQ. Kirchdorf 12 km nordwestlich von Ziegen- 
rück ist der Stammsitz eines Adelsgesohleohts, aus dem zuerst ein Heiniich, 
▼ir ministerialis, zwischen 1160—90 Toxkommt, welcher vom Abt zu Saalfeld 
zwei Hufen in Heusdorf eintauschte, um seine zwei dort lebenden Töchter (fili- 
arum ibi inclusarum) auszustatten. 1268 werden Hermann und Benigna genannt 
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72 Krais Zicgvwftek. 

Das Geschlecht scheint indes schon im 14. Jahrhondert musgestoxiMD ni sein, 
denn im 1&. finden wir als Bcsiteer des Ortes und Ritterputos die Herren von 
Brandenstein. 1425 verkaufte das Domkapitel jsu Freiberg seine hiesigen Zinsen 
an 1*. Peter von Naumburg, 1448 wird der Ort zur Herrschaft Ranis gerechnet 

Die Kirche, seit alter Zeit Filial von Cnilpa, ist 1787 als schlichtes Reclit- 
cck von 15,40 X <).5i) ni mit o^tlirhom TiirmicitiT neu u't haut. Der KanzehiltÄr 
hat sehr fein geschnitzte iinil bemalte Wangen und im Aufsatz drvi Figuren 
eines gotischen Altarwerkes, Anna selbdritt , Petrus und ]?kulus, deren Attribute 
fehlen, treffliche Arbeiten um 1480, mit der alten Yeigoldung, aonst schlecht 
äberroalt An der Herrschaftsempore das Brookdorffsofae Wappen mit LV. B. 

Glocken. 1. 60cm mit Inschinft am Hals Im Namen Gottes goss mich 
Joh. Chr. Boso in ^Apolda AO |725 Jobann August von Brandenstein Fürstl. 
Sachs Haussmarschal und dessen Wappen. 2. 50 cm, am Hals Allein zu. Qottes 
Ehr goss mich Joh: Feer in Rudolstadt 175,'?, danmtti zopfiger Fries. 

Das Wohnhaus des Rittergutes ist ein stlir tinfaihcs und schmuckhiscs 
Gebäude, dem nur ein Treppentürraclieu und zwei nach dem Hof schauende 
Giebel ein belebteres Ansehen verleihen. Über die Erbauer geben awei Schrift 
steine am mittleren Vorbau Kenntnis 1600 - I8W - VCVB (randensteln) 
darüber Dedev Brockdorff aet 721 — C. H W. Brockdorffin geb. t. Olubau 
aet &0|, Allianswappen der beiden von Löwe und Greif gehalten und Benoviit 
anno 1772. 

Schmorda. 

(Smorda, iSmirda|. Kirchdorf, (i km nordwestlich v«m Ziegenrück gehörte 
144S zum Amt Banis und f<'ilte (h-vscn Schicloalf. Die Kirche war bis 1521I 

F'ilial von Ciidpa. wurde über 1533 der l'farrei (iossitz zu- 
gewiesen und erst 1848 mit dem Trau- und Taufrecht begabt 
Sie ist Neubau aus dem 19. Jahrhundert, 14,85 X 6,07 m, 
wobei jedoch ein Mauerzug der alten Halbkreisapsis benutzt 
wurde, der aussen mit rechteckigen Vorlagen verseiieii, 
innen aber in drei Seiten des Achtecks ausgefällt wurde. 
Über diesem Ostteil ist dann ein Dachreiter errichtet, dessen 
Fic. 43. Hcbmorda, Wetterfahne einen blasenden Engel triigt. 
Knshe Grundrisa. (ijocken. 1. t«<-m 17S3 vun .l..h. May. r in Rudol- 

stadt. 2. 5r)eni. an» Hals /wi.schen Barock friesen: ■afr FVDIT 
ME ANDREAS HEROLDT ANNO M DG LIVi . 




Seisla. 

r.'^eiisel. Cceislein. Su.>e,| Kirciidorf. 10 km nordwe^tIieh ton Ziegenrück, 
gehörte in das Amt Ranis und i.st mit (bssen Schicksalen verflochten. Die 
Kirche, Filial von Crölpa bis 1529, wurde IfviH der Tfarrei Ranis zugewiesen. 
Sie besteht aus eineiu mächtigen, breiten Turnjc, der zugleich den Chorraura 
(4,75 X ^90.m) bildet, und einem 11,40x8,76 m grossen Schiff. Der Altarraum 
ist im Mauerwerk aus frühgotischor Zeit erhalten (um laOb)^ wofür der enge, 
schlankspitzboglge Triumphbogen seugt. Bas niedrige breite SUdfenster mit swei- 
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teiligem Massweik int jedoch erat im 16. Jabrimndert eingesetet und ebenso das 
raasewerklose Ostfenster. Auch die Südmaoer des Schiffs ist noch teilwds alt 
Hier findet sich sunllchst ein kleines Schweifbogenfenster ^ dann eine vermauerte 
Bundbogenthfir, welche der Renaissance zugehört Diese nia^ dem „Noubau"* an- 
gehören, welchen nach der Überlieferung Hans Christoph v. Breitenbauch, f 1627, 
ausführte. 2 grosse Kecliteckfenster dieser Seite, die Nord wand mit ebensolchen 
Fenstern und die westliche mit der neuen Tiiür fallen der Kestaiiration von 1771 
zur \jn<'\. Auf dem l*fosteii <lie Inschrift: ANNO — 1771, dazwischen ein Schild 
mit Munuj^rainni aus S. .1. (J., darunter F^duard Stoinort, Ricluird Pfeifer. Die 
innen; Einrichtung aus gleicher Zeit ist trübselig. Nur Kan;iol und Taufstein 
müssen ab ausgCKcichoete Werice gewürdigt werd«L 

Die Kanzel aus Alabaster (Fig. 44) 
an der sQdlidien Vorlage des Triumphbogens, 
zogftngUch durch eine Treppe in derselben, 
eriiebt sich auf einem achtedügen Schaft 
mit dem Zeichen G]^0, welcher über einem 

Gesims ausladet und eine mit Rollwork vor- 
zierte Schale trägt. Auf dieser liegt das 
vorkntpfcnde Sockelgesiins. Die Tafeln <ler 
Briistuni: sind durch Kckstrehen mit Voliiten- 
.schwingungen gcstüt/t. Das oheic (i(>ims 
ist an den Ecken von Kajjitaleu nnt Regen- 
tropfen getragen. Als eigenartiger Ab- 
schluss dient ein frei ausgeschnittenes Boll- 
werk. In 2 BrOstungsfeldem finden sich 
auf Kartuschen mit Rollwerk unter Kund- 
bögen die . Wappen von Breitenbauch und 
von Stein mit der Bezeichnung H. C. V. H. 
(Hans Christoph v. Hi(itenl)auch, f 1<)27) 
und A. V. H. V. S. (Anna v. Breitenbauch, 
gebornc von Steint. Mn' übrigen Fehler 
haben einfaches Kollwerk und ebenso ein 
abgängiges, welches vor der Sakristei liegt. 

Der Taufstein ist von demselben 
Ktlnstler und in denselben Formen ge- 
schaffen. Der achteckige Schaft ist mit 
Kanülen versehen, in «leren unterem Endo 
KnoUon liegen. Die Felder der Schale sind mit Diamant und Kugelknöpfen auf 
gerimetiisrhen Bescbliigomamenten verziert — Beide Werke können um 1615 
angesetzt werden. 

Auf dem Dachliuden liegt ein(> hol/geschnit/te Madonna mit Kind und 
Apfel, sehr beschädigt und der Benutlung verlustig, den« lächelnden (ic ^i.-ht nach 
um 1470 entstanden. Eine kleine Christusfigur von einer Kreuzigung ist häss- 
lidi realistisch. 

Glocken. 1. 76 cm, 1892 von Gebr. Ulrich in Laucha, 2. 56 cm, 1885 




Fig. 44. KanxeL 
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Kieis Zieg«iuM. 



▼on denselben. Die filteren waren 1. 61 cnif 1726 von Job. Chr. Rose in Apolda, 
2. 60 cm, 1577 von Hans Höringk mit einer Minuskeiinsobrift, an der flanke 
fand sieb der Name SEISEL. 

Sparnberg. 

[1874 Sparenberch; 1902 Sparenberc, Sparrenberc dann Spambeig.] Markt- 
flecken, 25 km siulsiUlöstlich von Ziegenrück im Saalthal gelegen, war mit der 
^Hrichnamigon Hiiri: (Fig. 46) unmittelbares Boicbngut im Besitz einos Zweifj:e$ der 
Herren von Keit^cubtein, welcber uob von Spamberg nannte. Doch verkaufte 




Fig. 40. Kuine b^iarobcrg. 



1802 Heinrieb Voigt Ton Gera dem Ritter Ulrich Sack für 136 Mark das Schl s^ 
(Castrum nostrum Sparcnberc) mit freien Ontem im Dorfe darunter (in villa sab 
eodem castro) ohne das Ilalsgcricht, das der Kitter nur in seinem Auftraji^e ver- 
walten sollte. AVieder im Bosit/ der Feste l»ekannto sicli Pctzold von Sparnberg 
1327 gegen König Johann von Btihnion für sein Schloss und seine sonstigen Be- 
sitzungen als böhmischen Leiinstrager. Doch finden wir sogleich 13r)t^, dass der 
Yogt Heinrich von Gera Sparnberg und Reitzenstein, „die guter, die Jone von 
Sparnberg und sein Bruder (Jenlin) besessen haben,** aaoh der Krone Böhmen 
zu Lehen aufträgt und Kaiser Karl lY. bestellte 1360 wegon Torgeechofisenen 
Geldes die Grafen Ton Schwarzburg als Burgmfinner. In der £rbeinignng Ton 
1372 wird Sparnborg (und Blankenberg) unter den böhmischen Grenzorten auf- 
goführt. 1422 verpfändete es König Sigismund an Friedrich den Streitbaren und 
nun blieb es bfim Hause Wettin. MiUJ dcni ller/.o-: Sigismund, 1445 AVilhelm III . 
1482 dem Kurbaus zugeteilt bis 1547, wo Kaiser I^erdiuand in Ausübung böhmi- 
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sdier Lehnshobeit das Sdiloas an Burggraf Heinrich von HeiBsen, Vogt von 
Planen veiiehnte. Von diesem kaufte es Kurfürst August endgültig 1560 aurüok. 
Als LehntrSger des Kurhauses finden wir snniohst die Beitosensteinf dann die 
PöUnitz, yon denen es in private Hände gelangte. 

Die Kirche, nach der Überlieferung 1437 gebaut, war im Mittolaltt r Filial 
der bairischen ürpfanci Bertr, doch behauptete sie seit 1626 I'Hrochifdiechfe mit 
Arlas, Pottiga. Blankenberg und kloinrn Sicdolungen jensoit der .S:\aie. Erst 1856 
ist sie von Jiorg jretrennt und mit einem Pfarrer besetzt worden, der jedoch in 
Blankenberg ansässig gemacht wurde. 

Die Kirche, unter dem Schutz der Burg gelegen, ist ein liechtcck von 
18ifd0 X 7,80 m mit abgesdurSgten östlichen Ecken und quadratiscdiem Westturm, 
der im Obeigeschoss in achteckiges Faohwerk übergeht. Der in Schieferplatten 
aufgeführte und verputzte Bau entbehrt aller Zietfoimen, doch lassen die schmalen 
Spitabogenfenster darauf schliessen, dass er wesentlich noch aus gotischer Zeit 
stammt. Ein neuerer Anbau ist der Rittergutsstand nördlich vom Altarraum. 
Der Kanzelakar ist ein Schnitzwork aus dem 17. Jahrhundert 
mit durchbrochenen Wangen von knorpoHgcn Akanthusrankon. 
(Fig. 46.) 2 ungestrichene Eniponjn ruhen auf sclilic^litt ii Hulz- 
säulen mit kunstlos ausgeschnittenen Knaggen aus Vollholz. Die 
Orgel ist mit geringem Hnsofaelomament versiert Eili ausge- 
aeicbnetes Weit ist dagegen der !&Hifengel, welcher an einem 
Seile hingt und an der Südempore festgemacht wird. Der Engel 
ist auf Wolken schwebend dargestellt, friadi ^d sorgfältig ge- 
arbeitet mit schönem, jungfräulichen, etwas spitzen (Josicht und 
bemalt, darüber an dem Seil befestigt die Taufe Christi, der heil. 
Geist als Taube und eine Krone mit einem Sclnifttiifelchcn : 
I>em Drepcinigen ®ott 3u (E^rcu öcr Äir(^en 3ur 3ieföe i^ai -Dp. 
.lol^an aiaitt>äuö S(t)ulbl;>e^ ^ocb^Töfl. Keug amtd $(^ult^ei| in 
poUiga bifen (Eauff fim auf eigene BoAen ma<ife iahen iJjO. 

Gefisse. Kelch spätgotisdier Form mit kleiner Kuppe 
auf einem grossen Sechspassfuss, silbenreigoldet mit den Marken 

(g) ® K 12». — Patene mit der Inschrift: Isabella Christiana 

von Kosbpodt den 25. Februari Anno 1731. — llostu luhtse mit 
Banken bebangen, auf dem Deckel ein kleiner Knabe, von 



J. C. Ruokdesohel 1804. — Zinkkanne mit den Marken 4^ 



Glocken. 1. 72cm. Am Hals zwischen Linien • t|5 • Biarla • $00(111$ • 
fitrilf (Oerbardus) . ms . |h . tt'(ccciX2»l. Dazwischen dreimal ein Passions- 






blumwiUiub 




2. 68cm. Am Hals zwischen Linien: 4* |ilf Hh fit HH 119 Hh 



•ir + Mit. 3. 45 cm, 1875 von C. F. Tllrieli. 

An dem Schulhause ist über einer Tliür des Kellergeschosses ein Sehriftstein 
mit einer Beihe unleserlicher Minuskeln (etwa if fttr) und QAOI ^76$ eingesetzt. 
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Kreil Zi«g«iiiflck. 



Von den Bauernhäusern ist No.34 erwähnenswert (Fig. 47), welches im 
Untergeschoss noch den alten Blockrerband und auf dem Thürstons die Jahres- 
zahl lt)ö6 zeigt. 

Das Sicj^ol zeigt in einem dreieckigen Schilde einen (iroifen. In üor Um- 
Schrift wird dor Ort Oppidiiin genannt. 

DasSchloss(Fig.48)ist zurZi-it oin wiistosTrümmertoUl, dessen wenige noch 
aufragende Mauern immer mehr ileni Verfall entgegcnoileu. Als Banmaterial 
ist wie auch sonst der spröde JSchiefer in kleinen Platten verwandt» welche der 
von Kogen und Frost zersetzte Mörtel nicht mehr zu halten vermag. So istlanch 




Fig. 47. iJaucruhiiufi. Fig. 48. Öchloe« Öpwnberg, Gruodriu. 



Mitte der achziger Jahre der letzte Rest des hohen runden Turmes, dor schon 
vorher von oben nach uMteii gel»or.sten war tind nur noch mit der einen Hälfte, 
einer ^senkrecht gestellten Hohlpfanno'- vergleichbar, aufrecht stand, unter 

furchtbarem Krachen in sich zusammen- 
gefallen. Kin Mauerzug führt von dem- 
selben zum Thor, in welches der durch den 
Felsen gesprengte Buigweg mündete. Unter- 
halb des runden ist noch der Unterbaü 
eines quadratischen Turmes mit einigen 
rohen Öffnungen erhalten und anschliessend 
die GrujKlmauern mehrerer Gelasse, sowie 
an dem Fusspfa<lo zum Flecken ein in den 
Felsen eingebautes Gelass. Noch tiefer liegt 
ein ebener Platz, mit einer Linde bepflaiut 
und von Basen bewachsen, dessen Bebao- 
ungsart nicht mehr kenntlich ist Nach 
Seiten des höher ansteigenden Hügels 
ist ein Graben aus dem Felsen gebrochen. 
An einem Kreuzwp^ in der Richtung nach Pottiga stehen 2 Schieferplatten 
(Fig. 49) aufrecht, an denen die ehemalige Kreiizform noch hervortritt. 




•» • •••• 

Fig. 49. Kreiuirtdne. 
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Tranrode. 

(Trennrodet Treienrode, Dreynrode.] Kirchdorf, IS km nordwestlich von 
Ziegenrack, war alter Besiti der Herren Ton Brnndenstein und wurde 1448 zum 
Amt Hanis gerechnet Auch die von Obemitx waren hior begütort. 

Dir Kirche war Filial von Crölpa, wird aber 1533 nicht mehr genannt 
im<l seheint erst im 17. Jahrhundert wiodor benutzt worden zu sein. Im 
Mauerwerk ist noch die kleine romanische Kiqx'lle von 7.70X0.2;') in mit .süd- 
licher Kiuidhugentiuii' und Triumphbogen « ilialtoii. Doch ist >li\U d< i alten Apsis 
ein kleiner Sseitiger Ausbau in Fachwerk unge.set/.t. Die übrigen Öffnungen 
und der östliche Dachreiter sind neu. Die Kautel ist ein dtirfttges barockes 
Schnilzwerkf öseitig mit Ecksfiulohen auf Konsolen und trübseligen Gemälden 
Christi und der 4 Evangelisten an den Feldern. Das Lesepult, mit einem Engel 
als Piiltfrunt. ist im ^•■IfMclii n Stil geschnitzt. 

Auf dem Dachbojlen findim sich die Rest*' fiues Altarschreins, eine gut 
gf»arboitetf> Marjonna, 8.^) etii. deren Hünde abgebrachen, um 1470 und eine rohe 
und vt'i wahriustr Pietsi, öf> cm hoch. 

<l locken. 1.0)3 cm. am Hals zwischen tloppelten Strickliniuu aBB0 öffl" 
II auiisii 1|U( |0t mam kttüt. Die Krone ist abgebrochen uu«l durcii eine auf- 
geschraobte Platte ersetzt 2. Ö2cm, am Hals HhmHhcmcHhmi, Sichel, 1511 von 
Heinrich Girier in Erfurt, für den auch das Medaillon St Geholfen bälgt 
(vergl. unter Gössitz), welches im unteren Schriftband wenigstens einige deutliche, 
aber keineswegs sinnreiche Buchstaben fttlillll :■: . . Mit bietet 



Wernburg. 

[Wemberg, Werrenberg, Werinbergk, Werriuberg.J i'fairdoif, 8 km nord- 
nordwestlicb von Ziegenrück, ist wohl Stammsitjs derer von Brandenstein gewesen, 
womit bereits 1125 der Stammvater des Geschlechts Morits durch die Grafen von 
Atnshaugk belehnt sein soll. Jedenfalls haben sie Dorf und Rittergut bis in die 
Mitte des 17. Jahrhunderts inne 
gehabt. 1704 finden wir Hans 
von Seebach im Besitz, der da« 
Vorwerk gründoto. 172r) Chr. 
von Eschwege, tiann Chr.Wiihehn 
von Schönfeld, dessen Tochter 
Lui^ 1758 Georg Uartmann von 
Erffa heiratete. In dessen Hause 
hat sich das Rittergut erhalten. 

Die Kirche (Fig. 50) wir*d 
in allen Verzeichnissen als Pfarr- 
kirche, seit 1529 mit dem Filial 

BcxlPlwitz erwähnt. Sie bildet ^J8-«>- Kirche, Urondri«. 

ein pinz interessantes Konglo- 
merat von Buultilcn. Aus lomanischor Zeit stammt ssimächst der rechteckige 
Chor mit dem Triumphbogen , einer kleinen südlichen Rundbogenthttr (und zwei 
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spätgotiaohen Ostfanstein), ferner der ndrdlich aogebaate Torrn mit einem halb- 
unterirdischen Tonnengewölbe, welches vom Altamnoi durch eine kurze Treppe 
mit fnotiacher Thür saginglioh ist DarOber ist neuerlich ein Herrschaftsstand 

eingerichtet, welcher durch eine schmale Treppe erklommen wird. Das Ober- 
geschoss des Turmes ist verputztes Faehwerk. An den Turm ist noch ein unten 
massives Beinliiius an*resetzt Das Schiff 14,50 X 0.05 ni lässt in der Südwand 
noch einen iiltficii. t ininal ul)i;esetzt*'n Muuerziig erkennen, der indes hei dem 
Neubau um IKjO < rlmiit und überput/t wurde. Es .sind nun jederseits 2 pros.s»' 
Reckteckfenster und darunter uvale angebracht und eine westliche Vorballe für 
die I^porentreppe und die Orgel angebaut Innen ist das Skdiiff nadt und 
öde wie der Tempel der reinen Yemunft 

Ber Altamum bewahrt von der früheren 
reichen Ausstattung noch folgende Stocke. 

In der Kordwand eine rechteckige ver- 
gitterte Sakramentsnische (Fig.51) mit Kiel- 
bogcnkrünung zwischen verhauenen Fialen. Im 
Bogenft'ld ist ein Kopf (Christi ?) darfrostollt. Die 
8age deutet die Figur als einen in den Boden 
sinkenden Schäfer, welcher in eine auf einem 
verwünschten Schluss erscheinende Braupüume 
Fig. 51. Siikruiut ntHiu die. hofiorte Und vor seinem Tode der Kirche Hans 

und Herde au einem ChoralUUiten am Mittwodi 
und Freitsg vermachte. Eisel, Sagenbuch des 
Yogtlandes, S. 302 No. 769. Doch vergl. unter Olsen. 

Der alte steinerne Altar mit gekehlter Platte steht vor dem Triumphbogen 
auf einem (»rabstein. um welchen eine Inschrift mit verzerrten, dünnen 
Renaissaneemajuskeln liiuft: HAUS VOM ■ BKAHyE : D€M GOTT (^'»ÄD 
IM c XXI o (^\S.Ä (Jahr seines Alters) HeLEllÄ o VOH BUÄnDlKN'STFJN 
EI)He o (sBOIlHE o VÖ • 5)€R • PLÄUIGZ - IM Xäl <ÄR. Ebenso ist der 
Rest eines Grabsteins als Sturz der Westthür verwendet mit ... ICH - EIN • GE- 
8CHLA(EEN) ~ BAN . $5 - IRES - ALTE(RS). 

Über dem Altar befindet sich ein kleines Oem&lde, Christas am Kreut 
mit Maria und Johannes, mit dem Monogramm Paul Keils in Schleis P. K. 15991 
Es darf als eines der frühesten Werke dieses fleissigen Malers angesehen werden. 
Die Figuren erscheinen in unnatürlich pathetischer Bewegung, schülerhaft ge- 
zeichnet und lebhaft bunt gefärbt, wobei die mit Weiss erlniliten Lichter t'in»'n 
eiiren»'!! scliwiiclilii hen ychiller über das Bild vorbreiteu. Auf der Leiste unter 
dem Kähmen .steht: 

Svnt cvpienda fide salvantis rounera Qiristi 
Coena salvtiferam svsdtat alma fidem. 

Auf der Rückseite ist in ganz rohen Umrissen Christus mit Kelch und Brot ge- 
zeichnetf dazu die Inschrift: 

Sr(9 Inb bie ba yuqtn auf €r^<n 

Set Qkvd ba« IVatjev rnib boi |. Jo^. 5 (7). 
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Der SchaUdeekel ist ein ganz gefältiges, kleines Sebnlbtverk mit Zabn- 

schnittgesims, Engelkonsolclien und Rollwcrkaufsüt/on. An der Unterseite ist die 
Trinität gemalt, ebenfalls von Paul Keil 1G14, flüchtig und ausdracksloe. Der 
Taufstein ist ein rohe^ achtfckigros Becken auf el)ensolchcm Seliaft. 

An der Südwand liaup;t ein t^nossps liolzgeschnitztes Epitaph mit tos- 
kaiiisfheii Siiulchcn und vei kröpf tem Gebälk, daran zwölf Wappen. Das Mittel- 
bild stellt Christus am Kreuz dar, vor welchem die Familie des Suipuld von 
Brandenstein kniet, ntUnUcb Unke 1. ein alter Herr in Rüstung >CT 68. 
2. Wolf Dietrich AET 18 Hh, a Schweipolt AET 37, rechts 4. Dorothea Susanne 
AET 90, &. Margareta , aet 34, 6, Christina AET 40 und 7. eine Matrone mit *i< 
beseichnet Am Stamme des Ki-euzes hat sieh der Maler mit P. Keil p. 1614 
genannt, und das Bild ze)<;t ihn auf der Höhe seines Könnens. Der Lvib des 
schon verschiedenen Heilamis ist snrf^fältijr modelliert und in j^rossarti^er Todt-s- 
ruhe dargestellt, wozu auch das weiche, irruubrauno Inkarnat vnrtiffflich stimmt. 
Die Stifterfamilie zeigt tüchtige, frisch und Ichensvoll auf^efasste i\upfe. Oben 
Aliianzwappen Brandenstein -Breitenbauch und Inschrift auf einer Kartusche: 
Memoriae sempitemae Suipoldi a Branden^tn senioris in Wernburg et Moder- 
witz iliustrissimorum principum dacumq Saz. Jtü. Cli. et Mont. frat Vinaiirasiam 
consiliarii Intimi Tin inter magnifioos nobiUssimi et inter nobiles magnificen- 
tisaimi qtd religiosae jnetatis integritatis honestatisque omnis stndiosissimus sibi 
aoaeque (ontcn auf dem Rahmen) vxori charissimae foeminae nobiliasimae Marga- 
retliae a celebri nobilium a Breitenbach prosapia anno Christi XIII supra M . DO. 
aetatis LXVII die VIII. Nonembris hora noct: XI: Wemburgi i'ebus huuiauiä 
exemtae et post XIV. die ilddeui stpultae hoc raonumentum. 

Darunter in der Wuiui eiiigcUushen der alabasterne Grabstein der Frau 
Eulalia von Grieasfaeiro, welche „nach 30 jähriger vergnügter Ehe, worinnen sie 
Gott 8 mal tu einer fröhligeu Kinder Mutter hat werden tossen und 11 jährigem 
Witwenstande** starb und das Denkmal von ihren Töchtern Sophie Catharina von 
Zetlitz, Klara Eulalia von Münch und Amilie Juliane von Seebaoh erhielt, ringsum 
deren Wappen. Bechts davon der Sockel mit Inschrift in dickem Akanthusrahmen: 

Hier liegt ein edles Tugend Bild 
Von Staub und Moder eingehüllt 

Und wart in dieser külilen Grulft 
Biss Ji su Stim es wieder ruffl 
Inzwiücheit segne ("tott ölm Kiid 
Wer sich noch von dem Stammt! nent, 

links der Aufsatz mit Leichentezt Ps. G8, T. 20^ 21. 

Nachdem bei dem Neubau von 1830 eine Menge Schnitzfiguren als Brenn- 
holz verkauft wordi-n sind, ist nur noch eiiic Picia i riialten, 80cm hoch, trefflich 
kon]püni«'rt utid handwerklich gut ausgeführt mit uaven>eiirter Benialung, um 
lÖlO cntbtanden. 

An der iSüdwand aussen zopfiger ürabütein in Pvramidentorm mit 
Muschelkartuscben des Pfarreni öcheinhart f 1785 und seiner Frau f 17G9. 
An der Hordwand ein ähnlicher« dessen Inschrift abgeblättert ist, und ein Stein 
der Sophia Eberhardin geb. v. Mügeln mit deren Wappen, endlich ein Trfimmer« 
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stBck mit einem sehr unbeholfenen Belief ans dem Gebiet des Jigeriateins : Der 
Hund bringt einem Jfiger eine Flinte, darflber steht: Yor die Nachkommen (Vlg.SS^. 

Qef&sse. 1. Kelch mit kleiner 



|ai«iifif/«:J'!i:'Uia^ 




^^'!iLM":.ii'!':ii.::iw»;)ii"J 

Fig. 52. Qnbttein. 



Kuppe, gewelltem Schaft nndSechspo;»- 
fuss, darauf zwei Wappen mit P-l 
V • B (randcnstoin) B . C . V . B . (ünau^ 
W . (ernl)iiri^). Ihiton die Inschrift. 
DIESEN KELCH VEREHRT GOTT ZV 
EHRN IN DIE WERNBVRGISGHE 
KIRCHEN DIE HOCHEDELQEBOHRN 
VIELEHRN VND TVQENDREiCMEFRMi 
HYPOUTHA V. BRAf4DSTEM a V. 
BVNA VmriB . AV8 . D . 1|AV8 
SCH'ÖCKELN, silberverpoldet. Die dazu 
geliöripfe l'atenc iiat ein aufgelötetes 
I^niin Gottes als Wcihczciolipn. Die ovalo Ilcstiondose hat ohonfalls 2 Wapjx'n 
mit W. S. M. e.V. B. (randenstoiii) und C. V. O. H. (Ostciliausonl. Die Zinnleucliter, 
1763 von J. A. (»raol»'!- f^estiftot, entiialten Verse auf den Frieden. Taufbecken 
und Kanne sind Leipziger Zinn von 1731 resp. 1794. 

Glocken. 1. 64 cm, 1805 
von Chr. A. Mayer in Rudolstadt 
2. 52 cm, am Hals swischen Linien: 
ANNO MDCXXI OOS MICH MEL- 
CHIOR MOERINGK ZV ERFFVROT. 

Die Kapelle des Iii. Veit, 

«lern Rittergut gehörig und diesem 
gegenüber an der Strasse gelegen, 
wird einzig in dem Registruin sub- 
sidii von 1C06 genannt, lag nach 
der Reformation wOst bis 1890, wo 
sie restauriert und neugeweiht wurde. 
Sie bildet im Grundriss ein an« 
näherndes Quadrat von 5,13x5,75m 
mit einem we.stlich 1.40 m vor- 
springenden, geraden. ge\völbt<'ii 
Chörlein. Im Scliitf findet hicli 
nur eine einfache Spit/.bogenthür 
in der Nordmaner und ein kiel- 
bogig gedecktes Fensterchen gegen- 
aber, im Chörlein ein breiteres 
Fenster mitVorhangbogen. AVährend 
die (liebel des Schiffes nur in ver- 
put/teni ies|i. nffi'neni Faehwerk aiifiiftuhi t ^ind . ist di-r di's Chöi-leins reieli und 
zierlich ilekoHeit. L'l»i r dem Fi-iivtcr und unter dem Walme läuft ein Krenz- 
bogenfries, des.scn zweite Spitze je mit einer Läliu endet Das Giebelfeld selbst 






Fig. 53. Kapelle. 
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ist mit ßlcudmasswerk gefüllt. IJber dem Diichlein erhebt sich ein Dachreiter 
mit Lftteme und ZwiebeUuiabe. (Fig. 53.) 

Bei derEmetternng fanden sich Beste einer ToUstftndigen inneren Bemalimg, 
welche unter Teilnahme von Dr. Julius Schmidt aufdeckt wurde. Leider ergab 
es ^ch, dass die nrsprüngliche Schicht vom Endo des 15. Jahrhunderts durch eine 
zweite aus dem 16. Jahrhundert bedeckt wunle, w elcln' denselben Gegenstand, je- 
doch in ganz freier Anordnung mit anderer Tracht und Farhe wiederholte. 
war es nicht möglich, eine der beiden Sciiiehtoii zu rotten und das kloine zur 
Probe erhaltene Stück an der Nordwand mit einem Kl(>rik( r und 2 Miidcln u 
macht erklärlich, dass der ganze übrige Befund wieder übertünclit wurde. Nach 
Schmidts Aufzeichnungen war Folgendes dargestellt. 

An der Nordwand der hl. Martin auf dem Pferde in weitem hellen Mantel« 
zu dem sich eine von 2 Krttcken gestfitxte Bettlerin flehend emporwendetf durch 
ein senkrechtes Band von der folgenden Scene getrennt. Die Zeichnung war in 
roten Konturen ausgeführt und mit gelbem Oker gefüllt. Bei der Übermalun;? 
wurde an Stelle der Bettlerin ein Mann gesetzt, der ein hohes Kreuz, mit Winipol 
hielt. Aus seinem Munrlo kam ein Spruc}if)an(l mit don "Worten: ^>eTf (|;>il[) t)crf 
Ö. fHeiten. Der Rest der Wand war durch nt'ili;.'( nfi^Min'n gefüllt, über din(Mi 
Spruchbänder sciiwebten, auf eineui dtrselbtn war gnaö kenntlich. Zu ibnn 
Füssen knieten Glieder der Familie Biandenstein, rocht geschickt übermalt. 
Drei derselben waren als Kleriker dargestellt, einer mit dem Almuttum der 
Kanoniker. Jensdt der Thür war ein kniendes Mädchen dargestellt, in Gelb 
gekleidet, deren Haar in ein Netis gofasst war, dazu die mit Rötel ausgeführte 
Inschrift: 3öf llatn «ai^nii tfUe Savbara tamba von Ibadbtv^ vnb WAft im ha 
Can5gf efpn l^eeeenn ber alten bev^oflin au» turingen ein gcborn t»on :5van6en' 
Man qnveM ^n? ge(schenk?) g(f(bt(ft mb roav mit öiefer Jungfrau fllargarett)« 
von bFanbenetetn ob : k' Die Schrift war darüberhin in denselben Worten iui 
16. Jahrhundert erneuert. 

An der Ostwand war ein Aianu uml eine P'rau, kui<'n<l dem Altar zu- 
gewandt, darunter ein Spruchband mit den Worten: (Beovg von Sran6en)lcin. 
HmUL von 6te(b Mhl JSMlb mit im nubem, darunter eine schwarz konturierte 
kniende Frau. 

In derAltamische hind sich einerseits die Jungfrau Maria mit Kind swiidien 
mehreren unkenntlichen Figur^L, an<loi oi soits mehrere kniende Frauen und ein Kind. 

Au der Südwand waren ein Mädchen, eine Frau, ein Jünglinir. kniend dem 
Altar znpowandt. letztoror in jrelb und si-hwarz gestreiften pn^^on Mosen. 

Die Maleroi war natli unteti «lurcii einen gemusterten i'ii« - mit Rosetten. 
Sternen, Blattern und Krouzb<igou begrenzt. Sclimidt rühmt den Gemälden 
flotte Zeichnung, den Übermalungen technische Vollendung nach. 

Neben der Altamische ist ein Grabstein eingelassen des Hartmann Friedrich 
von Erifo, Obersten zu Pferd, welcher „nach vielen glücklichen Siegen durcti 
den Tod doch seeligst besieget^* wurde zu Saalfeld 20. Mal 1700, darüber dessen 
Wappen und eine Sammlung von Trophäen, thüringischer Marmor. 

0 locken. 1 r i Ai , 1! Is zwischen Stricklinien: iff ANNO MDOXIX 
GOS MICH HIERONYMVS MEHRINGK ZV ERFF- — 2. 41 cm, ebenso: 
M D C XIX GOS MICH HrERONYMVS MEHRINGK. 

Kr. Zlcf «urück uud S«iU»ualuf«a. ' 
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Bas Schloss. 

Nach der lokalen Übeiliofcrang aoli der alte Sitz der Brandenstein im 
oberen Dorf i^clofj^on haben auf einem Hügel, der jetzt nnch das Bnrpstättol heissi 
und mit alten Eichen bewachsen ist. Die Verlegung habe dann erst im später* n 
Mittelalter nach dem unteren Dorfe stattgefunden. Hier stand an der Nordoait- 
seite dos Hufes l)is in neuere Zeit ein lunggestrecktes Herrschaftshaus mit einer 
Laube und 3 Rundbugenpforten aus dem Jahre 1G02. Beim Abbrucli desselben 
ist eine der Pforten und ein Becbteckfenster mit Eantenstäben eriialten und an 
dem neuen Wirtschaftshofe wieder eingesetzt worden. Dasselbe hat beiderseits 
Sitzkonsolen, die eine aus einer Muschel, die andere aus einer Frabse oitwickelt, 
darüber sehr zieriich bemusterte und profilierte Säulchon und i m Trogen die 
übliche Vergatterung zahlreicher Stäbchen mit der Inschrift ANNO ONI '2.' (1502). 




Flg. 54. Sdilow Wembuig, GmndriM. 



Das neue Schloss ist um 1580 in deutscher Renaissance gebaut, im Grund- 
riss (Fig. 54) ein Rechteck mit vorgelegtem Treppenturra, der zugleich den Auf- 
gang für ein rechtwinklig anstossendes Seitengebäude bietet, im Aufbau ein 
Knlgoschoss mit unrenroiniässigen Kreuz- und Tonnengewölben, die auf quadra- 
lisclion, bis /,ur Kampferhölie abgefasston Pfeilern und Wandpila.stern luhen und 
2 Ohergesohossen njit gleichmässigen, umraliinten. meist gepaarten Heeliteck- 
fenstern. Die CÜebel des Satteldaches sind im Wechsel konkav und konvex ge- 
schwungen, mit BandToluten eingefsüst und mit Kreisfenstern besetzt. Auf dem 
Dache sind dann noch einerseits 2, andererseits 3 kleinere Mansardengiebel vor- 
gebaut, woraus sich wie bei Schloss Ranis die roicbbelebto, malerische Silhuetle 
ergiebt. Der quadratische £ckturm ist erst neuerdings angebaut Das alte 
Portal am Treppenturm ist um 1750 durch ein neueres mit Muschel» und 
Rankenornament auf dem Sturz und an den Pilastern und dem Allianz- 
Wappen 5?cliöafeld-Wurm ersetzt worden. Ks führt direkt auf die kunstvolle 
Spindeltieppe. 
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Im Besitz der Familie von Erffa fiiitlot sicli eine wertvolle Sammlung von 
Altsacben. Scliriinkchen aus Buclieniioiz mit lüü8 und dem Wappen der N ürnberger 
Familie T.Rupfer (SHeUaaoke). 
Dasselbe findet sich auch auf 
den granerten BSndern des 
Schlosses, jedoch mit der Zahl 
1612. Schauscbrank, breites 
Mittelstück auf gedrehten 
Füssen mit einom Aufsatz 
zwischen Akantiiusranken, dar- 
in ein Bergwerk dargestellt 
ist Boden und Wände des 
Behältnisses sind mit Spiegel- 
glas belegt, eine kleine Galerie 
wird von Alabastenänlcfaen 
getragen. An den "Wänden 
sind 2 ringsumlaufendo Friese 
angebraclit, Flachschnitzereien 
von wunderbarer Feinheit, 
welche eine Hochzeit mit den 
Güsten, Küciien, Dienern, Auf- 
wSrteni und Musikanteii in 
Halbfiguren und darüber eine 
Hetzjagd mit vielen Neben- 
scenen des Jagerlobens dar- 
stellen. Am Boden der 
kleinen (ralerio sind in der- 
selben Weise eine Reihe 
wilder Tiere dargestellt und 

an der Decke das Firnnmient mit zaidreichen Vögeln gemalt. Das Stück gilt als 
Aussteuer einer Berghormtuchter, doch ist die Herkunft nicht festzustellen. Darin 
befinden sich Olttser aas dem 18. Jahrhundert mit dem süchsiscben Wappen und 
zwar 7 grosse -Deckelgtüser, von welchen das ansehnlichste noch eingeschliffen 
eine Symbolik der Treue zeigt, einen Jäger mit dem Hunde durch den Wald 
adehend, mit der In.schrift: Die (Erru i(l meine ^tt^reiin. 6 Weingläser sin«! mit 
dem Monogramm JACT bezeichnet und tragen kleine symbolische Scenen, die 
durch Überschriften erläutert werden, z. H. für alldn oder £i| |ie Wietel 

tontt. 2 kleinere (iläser luibon die \\';i)»])*'n vor^oidot. 

In der rei/.('nd(?n Purzellausaninilmm sind besonders bemerkenswert 6 alt- 
berliner Tassen mit Amoretten und köstlichen Hand Verzierungen, 1 kleines 
Service, ein Tbitenfiass ans Email und Porzellan und eine singende Äffin alt- 
nietssner Herkunft, 1 Tasse Altludwigsburg, 2 Paar tanzende Bauern aus Elfen> 
bein und Nnssbaum geschnitzt sind hollttndischen Ursprungs. Ein hohes Stengel- 
glas ist mit dem kursächsiscbon Wappen bemalt und bezeichnet: J. 0. D. D.H.Z. 
G. J. C. Y. Hr. ltW><. — Ein Seidelglas ist bemalt mit einem Nachtwächter und 
trägt folgende Inschrift: Yivant £s lebet die gantze gemeynde zu Reschwitz Jopst 




Fig. 55. ScMoM Wcnbufs, Anaieht. 
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Wagner. Wadiet auf rafft unas die StiSie. Zion hört die Wi«diter singen. 
Wachet and steht eilend auf. Ob ich wandre in ftnatem tbal furcht ich Kein 
Unglück. 1758. Die ersten Z Sätze sind aus dem gleichnamigen Srchenliede ent- 

noinnieii. 

Ein Calendnriuin perpetuiini zeigt zugleich die Schwai-zburger Posten und 
«las derzeitige Fürstenpaar, der Rahmen Figuren und (truppen in hcnialtem 
Kupferstich. Eine Uhr mit kiipferp^oti ii hcnem Zifferblatt hat icizt ndc Kand- 
ornamentp im Stil des beginnenden I\<)koko. Sehr bewundert wird eine Truhe 
mit Siiulclan und Hogenstellungen und flachen aufgologton Rankennmstern, um 
1580. Kin Eicheusclirank aus der Mitte des 18. Jahrhunderts mit geschwungenen 
Winden und feinen Beschlägen trügt das Allianswappen Schönfeld-Wurm. Der 
grösste Teil der Kdbel ist jedoch Intersiaarbeit aus derselben Zeit 

Von den zahlreichen Gemälden stiebt ein Brustbild des Prinzen Heinrich 
herror, dessen Meister nicht festgestellt ist. 6 Pastellbilder von Ahnen sind von 
Schröter gemalt, eine gi-osso Reihe anderer von unbekannten Meisteni. 

Die Gewohrsammlung vermag kostbare und kunstreiche Stücke aufzuweisen, 
meist Tropliäcn, welche jener „Oberst zu Pfi id ' H. Friedrich v. Erffa aus den 
Türkenkrif^'cii heimbrachte: 3 Flinten mit ElfeidH in eingelegt, 3 einfachere und 
eine mit geschnitztem Schaft, darauf die Jahrcszalii 1085, 16 Pistolen, eine Reihe 
Degen, Zaunzeuge, Pulverhömer u. der;^. 

Wilhelmsdorf. 

[Willersdorf, 1443 "VVelmessdorf, Wilmersdorf.] Kirchdorf, 8 km westlich 
Ziegenrück, vielleicht schon unter den Orten (\v-r Hiehezasehen SelieiikiiMir ge- 
nannt. 1443 zun» Amt Ranis ^rei ecliin f , eiitbelu t reichere liistni isdui L'ber- 
lieferung. Die Kirche whi lus Jy33 lulial von Crölpa, seitdem von Riuiis. Sie 
wurde im Anfang des 17. Jahrhunderts durch ilons Christoph von Breitenbauch 
erneuert, 1843 abgebrochen und bis 1845 in den nachtemsten Formen als Recht- 
eck von 18,45 X 9,75 m mit quadratischem westUchen Turme neu gebaut 

Altarwertc, Mittelscfarein mit erhöhter Mitte, darin Maria mit Kind, links 
Georg, rechts Eli>aheth von nuiringen (mit Weintraube und Brot) erhalten sind, 
treffliche, schlanke, doch etwas höfisch gezierte Figuren, sehr beschädigt und 
verwahrlost. Ein l«>ser Flügel ist später innen mit der Verkündigung, aussen 
niit Blumen bemalt, ganz zerstört. 

Glocken. 1.84cm. Am Hals dreiwiliir zwischen Barockfriesen: A. f'HKlS^TT 
M. D.O. LI (1651) svb patiouatv praenubilis ac strcnvi da: Melchiori a Brevten- 
bucJi et tum temporis Nioolao £berfaardo diac. in Wilmsdorf haeo campana qnae 
AO. 1626 primum frsa postmodrm denvo refrsa a Wolfgango Geyern cive er- 
frrtense. Nicolavs Wegel der ivnger alterman Georg Kroscher. An der Planke 
das Breitenbauchsche Wappen mit M.Y.B., darüber auf einem Schiiftband das 
Chronogramm : 

Dem lluECliSTEN «ioTT .SEY EWlOE.S Loi{ = 1651. 

2. 66 cm, 1858 ?on Emst n. Robert Mayer. 3, 54 cm, 1819 von CSir. Aug. Mayer 

in Rudolstadt, 

Gefassc. Kelch in spätgotischer Form ohne InsciirÜt, Taufkanne von Zinn 1740. 
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Zella. 

Dorf 12 km nordwestlich Ziefnenräck, war offenbar altbrandensteinsclier 
Besitz« wie ein Kauf von 1386 und die Bolehnang durcli den Abt von Saalfeld 
von löOO beweist; nur dag Kirclilehon und dir» oberste Gerichtsbarkeit war 
zwischen denen von Brandenstein und den Grafen von Scliwarzburg goTiioinsani, 
und 11« u h 1401 wurde zwischen Graf Günther und Albrcclit von Brandenstcia 
vereinbart, das „Kirchlehen vmb daz kirehlein vnser frowen c/xdle by Kräib'"' 
nach dem Tode des derzeitigen Pfarrers Hinz von Benlwitz zu Erfurt ^vechseis- 
weise auszuüben. 1506 und in den Visitatiuiieu wird das Kirchlein als Filial 
von Crölpa genannt, wann es eingegangen ist, ist nicht bekannt Bis in die 80 or 
Jahre stand ein „Kapellentuim" oder ein winziges viereckiges Gemäuer, in dessen 
Dactastnhl ein Glöcklein aufgehängt war, das auf den Schulturm (nach Crölpa?) 
gelangte. Das Weigandsche Haus mit einer bimstabprofilierten Schweifbogen- 
thür nnd kleinen Rcchteckfonstern soll der Rest eines Klosters sein, das durch 
unterirdische Gange mit Crölpa verbunden war. Das Pfarrgut übernahmen 
Lr>renz und Philipp von Brandenstein für 500 asso gegen 25 asso Zinsen an die 
l^arrei Crölpa. 

Ziegenrück. 

[1327 Cigenruck, -ruchke, Zegennicke, Zigenrugko u. a.] Kreisstadt im 
engen Tlial der Dreba und Saale, am Fuss der gleichnamigen Feste, war im 
Mittelalter Haupt eines kleinen Amtes von beweisen Sohicksalen. Die Ültesto 
Geschichte ist alU-rdinf^s ein Labyrinth, öffi nbai- niuss Ziogenrück zum Hoichs- 
gut Saalfeld, ilunii zur Grafschaft Arnshaugk gehurt haben und ging nach 1300 
mit di^r an die Landgrafen von Thüringen über. Dazwisdien, 1258, schenkten 
aber Graf Otto und Albrecht von Orlamttnde dem Eloster Fforta eine Mühle und 
einen Wald Ziegenrück, bald nachher Üess Graf Hermann eine Mühle am Dreba« 
bach (die NlhermUhle) bauen und schenkte sie dem Kloster, indem er zugleich 
ein Wehr in dem Bache und ein solches in der Saale fortreissen liess und 1271 
noch eine unter der Cünrode gelegene Mühle hinzufügte, welche der ersteren 
schädlich zum Abbruch bestimmt war. Dies selbständige Vei-fügeu lilsst sich 
allerdings nur aus Hoheitprechten erklären. Wie dem nun sei — 1327 bewepte 
Heinrich Reuss der Jüngere sein Mündel Friedrich Markerraf Meissen, ihm 
zui EntscUädigung für Vui mundschuf tsmiUien Triptis und Ziegenrück abzutreten 
und liess sich 1SS8 mit „hus und stad" belehnen und bewilligen, dass alle Leute 
von Ziegenrück und Umgegend in Meissen „ledig vnd vrie sin czoUis und ge- 
leitis". Doch kaum mündig geworden, beschwerte sich der Markgraf aufs bitterste 
darüber, dass ihm u. a. Ziegenrück „das hus und eyn stetichen darunter^ ab- 
wendig gemacht sei und durcli die Vormittlimg des Königs wurde der Besit;!titel 
in eine blosse Pfandschaft verwandelt. 1356 indes, im sog. Voigtländischon Krieg, 
eroberte Friedrich der Strenge das hiesige ,,feste berufenf Sehloss'', weleho<> nun 
bis ISi.ö beim Hause Sachs»Mi verblieb. 1379 begabte Markgraf Baltha.sai das 
Stiiiltelien mit dem Meilt nieelit, „in eyner nioyle wegs nyrgend newe Hand- 
wcrgiier noch Kretzschmui zu Icyden"', 1403 wurdq Stadt und Umgegend von 
Terwegenem Kaubgesindel geplagt, über welches sich sogar der Burggraf von 
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Nfimberg beklagte. Wie Tiele kleinere Städte Thüringens nahm anch Ziegen- 
rück lebhaften Aiitfil am Bauernkrieg und wurde dafür mit Entziehung der 
Privilegien bis lö27 bestraft. Nach allen Leiden des 30 jährigen Krieges, wobei 
16-10 die Scinvedcn nud Kaisciüchen 3 mal plünderten und dm Fleeboii bis ziir 
rfttnei verbrannten, betraf die Stadt 16&6 ein der Verniciituni: nahe konimendcs 

• Unglück, iiuieni am 10. April 
in Matz Wesens Malzdarre ein 
Brand au^am, welcher ^die 
hiesige wohlgebaute Eizche 
samt der Oigel und allem 
Ornat, desgleichen auch den 
Kirchturm mit 3 vorm Jahr 
gegossnen Glocken, Cajiellon. 
Diakünat, Schafstail, 31 Häuser, 
2 Brauhäuser, 19 Scheunen 
einäscherte'^ das war alles bis 
auf das Bathaus und 5 Häuser- 
lein. Die Stadt hatte für die 
ForstwirtscHaft eine gewisse 
Bedeutung dadurch, dass seit 
1560 die Scheitflüsscrei nach 
Kosen liier ihren Anfang nahm, 
wnboi die Aintsnntorthanen die 
Scheite zu hauen und aufzu- 
setzen verpflichtet waren. Im 
Jahre 1780 wurde die Ötadt 
und Umgebung von einem 
grossenWolkenbruch betroffen, 
welcher das obere Stadtthor 
fortri.ss. Erst durch den An- 
schluss an das Eiseabahnnets 
ist das Städtchen einem welt- 
verlorenen J)asein, welchem 
hi« 1817 selbst die Sperlinge 
freiad waren, entri-SAen und in 
einen lebhaften Aufschwujig 
hineingesogen worden. 




4- 



I I I I 



Flg. 56b GnndriM der Kircho. 



1. Die Stadtkirche. 
Die Stadtkirche St Bartholomäus und 8t. Nicolaus hat nach der Jahreszahl 
1222, welche am Kirchturm auf einem Stein uf standi ii haben soll, 1822 ihr 
(KX)jähriges Jubiläum gefeiert. 1360 verlieh Landgraf Friedrich der Pfarikireho 
f^in Fischwasser am Adyprochostn Ijetzt Tfoerhein'/e). das durch den Pfarrer 
Aibrecht von Obernif/ von Hessen von Beulwitz «^tkault war unii in Zukunft 
dem Pfarrer gegen einen Zins von 15 Gr. übcrla.sson wurde, litö .stifteten die 
Kafcjmcister und Altarleute mit dem Pfarrer Johans Sander eine „Frücmesse oder 
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Tikarei, wozu Niclaus von Obernitz, Pfarrer zu "Weisbacli, seine Habe gegeben.* 
1429 erneuerte der Rat unter dem Pfarrer H. Gräfintal den Altar der hl Katha- 
rina, Barllara. Fabian und Sebastian und dotiert eine Yicarei daran mit 20 iL rh., 
ebenso stiftete 1492 dri' l'fairrr ('iiuiad Kilhauwer zu Volkmarsdorf eine Yikarei 
am Altar der Maria, C'oiporis CInisti, Wolfgang, üttilia, 11 UOU Jungfrauen und 
Elisabeth der Witwe. Der Altar war indes schon 1486 geweiht worden. Die 
Kirche wozde 16929 zum eistemnal visitiert und dabei 1 Ffarrer, 1 Kaplan und 
2 Vikare gefunden. 1506 werden 4 Yikareien gezählt, 2 an der Frühmesse, eine 
der hL Katharina und eine neue in der Pfarrkirche (Ticaria nova in parocbiali). 
Nach dem Brande Ton 1656 zogen Jobann Künitzer und Faul Nitzsch auf Eollekten- 
reisen und dadurch wie durch landesherrliche Zuschüsse ward die Kirche einiger- 
massen in Stand gesetzt, 1G68 wieder ausgebaut und 1857 gründlich renoviert. 

Die Kirche ist wegen des engen, abfallenden (ieliiiules auf geräumigen 
Unterkellerungen erbaut, während andererseits der Turm in den Berg eingegiabeu 
werden musste. Im Grundriss (Fig. 56) bildet sie eine 3sehiffige Anlage mit 
geradem Chorhaupt, au welches der Turm angebaut ist Das Südkreuz ist gerade, 
das Nordkreuz in gebrochener^ fast runder Linie geschlossen. Das Schiff ist an- 
nähernd quadratisch und hat nur 2 Joche aufeuwwsen. Im Aufbau lassen sich 
die östlichen Teile, Querhaus und ehemaliger Altarraum, einer gotischen Bauzeit 
im 14. oder 15. Jalnhundert zuweisen. Wir finden hier spitze Gurtbögen, deren 
TVand- und Pfeilervorlagen ohne die geringste (tliedorung sind, und gratige 
Kreuzgew(ilbe. Nur der Chorbogen (über dem Altar) ruht auf dürftigen Konsolen. 
Die äusserst rohe und schwerfällige Form der (lotik ist offenbar durch (bis un- 
bildsame Material, Schiefcrplatten und -brocken, veranlasst, welche die Anwendung 
auch der leichtesten Zierstücke nicht erlaubten. Das 
Langhaus mit dem erhöhten Mittelschiff, den Flach- 
decken nnd den Bnndbogenaikaden macht zunfichst 
den Eindruck dner romanischen Basilika ohne Ober- 
lichter. (Fig. 57.) Letztere sind auch nie Torhanden 
gewesen und wie auf den Dachböden zu erkennen 
ist^ haben die Seitonschiffe schon vor df in Brande 
von 1656 dieselbe Höhe und die Heduehnng mit 
dem glcichmä-ssigen grossen Satteldach gehabt, l'ber- 
haupt scheint der Hiand am 31auer\verk keine Zer- 
sti»rung angerichtet zu haben. Die äussere Um- 
fassung i.st nun aber einheitlich und aus dem Ende 
des 15. Jahrhunderts, an der Westfront mit 2 mitt- 
leren Streben alsWideriager der Arkaden, mittleren 

gepaarten Yoriiangtenstem und je 2 grossen Spitzbogenfenstem in den Lang- 
seiten, unter denen sich noch E[rei8fen8ter befinden. Somit werden auch die 
Arkaden zur selben Zeit errichtet worden sein, denn Rundbögen sind in der 
(iotik nicht gerade unerhört, zumal wenn wie hier ein schwieriges Material in 

l*'rage kam. Fiiie pTin^rc M'"t:_'liebki'it l)|(>il)t itnmeihiii. dass die Arkaden als 
Kfst lim-s roiiianisclien l)aur> libmininmi-n worden sind. Dessni Ergänzung 
wünlt' jeijocii keiin.'m geläuligen Typus <ler Basilika <'nt.>prt'chen. — An der 
iSüdwestecko ist in einer Nische ein ücsichtbkoiisul als Unter.sut/ einer ilarion- 




Fig.57. Kiidw, Anaicht. 
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fipir angebracht Das kronzf^o wölbte Untorgeschoss des Tnnnes ist durch noe 
Spit/.l>oi:onthür zugänglioli, darüber erheben sich 4 nncrotronnto und über einem 
Kohlsiins (las uhersto Gesclioss als niockonstuln' mir ;rrn>srii Sjiitzl)uir<'nfenstem. 
\)i v Tiiini i-^t mit einem Zeltdach bedeckt- Die Ecken, Gewände und Simse bind 
aus Sandstein gearbeitet. 

DieYiening ist jetzt als Altarraum, das alte Chorhaupt als Sakristei, darfiber 
als Orgelbühne benutzt Beide sind durch eine Bretterwand getrennt, vor welcher 

ein dürftiger Altarbau mit Pilastem und Aufsats, 
das Abendmahl in sc^wlichlidiem Belief, zu Seiten 
die handwerklichen Sigiiren des Moses und Jo- 
bannes, oben einen schwebenden Engel mit 
Kreuz enthaltend . vnr<;esetzt ist. Die ehomali<re 
Orgel mit reizondeni Laub ist ilureh eine steife 
in gotiselier Architektur ersetzt, Di<' Kanzel i>t 
ein recht einfaches Schuit/.werk mit geschwellten 
Sänlchen, Engclkonsolcben und gequadertenBiend- 
arkaden aus dem 17. Jahrhundert 

Ausgezeichnet ist der Taufstein (Fig. 56 
bis 60), Alabaster, leider nur das Becken er- 
haltenj, während Fuss und Krönung erneuert sind. Das Becken aber ist 
ganz originell von 4 Hollwerkkartuschen umgürtet, an deren Verbindungs- 
steilea dicke Fruchtschnürc aufgehangen sind. Auf den Feldern finden sich 





Fig. 58. Trafrtein. 




Fig. 59. TaafrteÜL Fig. 60. Tkmfetdn. 



4 biblische Scenen, welche seit alter Zeit als Symbole und Belege des Tvaf- 
sakraments begegnen, nämlich die Arche Noahs, Pharaos Untergang im roten 

Aleer, Jesus <ler Kinderfreund und Philippus tauft den Kämm(>rei aus Mohren- 
land. Diese Scenen sind (»ffenhar nach der Vorlage von Bilderbibeln ausführlich 
luul volkstümlich in mö-lidist weiter Landschaft und tiielit olme Kunst dar- 
gestellt. Dais Becken wird im Anfang des 17. Jalirliundcrtj* gearbeitet sein und 
hat den Brand unv(»rsehrt überstiindcn. 

Auf der Empore befindet sich ein zupliges Kruzifix mit Engeln an den 
Kreuzarmon und Bankenmustem auf dem Stamme, mittelmSssigo Arbeit des 
18. Jahrhunderts. 

Von den Gefüssen ist nur eine Uostiendose erwähnenswert, rund, aus 
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H0I2 und bemalt mit einer Abcndmahlsausteilnng in beiderlei Oestaltf dazu die 
Inachriften oben: Garo corpore ot sangvine Christi vescitTr yt et anima de deo 
saginet^. TertvU; nnten: Hh M. Stepli. Roth pastor. M. Andreas Eychler diacon, 
burgm. Andreas Klett Martin Tunckel vorStehcr. Auf derInneoscif(> dos Derkols 
ist auf starkem Papier gemalt Chiistus auf dor I^oiter vom Kreuz herabsteigend, 
Hostie und Kelch vor sich iialtend, etwas zerstört. 

Glockon. 1. 12tM'ni, 1878 von d hr. riHch. 2. 9Gcni, dicht am Hand (]» s 
Halse?^: HE NICOLAVS KOPPE STAD3CHREIBER : GOS MICH ANDREAS 
HEROLD VON DRESDEN ANNO IGOO, darunter ein l'alniottenfries. 3. 7? cm. 
Am Hals zweizeilig: M. C. HE1N8IU8. SUP. I. T. SCHUMANN. PRAEF. M. M. 
8TEMLER PA8T. 8EN. ET ADI. M. I. C. 8TEMLER FAST. SUBSTITUT 
I. M. HEHME CONSrREQ. Q. P. KE8LER C0N8. BESORGTEN MICH l P. 
ENCKE I. W. KOCH BESCHENKTEN MICH ^ am Wolra: IN NAHMEN Q0TTE8 . 
GOSS. MICH lOH. CHRISTOPH ROSE IN APOLDA ÄÖ 1756 ^ 

2. Kapelle. 

An der Strasse zur Borg liegt ein kapellenartiges verfallenes Gebäude, 

welches dem niuiuiriss nach ein Siechenhaus mit anstossendem Kirchlein war. 
Dieses zeigt no(^h den ^ Schhü>s, ein hohes, halbvermauortes Spitzbogcnfeuster, 

jenes eine schlank spitzh<>iriL'<' Thür mit gerinfrf^n Stabioisten, aus dem 14. Jahr- 
liundert. utul übereinander kleine, gepaarte l^echteckfcHster. Nähere Nachrichten 
fehlen. Dncii ist die Notiz aus den Visitationsakten von 1533 vielleicht liieraut 
zu bt2iehcn, dass die Behausung Beatao virginis, darinnen der DiakoQUS seine 
Wohnung hat, in baulichem Wesen gehalten werde. 

d. Der Gottesacker 

ist oberhalb der Stadt gelegen und ummauert Am Portal ist einerseits eine 

Kl 1. i:;uiig aus Alabaster in einem gegiebelten Renaissancerahmen angebracht, 
ein sehr feines, sorgfältiges Work um 158(). leider in der rohesten Weise zer- 
schlagen und verdorben, andererseits ein g*'tisi liei Kruzifixus aus Holz, der all- 
niiihlich sehr verwittert ist. Unter den riralMualern raixen einiije barocke Auf- 
bauten mit den üblirlien l'\ riiiiiidcn . Mu.^chelkartusrhen, weinenden Kngeln und 
Allegorien hervor, des Joli. Ueorg .Starz 1097, des Thomas und Nie, Schuch- 
mann 1735. 

4. Die Pfarrei. 

Nach den älteren Chronisten ist der Vfarrer von Sclii<'rlitz ans beweiri ndrn 
Ursachen zu irgend einer Zcu nucii Ziegenrück gezogen und hat suine Duta!( n 
und Pfarr-Üntertliancn iu Weyra, Dreba, Kleina, Steinbrücken etc. sorgfältig 
dahin Terwiesen. Die Pfarrei musti immerhin sehr angesehen gewesen sein, ide 
erlitt aber dadurch fiinbusse, dass um 1530 der Pfarrer Barthel Palmer den 
grössten Teil der Ebenau, des alten Pfarrgutes, in Erbpacht gab. Der Bau ist 
in seinem Kern offenbar noch aus gotischer Zeit orbalten, im Untcrgeschoss mit 
Kreuz- und Tonnengewölben unregelmMssig gedeckt. Ai\ der Strassonscite ist 
ein kleines Fen-^tendien mit Diamantumrahmung, an der Nordseite ein prächtiges 
Henaissaucepurtiil (Fig. Gl), das fjcbmuckstUck des ganzen Hausos erhalten. 



Digitized by Google 



90 Kreis Ziegenrück. 



zeigt die gewöhnliche Anordnung von ausgenischtem Oewünde mit Sitzkonsolen' 
über dem Kämpfersims einen reich profiherteu Bogen mit Eiorstab, Perlreihe 
und Konsolenfries, im Scheitel eine Gesichtsmaske. Die Zwickel sind mit Rustika 
gefüllt, aus welcher der Kopf eines Mannes und eines Weibes herausschauen. 
Nun steigen aber noch auf besonderen Konsolen vor den Kämpfern schlanke. 




Fig. 61. Pfarrei, I'ortal. 



geschnpptr Thermen auf, welche einen derben Architrav tragen. Auf demselben 
lifgon 2 Kckfüllungrn, njit Kollwcrk vorziort und mit A'olutenbändern eingefasst. 
Die niittlt re Tafel, wflclie sie zu halten bestinmit waren, feiilt. An ihrer Stelle 
sind die Jahre der Henovation MW, Kif)!, 1S2(J etc. aufgi-nnUt. Das erste Jahr 
1It09 darf man wohl als Entsteiuingsjahr des Portids selbst ansehen. 
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5. Das Hat Ii aus, 

über wolohcs ältere Xachricliten fehlen, ist ein zioiiiliili kunstloser Hau iles 
16. Jahrhunderts, im Untorgeschoss zu KeHereieu. im luittlercn zur Katiüichenke 
und im ob(«ren zur städtischen N'erwaltuiij; be- 
stimmt, mit rechteckigen, leicht profilierten Thüren 
QDd Fenstern. An dor Ostseite ist im Putz die 
Jahressahl }b]] 5 J2KJÜ7 zu eikenoen, wohl die 
Erbauimg beseiobnend, an der Südseite ist das 
Wappen der Stadt, ein springender Ziegenbock, an 
der Nordseitie das moissnlsch-sächsisrho angebracht. 
Ausser einigen gekehlten Unterzügen bietet das 
Innere Zierformen nicht dar. 

6. Das Sehl 088. 

Nach der Übcrliof(!ning ist die Hurg Ziegen- 
rück von Karl d. Gr. gegen die Surben gebaut. 
Als Burgvögte sollen liier seit l r/.citen die Herren 
von Obernitz gesessen haben, ju das Scfaloss 1448 
Ton Herzog Wilhelm HL gekauft haben, doch finden 
wir 1481 Balthasar von Obernitz nur als Haupt- 
mann hier. Um 1S60 wurde das Schloss (Fig. 62 u. 63) 
Ton einer starken Fouersbrunst heimgesucht, seitdem 
verfielen die Mauern. Das ..Haus" wurde als Kornmagazin eingerichtet. 1775 
^vl^•(^e ein grosser, runder Warttiinn, weil er einzustürzen und die Hiinst-r der 
btadt zu begraben drolite, niedergelegt Ais im Anfang det> 19. Jahrhunderts das 




Fig. 68. Sehkas, Anriebt 




Flg. 62. SdiloBS, GrundriM. 



Hatis wieder wohnbar gemacht uml zur rnlerkunft der |ireu>>i>e|it'n -lustiz- 
bohörden eingerichtet wurde, mussten ganz neue (Jebäiide aufgetidut werden. 
Daher ist es unmöglich, ohne Nachgrabungen Uber den Plan dor alten Be- 
festigungen Angaben zu machen. 



92 



Die Roninate ist ein unfdnnlicher MaaerMock aus dem 15. Jahrhandert 

1640 X 12,30 m im Lichten mit sehr starken Mauern, im Untergescboss mit 
Kollern und Hi As öIhon, in den übrigen mit modernen Scheidewänden erfüllt. Dit 
Fenster sind j;anz unregelmilssig über die trrf>ssen Manorflächcn vorstroiit. vf»n 
einem Liebiiaber der Symmetrie sind die fohlenden aufgemalt Ein Zimux r d< s 
ersten Stocks mit Kreuzrippengowölbe wird als Kapelle bezeichnet, doch fehlt 
dafür jeder historische und bauliche Anhalt 
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Sehr venchiedeiie Momente wirken zuaammon, um die Armut des Kreises 
Ziegenrück an KunstdenkmjUem und AltertQmem, namentlich an früberen Bauten 
zu begründen. Zunäclist fohlt dem serrissenen Temtorinm ein belebender ICtteU 

punkt, wie ihn etwa das Klostn ' ii las Mittelalter, die kleine Residenz, das 
fürstliche Schloss für spatere Zeit darbot. Die 3 Städte Ranis, Zi^enrück und 
Gefen haben sich, abgelegen, arm und von Unglücksfiillon heimgesnelit. über 
Kleinstädtische Yerlutltnibüe nicht aufschwingen können. Der landsässige Adel 
war zahlreich, begütert und kunstfreudi^': Die grosse Mehrzahl dar wirklich be- 
deutenden Werke geht auf ihn zurück. Aber die alten Geschlechter sind ver- 
armt, Terscbollen, ausgestorben, ihre Sitze teilweis ganz verschwunden, teils nur 
in kümmerlichen Besten vorbanden. Nur das Schioes in Wernburg zeigt, w elcfaer 
Beichtnm von Knnstaltertümem im Scfaoss einer edlen Familie sich auffaSufen 
und erhalten kann. Ein zweiter empfindlicher Nachteil lag für die Baukunst in 
dem Mangel eines brauchbaren Materials. Denn der grösste Teil des Kreises 
bietet nur den unbildsamen, unkünstlerisclien Schiefer in kleitifm Fnrmnt dar, 
der die Ausführung von Detail- und Zierfoinit n ^'iinzlich vcihietet und damit die 
selbstwaelisonde Lust und Freude an bildiierisclui Thütigkeit unterbindet Zu- 
letzt haben auch hier Kriegsdrangsale und Brände in dem älteren Bestände ge- 
waltig aufgeräumt und nicht minder verderblich i.st bis in die neueste Zeit die 
Gleieiigültigk^t und Hisaachtung der Bevölkerung gegen das £rbe der Väter 
gewesen. 

A. Der Kürekenlwii. 

Nur iusaerst spärliche Beste zeugen von den ältesten Spuren des Kirchen- 
baues in romanisdier Zeit Bs smA hier und da Mauerzüge der östlichen Teile, 
•les Altarquadrates oder einer Halbkreisapsis erhalten, t>ft nur kenntlich an einem 
Fenatercfaen oder einer Rundbogenthür, teilweise noch mit dem alten Triumph- 
bogen und als Unterbau eines Turmes benutzt: In Altenbeuthen, Itodehvitz, 
riräfendort . Liebengrün, Reitzenge:-^("lnvcndo, Schmorda und AVrridnirg und in 
Tranroda die Reste einer kleinen Kapelle Küiistlerisehe Bedeutunt,' kann keinem 
der Denkmäler zugeschrieben werden, desto mehr aber liititurische, denn .sie 
zeugen für eine sehr eingehende Yereorgung mit Kirchen und Kapellen schon 
in romanisoher Zeit, was man aus den geringen sehrifüiehen Zeugnissen nicht 
vermuten würde. 

Genau ebenso düiftig ist die Gotik im Kreise vertreten. Streng genommen 
giebt es nur eine Kirche gotischen Stils, die zu Ranis mit einem in »/^ ge- 
achlossenen Chor, nördlichem Glockenturm, . T^peotürmchen und breiterem 
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Langhaus. Aber das beste daran geb5it der radikalen Erneuenmg an, welcher 
die Kirche 1870 ausgesetzt war. Ein reizendes Giebelchen mit spät|roti schein 
Blendomamcnt ziert die Veitskapelle in Wernburg. Im übrigen hat sich die 
(iotik nur in den schnmckloson Türmen zu Crölpa, Gefell, Seisla und Zi>frenrück. 
in hübschen Thüron zu Bodelwitz (1483), Or.ssitz unii Zt»!!,i und in den mit ^\ 
geschlossenen (Jrundrissen der Kirchen in i^iehschütz und Neidenberga und der 
alte!i Kapelle in Ziegenrück verewigt und in der. Kirche in Sparnberg einige 
Spitzbogeufeoster hinterlassen. 

Oanz spurlos ist die Benaissance am Eirchenbaa des Kreises vorüber- 
gegangen. Die Kirche in Blintendorf, ANNO 1626 errichtet, befolgt im Gnmd- 
xiss noch das gotische Schema mit polygonem Ohorachloss tmd westiichem Tann, 
auch die spitzbogigen Fenster beibehaltend. Und selbst bei der Erneuerung der 
Stadtkirche in Ziegenrück 1656 ist die althergebrachte Formensprache nicht an« 
getastet worden. 

Welche Ursachen nun im 18. Jalnhundort eine so hochf^esteif^ertc Bau- 
thätigkeit hervorriefen, lässt sich nicht mehr erkennen. Möglich ist, dass alte 
düstre romanische oder gotische Kirchen und Kapellen dem Zerfall nahe \\aren, 
mäglioh anoh, dass das mfihsam gerettete evangelische Bekenntnis gebieterisch 
nadi würdigen, angemessenen Andachtsstätton verlangte. Jedenfalls erweckt die 
Dutaache Bewunderung, dass von 1699 bis 1796 18 Kirchen neu gebant worden. 
In chronologischer Reibe sind es folgende: 1699 Bahren und Drognitz, 1701 Moxa, 
1711 Reitzengeschwende . 1715 Altenbeuthen, 1718 Liebengiün, 1721 Paska, 1732 
Oös.sitz, 1752 Gräfendorf, 1709 Neuenbeuthen, 1771 Seisla, 1772 Dobian, 1784 
Essbaeli, 1787 Kockendorf, 179(3 (Jrölpa, während von Bodelwitz und Oronskams- 
dorf das Jahr nicht bekannt ist. Die zuei*st genannten Kirchen zu Bahren un.l 
Moxa sind mit Unterstützung des Grafen I. A. v. Konow auf Oppurg errichtet, 
die zu Liebeugrün und Crölpa waren durch Brand zerstört Alle befolgen einen 
neuen, den eTangelisoben Tjrpus der Saalkirche, bei welchem am meisten auf- 
fällt, dass die malerische mittelalterliche Oruppiemng ausgeben ist Der Qrund- 
riss wird durch ein Rechteck gebildet, dessen östliches Drittel als Alterraum ab- 
gegrenzt, meist auch eine Stufe erhöht ist. Doch laufen die Emporen rings um 
die 3 Seiten und fast allgemein ist die Kanzel über den Altar, seltener auch die 
Orgel an die Ostwand verlegt. Wo nicht iiltero Türme erhalten wurden, behalf 
man sich mit einem verbreiterten Daclirciter, der in Fachwerk an der Ost- <•(!' - 
Westseite auf den Dachstulil aufgesetzt und mit verschieferter Haube, Lulorn»; 
und Zwiebel bekrönt wurde. Das Maueiweik ist ausnahmslos aus Bruchsteinen, 
oft aus den dünnen Schieferplatton aufgeführt und vei-putzt Nur die grusseu, 
rundbogig geschlossenen Fenster sind mit schmalen Sandsteinbündem eingefiust 
welche in Kiimpforhühe und im Scheitel mit Flättchen belegt sind. Nur in 
Bodelwitz finden sich spitzbogige, in Crölpa rechteckige Fenster. Dieser Tn>us 
ist »war nüchtern abt r zweekmässig und man darf nicht vei^essen, dass das 
Innere durch reichliche, farbenfreudige Ausmalung auf einen warmen Ton ge> 
stimmt uar. 

Die erste Hiilfte tl^s 19. Jahrhunderts, die Zeit der ruinen Vernunft und der 
^^geläuterteii Uuttosverehruns'*, bezeichnet den Tiefstand künstlerischen Empfindens. 
Kalt, nackt, öde und Uriidicli wie die tVömmigkeit, die Lieder und die Fredigt 
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dieser Zeit sind auch liie Kirchen. £s entstanden die Bauten in Opitz und 
Schmorda im ersten JahrjEehnt, in Olsen 1806, in Gefell 1810, in Kleinkamsdorf 
18ie, in Oertewite 1820» in Liebschatss 1820, in Wernburg um 1830, in Wilhelms- 
dorf 1845l Die Orundrisebildnng des 18b Jahrhunderts ist beibehalten. Die Penster 
sind noch grösser und jsahlrcicher geworden und die grade Linie ist in der 
rechteckigen Unnahraung derselben zur Herrschaft gelangt. Iii! Innern waltet 
ein schrankenloses Weiss, lir.ohstens durch einijre Onhllei.ston unterbrochen. Die 
dürftigen klassizistischen Details, welche etv^n -in Empnrensiiulen, Kanzelbanten 
oder Taufsteinen auftn ten wie in Gefell, ston n die Harmonie der Öde keines- 
wegs. Zugleich sind alle Denkmäler entfernt, welche noch an früliere Zeiten, 
vor allem an das „finstere Mittelalter'' erinnerten. 

Die Leistungen der neueren Zeit, die romenisehen Kirchen hi Blankenburg 
und Peuschen 1866, die gotischen in Caulsdorf 1875 und Qosswitz 1880, die 
katholische Kapelle in Ranis und die Oottesackerkirche in Gefell 1864, entziehen 
sich der areliä()ln<;iscbeii Beurteilung. 

Bau Inschriften ans älterer Zeit sind den Monumenten entspiecliend 
selten. Eine gotische Thür in Bodelwitz ist auf 1483 datiert. Über der Kirch- 
thiir zu Bahlen findet sich eine liingere Inschrift über den Netibnu von 1699. 
Sonst begefi:nen nur die Jahreszahlen, meist über dein Tliärsturz eingehauen. In 
Gefell soll eine lustthrift mit Renovatum 1212, in Ziegenrück die Jabreszaiü 1222 
vorhanden gewesen sein. Von beiden findet sich keine Spur mehr vor. 

Ton den Titelheiligen lassen sich nur folgende nennen: St Laurentius 
zn Bodelwitz, St Johannes zu Drognitz, U. 1. Frau zu Gefell, St Nikolaus zu 
Goeswitz, St Martin zu Moxa, St Urban zu Olsen, St Martin und St Michael 
zu Paska, Bartholomens und Vikolaus zu Ziegen rüde und n. 1. Frau bei der 
Kapelle in Zella, wahrscheinlich auch bei der Stadtkirche zu Ranis. 

B. Die AiisstattimgsHtüt lio. 

Alte Stüinaltiire mit gekehlter Deckplatte haben sich mehrfach erhalten, 
so in Altenbeuthen, Blintendorf, Liebengrün, Wernburg, letzterer auf einen Grab- 
stein eines l^ns von Brandenstein gestellt Oberwiegend sind jedodi die Altäre 
mit der Kanzel zu einem abschliessenden, von Säulen eingefassten und mit 
geschnitzten Wangen und Aufsatz gezierten Kunstwerk vereinigt, hinter dem sich 
meist die Sakristei birgt, so in Altenbeuthen, Neuenbeuthen, Drognitz, Essbach, 
Liebengrün, Moxa, ]\*'it/en^eschwende, Höckendorf, Spamberg, OösRitz und 
Gräfendorf, wo ältere Steinkanzeln dazu verwandt wurden. 

Taufsteine aus romanischer Zeit lassen sich nur in Altenbcuthtn und 
verstümmelt und abstündig in Liobschütz nacinveisen, r<»he aehtfM-kiqc Bi Lken 
der Gotik sind iu Di-ognitz und Wernburg erhalten. Die Benui.s.sance hat dagegen 
zwei reich geschmückte Becken geliefert, in Reitzengeschwende 1017 von Hans 
Fieilr gestiftet, auf einem unförmlichen Sockel, und in Ziegenrück mit 4 biblischen 
Soenen derselben Zeit Der Taufstein in Seisla von ca. 1655 zeigt schon die 
Form der breiten Schale auf dQnnem Schafte, welche sich dann bis zum Schluss 
des 18. Jahrhunderts gehalten hat, so in Ranis und Dobian. Das 19. Jahrhundert 
hat dann die erbärmlichen Holzstiinder hervorgebracht, welche einem Toiletten- 
tischeben ähneln, aber auch so geschmacklose Bildungen wie in Gefell und 
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Blintendorf, wo drei Holzringe nach Art eines Hflhnerk&figs durch senkreebte 
»Stähclum vorhimden i^ind. Tauft'ngel finden sich in Bataren, liebengrQn und 
Sparnberg, loty.teior 17(Ö von Dr. .1. M. Schuldtliess gestiftet. 

Kiinstlerischo Kan/'f»ln hat eigentlich nur die Renaissance produziert. Um 
1015 Hess Hans rhiistopli von T^roitenbauch dio Kanzel in Soisla setzen, nach 
deren Muster kurz darauf die zu (»riifendorf diin h die Henun vtui linmdenstcin 
errichtet wurde. Vom Jahre 1653 stanmit die zu (jossitz. Alle drei sind w ürdige, 
gedrungene Arbeiten. Dürftiger sind die Holzkanzeln m Ziegenrück nach 16^6^ 
Blintendorf und die barocke su Tranrode ausgefellen. 

Gotische Sa k ram en t b sc h r e i n e mit fast gleicfamässiger Umrahmung finden 
sich noch in Altenbentiien, Gössitz,^ Neidenberge und Wernburg. Ein roher 
Opferstock ist in Neuenbeuthen erhalten. 

An (Jrab steinen ist inner- und ausserhalb der Kirchen noch eine gewisse 
Fülle zu ven^eirhnert. Zwar ans crotiselicr Zeit ist nur ein einziger der Ver- 
nichtung entgangen, der Katharina von Brandenstein im Chor der Kirche zu 
Ranis mit dor Relioffignr der Verstorbenen. Aus der Zeit der beginnenden 
Renaissance stammt der Stein dos Hans von Brandenstein unter dem Alt^ir in 
Wernburg. Die bmte Arbeit, eine Grabplatte des Junkers Caspar Boder f 16G8 
in Liebschütz mit dem Hochrelief des Bitters, ist leider 1820 zerbrochen. Eine 
interessante Allegorie findet sich auf der Grabplatte des Melchior von Brüten* 
bauch, jetzt im Ludwigdioff 2 Gerippe, welche ein Herz mit der Säge halbieren. 
Sonst sind die barocken Strino nn ist einfaclie Scimftplatten von Kartuschen um- 
rahmt, darinimn der Lebenslauf, der Leichentext und selbstgemachte odor bostellte 
h)b- und sinnreiche Verse Platz fanden, in dor Veitskapello zu "Wernburg de>. 
Oberstim IL F. v.iuffa f 17(J2. in der Kirche diist li)>t der Eulalia von (Triesheim, 
an der Aussenseite derselben melnere mit Mus<-helralmien, auch ein Relief mit 
dem denkwürdigen Erlebnis eiues leider ungenannten Jägers, in Altenbeuthen 
des Johann und Haubold Scberf, mehrere auf den Eirdiböfen zu Bodelwitz, 
Drognitz und Grosskamsdorf. Yen den Wandepitaphien ist durch monumen- 
talen Sinn und gute Eriialtung das steinerne d^ Caspar Boder in liebscfafitz 
ausgezr ichnot. Noch bedeutender muss das des Hans Christoph von Breitenbaucii 
t 1629 mit lebensgro.ssen FiLMiren des Ehepaares, Olberg, Aposteln, Engeln. 
Säulchenbaldachin und reiclu ii Kiiiu prlniTinmenten in Gips gewirkt hab*'n wolches 
jetzt in Trümmern auf Schloss Ranis aufhewahrt wird. iJagogen erfreut duiHi 
gute Erhaltung das Epitaph des Swiholi] v(wi Braiidenstein in Wernburg f 1Ö14, 
ein tüchtiges Ölgemälde des Paul Keil in liolzuiuraiunung. 

Die kirchliche Wandmalerei ist nur durch die Reste in der Veitskapelle 
zu Wernburg vertreten. Offenbar war dieser Raum als Oedfichtnisstätte de« 
Brandensteinschen Geschlechts im 15. Jahrhundert fiusgemalt worden. Durch eine 
spätere, flttchtigo Ültermalung war der ursprüngliohe Cyclus aber so angegriffen, 
dass eine Wiederherstellung unmrtglicli rrscliion, tmd so sind die Fresken bis 
auf einp kleine Probe witjder von der Tünche bedeckt. Dagegen hat das 18. Jahr- 
hundert sinne Kirchen mit sinn)ricli<'ti Emporen- und Deckr-nmaloreien iroziett. 
So unbedeutend die I^-'istuugcn m kLiu:5tl('risi'iivr liin>ieht sein nui^^en. so er\veel<on 
sie doch inbalUich dju* wärmste Interesse. Denn oiteiibar .schw(4)tr. der Wuiim.1i 
vor, der Gemeinde die HaupLstücke der Heilslehre bildlich vorzustelleii. Wir 
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finden ai\ den Deckon die Aufenttehung, Himmelfahrt und das jüngstu Uericht, 
auch die Drei&ltigkeit, das Lamm Gottes und eine Allegorie auf Gesetz und 
ETiaieelium, an den Emporen die Gegenüberstellung alt- und neutestamentUt^er 
Scenen und die Apostel, am Beichtstuhl das Oleidmis rom F^genbaum, vom 

fluten Hirten und Analogien «Ii i Reichte, Vollständig sind die Cyklen noch in 
Bahren 1699, in Altenbeuthen 177.'), gestiftet von Joh, Nie. Lincke und Andreas 
Trost, in Lidiengrün, von Thomas Schuhmann ..hesniMrf\ Avahn iid in (i(issitz und 
Reitzengr-^chw ontlo nur die Decken, in Moxa die Knipuren unversehrt blieben. 
Blosse ( )rnai!)C'ntinaIi rei enthält <lie Kirche in Neuenbeuthen, 1774 von J. A. 
Pitzings Erben gestiftet Leider ist nur geringe Aussicht, dass diese Zeugnisse 
echt evangelisofaen Empfindens anf die Dauer der Tünche d^s Anstreichers ent- 
gehen und ?om ästhetischen Standpunkt aus kann auch wenig für ihre Eifaaltung 
gesagt werden. 

Um so bedauerlicher ist das Schicksal, welches dieUehrssahl der spätgotischen 

Holzschnitzereien, Reste und Teile von ehemaligen Altarschreinen, betrofifen 
hat. Es sind »üps wohl ausnahmslos Werke der Saalfelder Schnitzschule, welche 
von Mitte des If). .JalirliundtTt?; bis zur E<^formation bhihte tiiifl wenn sie auch 
alle nur als handwiMküfiio .Mas.senware gelten kruinrn, so vcjrat sich in ihnen 
«locii die fiutt; Schule, oft auch eine treiiliel»*- Kraft di r Cliarakterisierung uml 
ein hoher, dekorativer Geschmack. Nach der Kefonnatiou vou ilneii Standorten 
entfernt sind sie in Bampelkammem und auf den Dachboden verschmutst, zer- 
brochen, mutwillig ttuseinandeigeschlagen und allen Unbilden der Vernachlässigung 
ausgesetzt worden, sodass zur Zeit nicht ein einziger intakter Schrein mehr ge- 
funden wird. Figur^ mit den Ealiinon sind vorhanden in Bodelwitz, Drognitz, 
Neldenhergn. K< itzongeschwende »ind Willit linsdoi-f, eiozehie Figuren am Kanzel- 
bau an L-f h rächt in (ürosskamsdorf und Hucknidorf. oinzplne Figuren in Vernach- 
liLssiguni; /.ii Nenonbeuthon. ('anlsdorf, flctcll, Gertewitx, Liebschütz, Seisla. Traii- 
roda und Wernburg, 2 <iiu[)|i('n in ^^laui ni nifarbenanstrich wieder aufgestt'lit in 
Gössitz (Mariä Trost) und Kants |.\l)ouduiulil). Vei-schleudert sind schon am 
Anfang des 19. Jahrhumlerts umfangreiche Werke in Ziegern üok und Wernburg, 
1880 in Gosswitz. 

Von den Malereien, welclie sich meist auf den Rückseiten der Plügel 
befinden, ist so gut wie nichts erhalten. Nur 2 beiderseits bemalte Flügel von 
vor/ü^'Iicliom Wert finden «ch, auch leidlich erhaltrai und erneuert, in der Kirche 

zu Caulsdorf. 

Von Werken der Tafehnaleret ist nur oin roeht sciiwaches Altarbild von 
Paul Keil in der Kirche zu Wornburj; löVKt zu erwähnen. 

Die Plastik schi iiu In naeiiretormatisclior Zeit im Dienst der Kirch»' keino 
Stätte mehr gefunden xu haben, denn auch 2 Denkmäler barocker Bildntrti lu 
der Kirdie zu Sanis, eine Kreuzigung in Gips und eine geschnitzte Grablegung, 
dürften nur Reste von Orabmonumenten sein. Die Scluittzereien an Kanzelbauteu 
sind im Figürlichen meist auffallend wertlos, so auch die an der AltarrOckwand 
in Ziegenrück und ein Kruzifixus. 

An Geräten hat nur die Kirche in Ranis einen gewissen Reiehtum, 
3 Kelche spätgotischer Form, 2 Kannen von H339 und 164.^), eine Hostiendose 
und ( in kleines Reliquienkästohen ursprünglich profaner Besümmung uud nieder- 

Kr. Z(e««nr4irl( u, 8«hl«a«liig«a. 9 
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deutschor Herkunft. Kelche aus gotischer Zeit sin(i nur noch in Bodelwitz, 
Liebengriin und Easbach Torbandeti, mehrere jedoch in der herköDimlichen Form, 
die sich bis ins 18. Jahrhundert erhielt, xu OössiUs 1575, zu liebschütz 1619, zu 
Wernburg, zu Sparnberg, zu Crolpa, zu Altenbeuthen, Blintendorf von 1719, und 

ein Kelch in Kenaissaucefonnen zu Gössitz von 1669 vorhanden. Meist sind dies 
fJeschonke adliger l^ersonen, in Ranis der sog. Margan^tenkelch von dem Paten- 
geUl eines früh vcMstorbonon Bioitenbauchsohen Töchtercliens 1582. 

Die vmucfundj'nen Paten en sind glatte, schmucklose Teller, nur auf einer 
solchen in (ir»svitz von 1609 ist Christus in Opthsomnne irraviort. 

Von llostiendosen .*;ind zu uruiUinen eine mit Kreuzigung iu iliinien- 
dnrf, eino andere mit Frauenbildnis in Liebschütz, eine mit Rose in Caulsdorf, 
mit einem Knaben in Spamberg und eine hölzerne bemalte Schachtel in 
Ziegenruck. 

2 Messingleuchter von würdiger IVtrm wurden 1703 der Kirdie zu 
(iefell von Job. Heinrich Koecher, Pfarrer zu ITarra, zum Andcnki n au seine 
Frau Susanne Marie geschenkt. In Wernburg finden sich 2 Zinnleucbter von 

1763 mit Versen auf den FriftUn, pIhmiso in Bodolwity. 2 Bhinrenvasen. 

Von den Taufbecken dürfte * in kiiplerner Kessel iu Aitenbeuthon Inter- 
esse beanspruchen, welelior vit llfMclit noch aus romanischer Zeit stammt. Von 
den Schalen mit den rät.siinuüeu ti Jkichstaben findet sich eine iu Crülpa mit 
der Verkündigung, eine in Caulsdorf mit dem Süudenfall. 

C. Protenbaateo. 

Die Zahl der Burgen, Schlösser und Rittersitze im Kreise Ziegenrück war 

ehemals im Verhältnis ganz bodouteud. Doch sin<l nicht wenige wie Burg Stein 
auf dem Kochsberg, die alte Burg in Liebschütz, in Weniburg, auf Brandenstein 
fast spuHo« vorsrhwundnn . andere wie in Onilpa, Neidonborca und fh-äfendorf 
durch Neubauten verdran|:t. Alle älforcn .Scbriftstrller nehmen an. dass die 
Deutschen im Kampf gegen tliu .Suiheu die Saale übeischreitend zum Seiiulz und 
Tiiitz die ei-sten Burgen erbaut haben und die weitere Forschung wird ihnen 
Recht geben. Spamberg, Blankenberg, Ziegenrück und Caulsdorf, iu ilirer i.«age 
am linken Ufer nahe dem Fluas und auf schmalen Bergzungen scheinen förmlich 
nacli gemeinsamem Plane angelegt. Von den Yerteidigungswerkcn sind indes 
überall nur dürftige Reste erhalten. Sparnberg war von der Zugangsseite nur 
durch einen künstlichen Einscimitt und einen hohen, runden Turm gesichert: die 
Burg ist jet7t ein fa.st (uikenntliches Trümmerfeld. Auf Blankenberg steht noch 
das feste Haus, eine rnerku firfbirf», fa-^t eiförmige Mauerniasse, dessen Innenbau 
aus Fachvverk um einen kleinen lief aiitLiefülirt und 17r>3 renoviert i.><t. fc^benso 
ist in Ziegenrück nur die Keniuale erlialteu, ein rechteckiger MauerbUwrk ohne 
Oliederung. Das Schlösschen in Caulsdorf endlich i.st 1677 in kleinen Verhält- 
nissen mit einem Rundtnrm, Graben und Zugbrücke neu erbaut In Ltebschiitz 
ist die ^Hakenburg^ inmitten eines nassen Grabens 1793 ohne Befestigung als 
ländlic;her Herronsitz errichtet und den gleichen Charakter trfigt das Haus in 
Rockendorf, 1600 von J. C. von Bramlenstein erbaut und 1772 von Detlev von 
Bnu kdorff renoviert. Zierformen irgend welcher Art, selb.st die sonst beliebten 
schönen Portale, finden sich an den genannten Bauten nicht 
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Yoinebmere Sclilüsser haben üiü beulen miicbtigsten Cieschlechter des Kreises, 
dtd von Brandent^n auf Wernburg und die von Breitenbanob auf Ranis und 
Brandenstein geschaffen. Ranis geht mit seinen ausgedehnten Befestigungen in 
sehr alte Zeit zurück und gewährt noch heut eine lebhafte Yorstellnng eines 
mittelalterlich starken Platzes mit Vorburg und Hauptburg, deren Ringmauern 
augleich die am Fuss des Felsens bingelaj?ei1e Stadt umspannten. Ein Thor mit 
Welnjjjin^^, g<'siehert duieh eine seitliche Bastion, gewälirt den Zugang zn <ler 
herinirtfn Vnrhurg, von der ein zwcitrs Thor in einen Zwinger und oinf»n «puT 
ül)er den FeJsrücken gezogenen Tiioil)au mit Eekturni führt. Über gewaltigen 
Unterbauten \v:ir der hufeisontornuge Koniple.x der Hanpthm-g errichtet, überragt 
von einen» inipOf»^aiten Bergfrit. Der allgemeine Plan und bedeutende Teile de.s 
aufgehenden Mauerwerks, «lie Thore und der quadratische Turm stammen fraglos 
noch aus der Zeit <ler Schwarzburger Herrschaft. Der Kern des Thorhauses, der 
Bergfrit und der Unterbau, vielleicht die ganze Umfassungsmauer des Haupt- 
»chlossea nnd Ton Heinrich von Brandenstein aufgeführt, der 1465 das Schloss 
Ton seinem Schwager Hci/.og Willu'lm III. von Sachsen zum (ieschenk erhielt 
Kinen vidlstündigen und ghiiehmässigen Und)au erfuhr das Schloss unter dem 
tiescliloelit Breitenbauch im 17. dahrhundert, wobfd sowoli! das Tlmi liMus wie die 
beiden Flüg«.! des Schlosses gieichmii.ssige Fenster und zahlreiche (Jiebel erhielten. 
Die Zeit steht nicht genau fest. IfUÜ wird uns von einen) Hrand un<i nach- 
folgentler Ke.Htauration berichtet. Doeh scheint mir »lie HauptbautJiatigkeit noch 
vor den Krieg zu fallen, worauf die nahe Verwandtschaft mit dem Schloss in 
Wernburg schliessMl'litest. 

Hier ist ein ländliclies Herrenhaus mit Laube und rundbogigen, doch noch 
gotisch profilierten Portalen 1502 entstanden, bald darauf 1580 ein reizendes 
Scblösachen mit Treppenturm und Mansardengiebeln, deren geschwungene Ein- 
fassung noch etwas strengeren Charakter tragen als auf Ranis. 

Kndlifh ist im Anfang d^s 18 Jaliiliiimlerts Schloss Branden^toin in grossen 
aller iHU'litenien \'erli;iltnisscn diireh Christoph Adam von Breitenliaiich neu 
aiilLicf iUirt wortien, ein reizlnsei- Steiiih|o<>k mit grossen regelmä.<.sigeu Fenstern, 
dessen abgewalmtes Dach jener niakriscln ii (Jiebel entbelnU Auch im laiiein 
ging die Absicht auf hohe, regelmässige Zimmer und Siile, deren Decken miissig 
stttckiert und teilweis bemalt sind. Aus dem ,^'nieatersaal'* stammen die bemalten 
Gobelins, welche jetsst auf Ranis aufbewahrt werden. 

Die übrigen Reste des Profanbaues sind unbedeutend. Das Rathaus in 
Riinis hat einige? spätgotische Reste aufzuweisen, da> in Ziegenrück ist 1577 in 
iinnlicher Mischgotik aufgeführt. An «ler Pfarrei daselbst ist ein schönes 
Renaissanceportal von lOÄ) angebrneht. Ganz sehrnucklos ist die ehrwürdige 
Pfarrei in Crr»lpa vnn inn»itten ihnn* 1761 inueuerten Schutzmancr 

An Haue 1 II hü Usern findet sieh noch niohrfacii der alto Block \cilianil, so 
in Sparnbeig, J^iebengrün und Ked/.engeseh wende, ebenda aueii einige reiohere 
Pachwerkgiebel. In Liehengrun, R(dtzengeschwende, teilweis auch in Wilhelms- 
dorf sind die Geiiofto ganz streng giebelscitig in die Strasse eingereiht, sodass 
neben dem 'Wohnhaus nur Raum für die Tliorfahrt bleibt und die Wirtschafts- 
gebäude sich lang in den schmalen Hof hinein erotrecken. Sonst überwiegt die 
nxiregelmiissige Gruppierung der Gehöfte, deren einzelne Baulichkeiten mehr 
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kreisförmig oder quadrotisch den Hof resp. die Misistatte Qnif)ch1ies»en. AIr 
Typus dieser centralen Anlagen kann das oben beschriebene Geliöft in Bodel- 
wite gelton. 

Entspi* ( In nil (Ii ti (Ülrftigen historisohoii Vorarboiton sind auch die Nadi- 
riciiten über Künstler und H.ind werker. liaiinieister lassr'ii sieli überhaupt nicTit 
namhaft mach«'ii. Der Steinmetz, welcher die Kanzid in Si-ishi fertigte, lutt si.h 
durcli seine M.iikc und si>in Mono{;rannn (J, (). vcrewiirt. Der Muh'r, wi-lrln r 
um 14VK) den Altnix in rin für die Kirche in Hodelwit/ !ii-t\>rt»>. ist jcdt'hlalls ein 
Saidlclder Meister. Dann hat sich der Schleizer Mali.-r Taul Keil dreimal auf 
Gemälden in Wernburg von 1599 und 1614 genannt Endlich baute Andreas 
Franke 1725 die Orgel in Drognitz. 

D. Glockenaohan. 

Im Kreise Zlt^enruck fanden sich 88 (Pocken, von welclien eine ohne 
Inschrift, 2 mit Minuskelinschritt, I nnt Maju8k<'l ohne Jahr, t> aus dem lö., 
5 aus dem 10., lü aus dem IT., 18 aus dem 18. und .*59 ans dem 11>. Jahrhundert 
waren. Der Örüsse nach bis zu 1 m Durcbu»e«ser geordnet bilden sie folgende 
Reibe: 

I UI a in Ranis von ItüA) 1,07 b. in Hanls von 1429 

l,3ti a. ni t'rülpu von 17114 1,07 a. in Liebengrün von 1734 

1^ a. in Ziegenrück yon 1878 1,04 b. in Crülpa von 1805 
1,09 a. in Gefell von 1877 1,02 a. in Altenbeuthen 1873 

1,08 a, in Gösttitz von 1519 1,02 a. in Drognitz 1713. 

Die datierten Glocken ergeben folgende chmnologische Reihe bis 1700: 
1429 c in Ranis 1617 Paska 

1440 b. in (rosswitz ICH) a. u. I). Kapellein Wernbnrg 

1467 a. in Tranro.la Ki^I Wcrnbur},' 

1483 c. in Hanis ^CM (Jräfendorf 

1487 a. in Liebscliütz 165() Ranis 

14511 a. in 8i)arnberg l(;r)l WilheliH^aorf 

1511 b. in Tranrude. 1654 Altenbeuthen, (jössitz, 

1612 b. in Drognitz Schmorda, 2 mal in Moxa 

1519 a. In UiSssitz 1C60 Ziegenrück und Gofoll 

1545 a. in Paska im Bahren 

1572 a. in Bodelwitz 1679 Gräfendoil 

Die Inschriften sind technisch gar nicht, inhaltlich nur wenig interessant. 
Die älteste in gotischer Majuskel ist nur in dem Neugitss zu Gosswitz erlialten 
und lautet: 

0 vox vox vitiio voco vos adorare venile. 

Dann begegnet viermal ilw Sinucli () Jhosu rex gloriae reni cum pace in 
Bahren, Olsen und auf den beiden Cilncken Rosonborgei"s in Drognitz von 1512 

und in Paska von 1545 zusammen nnt der Si-^Ie V.D.M.I.6., welche aus- 
geschrieben auch in ("rölpa 17!*i> und ( irosskamsdorf hcir;(>ijiu't. Ib iiuich 7.ieo;|er.-, 
Leihsprucii findet sieli auf sein* i <i locke in (J<>ssitz 1519: coi»M»lor viva. mortua 
fluo, pello uueiva. Die Namen der vier livangelisiten , deuuu magische Kräfte 
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zu'resohrieben wiirdon. ^ind auf dorn Uingu>is in Gosswitz und auf dor j^rossen 
<i|ockt.' in Olsen angt l»! a» ht. In Sparnherj,' ist der j,nito Spruch hilf got aus alr 
n*»t vortreten uiui in Tianindc und (Josswitz die mariuuisichü Varküto hiU gut 
iiiaria bclüt. Jieiligcnaniutungeu tuulen sicli folgende: 

o sancta Martha ora pro nobis in liebschüt/, 
Jesus, Maria sanctos Oorhardus in Sparnberg, 
Maria in Ranis, 

s. Johannes ora pro nobis in Drognitz. 

Eine etiras gonauero Ouissangabe trägt die zweite Glocke in Banis: anno 
domini 1429 fusa haeo campana in bonoro beatae Mariae virginis mensis 
septembris. 

In nachreformatnrischei- Zeit kehren mittelalterliche Sentenzen mit Varia- 
tionen wieder, so in Gössitz 1654: 

vox ego sum ritae voco vos ad sacra yenite 

und in einer Torungläckten Passung zu Altenbeuthen: 

Vox mea canipanae vox est, ad sacra Tenite 
vos voco deCunctos est plango sonore 

uucl in ilt'utücber Übensetzung: 

Mein stim \<t d«'s T/ bt ns schal 
ich ruf y.ur Kiiciu- kinnnt al. 

Ebenfalls verunglückt ist uiu lloxaineter in Caulädoii von I7Ö7: 

consona facta sonb christi auditor tua sunto. 

In Drognitz begegnet der evangelisch gestimmte Vers 1713: 

Gottes Wort und Luthers Lehr 
Vergehen nun und nimmermehr, 

in Bodelwitz der Guasreim: 

An Christum glaub ich 

Peter Mylich zu Zwickaw macht mich, 

welchem der gewöhnliche Keim Johannes Fehrs anzureihen ist, in Bockendorf 17ö3: 

Allein zu Gottes Ehr 
Goss mich Johannes Feer. 

Von geschiciitliclien Aui^aben seien nur angeuierkt die ^Nachrichten über den 
Kirchenbrand in Crölpa von 17d4, in Moxa von 1640 und über den Sprung der 
1588 gegossenen grossen Glocke in Banis, welche 1650 »zweifelsolino durch Nach- 
lässigkeit der Läufer einen Sprung erlitf ^ Die hdbschen Verse auf derselben, 
wie auch auf der grossen in Liel)engrün von 1734 woll«' tuan nhon nachlesen. 
Das einzige Chionograuini findet sich auf der Glocke in Wilhelmsdorf von 1651, 
welche Zahl in dem Spruche niedergelegt ist: 

DEM UOEGHSIEM GOTT SEY EWIGES LOB. 

Bildlidie Darstellungen auf den Glocken sind nicht zabireich. Auf der mittleren 
in Gosswitz findet sich in Linienumris^n Nicolaus und Gertrud, ebenso 
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St. Michael auf der ^wpiton in Kani? von 1420 nnd auf flor kloinpron ein zier- 
iiclies Relief der Maria mit KiikI in fint'ni ( irhaiix'. Dann licl'fi' es II. ('n'>;|( r, 
seine gros-seu, sehr feinm uiui liguitsjueiclicn iMtulailiuns aii/iihimf;i.n, in (i>>->itz 
die Geburt und Anbetung des Kindes, die yippe und die Kreuzigung lu Kuud- 
fom und eine Kümmernis, die sich audi aa der kldnen Glocke in Tranrode 
findet Von den späteren Giossem iseigt nur Job. H. Graulicii eine Vorliebe für 
reichlichoif teilwets phantastischen Glockenschmuok, an der mittleren in liebeo- 
grün hat er wenigstens eine Kreuzigung zwischen Blumen angebracht. Das Bild 
des Titelheiligen Johannis d. T. trägt die grosse Glocke von 1713 in Drognitz. 

Gloekenglower. 

Berger, Wendelinus, 1679 in Grälendorf. 
Breitingerf Hiobf in Schleiz, 16G0 in Gefell. 

Ciegeler, Heixuich, in Erfurt löOO— 1543, kenntlich an mehreren ihm eigenen 
Medaillons und dem Spruche Tivos tooo etc., sowie an einer in der Schriftaeile 

eingedrückten Sichel, imter der er seinen Namen (Sicheler) vorbarg. Sonst sind 
seine Glocken mit h. c. oder H. C. oder auch mit HEINRICH CIGELEK be- 
zeichnet. Ihm i^ohiht fraglos die grosso »chöno Glocke in Gössibs von lölU und 
eine kleine in Tranrudi' von 1512 an. 

Kehr oder Keer, .luhannes, in VoiUtadt 1715-54, 1753 in Ivu-kcndorf, 
Geyer, Wolf oder Woltgaug, iu Ertiut likiO— 81, 1650 in lianis, itiöl ui 
Wilhelnndorf. 

Granlich, Johann Heinrich, 1722—34 erst in Coburg dann in Schleiz, 1734 
zweimal in liebengriin. 

Graulich, Christian Salomo. 1724—57 in Hof, 1757 in Caulsdorf. 
Herold, Johann Andreas, 165^)— 7H in Dresden, 1654 in (iössitz, Schmorda, 
Altenbeuthen und zweimal in ^loxa. 1660 in Ziegenrück, 1662 in Bahren. 
Janet, G. A., in Leipzig, 1877 in Gefell zweimal. 

Kantebon, Johannes, 1472—93 in Kifnrf, kenntlich an seiner Hau-<marke 
auf einem Schiideiieii und an •Schwertern /wibchon den Bügeln. T'her iiin .siehe 
meine Glocken Meiningens S. 146. 1483 in Kimis, 1487 in Ijebscluit/. 

Mayer oder Meyer, Johannes in Rudolstadt, 1760 zweimal in Beitzra* 
geschwende, 1781 in Kleinkamsdorf, 1782 in Neuenbeuthen, 1783 in Schmorda, 
1794 in Grosskamsdorf, 1796 in Crölpa und Opitz. 

Mayer, Christian August, ebenda, 1806 zweimal in Crolpa, Wernburg, 1810 
in Gertewitz, 1811 in Gössitz, 1819 in Wilhebnsdorf, 1830 in Neuenbeuthen. 

Player, Franz, 1836 in (?frosskamsdorf. 

Mayer, Ernst und Robert. 1^5^^ in Wilhelnisdnrf. 

Möringk, Kieronymu.i in Ertiirt, lt;i7 in Paska. 

Möring, Melchior, „von Erfurt m liutluLsiadf , 1619 zweimal in der Kapelle 
zu Wernburg, 1621 in der Kirche daselbst, 1636 in Gräfendorf. 
Hylich, Peter, in Zwickau, 1572 in Bodelwitz. 

Rose, Johannes, inVolkstädt, 1686 m Ranis (Schale), 1701 Moxa, 1707 Opitz, 
1713 Drognitz. 

Rose, Johann Christoph, in Apolda, 172& Rockendorf, 1736 Ziegenrück. 
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Rosenhorfjer, Markus odor Marx, in Srhloiz, konntlioh an Klooblättorn als 
iVerinungszeichon und dem .Spruche 0 Jesu rex gloria, mit wolcljeni er nach 
dor Roformation rcgclmässifr dio Si«;lf> V. 1). M. I. E. verlnudot. Er nennt sich 
1Ö02 in Lichtentanne (tnarcub loseiiberge) und 1507 in Quittelsdorf (marx roson- 
bergcr), 1512 in Drognit;:, 1545 io Paska, welches die letzte seiner bekannten 
Glocken ist 

Sorge, Benjamin, in Erfurt, 1852 sweimal in Liebschtttz, 1864 in liebengräo. 
Ulrich, Johann Ueinricb, in Apolda seit 1842. 

Ulrich, Carl Friedrich, ebenda 1841 bis zur Gegenwart, seit 1878 Franz 
Schilling. 

Ulrich, Gebrüder, seit 1873. 
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Fig. 64. 



Einleitung. 



I. Geographische Beschreibung. 

er Kreis .Schleusingen besteht in }>einer gegenwärtigen Ginsse seit 
(lein Jahre 16tX), wo mit dem Amt Schlousingen die Amter Suhl, 
Benshausen und Kühndorf vereinigt und dorn Herzog Moritz von 
Sachsen -Zeitz als Anteil der Albertmisohen Liiiie aus der Henne- 
beiger Erbschaft sugeteilt wurden. Nach dem kinderlos erfolgten Ableben des 
HersogB Hoiitz Wilhelm fiel er an das Ghorhaus zurück und wurde infolge der 
Wiener Eongressakte von diesem unter dem 22. 3Iai 1815 an das Königreich 
Freussen abgetreten, mit der Frovinz Sachsen Tereinigt und dem Bogiernngs- 
bezirk Erfurt angegliedert. 

Der Kreis hat einen Flächeninhalt von 457,86 qkm und liegt zwischen 
50" 37' 1" und 50" 40' 54" nnrdi. Breite, 28» 0' 18" und 28^ 33' 44" östl. T.änge. 
Er bildet ein inmitten thüringischer Zerstückelung leidlich abgerundetes Territorium, 
welches sich als Vereinigung zweier Rechtecke beschreiben lässt Das grössere 
östUdie streicht von Horden nadi Süden, das Ideineie westttehe von Westen nach 
Osten und ist dem ersteren durch einen schmalen Hals angeködert, welcher 
bis auf 7 km eingeschnürt ist, während die grösste Diagonale, die ünie von 
Christos nach Wiedersbach, 35,5 km beträgt Die Grenze verlauft im Norden von 
dem Dreihermstein bei Christes fast in gerader östlicher Richtung an dem 
hessischen Kreise Sehnialkaldon entl.ing, ül)or Viernau das Thal der Schwarza 
kreuzerifj. bis zum Dreilierrnsteino über Mehlis. \'on hier wendet sie sich nach 
Südosten an dem g(»tliai>clien Amt Zella- ^1 «'Iii is bis zur Struth oberhalb Suhl, 
steigt vun hier dem ^ülilwasser folgend biä zu den Xachbam des Gr. Beerbergs 
hinauf und folgt dem Rennsteig bis zur Schmücke und dem Hordfledc bei 
Schmiedefeld. Hier überspringt sie die Wasserscheide und ftillt mit dem Frei- 
bach zur Um. hinab, um an dieser mitten durch Stützerbach hindurch und an 
dem weimazischen Amte Ilmenau entlang wieder zum Rennsteig emporzusteigen, 
den sie nach kurzer Berührung mit dem sondershäusischen Amt Gehren vom 
kleinen Dreiherrnsteine an beim grossen erreicht. Von hier an ist der Kreis 
bis zu unserem Ausgangspunkt von S.-Moininf^en und zwar den Aintern Eisfeld, 
Hildburghausen, Themar und Meinin};cn bejrronzt. Die schwarz-weissen Pfühle 
folgen in rein siidlicher Richtung der Schleuse bis Oberrod, von wo sie nach 




Digitized by Google 

4 



108 



Kreis Scbleasiugeo. 



Süden ausbiegond die Bannmcilo von IliUlbuighausen berähren und sogar d» 
alte Heeistrasse im Werrathal treffen. Dann wenden sie sich .scharf nach Norden 
wieder zur Schleuse, folgen ihr bis dicht %u ihrer Mündung bei Yessra und 
wenden sich in mehrfach gezackter Linie nordwestlich bis nahe an die Hasel bd 
UieUhausen. tJber die südlichen Randluigol dos Haselg;riuules iiacli Siidwoston 
streichen«! überspringt ili' Gronsse denselben unterhalb Rohr und wendet sich 
direkt nridlich in gezahnter Linie am Dolniar vorbei nach dem Ureihenn^tf ine. 

Die (jreri/.hostimmunir lilsst schon erkennen, dass wir es /.nm n Teil 

mit einem (m birgsland zu thun haben, welches /war an tkui Kaiiiia*- de?* 
Thüringer Waldes nur einen beschei<len(»n Anteil hat-, aber ganz von dessen Aus- 
läufern und vorgeschobenen Blöcken und Zügen erfüllt ist* Der Kamm des 
Gebirges bildet von Südosten her noch die breite mittlere Hochebene, welche 
teilweis versumpft etwa bis an die Strattse Ilmenau -Schmiedcfeld reicht Von 
hier an tritt ein überragender Wall« die eigentliche Ijoiba oder Landeshöhr . t.ir ker 
hervor, welche in stattlichen Kihöhungen gipfelt, {nehvn dem Beorberg) in «lern 
hohen r.eiersherg bei Hei.l. i vIku-Ii ;>70 m, d(Mn gr. Finsterborg bei Sc hmiedofeld 
943 m, dem Fichtenkopf nalie iler Schmücke 940 m. '!< tn Rosenk«»pt bei (Jold- 
lauter 939 m. Von »lie.sem (»rundstock laulrii 4 ilurch die Flussthidor der SehitMuse. 
>Jahe, Vesser und Krh' ir<'treiHU»' liohen/.iij;e nach Süden aus, während mehr 
isoliert die 2 Berggruppen westlich Suhl, die t)ondterg>gruppt' mit dem Schwarze- 
kopf 749m und der Uühenzug zwischen Uäsel und Lichtenau mit domDieiherm« 
stein 752 m auftreten. Die imposanteste Kuppe ist der Adlersbeiig 849 m, von 
dessen Turm sich ein vollständiger Einblick in die reiche und wochselvoUe Ge- 
staltung des Vorlandes orschüc^t In demselben streichen Teile der Werraborge, 
und zwar zwischen Werra und Sclileuse ein Borg/.ug mit dein Solaberge 572 m, 
zwischen Schleusingen un<l lleinrichs der sog(>nannte kleine Thüringer "Wald mit 
dem SchneoltfMg bei Eichenhcv/ fiSTiti. das wollige Gelände zu beiden 8cite?i 
der T/ichteuau mit dem Seinuu 574 m und dem L*a«'<lHMtr 527 m und endlich 
die niHchtigste Bildung zwischen Scliwaiza und Schmalkalden mit dem grossen 
Dulmar 740 m. 

Dies grobe Gerüst ist nun iluxch ein vielgestaltiges Netz von Gewässern 
feiner gegliedert und modelliert Nur schwache Faden entsenden ihr Wasser zur 
Klbc. die 3 Quoilbäche der Ilm, Lengwitz, Taubach und Freibach. Der ganze 
Südabhang gehört zum Flussgcl)iet der Werra, d(!i'en Quelle <lie alte A'olks- 
anschauung überliaupt in den Kreis verlegte. Denn fraglos ist die Weser (Wiza- 
raha) einst über Vessn» bis -am dorn jotzigen Vesserbaeh aufwärts verfol«rt worden, 
wio noch 1130 das Kloster „von dem nahen Flusso seinen Namen Vessra eiliielt~ 
Spater hat man jedoch ihren Oberlauf über Hildbuighausen erkannt und der 
starke Ziifluss, welcher schon von Waldau an flöysibar ist, wunle mit dem Namen 
Schleuse bol^ Diese entspringt in der Nähe des grossen üreiherrnsteins 
zwischen Franzenshütte und Neustadt a. B. atis 3 Quellen und fällt nach einem 
30 km langen Laufe unterhalb Vessra in die Werra. Als Grenzfluss gegw 
S.-Meiningen nimmt sie von dem rechten preussischen Ufer den Trenkbacfa. 

' Zum Folgendoii m r^I. bceond- rv F. i:, ^, I Thüringen, ein geographladm Huidbudu 
1. da» Land. Jena 1892 b. 45. 46. 53. 98. U5. 123. 201. 211. 246- Ö2. 
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Kselsbaclu Ärlesbach, HUhnerbach, Dürrbach, Laii;;l)ach, Steiubacli, Ansbueh und 
bei Sclilensingen dio ebeh Tereinigten firla mit der Vesser und Nalio, weiter 
noch das Oetiileser Wasser, Rode- und Rossbach auf. 

Die Hasel ist der zweite Hauptfiuss, welcher alle Waldbäcbe dos westlichen 
Beckens siunnult. um mit ihnen die Wcrraberge m durchbrechen. Iluc QuclU 
adi'i-n licsoln in dorn i'wfvn Kcssol untci- «Icni Boerber^ zusamnu'n, hmfon aber 
imt<M iI« in Xamon Lautor bis Subl, wo ein kleines, vom DiWberjr berabkommendes 
iiacJiU-iii „ila.sel" die Nam<>n<fiibnMi'j' iilHMnimmt. Sie hat einen Lauf von km 
und mündet Imü Kinbauseii in die Weira. Ibr eilen Unks ib'r Dreishaeli und 
die ypring, der alte „Markbacb", reebts das AI brccbtiior Wasser und ilie Scbwarza 
zn. Letztere ist bei weitem wasserreicher und verdiente weit mehr, auch dem 
Unterlauf ihren Namen zu geben. Sie dringt tief in den (lebirgsstock ein, 
sammelt alle Adern, welche vom Schfitzenberg bis zum altehrwtirdigen Donners- 
haiu k und Ivircbluilz bei Kottenule berabstürzen, und empfängt Im i Scbwarza die 
Starken Zuflüsse, welcbe reebts das Cbristeser Wasser aus den Wablselducbton 
zwiscben gross<<m und kleinem Dolmai', liuks die Lichtenau aus dem Basalt- 
becken v(»n ^ffliüs lierzuträgt. 

Will <ien Quellen haben einige als (Jesnndbrunnen einen voi iilii i p limden 
Kuf genossen. Der Wilbolnisbrumien bei Uotttriedsberg \vurd(! von (ir. Wilhelm VII. 
flei.^.sig besucht und die Kräfte, welcbe ihm noch 1701 Dr. Stcaeriein zuschrieb,^ 
bewogen den Herzog Moritz Wilhetm, die Quelle zu fesscn und mit einer Wohnung 
zu ttberbauen. Der Fressbrnnn am Dolberg, aus dem Stollen eines aufgelassenen 
Bergwerks fliessend, soll seinen Namen ^vun dem Appetit habon, den der Oenuss 
erregt^. 1769 ist bei BensbaiiM ii im (iräblesgrund «'ine eis(?nbaltige Qutdlo von 
weit grössenM' Kraft entdeckt worden, jodoob aucb obne I*j*f(dg.- Der iiettlers- 
brunn Ix i Fi^rlihaeh soll einen „subtden Tartarum" bf 1 <icb führen und dadurch 
Klopfe verursaciitn. l.')48 fand man unter dem I)oüil>erg bei Suhl eine Salz- 
sole, welche von den liraten an Balthasar von Ostlu^ini verliehen und mit 
einem 1383 L*Jiehter langen Stolleu betrieben wurde.'* Sic lieferte zugleich Ol, 
welches nach Leipzig ging, fand sich aber *1 707 nicht mehr bauwürdig. Von den 
stehenden Gewässern verdient dieTotenlacbe bei Rappelsdorf ErwtUinung,^ welche 
mit ihrem tiefen, klaren, nie gefrierenden Wasser, ihren Höhlen und Kliiftcn und 
Fischreichtum am Grunde die Volkssago befruchtete und ebenfalls von S. Steuer- 
lein nach „Ursprung und Eigenscliaften" beschrieben wiinli . Die grossen Fiseb- 
teicbo, welche «len Ve.ssraer Mönchen die Kastenspeise lieferten, sind hingegen 
trocken L'elegt und werden als Wif^ni bcntitzt. 

Dil iJberflächengestaltiiiiü ••iit-.|iriMlnn(l ist dei' gool o l: i - r Ii f Autbau 
reicli und wechselvoll und liat luclit nur die Wahl der Bauniiilerialien, sondern 
auch die Siedelungs- und Erwerbsverhältnisso bestimmt. Naturgeniäss dürfen wir 
die ältesten Bildungen im Oebirgsstock erwarten. Hier schliesst gerade das 



* ludieinm physfcftle de fonte Sdileusing. aolubri Wilhdinioo dicto. Schleuaingen 1701. 
^ Beschreibung in Acta nat. Curiott. I. V. appcud. p. 7 und QliUcrH mineralof^iie Be- 

' Glaawre Abhandlung vom Sahlner SteinMilz B. 49. ' 
' ICurz^r Hei-iclil von der aogenannteji Totenlache hei Rappeladorf 1702. Auch in 
Ueinimrdd Beiträge i. 243, 
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Ostliche f kambrische Schiefer^« bi ige mit der Unie Amtgehren- Schleusegrund an 
der Kreiflgrenze ab, doch greifen kambrisch-phyliitische Schiefer im Quellgebiet 
der Schleuse aofwürts bis zum Arlesbei^ Aber und tauchen inselartig im Ilmthal 

bei Stüteerbach auf. Im AVcst^ n der oberen Schleuse tritt Kambium von Franen- 
wahl bis «um Adlerl>erg auf und entsemlet eiue j^hniale /im-:»! über Scbmie»!«?- 
feld bis /.«im T?tMinst»M^' Itii Übrii^on bestellt (b'r Anteil ib*s Krei«^s nin (iebiige 
aus KotlictTMidciii . ilmrh ilesseii TriimuKtr und Spalten dio Kniptiv^estein»-. 
l'orphyr und (iiaiiil, cnnMudran^'en. So ist das ilcekeii von (ioidlauter und 
Siilil mit (Jianit gefüllt. Die Kambiiumstücke des Adlerberges werden von einer 
Zone Melaphyr und l^orpliyr umgürtet, während das Rotliegonde als schmaler 
Unterbau in ziemlich geiiuler Linie von Suhl Ober Schlensiiigei -Neundorf bis 
Waldau streicht Daran scliliesst sich der breite tiürtel des Buntsandsteins, 
welcher im westlichen Teile bis zur Unie Dolniar-Kichonberg, am Unleriauf der 
Schleuse aber bis an die Wcria reicht und die siiilli( lie Kalkformation 1>ri:i>n7t. 
Um jedoch das ^;eologiselie Bild noch weiter zu bejeiH'n, ist l>eini Einbruch de-^ 
Vorland»'^ oin Ilt^rst drs- ältofen nestein'-' von Hüppelsdoff bis P'iplipnliorir stohrn 
t^eblicbeii . der „kleine 'i'liiiriiii,'( i \v;ild", « iranii auf einem laiii,'-i:< >tifcktfii riit- i- 
baii vim Zoi'hsteiii, welcher sicli auch aut einem sehmaleu Stri<.:li vuu llen.-^iiau.-^i n 
bis Suhl zeigt. Ganz isulieit ragen die Kuppen der Steinsburg bei Sulilei- 
Neundorf und des grossen Dolmar anf und eine versprengte Zunge von Muschelkalk 
streicht von Südosten kommend ttber Wiedersbach bis Gottf riedsberg. Ausserdem 
treten von der Dolmargruppe in der Richtimg auf Themar höchst verwickelte 
Stoningen zu Tage, welche sich bis ins Tlial der Schwarza und in dem Beiigzuge 
bis 7Air Hasel mit gewaltigen Quetscliung(!n und Verwerfungen bemerkbar machen. 

Uer ^It'tallreichtnm der ältnion Hobirge ist von den fridiesten Zeiten 
an ausjrebeuter worden.' Bereits iiin iH») wurde in Vessia Kisen geschmolzen 
(L'ezzerun, nbi ferrum conflatur). Das liohmateriai wurde ojtenbar in den gneis- 
artigen Schichten. Thuringit, gefunden, welche zwischen Schmiedefeld und Ye.>^^;|•a 
als weisser, gelber und schwarzer Kux mit Magneteisenstein zu Tage treten und 
nach langer Vernacldäj^sigung 1647 in einem grossen Tagebau ausgebeutet wurden. 
1216 erwarben die Grafen von Henneborg das Regal, in ihren Landen anf (Sold 
und Silber bauen zu dürfen. Seit dem 14. Jahrhundert wurden die Sehäteo des 
Suhler Beckens aufgeschlossen, welche geschätztes Eisen ergaben^ aber aucli mit 
wechselndem Ki-fcdg auf Kupfer, Sillicnmd Salz ausgebeutet wurden. IMH begann 
mau bei (loMIauter auf Kisen und Silber zu schürfen, dm li trat hiev nach kaum 
150 Jalin ii eine volle i-j inattung ein. Am eifrigsten wind«' d< r Hnilm nach <b'Ui 
grossen Kiiege, im Zeilaller der Adej)ten dureliw lililt. liiST und 91 wurde lu-i 
Waldau, Uethles und Silbach „nicht ohneKi bilg ' auf Silber und Kupfer gesell üifl, 
ein gediegenes Silbererz wurde auf der Nabe über Bi'eitenbach gefunden. Auf 
dem ßrandberg bei Sclileusingen entdeckte man sogar Ootdaderu, am Rosbeiiße 
bei Gethles 1630 reichhaltigen Goldsand. Endlich ist noch 1686— 96^ dann wieder 
MCA am khdnen Dolmar auf Kupfei- und Silber gescbüi'ft worden. Zur Zeit ruht 
der Hütteabetiieb vollständig. 8elbst die Waffenstadt Suhl arbeitet nur mit 
fi-eiudeui Kohwaterial. 



' <.il!wer, uiineralogiacbe Ik-achreibuug der Urafächaft Ueuueberg 177G. 
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Dio Urgesteine sind wir im «ranzon "Waldi^obiet wegen ihror Iliirto und 
Unlulilsainkeit als Haumaterial, wenigstens für (1»mi Kvmsthau, uiil»niiu'Iibrt>-. 
Es kuinint hinzu, dass die hochgelegonon Waldoitr' ilciii Steinbau üljerhaupt ab- 
hold sind, weil die iuiufigen NiL'dei*scliläge, die winteriiehon Schnueniassen, die 
wocbenlangen Herbst- und Frflhlingsnebel die MastdTbaaten zu nassetriefenden, 
ungemütiicheu Räumen machon und auf den warmen und trockenen Holzbau 
hindrüngen. Die ausgedehnten Waldangen boten von je ein ausgereiftes Bauholz 
und wir werden uns nicht wundem, in den Waldorten mit Ausnabnie von Frauen- 
wald dem Fachwerk selbst an Kirchen zu begegnen. Auffallend ist es hingegeo, 
auch an der mittleren Hasel, in Mäbendorf, Dietzhausen und Wie lit>h;nisen, dann 
in Viernau, Schwaiy.a, Hirsebbjieh tuid Bisebofsrod Fachu nkkiiclicn zu finden. 
Offenbar wirkto hierbei liic bäuerbche Hol/.liaukunst bt stiniiiK ud ein, w»'lchf» im 
Kreise nüt uus^ezeieliiieten , wenn auch sehr gelichteten Denkmälern vortreten 
ist. Im übrigen bietet dos Vorland in seinem Buntsandstetn einen überall leicht 
erreichbaren Bobstoff. ' Nur die Klosterkirche zu Rohr und die Westfront von 
Vessra sind aus einem harten, feinkörnigen Mehlbatzen errichtet, weldien die 
nahen Kalkberge darboten. 

Das Volk, welches den Kreis bcAvohnt, ist ein ziemlich ungemischter Be- 
standteil des fränkischen Stammes, welcher hier wenigstens von den Thüringern 
durob df^n Rennsteiir dentiich geschieden ist. In Sitte und Hratu !i, Traclit und 
S|)raclii' trt toii nocii genauere Merkmale henor, welche dt in wcrrufräukischen 
o<b r lit'iiiiHli( rii;isehon Volkstum eigon sind und sich als Niederschlag lauger, 
politischer /usammengeliorigkeit erkennen lassen. 

II. Geschichte. 
1. Siedelungsgeschicbte^ 

Die Torgesohichtliche Vergangenheit des Kreises ist nur durch 
dürftige Lichtblicke erhellt. Aufgrabungen, welche in den vierziger Jahren unter 
L. Bechstein stattfanden, haben nur ergeben, dass das untere Schwarza- und 
Hn5jp|thal schon in der Bronzezeit (bis ca. (XX) v. Ohr.) offenbar dicht besiedelt 
\v:u. ' Auf der iltilienzunge zwischen beiden Flüssen, am Hocliweg von der 
kleinen nach der gros.sen Osterkuppe und dem Ilommerst liegen tX) Hügelgräber 
meist in Gruppen von je G bei einander, kreisrund, nur 2 länglich. Unter Stein- 
setzungen von 3 und 4 Schiditen fiind sich als ,Jjeichentucfa'* eine dOnne Schicht 
des feinsten weissen Sandes mit Umenresten und Beigaben, ein Bronzering, 
Celte, Dolche, Nadeln, Fibeln, eine kleine Spirale von Golddralit, eine Messer- 
klinge, ein gewundener Goldring und ein Arraschrouek wn 24 28 Ringen. 
Ausserdem fanden sich Stücke von Kohlen und Harz und zahlreiche Sandkugeln. 
In ö Grübem war Jedncli nur „eine gleichbleibende Ordnungslosigkeit :^wisclion 
Sand und Stein(;n" wahrzunehmen. Die (»räber am Dolmar werden der ilallstaiit- 
periode zugerechnet^ 1838 fand ein Bauer einen anttebuiichen Bronzcschaty., 



' Beiträge zur Uesch. de« deut«*cbcu Altertums 11. 104—118, V. y3 u. 120. G. Jacob, 
VoiKtedi. Altert, der Prov.Baduen 140-48. Begel» Tbflringen 11.440. Variiwia II. 29— 34. 
* Beltiige y.l74, O. Jacob 125, Regel 11.449. 
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einen Celt, eine Nadel, eine Dolchklinge mit Orfite and 2Nietldcheni, eine Pfeil- 
spitee, ein Nadelfragment, einen Bronzeniet und einen kg schweren Bronase- 
klumpen. Spätere Nachgrabungen in mehreren Hflgelgräbem ergaben nar Brand- 
spuren. Die Knochen wurdon als Kf^sto „der auf dieser irr,lic ( Jcrichu^ten"* der 
Neuzeit zugewiesen. Auf der Steinsltuii: sah man nach Juncker ,.<lie Rudera 
oder Mauerscliädel von einer alten <ln>ifaelien Mauer, so ringsherum !re?nn.ir»-iT". 
Reste einer Burg oder Yerscllan/'ln^^ weiolie von den Franken zum Sehnt/, -»'«it ii 
die Sorben gehant sei. Von Keiiiurn wir<l hier eine piähistorische .Sioilduni^ 
nach Art des kU?inen fJleit libergs veiinutet. Docli sind ra. W. Funde nicht 
macht wurden, obwohl die hier gangbaren Basaltbrüche hätten darauf fßhren 
müssen. Hiermit ist der Bericht erscluipft, da die Lokalforschung den weiteren 
Spuren Torgescbichtlicher Siedehmgen nicht nachgegangen ist Merkwürdig int 
immerhin, dass in einer der ältesten chri.Htlichen Kulturstätten wie Rohr, welche 
ersichtlich an ein altgermanischcs Heiligtum anknüpfte, TorgeachichtUche Funde 
anscheinend nie gemacht wurden. 

Im Beginn der historischen Zeit geh">rt <I»m Kreis, ohne i\n<<. seiner 
besomlere Flrwähnung geschieht, zum Kouiirn'it^li Thuriiip»n und nacli dfr^-« !! 
Katastrophe i. .1.531 zu dem friinki^dicii lii'iv.ogtmn Tliüringen, desM ii H<ti m-Ii«.t 
Radulf, Hathan und (Jozbert viii kuum n. Letzterer liess sich (toi von Kilian iii 
Würzburg taufen und ^ein Sühn Heden II. unterstützte die iroHcbottiscIu» Uission 
durch Schenkungen und Kiichengrttndungen. Es ist durchaus wahrscheiniicfa. 
dass irische Hissionare vor Bonifatius das Werrathal durchzogen und selbst den 
Wald Überschritten. Jedenfalls wusste der neugegrttndete Würzburger Bischofs«- 
stuhl wenigstens kirchenpolitisch den Boden zu behaupten und die Grenze des 
Sprengeis bis Wasungen, Schmalkalden und an den Rennsteig vorzuscbie'ben. 
Krinnerungen an Bonifatius selbst hat der Kreis nicht aufzuweisen. Um so 
energischer war der Kinbruch, den seine Stiftiini:, die Abtei Fulda, in das GrnW- 
feld maelite. ^^'<'nn wir die lange Keilie der tuidaischen Traditionen [»riifen , 
sind wir vei-sucht, auf «ine höchst erfolgreiche Christianisierung und auf eineu 
glühenden Bnthudasmna der jungen Ciiristen für die Kirche zu Bchliessen. Aber 
wir kennen die Beweggründe nicht, die sich hinter der n^^^'^'g^ i*"* das Seelen- 
heil** verstecken, und wir werden den Verdacht nicht los, dass die Aufeeiclumng 
di» srr r< idieu irdischen Güter teilweis auf Erfindung oder doch auf Präten- 
siouen beruht. 

Immerhin geben die fuldaer Verzeichnisse di(? ersten Anhalte für die engere 
Lokal- uiul Ortsgesch iclite in karolingiseluM '/»it. Wir erkennen dai-aiis. 
da.ss die Flussthäler der Schwarza und Hasel lei«ilicli ili« lit besiedelt waren. Hier 
begegnen uns Rore 815, Cunitorp 71*5, Swarz«'s m\u < (Sdiwai/a) Kburise>- 
huson 838, Wigfrideshus, Uuitageshuson 800 und \m, (ierwineslntson 845 und 
Treisbahcs 800 und 821, im Gebiet der Schleuse Tanba (Altendambach) 874 
und Gisanlieim 874 und 974, hoch im Gebirge Vezzornn 900, welches noch aus- 
drücklich zum ürabfeldgau (pagus grapfeldon) gerechnet wird. Dazu ist ver- 
mutungsweise noch der alte Centort Benshausen zu nehmen, dessen urkundliche 
Hezeuirung erst viel später beginnt. Wenn nicht diese Überlieferung gar zu 
lückenli;ift ist. su haben wir eine neue Siedelungsperiode erst wieder im U. und 
12. Jaluhundert auzunebmen. Es werden nacheinander bezeugt: Ejchyne- 



Digittzed by Google 



Einloitoog. IL Geschidtte. 



113 



borg Albreclite und Ilüimiclis 1116, Vescerollül, Breitiubacli und Horlo 

(Erlau) 1144, Geiliartisgirate 1181, Hindiinahe 1181, an wdohes QottEridesgerüt 
ange1mQi»ft werden kann. Der Anatoas dazu ist fraglos von den Orafen von 
Hennebeig ausgegangen, weiche ihre Hausmacht im Norden stärkten, je mehr sie 
im Süden mit den Bischöfen von Würzburg in Konflikt kamen. Die Gründung 
von Vessra durch Gottwuhl I. und die Einfülining von Prfimoastratensem mag 
iinrnt'Hiiii als idealer Mittelpunkt diosor Epocho «^'dton. wenn wir auch dirckto 
Ncu-ri iiiidungen dor Mönche nicht nacliwciscn können. In die Absichten und 
Hestrfl)\ingen dur (iralon £restatt*'r folj^tMides einen Einblick. 1144 übereiiriiet 
Ciraf IVupo durch Bisychoi Enibriohu von Würzbuig dem Kloster den Neu/A-hnt 
vüu den bereits angelegten oder noch anzulegenden Rodungen in den Waldorten 
Breitenbach, Sweichuä, Cigonhus, Herle und Pfofenholz. Mit dem Ffafonhoix ist 
wohl der gleichnamige Wald bei Schmalkalden gemeint, Sweichus und Cigenhua 
sind unbekannt, können ober nur in der Nähe gesucht werden. Vielleicht waren 
es nur Forstbeseichnungen, an denen die gewünschte fii ündung nicht m Stande 
kam. Denn so glänzend die wirtschaftliche Entwicklung von Vessra sich ent- 
faltet, so sucht man darin Spuren von wirklicher KIfMiiarhcit v(>r£^r'l)licli. 

Vielmehr ist aucli hier diu Laienliand thätig und erlolgreich. Ortsnamen 
w ie Heinrichs und Albrechts (Malbers = zum Albreefit). OerhardsfM ieut und 
(ioitfriedsberg zeigen uns, dass die Neugriüulungen von einzelnen Unternehmeni 
ausgingen, freien Bauern, welche mit ihren Genossen in den Wald eindrangen, 
das Neuland in Hufen aufteilten, Wald und Weide jedoch in Gemeindenutzung 
nahmen. Der Führer gab dem Orte auch den Namen und das SchulKenamt war 
£rbeigen seiner Familie. Wir können deshalb zu den obengenannten Orten noch 
Rupoldissdorf (Bappelsdorf) und die Wüstungen Dietricheshain und Tolmansdorf 
am Dolmar, zum Adeloltes (adlots, jetzt NeuhoO, Siegerts, iSiegehartsforwerk bei 
Dietzhausen, fn>tharisfeld am Adlerhorir und mit viel Wahrscheinlichkeit noch 
die Orte Bisehofrod. (e thles. Walüien und /um Christes stellen. In allen diesen 
Ollsbezeichnungen sind Eigtuinamen erkennbar. Endlich ist es erlaubt, in die 
Zeit <ler Rodungen auch Oberurod und Kulnjod und die Wüstung Gerod oder 
Kudles bei Rohr, sowie auch Heckengereuth zu setzen. Die 3 Reuth scheinen 
noch besonders darauf hinzudeuten, dass hier im Knie der Schleuse eine Gruppe 
von mainfrfinkischen Ansiedlem einwanderte. 

Im Anfang des 18. Jahrhunderts finden wir die ersten Spuren der beiden 
späteren städtischen Anlagen, Schleusingen 1232, Suhl 1238, beide noch als 
Dörfer. Doch gewann Sddeusingen bahl durch ein irniflidies Castrum den Vor- 
sprnng und es bezeichnet überhaupt «len Zielpunkt «Irr lii uiiel)ergi<;elieii Maoht- 
\ er>ehi«'bnnir. dass Schleus iuLien seit ca. \2tt) zur Lriäf liehen Ki siden/ erliuben 
wird. V ielleicht ist damit auch <lie /.weite Siedeliuigspt rimlc ubgesehlu.s,sen. Denn 
dass einige Orte erst später genannt werden, 1206 Distelstadt, 1212 Aistat, 1218 
Frauenwald, die einzige mit Vessra zusammenhangende Gründung, 1311 Wieder« 
spacb, 1818 Rotscher, 1352 Silbach, 1367 Suhlemeundorf, 1373 Furenawe, andere 
noch später, dürfte ganz zufällig sein. 

Um die Siedelungsgeschichte zum Abschluss zu bringen, sei sogleich auf 
die Gründungen der letzten IV-riude eingegangen. Dieselbe ist dadurch charakte- 
risiert, dass noch einige Vorposten der Kultur in die höheren Gebirgsthäler 

Kr. Zkgmt&ak u. 8oM«m>iifii. 0 
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hinaufgetrieben wurden, Hüttenwerke, Bleidien, Olasschmelzen, an welche sich 
nach und nach die langgestreckte Hänserreihe einer äusserst genügsamen, aber 
zähen und produktivon Howohnerschaft anschloss. Es sind dies: vor 1401 

Selimir'l» n'M, IMi; Ooldlmitor, 1.550 Hirschbaeh, vor 16G0 Stützerbacli , 16dl 
Allzimali, 1708 Hcidershac Ii. Ha/n kann auch Silbaeh in gewissem Sinn gf- 
rechnet wenb n, welcheg Dorf, 14Ö1 Wüstuug ist, vqr lö?6 aber wieder auf- 
gebaut wurde. 

Die Abgänge, wtlclie du; Jiesicdiluiig (MÜttcn liat. sind nicht be<leutend 
und betreffen eigentlich nur das Sehwarze- un«l Nuhetiial, liierbei allcrding> 
einige der ältesten Orte wie Treisbach und Gcrmelshausen. Die Beobachtung 
ist häufig XU machen, dass die Oermanen in der Vorliebe für persönliche Frei- 
heit sehr leichtfertig zu neuen, oft kloinen und ungttnstig gelegenen Siedelangen 
schritten, welche dem Sturm der Zeiten und wirtschaftlichen Notständen nicht 
gewachsen waren. Hier sind . fast nur Orte in liöherer I..age, welche offenbar 
mit Wassermangel zu känipten liatton, Trenkried zwischen rhristcs und M. fz«ds, 
Dietricliesliain un«l Tohuansdort am Dohnar, Schwedondin t /.wischen Kiilind rf 
und Schwarza. Lichtenau zwischen Schwarza uml Kbertshausen auf di i H^lw, 
Rodles noniwesthcli über Hohr, (ierin(>!siuiusen südlich von Dillstädt und Siei^erts 
südlich von Dietzhausen. Troissbach, Dressbacü am ^U ichuauiigen Flü.sjschen ist 
wohl von je nur ein schwaches Dorfchen gewesen und erst nach 1406 abgängig 
geworden. Tjokalforscher haben auch in der versteckten Oilnis Gotthardsfeld 
nördlich vom Adlerberg eine alte Siedolung vermutet, ohne urkundliche Be- 
zeugnng. Dass im Schleu>«thalWil8tQngen nicht vorkommen, bezeugt die spätere, 
v(»f<i( htige Desi* dcliiiiir des Bodens. Eine Wüstuug AVachenfeld, „so zwi.sclieu 
Zolll)rü(;k uml Rappelsdorf innen gelegen'*, ist urkundlich nicht bezeugt. Silbach 
(1318 Svelbach, 1360 Uylbach) wird 14ÖI als Wüstung, 1576 aber wieder als 
Dorf erwähnt. 

Innerhalb des Kreises finden wir einen alten tlerichtsvei band, die Cent 
Bens hau aen. Bs gehörten dajsu neben dem Vororte noch Ebertsliausen, halb 
Albrechts, Viernau als eine Hälfte, Schwan», Wichtshausen, Dietzhausen, Mäben- 
dorf als andere Hälfte. Denn politisch ist die Cent immer getrennt und unter 
verschiedenen Herron gewesen. Aus der höch.st verwickelten rieschichte mag 
nur erwähnt wenlen, dass 1274 die (Vnt von der Srhieusinger und Hartenberger 
Linie gemeinsam verwaltet wurde. 1371 und 1380 ging die eine Hidfte an das 
ITnus Asebn-Kruidiild idier. fiel ab(>i- nacfi der(>n Aussterben an Sehleusingen 
zurück. Die andere Hälfte wurde VM'A) mit Hes.sen gevierteilt, 1583 ganz an 
Hessen abgetreten, Dil!) aber gegen Steinbach-llallonberg umgetauscht. s(Klas> 
die Cent nunmehr wieder vereinigt wnv. Suhl, lleinrichs und hall) Albrecht» 
standen unter dem hesfdschon Centgericht Schmalkalden und wurden 1619 jm 
einem kleinen Amt gemacht. Die SQdecke mit Rohr, Kühndorf und Rodles 
gehörte sur Cent Leutei-sdorf. Endlich tritt 824 die „Mark Marisfeld'* über die 
Kreisgrenze l)i> an die Hasel (Ilasalaha), wobei die Spring als Markbacll (marc- 
Imhhes) bezeichnet ist. Auf der Schleusinger St it." f. lilt die Oontverfoasung. Das 
erslf abgeruuihte (Jebilde ist vielmehr das „Amt Sclilcusingen", welches 
14vjü als Wittum dfi- (iräfin Mechtild so hosohri(>l»en wird: ,,Slusung('ii hvirek 
vnd stuUt, Idas Dorf zu Öulila, das DorX zum iLeiniiclia, iJeuendorfJ, DambacU, 
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Erlo, Brcitenbacii, Hinternaa, das Nendorf unter den Frawen^ Sdionau, Walt&n 
mdt Botscher, Wiederspacli, (rcrissgereut, (Kupfcrgrunn), Rapdsdorf, Oediings, 
AUtadtt Biachofrodo, Etchenbergk, Dresabach, Schniiedfeld, der Hammer in der 
Yesäer, Gisenhain, die Öligster mit Namen Vesser (und Trostadt, das Closter uf 
tien Wald, zu «len Frauen genannt, Kin Klüsslin dahnv, auch in dem Wald ge- 
heisson zu S. Xiclas". — Dies ist also iler Grundstock «los späteren Kreises. Kin 
zienilieli lockeres fiobilde der Stnatsktmst war ondlirh das Amt Kühndfuf, »Iih 
1040 in die Woltgeschiclite eintrat. .Bis dahin bildeten Sch\v:iiz;i, Kühndort, 
Dillstädt, Hohr, (Ettendorf), Christes, Wiclitshausen, Dict/lirtuseii und Mäbeiulorf 
das Henneherg-Römhildischo Amt Schwarza — unl)escbud«'t der klösterlichen und 
bäuerlichen Gerichtsbarkeiten. Als die Linie 154Ü ausstarb, nahm es Graf Wilhelm 
ran Schieusingen in Besitz. Sohwansa selbst rorbliob aber der Witwe des lotsten 
CJrafen Elisabeth geb. Gräfin von Stolborg, welche den Ort nunmehr an ihr Haus 
brachte. Die Verwaltung und die Gerichtsbarkeit, auch die geistliche mit „Kon> 
kurren/ des jedesmaligen Superintendenten zu Wemigenxlc'' verwaltete ein 
gräflicher Beamter — unbeschadet der hohen Oorichtsbarkoit, die nach wie vor 
die Cent ausübte. Der Sitz rh's neuen liennebergischen Amtos wurde daher nach 
KühndoT-f vorlf^rt. fio! rs an SaclHon-Zcitz, 171K an das Kmluuis. 

Dil' k i i-flilicln' n • i i' r n ;if n und W-rbitiidr -.iml w iitln-li ciiifaclnT. D<'r 
Kr«'is gi'hürtf bis zur Ks fiu niati»»n in seiner ^aii/fu Aasd« Inning ziun iiistjani 
Würzburg. Die Suhlcr Seite unterstand dem Kapitel Mellrichstiult, die Scideusinger 
dem Kopitel Coburg. In dem Ardiidiakonatsveraeichnis von 145S* werden 2U 
IfoUrichstadt genannt: Sula, priroLssaria Ibidem, Bberthussen, primissaria in Wenss- 
liussen (Benshausen), Schwarza, vicaria ad Üristns, Kundorff, Rore, zu Coburg 
mir SIeusuugen, vicaria sancti Kiliani ibidem. Ausscrdenj gehörten zur Urpfarrei 
L<'utersdorf <lie Kapellen in Krlau (bis 1187), Kicheid)erg, Dillstiidt (und Bischof- 
rod?). Im Kilialverhältnis zum Stift Schmalkahlen bis \ft21 standen «lie Kirchen 
in Khertshauspu. Schwarza, dieVikarri Christes und Suhl. Kbertslinns(>n fTscIicint 
aber s<.'lbst als l'rkirclie mit den i-ilialen IJi-nshau.sen, WichtshaiiMi) und \ ii i iian. 
Endlich war die Kirtlu* iu l\iihnd<»rf mit der Urpfarrei Meininf;eii Iti.s \'.j2',i ver- 
bunden, wo sie durch den Juhanuitcrurden al>gel.ist und zin- Pfarrkirche erhoben 
ward. Nach der Reformation teilte Graf Georg Kriist seine Ejandc in 9 Dekanate, 
von denen Schleusingcn und Kühndorf in den Kreis fallen. Nach seinem Tode 
1583 wurden von der gonicinachaftlichen Regierung die Superintendentnren 
Schleusingen (mit den Dekanaten Ilmenau und Themar) und Snld mit dem 
Dekanat Kühndorf errichtet. Letzteres ^vurde lOOO anfgeh«il»en und die im 
wesentlichen nu ll h« iifi beslehcncle Kinteilinig getroffen. 1. Sdilf ii^ini'en n»it 
den Pfarreien Fnuienwaid, Scluniedefcld. W;ddau, Wiedersbach. St Kilian. Ilmtej-- 
nau fiHul Lengfeld mit den Filialen), Kl<i>ti i Vrssra, Kiehenberg und Bi-chuliod. 
2. Suhl mit den Pfarreien Heinrichs, (ioldlanter, Albrechts, Benshausen, Viernau, 
Christes, Kühndorf, Kohr, Dillstädt und Schwarza. 



• In Würdtweio» SubsiU. liipK tom V. p. 384- 
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2. PolitUche Geaehiclito. 

Bio politische Qoschichte des Kretsofi ist bis 1683 aufs Engste mit den 
Ooächicken des Hauses He n lu'berf^ vct-kinipft. Xacbdem das thürin^i.sehe 
Herzogtum unter den erstoii Karolin^rciu wieder aufj^eliist Avar, wurde das I^iiul 
von königlichen (laiiirrafe II verwaltet. Da der älteste sogleich den oigentiiinlieh 
lieniif rtri<ehen Nuin>'n Poppn führt, hat man mit irrnsser Wahrschoiiilichkcit — 
von iliii) die (ieii(';il<>Lii des Haiist's her^vlritct. Er Ih l^i S19 und 821 das lÄJid- 
gericht (convontu.-. j»ultlicu.->) in Suadlieiin , «25 in Ueisniar, 827 in Schwarza 
(Swarzcü maus), ist Ö38 Zeuge in einer kaiserlichen Urkunde zu Nymwcgen und 
tauscht Stttdre seines Amt^eiient» (ileismar und Borsch und Waid im Spessart) 
mit Fulda. Gr ist mit Kinliard befreundet, der ihn 840 im kaiserlichen Namen 
zu einer Beratung wegen bairischer Unruhen la<let, Fürbitte für omen von ihm 
bestraften Wilddieb einlegt und ihn von einer neuen Kho nicht geradezu ab- 
schreckt. Ciraf Vit\>\)o I. ist also 840 noch durchaus thatkräftig, das bcKohrte 
Weib scheint aber nicht ganz einwandfrei (>i a to sine culpa in conjugium p<issit 
adsunii). Als seine Sohn«' ("') gelten (irat Heinrich, der Hsd \or Paris von den 
Nennannen «'rs<'hlagen wurde, und l'oppi» U., d»'r S77 /uid Ili i/oi: \ <iii Tlmi ingen 
ernannt 88ü die Horben schlug, 81)2 al»er auf Klugen seiner iiuigwurte von 
Kaiser Arnulf ungerechterweise entsetzt und erst 899 wieder mit den meist 
fränkischen Lehngütei n begabt wurde. Seine Söhne Ädalbrabt, 885—909 erwähnt 
und Poppo TEL, 885—944, werden beide (trafen des Orabfeldes genannt, 909 wird 
jedoch noch ein Qraf Burchard im Gau Orabfeld und swar bei Wallrabs erwähnt 
Hiermit bricht der Faden freilich ab. Graf Ott«» I., 075—982 bezeugt, wini zwar 
als Sohn Poppos III. angesprochen, jedoch ohne Belege, Otto IL OD*.)— KK',1 (iau- 
graf und sicher aus Henneberg« r f itM-liIeeht, nlus^te zusehen, wie die säclisisclien 
Könige das letzte Keichsgut im (iiul l« M an die Bischöfe von Würzbuig sclieukten. 
Xelii'H ihm erscheint Modi l in (iinf Uebbard 1010—1018, als des.sen Siihin' ohne 
Beleg die (Brüder) Otto (^iil.j luuKiozwin gelten, welche 104U, (Jozwin auch 1068, 
im mittleren Grabfeld CHellingen, Sulzdorf) vorkommen. 

Wenn sich die nfiliere Genealogie dieser Gaugrafen auch nicht mehr fest- 
stellen läMst so hatte doch die offenbar sclion längst erbliche Würde den £rfolg, 
das Geschlecht zur Kunst und Leidenschaft der Hogierung tax erziehen und ihm 
ein sicheres Fundament realei- l\Iaclit zu verschafft n, auf welchenr beim Verfall 
der tiaiiverfassung »las la ndesherrlicli e Keginient leicht errichtet werden 
konnte. Als erster Jiraf von Henneberg'' tiitt Poppo I. auf, der 1078 im Tieften 
v«»n Mellrichstadt fiel. Höchst bedeutenfl ^\■nr ^f'm Sohn (Jottwal«! !.. der 1131 
Kl. Vessra stiftete, zuerst dns Huriri:i atmiiiut in Würzbursr tiiliiti' und iii<* h- 
betagt 1144 starb. Seine beiden Stiline, Puppt» (V.) fll.")6 und Berthold I., f 1 löT 
in Palästina, regierten gerooinscbaftiicii. Dos letzteren Gemahlin Bertha war die 
Stifterin des Nonnenklostors Tix^stadt 117G. Ihr einziger Sohn Poppo VI. setzte 
die Linie fort, 1167 rolljährig und im Würzburger Burggrafenamt, 11S5 auf einer 
Wallfahrt in Jerusalem und 1189 Teilnehmer am Kreuzzug starb er an einer 
Krankheit in Syrien llOti. Sein S(.bn Poppo ( VlI.) fülirte die Hauptlinie weiter, 
währenil ein jüngerer Snbn Otto die Linie Botleiilaube emffnete, welche für das 
Haus den Yeriuüt der abgezweigten Güter Budeniaube, Hütberg, Lichteube^ und 
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Habsburg verschuldet. Poppo YIL erhielt 1216 das Bergwerksregal, machte eine 
Pilgerfahrt nsoh Pal&tina und trat nach «einer ersten Gemahlin Tode in jene 
merkwördiji;« Ehe mit Tutta« Markgraf Dietrichs von MeisHen Witwe 1223, welche 
ihm die Anwartschaft auf die Pflege Coburg brachte. Seine Sogierung eröffnet 
den mächtigen Aufschwung der Hennebei^er Politik im Kampfe ^egen Würz- 
hin;:' luit! ist mit Waffengängen und Ifriefl* n>M hlüssen in buntem Wechsel erfüllt. 
1222 legte er Meiningen in Asche, worauf der Bischof Ifermann da.<< (Jrabfeld mit 
Raub nnd l^iiind dtirfh/otr. 1228 sehlug Poppo das geistlichr' lloor viHständig 
bei Meiningen und im Frieden von 12i^0 scheidet er aus dem liistii» und Ix drutimirs- 
los gewordenen Bur^gratenaiiitc uhni" dessen Lehenscriiter zu verlieren. Statt 
des halben Doppeladlers nahm er nun die llonnc in das Wappenschild. Neue 
Vergtcicho von 1240, 1247, 1250 zeigen die sichere Vorwärtsbewegung der Henne- 
berger nach dem Maine, welche nach Poppos Tode 1245 von »einen Söhnen Her^ 
mann und Heinrich nicht minder erfolgreich weitergeführt wurde. Herotann war 
zweimal Kandidat bei der Königs wähl, Schwager Wilhelms von Holland, von Zeit- 
gono.ssen höchst geschfitst und von 8piellouten besun^« n. Sein AVerk ist di(> 
Abrundung der „neuen nerrschaft*' am Main. Er starb 12iK). Heinrich (HI.) 
behielt die Stammeiitf^r. starb sfhon \'2iVI. Seine drei Söhne Berthold V.. Her- 
mann II. und Heinrich IV. teilten \2l4 <lie gesamten Krblande und begannen 
die drei Linien Schleusin-jen. Ascha-Kömhihi und Harttul>erg. Bertliold V. bekam 
Henneberg, Schleusingen, Wasungen, Ma.ssfcld, J Themar und ^ Cent Bem>hausen 
und die mit ihm eröffnete Linie hat uns nun allein zu beschäftigen. Heinrich IV. 
erhielt Hartenberg, Osterburg, Hallenhcrg und Schwarza, ^ Cent Benshausen, 
I Themar und B($mhild. Diese Hartenbergische Linie ging jedoch schon 1879 
ans, nachdem 1371 der letzte Graf Berthold IX. seine Hertschaft an Graf Hor- 
mann V. von Henneberg- Ascha verkauft hatte. 

Die Schleusinger Linie nahm unfor den näch.sten drei Herrschern 
Heititnid V 1274-H4, BerthnM VH. 12St i;i4u und Heinrich VIH. 1340—47 
einen unerwarteten Aufschwung. In Berthuid VH. tritt uns eine Inx liKei^iibte, 
unermüdliche, woitschauende Persönli( hkeit entgegen. Kr liaite, {apfercr Kriegs- 
niann und hochgebildeter Politiker /.iigleich, als Diener dreier Kaiser nicht nur 
entscheidenden Anteil an dor Hoichsgcschichte, sondern vermehrte auch ansehnlich 
die Hausmacht Die Gnverbung von Elgersburg, Friedelsliausen, Amt Maienburg, 
Pflege Coburg, ' Frankenstoin nnd Behningen ist ihm zu danken Sein Sohn 
Heinrich setzte diese Bestrebungen durch Erwerbung von Ilmcnfiu f rt. Aber 
rdinc männliche Erben brachte er auf dem Sterbebett einten grosst-n Teil seiner 
Lande auf seine drei Töchter, von denen die jüngste Sophie u.a. die hallu Cent 
Heuvhausen ihrem tiemahl Albrecht von Xuml^niir zuViraehte. Die Stamndande 
waren auf llenneberg. Scidensingen , Suhl, Kalt. iiDMi diiriiti . Wasnnfren , Sand, 
Themar. Maienberg, Ilmenau, Kittersburg und \ Sciiweiiilin t /,at.unuacnf;escluiimptt. 

Um dun Verfall des Hau.sos zu beschleunigen, folgt eine Keihe gleichbleibend 
unbedeutender Kcgenton, Johann L 1348— ÖO der Bruder Heinrichs VIII., Hein- 
rich XI. 1359— 1405, dessen Mutter die Kiickerwerbung von Schmalkalden, 
I Benshausen, Broitungon u.a.m. gldckte, Wilhelm 1. 1406—26, welcher sich 

' W. FOnteio in Zscfar. d. V. fQr Thttr. Gesch. u. Mt, XIX. 
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mühselig mit Einlösung verpiiiiidetor Qttter abmühte und fem in Gypera Ton 
Sarassenen erschlagen wurde, Wilhelm II. 1426—44^ ein unbesonnener Raufbold, 
der auf der Saujagd verunglückte, Wilhelm III. 1444^80, voll guten WillemH 

abor voiscliweiideriscli und M-ofl. starb auf tlcr Romfahrt in Salurn und Wil- 
helm IV., in dem allo üblen Eigenschaften des (iescideclits mit einigen guten zu 
einem rätsflliMftcn rhiHiiktcr iromischt waren. Pazii tritt das eij^cne Missfrosf liick. 
dass Heinii.h Williclm iL, "Wilhrlni III.. Wilhelm IV. in früher Ki«uJiioit 

ihre Vütri v» rlon n uiul unter ut ililirher Kr/.iehune: und \ onmindscliaft zu 
scii\vaclu;n, liofliirtigen und verschwemlerischen Männern lioran wuchsen. f>o ist 
US erklärlich, dasä das 'Haus ohnmächtig von der grossen Weltbühne abtritt und 
im Innern von einem solbstverschuldoten Unglück isum andern schreitet SSahU 
reiche Schuldbriefe, verfallene Schlösser, Anleihen bei Juden, unfreiwilligo Fehden 
mit Adel und Kirche, fortgesetzte Khigen und ebenso domfitigende wie eifolgloso 
Eingrifft' und Massre^'elunj;en der Stände offenbaren <iie innere Not. Gcj^c-n- 
scitigo V'eraehtnnfj bewirkte eine tiefe Zersetzung des Familiensinns. Ärgerliche 
Prozesse wie der Krbtolgestreit 1444 zerrütten den Wofilstand des Land»^s und 
Wilhelms Sohn Christoph bietet selbst für jene /i ir ein seltenes Hei^[»ici 
jugendlicher Verwilderung. In Wilhelm IV. vollzieht sieh iil»( i liaupt dasSolucksal 
sclinoll und traurig. Der Bauernkrieg, fortgesetzte Streitigkeiten und Verluste 
nnd die verschwenderische Hofhaltung stürzten ihn so in Schulden, dass er zn 
dem verzweifelten Schritte gedrängt ward, IMI Amt Haienberg gegen das viel 
geringere Meiningen und 170000 fl. mit Wttrzbuj^g umzutauschen. Zwar liess er 
sich 1649 nach dem Aussterben der Rumhilder Linie den klaglichen Nachlass 
derselben — Hallenbei^, Kühndorf. (Sehwarza), i Benshau.sen und | Mehlis — 
nicht entgehefi, aber weder dieser Krwerli noch die finanzielle Unterstützung der 
Kandstände konnte der tiefen Ebbe seiner K'jHsen steuern. Und mIs er an seinem 
lA'bensabend tl;is Absterben seine< Stamme^, wi lehes er diM h tiiu'ch eine kurz- 
sichtige geisliiehe Erziehung vnii :) Söhnen M'llj.st heranft>cseli\\ nren hatte, mit 
(Jewissheit kommen sah, so fancj der alte Mann den .Mut, die angestaiiimton 
Ijande zuerst dem Kurfürsten Moritz, dann mit be^rem Erfolg den Uerzögen 
von Sachsen gegen Übernahme der Schulden unter dem Namen einer £rb» 
Verbrüderung von Kahla 1554 anzutragen. Mit dem unfreundlichen Bilde ver-» 
söhnen nur einige schöne Züge, ein gewisser humanistischer Kunstsinn, Bau- 
thätigkeit am Sehloss Schicusingen, KegieruriL ak'r im Sinn des modernen Polizei- 
staafes, der fürstlichen (uafsehaft Ilernieberg i.^tudcsordnung von 1539, vor allem 
die ><p;ite. aber kraftvollr Durchführung der Kofurmation 1544 und seine mann- 
hafte Ihiltnnu gegen das Interim. 

..Xoeh einmal erhebt sich ein edler (leist, firaf (Jeorg Ernst, vom Licht der 
iieiten Zeit beleuchtet, n\m- des Hauses Verkommenheit." An ihm ist bew underns- 
wert, wie er eingeklemmt in enge Verhältnisse seine Arbeit auf das Landeswohl, 
die Erschliessung neuer Hlrwerbsquellen ^ die Vermehrung geistiger Güter ge- 
richtet hat Sein Brautzug war der Einzug der Koformation. Wohl nirgend 
ist die gewaltige Umwälzung mit so viel Schonung durchgedrungen wie in 
Ucnneberg. Selbst kinderlos war er ein rechter Kinder- und Schulfi-eund Die 
von ihm gestiftete Landesschule in Sehlensingen (ir)f>n und 1Ö77) ist stets iiis das 
güldene Kleinod des Kreises verehrt worden. Mit rührender Sorge hat er hin 
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za seinem Tode unklare Bechtsveriialtiiisse eemer Erbschaft zu heben gesucht 
Und als er 1583 in Henneborg, dem Stammort seines Hauses, Yerschlod, war die 
Trauer über den Jieben Landesvater" allfjeiiuin. Uii- chronistisoho Bllder> 

spracht', wclolio bislang boiicliten musstc, wie der Hoiino hier eine schöne Feder:, 
gezogen un<f <l<at ilir bestes Ei geraubt sei, sagte von ihm, dass er seine Unter- 
tlianeu behütet 

„wie eino Heimo ihr Hühuloiii klein*'. 

„An Ideen mächtig, aber an Fjand und Leuten olmiuaciitig, so führte (iraf (ieorg 
Ernst sein (Soschlecht ins (Jrab^ 

Die nächste Zukunft war ein trübes Bhitt selbstsücliti^ei iiuiispulitik der 
Albertiner. 1583 waren von den vortragschlicsscndon Herzögen von Sachsen nur 
2 mindcrjäiirige Prinzen Friedrich Wilhelm I. und Johannes übrig, für welche 
Kurfürst August die EegcntBcbaft übernahm. Auf Grund eines untergeschobenen 
und vom Kaiser Rudolf 1573 bestätigton Testaments trat er 1583 als Miterbe auf 
und beanspruchte y, «1er Erbsehaft. Der unlösbare Stroit fiilirte sogloicli zur 
Kinsetzung einer kur- und fürstlich -sächsischen gemeinschaftlichen Ivegie- 
1- n ti g in Meinini^fn. welche duroh unzoitiue Todesfälle bald in <ler ernestinisclum, 
bald in der albei tini.schen Linir, (lanii iliirrb die Winon dos grossfir Klieves 
vorlanjrert, erst 1ü<jO durch ein*' oadi^niüige liandestoilung auf^^ehulHii wurde. 
Das Kurliaus w usütc in derselben die prätentierten zu bt liaupten und sie 
wurden dem eben neu begründeten Herzogtum Sachsen- Naumburg -Zeitz zu- 
geschlagen. Herzog Moritz erhielt Amt und Stadt Schleusingen, Kloster Vessra, 
8nhl, Ktihndorf, Bohr und Benshausen mit Abtretung von Utendorf und halb 
Mohlis. Dies ist der Anfang des Kreises Schleusingen. Herzog Moritz zeigte 
sich durchaus landesväterlich. Er nahm 1G61 die Landeshuldigung persönlich 
entgegen. Der Triuntphbngen vor dem Schloss- in Sehhuisingen »M-innort noch 
hciito an seinen Kinzuir. Kr sotzto oine „Oberaut^iclit"' (OberanUinannl in Si^lilcii- 
siiigt.u ein, und aU < r ir>sl ^taib, schlug seine Witwe Sophie im Scbioss iluon 
Witwenstuhl auf (f iOH4). Auch sein zunächst bis 168(» minderjähriger Sohn 
Moritz Wilhelm war um die wirtschaftliche Entfaltung dt^ Kreises ernstlich 
bemüht und suchte gern die noch ziemlich wilden Jagdfrenden der hiesigen 
Wälder auf. Der Tod des zuletzt noch doppelt renegat gewordenen Herrn brachte 
den Kreis an das Kurhaus. Damit trat er vollends in das Niveau einer ent- 
legenen Provinz, welche von Dresden aus schematisch, olm I j bc und Teilnahme 
regiert wurde und nur in Erinn(Mung kam, wenn CJeld gebraucht wurde. Die 
Kurfürsten nnd Köniiro August der Starke (It'Ol 1733), Friedrich August II. 
(1733— fö), iViclrich Christian (17r)3>. Fn- <!ri( li Aii:;iist- HI. (17«;3 -islf)» hnhm 
deamacli fast k( ine Erinnerung wirisciiiitiliclk r ud« r kiuistlerischer Art hinler- 
hissen. Moclitou nun devote Patrioten aucli singen (lü5G): 

lievm Kavtenkrantz 
Die II' lim gantz 
Dehälk üan Olantz, 

so ward es «Inrh nachni.ds in «-rnsfon KnM-.<«n nh eine vergeltende (fcrorbtig- 
keit des liinunols em[(iiiiHlt>n, ila-> .Ii*' Henne unter dio Flügel des pnnissischen 
Atlicrs kam. Infolge dc-s Wiener Friedens fiel der Kreis mit der westlichen 
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Hälfte des Königreichs Sachsen an Preussen. Friedrieh August entband unt'-i m 
22. Mai l^^lf) von Laxonliurg ans seine Untcrthanen ihres Kides iin«l König 
Friedrich Wilhelm III. erklärte {^leichzeiti}; die Besity.oi^reifung. 1816 zog der 
jteue preussische Landrat in die alte Bertholdsburg ein. 

3. K i I C hengehc Ii i <■ h tp. 

Der vr>\(' ruiikt. an welchem das Thi istcntiiin im Krei.'^e einsetzte, ist für 
unsere K't nntniN K 1 äste r K(»h r, wo 824 ein nnuiasterium mit eim^r dem hl. 
Michael ^iewiilitcn Kirche genannt wird. Ks stand unter der Abtei Fulda, wird 
in Zukunft in den fuldaischen Urkunden stct^ als nostra cccle.siu, noch 1480 
„unser Stift Closter Rora** bezeichnet und wird demnach von Fulda aus gegründet 
worden sein. Aus spiteren Urkunden erfahren wir, dass es ein Nonnenkloster 
war, dessen Konvent IS&O auf öO besohriinkt wird. Der Titulus St Michael weist 
darauf hin, dass «lie Kirclie an Stelle einer filteren, heidnischen Kulturstätte 
errichtet wurde, und seine (»ründunp bedeutet /.weifellos eine That der Mission. 
Im weiteren Verlauf entwickelte es sich jedoch einscitii: zu oinrni latulwirt>;cli:»ft- 
lichen (Tros.«<hetrieb mit 248 Unterthanen, worunter H Fi<'iltMitt' (Lidii. Ix Kin t-liti 
(servitores), 18 Snchsen, 7.o .Slaven, v)ffenbar Krieg.sgetanirone, 30 Kolonen und 
ü9 Zinsbaueru (liihutarii) gewesen wären. Aber von Bekehrungseifer, Christiani- 
uemng und KirchengrOndungen er&ihren wir kein Wort Die kirchlidie Ver» 
sorgong ging vielmehr vom Ijandeshorm und vom Diözesanbischof aus und es 
ist bedeutungsToll, dass wir gerade in Kohr noch eine £igenkirche des Königs 
finden, welche 975 durch Otto II. .samt der königlichen Villa an St. Peter in 
Aschaffenburg geschenkt wurde Es ist dies die Üorfkirche, in welcher gliirk- 
lichonvpisp bauliche Keste noch aus der sachsischen Zeit erhalten sind. Die 1H23 
zur Pfarrkirche erhobene Kapelle zu Kübndorf i.st bis dahin als Fiüa! von 
Meiningeu bezeugt, wo eine Urkirche mit grossem »Sprengel .auf Königseigen und 
in direkter Abhängigkeit vom Bi.schof bestund. 

Mit »enilichor Sicherheit kann der Ursprung einer zweiten Urkirche, in 
Ebertshausen, wenigstens bis in die sächsische Zeit znrOckverlegt werden. 
Ihr Sprengel •fällt ungefähr mit der Cent Benshausen zusammen und umfasste 
die Filialen Benshausen^ Yiemau, Wichtsbausen, längere Zeit auch Albrechts und 
8uhl. Sie wurde von den (Jrafen von Henneberg dem Stift Schmalkalden ein- 
vf Hciht (um 1310» und erst nach «1er Keformation aufgelöst Es ist wahrschehl- 
lich, dass auch die Kirchen in Schwarza und Heinrichs ihr ursprünglich zu- 
gehörten, aber in unbestimmt früher Zeit sich loslöst* !). Den Herganjr bei 
Ncugründuugcn erklart uns die kurze Notiz über Hejiiiiriis und Albnchts im 
Monachus Vesserensis: „Gebehardus (von Xordcck, Sohn de» Grafen Thinio und 
der Hildegard) «erstorte das Schloss Uupberk und gründete darauf die Cella 
St Blasii und gründete die Kirche des hl. Udalricus in Heinrichs, ebenso des 
hl. Nicolaus in Albritz und sUrb 1. J. 1115.*' < Hier ist die Beteiligung desLaien- 

• Vergl. daiu Ann. Keiuhar.lghrunn. ed. Wt^le 8,«: qui Gevebftidus termino« oelle aancti 

Bliwii cum omuihuH circumia. . I.itnitu merci^dis vtenie ad nionai.tcriuin Kcyncisboni 
6oleiin»nitcr tontulit et iu ctlla j»rcuominatÄ «cclc»iaiQ in memoriam Sti Blasii mariyris ... 
inrtttuit ' 
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elements an der Yerkiichlicbiing des flachen Landes deutlich genug belegt und 
man wird die Opfer, welche der Adel im V2. und 13. Jahrhundert der Kirche 
brachte, überhaupt nie hoch genug einschätzen können. 

Schliesslich ist noch einer dritten Urpfarrei zu gedenken, die einen Arm in 
den Kreis herein streckte. Es ist Leutersdorf mit den Filialen Dillstädt, 
lüchcnborg und Bischofrod, deren Bczeiignng doch erst in das 15. .lalu hundert 
fällt. Dagegen wird schon 1187 eine Kapelle in Erlau als Filial von I/'utorsdorf 
genannt, welche verfallen und dorn Gottesdienst entfrcnidct war. Man darf daraus 
schlicssen, dass vor der Gründung von Vessra das ganzo noch spurlich besiedelte 
Schleuaethal zum Sprengel von Leutersdorf gehörte. 

KloBter Vessra ist 1130 von Oottwald I. mit reichen Mitteln gegründet 
und mit PrSmonstratensem besetzt worden. Die Wahl dieses in Thüringen 
seltenen Ordens deutet darauf ^ dass der Stifter die Lösung Ton KuUur- und 
Missionsaufgaben erwartete, an denen es in dem neu erschlossenen Thale nicht 
fehlte. Wenn man den Erfolg mit den aufgewandten Mitt» In vorLrloicht. dann 
ist er hfsrhiimfnd diirttiir- Als llausklostor, als Wirtseluifts- und tieldinstitut 
hat Vessra eino iHi^ciuoin wichtit:»' Hollo »^f'spiclt, ahor (>s liat nicht eine einzige 
Kapelle für da.», ainic N'olk Freimut. Ja man kann sagen, da.ss es bis zur Refor- 
mation ein Henunuis kirehliclier Entwicklung gewesen ist, indem es die Kräfte 
aufsaugte, ohiie die Pflichten m erfüllen. In dem Verhalten zur Kapelle in 
Erlau wird dies so recht klar. Die Ansstattungsgütor derselben waren rings 
Ton Klostergat umgeben, doch in der Begrenzung noch erkennbar. Als nun der 
l'leban (von Leutersdorf) liif Rechte s( iner Kirche suchte und die Güter zurück- 
forderte, gefiel es den Brüdern, die Paroehio anderweit (in Bemriet) zu ent- 
schädigen, damit das Kh)s(er die Kapolle und ihre Hogabung bosä.'.se. Das Inter- 
esse haftet also wir b*>im Grossgrundhesitzcr an (h'r Ahrnndnnp; v<ni IVblern und 
Wiesen. Vnri der Aufriflituiu: dor Kulturstätte ist keine J'Iede. (Janz unklar ist 
das Verhältnis zu Fraueuwald. Auf dem öden Bergrücken hatte sich an der 
alten Handelsstrassc eine kleine Kapolle angesetzt, die 1218 dem Kloster durch 
Poppo' übergeben wurde. 1323 findet sich eine Nikolauskirche und eine Samm- 
lung von Nonnen des Prftmonstratenserordens. Die Namen mehrerer Pröpste 
sind bekannt. Und der immer wiederkehrende Name „su den Frauen^ macht 
wirklich glaubhaft, dass die Brüder in Vessra den Mut hatten, einen Nonnen- 
konvent auf diese unwirtliche Höhe zu verpflanzen. Aber wie im Mittelalter über 
die trägen und posättigten Elemente immer enthusiastische und npferfreudifie auf- 
steigen, s(i siedelte sich l.%4 zwischen den Frauen und IluKimu ein Ein.sie(iler 
Siegfried an, dei- den „armen l/^nton" Herberge, Fuhrwerk und Was.ser mitteilte. 

Ein neuer Faktor geistlidien I Abens trat im Johanniterorden seit Aus- 
gang des 13. Jahrhunderts auf. Ein jüngerer Sohn des Henneberger Hauses, 
Bertfaold, führte ihn ein und siedelte ihn 1291 in Kühndorf und Schleusingen an. 
Das Haus in Kühndorf kann als Misserfolg angesehen werden, es wurde 1436 
aufgelöst und das Priorat nach Schleusingen verlegt. In Schleusingen dagegen 
entfaltete der Orden an der jungen Pfarrkirche, neben der nur eine Schloss- 
kapelle älteren Datunis bestand, ein gottesdienstliches Eeben grossen Stils. Nach 
der Stiftung' des grossen Herthold <(dlten sie tiiL'licli 2 Glessen lesen und statt 
der bisheri^^eji 2 nunoiebr ö l'rieslcr üulten. Damit war dem BedUrtnis voli- 
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kommen gedient und die Johanniter hatten die bessere Einsicht, wenn sie Bich 
der Absicht des Grafen entgegenstellten^ auch noch ein grosses Ghorhormstift in 
der kloinen Landstadt seil gründen. .Es wurde bekanntlioh 1319 in Schmalkalden 

aufgerichtet Der Oltlen hat zugloicli dio kirchliche Versorgung der n;ich>ten 
Umgebung ühernommen. Die Burkhardskapello auf dem Einfirst zwischen 
Schieusinprcn und Ral.scher mit Wirtsliatts und Wallfahrt und die Kirrlim in 
Wiodcrsbach und Waldau unterstanden ihm und mögen, obwolil erst im If). Jalir- 
hundert erwähnt, weit älteren Ursprungs sein. Dazu kommt eine VtiLskwpelle in 
liuppolsdorf und eine Vcltenskapelle in (ioisenhühn (1491), deren Zugehörigkeit 
nicht zweifelhaft sein kann. Unklar ist dagegen das Vuriiältnis von 8t. Kilian. 
1413 wird der erste Kaplan Friedrich Mfiller (Wiirzburger Bestallung), 1419 die 
Kapelle sont Kilian Yessraer Lohens ^Tierzig Jahr oder lenger^ erwähnt und 
(rräfin Mechtild hatte vor, an derselben ein Spital «u bauen und die Kapelle mit 
Kenton und Zinsen zu bes.scro, dass sich ein Priester desto besx r ernähren 
möchte „vud <!* n armen Luten vor zu sin". Im Würzburger Archidiakoiuits- 
vfMzeirhnis \\>n 14n;> ist genannt: S'lusungen, vicaria sti Kiliani ibidem. Hier 
sclieii>en dit- Anfänge einer selbständigen Farochialbildung zu liegen, abtr durch 
die gewöhnliche Kumulation der Pfründen gehemmt zu sein. Offenbar lialM-n 
die Schleusingcr Priester die Vikarui an sich gezogen. Über Kapellen in Jlieikn- 
bach und im Thal nach Fischbach zu hat sich nur eine sagenhafte und vielioicht 
ganz irrige Überlieferung erhalten. 

Die Suhler Kirchengeschidite ist m.K durch Zehner in Verwirrung gebracht 
Kr sch reibt,* dass 1487 infolge des AYachstums der Stadtf lecken von der Pfarrei 
Ebertshausen, dessen Filial er vorher gewesen, abgesondert und neben den beiden 
Kirchloin zu St. Ottilien und zum hl. Kreuz eine geraume Pfarrkirche gebaut 
worden soi. Diese Konstruktion, die sich offenbar nur an die Inschriften des 
Denkmals anlehnt, ist mit der urkundlichen Überlicfonimr unvereinbar. 1437 
wird der Fridmiesso gedaciit, UM in der Form: Sula, i»iiinissaria ibidem, Mas 
nach der Ausdruckswoise des ArehidiakonaUiverzeichnisscs nur heissen kann: 
Kirche und FrOhmesserei, und Schnltes trifft wohl das Richtige, wenn er die 
Entstehung der Pfarrkirche (ohne Beleg) schon im 14. Jahrliundort annimmt, denn 
1361 wird hier ein Würzburger Pfarrer gesucht, wobei ein FilialverhSitnis zu 
Ebertshaus(»n sehr wahracheiidich ist. Neben derselben entstand nocli eine 
Kapelle des hl. Kreuzes und eine Kapelle „uf sanct Otilien Bergk" am Dörnberg 
für die Knappscliaft, beide schwerlich vor dem lö. Jaiirhundert, und der Pfarr- 
kirche iintcrp-eordnet. 

1441 tritt die Kirche „unserer lieben Frau zum Christus", 1443 ein Vikar 
bei derselben auf, die zur Pastorei Schmalkalden i^i hurte. Ihr Ursprung w ird 
nicht viel weiter zurückliegen und wird allgemein auf einen wunderthätigen 
Brunnen zurückgeführt, zu dem sich bald eine starke Wallfahrt erhob. Es ist 
dies ein erstes Anzeigen der groben Wundorsucht, welche bald im Grimmenthal 
ihren Höhepunkt erreichte. 

Da.s gährende Dedürfnis nach neuen Andachtsmitteln und Kultstätten im 
Ausgang lies Mittolaltcis tritt besonders in äehleusingen zu Tage. 1^ stiftete 

' ilcinhardii Beiträge III. 247. 
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Graf Wilhelm III. oino Kapelle des hl. Kreuze» ausserhalb der Stadt, 1463 der 
NCimbergcr Bürger Burkhardt Simmer eine Kapelle der Jungfrau Maria und der 
24 Nothelfor am Markt und in demselben Jahre entstand eine Zwdlfbotenkirche 
(in der Klostergasse). Um nun die unter den Johannitern offenbar solir nioder- 
pekommenc Seclsorpe /u heben, stiftoh; (iraf Wilhflm IV. 1Ö02 ein Franziskaner 
(Minoriton) Klostor an der Nothelforkapclle, deren Beneficium jedoch vorher auf 
iiio KilianskapoHe in Kaltennordheim hatte ühertrairen werden müssen. Es ward 
mit >< < lis l'rie.siem und zwei Jiaienbrü(h'r»i l»esetzt, doel» hatte (iraf ^Villlehn bahl 
zu klagen, dass ihm nur die „ Auswüi'fiin;;e des Ordens'' j;eschiekt würden, die 
/um Predigen ganic unvermögend der lleri-üchaft im Brotkorb lägen. >>'och 1540 
zog er deshalb einen besonderen Prüdikanten an dio Pfarrkirche, «a dessen 
Unteriialt die Einkünfte der fVühmesso in Benshauson geschlagen wurden. 

Dazu bat es im Kreise an den eigentümlichen religiösen Genosse nscliaftcn 
nieht {gefehlt, welche der Frömmi^jkeit de> spiitoren Mittelalters ihren benondcren 
Charakter verleihen. In Suhl finden wir die Brudorsciiaften „8t. Bastians und 
St. Jacofs", in 8ehleusinir*Mi die zum hl. Leielinani seit Mfil, St. Sebastians und 
St. Lorenzen 1512 und St. Kilians <\;\/m die Buiifiati initat der Stadtkirclie 

seit Dio mcrkw urdigsle i.^i alici ji ilctifalls dir .. < irsellsehaft des L:riis>i n 

Christüpti " im Klu.sier Vessra, \4i%> von (iraf Wilhelm III. aufgerichtet, eine 
Vereinigung von KX) Kittern und Damen von vier Ahnen zu Festen und (Jcbeten 
wobei der Abt von Yessra als Sekretär tmd Kassloi'er fungierte. Als Ornat 
warde eine silberne Kette von eitel englischen Bildnissen mit Flügeln und 
Diadem, einem hl. Geist auf der Brust und einem Zettel mit den Namen der 
14 Notbelfer getragen. Als Kleinod hing daran der Cliristoph ohne Diadem mit 
dem Kind und unten ein kleines Beindein mit 14 Buchstaben, an diesnn H Ketten 
mit K!öt>^en als '/oiclien .lor nrht Seligkeir. ]v Die ÜOäOllschaft empfing 1480 die 
päpstliche Be^.titti;:niig, zertii l aticr schon l iSi). 

i'berhliekoii wir dio bisherige Entwicklung, so ist nicht zu leiiirnen. dass 
für das kleine Laiuistüek gewaltige Mittel in Bewegung gesetzt waren, dass 
namentlich die Ijandesfürsten keine Opfer gescheut hatten, um eine geregelte 
Seelsorge herzusteilen. Recht deutlich tritt zu Tage« dass an der Olcichgültigkeit, 
Unbildung und moralischen Verkommenheit des Klerus alle guten Absichten 
scheiterten. Namentlich hat die Kraft der Organisation der Kirche vollkommen 
versagt. Wir finden im ^mm/pm 7 Pfarrkirchen, in Sulil. H( inrielis, Kbert.shauson, 
Schwarza, Kühiidorf, Hohr und iSchleusingen; vier Klöster. Bohr. Vessra. Schleu- 
siniren , Fraiienwald, dann einiire ^'ikilreierl , zu Viernau , AVichtshan-in . |!i us- 
hausen, St. Kilian, Christo'^. W aldau. Wii flersbach und zwei in Suhl, «eiclie iuu;h 
den Visitatiunsukten zu .^elili» .-^^cn tiilwt is nnt den fragwürdigsten Klonienten 
besetzt waren. So fand die Beformation noch grosse, ungelü.stc Aufgaben vor. 

Als Oraf Georg Ernst 1543 sich mit Elisabeth von Braunsohweig verlobte, 
war die Einführung des neuen Glaubens beschlossen und als Reformator D.Johann 
Forster 7on Nürnberg berufen, aus dessen Hand der Fürst am ^.Januar 1544 
zum erstenmal das Sakrament unter beiderlei Oestalt empfing. Förster erscheint 
als Uof Prediger und äupenntcnd* nt -dn ..1* w. iht >r AVeihbischof, wie <lio "Würz- 
burger meinten, und begann alsbald 1544 die Visitationen in ileiningen und 
bchmaikalden, 1045 in Vebsra, 154ö in den übrigen I^iudon nach brandenburg- 
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nürnberger Ordnung, musste aber schon 1547 wegen Differenzen mit dem Fürsten 
sein Amt niederlegen. 1565 ftmd eine zwoito Visitation durch M. Christoph 
Yisohcr von Schmalkalden statt Die Protokolle ergeben folgende, auch fQr die 

früheren Zustände wichtige Übersicht'. 1. Auf dem Waldo (Fraaenwald) Probat 
AVolfgangus Döll, papistiscl». 2. Pfarrei Ebertshausen, JoJianii Wirsing, ganz, 
uncrosrhiokt und är^eiiichen Lehens;. voT-sänmt die Gottesdienste auf den Filialen, 
„vff kindtauff vnd hochwiton kuiiib»' or", dazu gohörig a. V'ikaroi Viernau mit 
Herges und Berinbadi, Heinrich Sclinüdt. von i\»r>tcr in 8chu)all<aldon 1547 
ordiniert „ rt>spondirtc nicht wol''. b. Wichtshauson mit Diezhausen und Meben- 
dorf, Caspar Yolcker „seines hantwerks ein fenatermacher'*, ist freiwillig abgetreten. 
c Yikarei Benshausen mit einer Frahmess^ Philippus Schotsclinus, sehr ärgerlich, 
ist in 37. jar ohne rechtschaffene Ordination zum predigtambt augelassen. 3. Schwarza. 
Stephan US Ditterich. hatt in dor predigt don ßabst heraus gucken lassen, in 
Würzburg 1523 ordiniert. 4. Kühndorf, Patron der Comptur in Schleusingen, 
Pfarrer Heotg Seidenthal, ein Vessraer Mönch, 1550 in Schleusingen ordiniert, nach- 
mals unter das Papsttum und wieder davfm apostasiert, wandte sich wc^:. 5. Rohr. 
Michael Bnler. zu Würzburg ordiniert, Paj)ist, hat hagelmess geluilt* ri, s< iii« Frau 
auf Ehebrucli betroffen. Im KlosttM' ein alter Priester „hat gliar »liciits \vi>sen 
zu rcspondiren*'. 6. Waldau, Henricus Beder 1552 zu Schlcusingcn urdiiiicrL 
7. Wiedersbach, Joliann Karl in Wittenborg 1551 ordiniert, soll die Schenke nicht 
mehr fiihren. 8. Heinrichs mit dem Fitial Malmers (Albreohts), Jakobus Hartmann, 
ein Meininger Mönch. 15^ zu Würzbarg ordiniert, hat wohl bestanden. 9. Suhl 
mit Goldlauter und Suhlemeundorf. Pfarrer M. Johannes Heller zu Erfurt 1540 
ordiniert, be.stand wohl. Kaplan Petrus Müller, zu Hchleusingen 1552 ordinii'rt, 
bestand Tiiemlirli , prcdiirte, was er wollte. 10. Schleusingen, Pfarrer M. Basilius 
Ungar, zu Weimar ordiniert. Kaplan Sigisninn<l ]?nsshütt in Schleusingen 

1548 ordiniert. bt'f>tiind übel, Valentin Bonüeht dagegen gut Die i'eckerÜD aui 
dem Einfurst sei eine Papistin. 

Die Aufhebung der Klöster ging mit der möglich.sten Schonung von 
statten. Bohr und Yessra hatten im Banemkiiege harte Unbilden erlitten. Bohr 
wurde 1562, Yessra 1573 eingezogen, nachdem die letzten Insassen abgestorben 
waren. Die durchaus renitenten Minoriten in Schleusingen wurden allerdings 
schon 1545 Landes verwiesen. Der Komtluirhof erhielt sich unter teilweiser 
Abtretung seiner fuih r, wurde 1632 von der gemeinschaftlichen Regierung auf- 
gehoben, 1635 alKM wieder eingesetzt und versucbto 1688 und 1710 vergeblich, 
in einer Kapelle des Hofes den katholischen ftf»ttps(iieiist wieder einzurichten tmd 
ein Marienbild aufzusfi Heu. Die neuen Eiukiiufte a\is don Klostergüt* rn wurden 
grossenteils zur Besoldung von Kirchen- und Schuldientm veiwaiulu 

Dio Reformation bekam ihren Abschluss durch das 1574 gegründete Kon> 
sistorium in Schleusingen und durch ein ganz persönliches Werk des Grafen 
Georg Ernst, die eigenhändig ausgearbeitete Agende von 1582, in welcher einiger 
papistischer Sauerteig der Nürnberger Ordnung, Kreuzschlagen und Exorzismus, 
getilgt war. Die neue Organisation wurde schon oben S. 115 beschrieben. In ZuknnH 



' W. Oermoo D. Juhann Fonter, der heoaebergische Ueformator, Meiniogen 1894. Ur* 
künden 8. 56 ff. 
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hat die Gründung neuer Kirchen und l^faiToien mit dem wachsonduu Bedürfnis 
stets Schritt gehalten. Ks entstand in Goldlauter Kirche 1556, Pfuid spütOT, 
St Kilian Pfarrei 1569, Albrechts Pfarrei, Schleusingen Gottesackerkinihe 1602, 
Hintemah Kirche 1614, Pfarrei 1662, Altendambach Kirche 1617 und Pfarrei, 
Suhl Pfarrei der Kreuzkirche 1706, Kiiclie 1731, Schmiedefeld Kirche 170(>, Pfarrei 
ITölJ, Vessra Kirche 1702, in Stützerbacli Kirche und I*farrei und in Uirschbach 
Kirche, in Suhlorneundorf Kirche 1764. Dagej^en sind als abpintriir zu orwähnen 
iti ScliIeiisinL'en die SehlosskajK'lle, die Kreuz-, Noth(»!fei- innl 12 Hotciikiri-Iii', die 
Kapelle auf «lfm Kinfirst, die Kapellen in (fei'^cnlirtlin, Oberrod. l\a|)]H'ls.lorf, 
die Ottilienkapt'lie in Suhl, die Bartliult»mauskapt'Üe lü Scliwarica und die 
Gottesackerkirche in Kühmlorf, sowie eine sagenhafte Heiligenwaldkapelle bei 
Albrechts. 

In den Anfängen der Schulgeachichte mag dem Kloster Rohr als einer 
Erziebungs^ und Tersoi'gungsstfttte adliger Töchter eine bescheidene Stelle ge- 
gönnt werden. Auch Yeasra scheint ijuder Zeit der ersten Liebe mit dem Plan 
einer Klostei^schule um{;cfi;angen zu sein, denn 1132 übergab ihm Meinher von 
Ascha Sühn und Tochter «livino infirmaiidtts si-rvicin und noch 133r> erscheint 
tler „snhuliiioistei'" als Schreiber cinor Urkunde. Näheres über den Zustmul der 
Si'biilcn hr>rrii wir erst im Ausbau;; drs Mitt^'hdtei-s. 1449 wird in Schwarza und 
Bensliaust'ii ein Schulujeister genannt. lij.Y) bestaud m Schb usingen eine Meid- 
leius schulb und in Suhl wird über »lio Gründung einer solchen verhandelt. An 
der lateinischen Knabenschule in Schleusingeii wirkten 3 Lelirer, welche alle 
Obel waren, If. Jacob Polross ein Tyrann, M. 'Fnaui Itgen ein Wirt und trinkt, 
Cantor Job. Meinberger ein Wirt; unter dem Cateoliismo schiesse man mit 
Büchsen. Graf Wilhelm IV'. hatte den guten SSustand dieser Schule 1530 aus- 
drücklich gertthmt, doch kann die Erneuerung durch Graf fJeorg Ernst getro.st 
ab> völlige Nonscbripfimu: Ix ti arlitrt werden. Kr erhob die bisberigo Stadt- zu 
einer allgemeinen Lamlschulo und verlegte sie in das verlassene Minoriton- 

kloster, sjM'iste die dürftigen Schüler aus «1er Schlus^sküebe, wies au.s.>icidem 
^)0 Malter Kom an und verfa.sste ir)(Ä> eine .schiirfere Instruktion. 1577 fasste er 
die Mittel, Zwecke und Kinrichtungen in dem ausftkhrlicbcn Stiftungsbrie! »«- 
sammen, worin durch Vermehrung und bessere Besoldung der Lehrkräfte, Ver- 
sorgung der 20 armen SchQler von einem ,^pei8ei^ und Aussetzung von 6 Uni- 
versitätsstipendien die Zukunft des Gymnasiums gesichert wurde, welche auch 
durch die Teilung von IßGO nicht gefährdet wurde. Aus dem allgemeinen Landschul- 
kasten wurde auch die Besoldung von Volksschullehrern bestritten, doch ist die 
Eatwiokelung des Voiksschulwesens weiter zu verfolgen hier nicht möglich. 

ni, Litteratur. 

Die ältere IJtteratur über Henneberg ist von Scbidtes, Dipl. Geschiebte I. 
XVri- X XVIII und von Schöppach, Henneberger Urkundenbucb I. XVllI— AlX 
genannt. Wir kennen daraus nur die wicbtii^ston un<l beute noch brauchbaren 
Werke anfiibren. (releiienheithscbriften und lokalgeschichtlicho Abhandlungen sind 
am betreuenden Ort in den JN'uten erwähnt 
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1. Geographie. 

J, A. Scliultes, Historisch -staHstiscIie Boscliieibung tlor gofüi-stetcn Grafscljaft 
Henneborg. Mit Urkuiulon I. Hildlmrgliauson 1794. 1. Alit.: Allironipitu' 
KinlfitnTi<r; 2. Abt.: kurfüstl. sächs. Antbil, Aemtcr ScUleusingcn, Kübntlorf. 
Sublii und Cent Bon.sbausen. 

W. Scliotte, Stati.stik des Kreises Schleusingcn, mich aintl. Quellen bearbeitet, 
Sclileusingen 1883. 

Beiträge und Erlänternngen zur süohs. Geschichte I. 1748 (kante Beschreibung 
des Kreises). 

P. 6. Gliisors Versuch einer mineralogischen Hesehreibang der gefürsteten Graf- 
schaft Henneberg, cluuNäcIis. Anteils, l^eipzig 1770. 

J. M. Anscbütz, Übi>r die Uebirgs- und Bteinarten des Chursächsisciien Honne- 
bergs, elxi. 1788. 

H.Credner, Üborüiclit der geoi^nost. V erhültnissie Thüringens und des Harzes. 
(Jotha 1843. 

H. Credner, Versuch einer Bildungsge.sch. des Thüringerwaldes. Zur l^rlüute- 

rung der geognost. Karte in 2 Bl. Gotha 1865. 
J. Find eis, Land und Leute im preussiachen Henneberg. Kleine Heimatskande 

des Kreises Schleusingen. Suhl 1876. 
J.A. Schalt es. Vei-such einer geogr. Beschreibung des östlichen (irabbddos ii» 

Xeue dipl. Beiträge zu «Icr fränk. u. .sächs. ( Jcsch. I. Bayreuth 1792, 287— 3öUl 
J. M. Wein rieh, Disscrtaüo de primis tractus Hennebergici incolis ac pagis^ 

MrininLMO 1714. 

B. Spicss, Di»! riaukiseh-Hennelicigischc AluadaiL Mit 1 Karte. Wien 1873. 
B. Spiess, BeiUüge xu einen» Irank.-henuoberg, Idiotikon. Wien 1881. 

Karten. 

Principatus Gotha, Coburg et Altenburg in Hohnianns Atlas Germaniae specialis. 

Nürnbcri; 1735. 

Reimannsehe Karte von Üeut.schland, 8.1(34, Scbleusingen, gea. von «Leutnant 

A.W. Fils 1828. (Jh)gau 1831. 1:200(XX). 
Kreis Schh'Usingen, gez. n. litli. von A. Blatt. [.Langensalza 1840. 
Karte des Deutschen Kciclis Sektionen, 289. 300. 301. 1 : 1(X)(K)0. 
A. W. Fil.s, Höhenschichtenkarte vom Kreise .Schlcusingen. 8uhl l>^ö2. 1:80000. 
Geologische Spe7.ialkarto Ton Freussen und den Tl»uringischen Staaten. 1 :2&OO0l 
Geologisciie Karte von Thüringen in Kegel, Thüringen I. Jena 1802. 
Die Fürstliche Grafscliaft Henneberg, in Tutzschnianns Atlas z. Gesch. d. säcbä. 

Lander. Grimma 1852, Bl. 19. 

2. Geschichte. 

Genealogie. 

Chronicon Hennebergense von neuem hg. von K. Eichhorn. Kinladung>- 
dirift zur Kcicr dos Henllingschcn ( Jediiclitnistages. Meiningen 1900. Auch 
in ,J. B. Reinhard, Beyträg«' zur Hisfnil.. dos Frankenlandes 1. 101—130 und 
in Gruudig u. Klot^iscli, Summhing verm. Muchrichtcn. Bd. 12. Chemnitz 17i7. 
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C. Spangenberg, Henncbc^rgische Chronica, Strassbuii; 1599 in Fol. 2.A. in 4^^ 
Ton Ed. Scheidemantel, Meiningen 1755, KUBammeo mit Kapsiodiae siire Chro- 
nioon Henneb. weyland M. Seb. Glase» vom Jahre 1078 bis 1550 ed. Chr. A. 

Erk. Forti^setzt dnrch 

M. J. 1^. lloini, HennoheiLrisrhf Clironika. Ali iiiiiigen 1764, als 3.T( it: 

N. Ciiroli, Anruerkungen iilxT Spang« 'iibergs honnohorgisrho (ieiiealogion. 

C'lir. lunokfir, Hauptwork, Klir« (l<>r er» 'fürst» -ton Oraf^oliaft llonnoborg, Msc. in 
b l'.iindrn 1702 — 1707. nach tlcsson Tode 1714 zwischen Ootlia und S-Z^itz 
geteilt mul absein ittUcli ergänzt, jetzt vollständig im iiauptstaatsaichiv zu 
Dresden, der Bibliothek zu Gotha und im Gymnasium zu Hildburghausen. 
Die £iDteilimg ist fuigendo: I. Geographie, Gaue und Amter, Ortsdiaften. 
IL Natürliche Beschaffenheit der Grafschaft III. Klöster and Stifter. Poli- 
tische Verfassung, y. Orafengeschichte 740— 1583. Vielfach ausgeschrieben von 

J. A. Schultes, Dipl omatische (Joschiehte des gräflichen Hauses Henneberg, 
I. Leipzig 1788, II. Hildburglmu.^^en 1791, mit zahlreichen Urkunden und 
Kupfern (der Grabdenk niiilorl. Di«» Urkunden auefi in 

Hennebergisches U rkuiid » n Imk Ii . 1— VII. Meiüiugcn 1842 — 1877, I. von 
K, Scliüppach, II — VII. von G. Brückner. 

Monographien. 

O. Rflckert, Georg Kmat, der letzte Graf von Henneberg, Diss. Jena 1873. 

W. Füsslein, Horm I., Graf von Hiiineberg (1224 -12iH3) und der Aufschwung 
der hennoberg. Politik. Zeitschr. d. Ver. fUr Thür. Geschichte u. Altert XIX. 
Jena 1898. 

Stadigescbichten. 

Suhl. B. F. Werth er, Sieben Bücher der Chronik der Stadt Suhl in der ge- 
forsteten Qrafechaft Henneborg. Suhl I84& 
L. Bech stein, Suhl, ob. 1842. 

M. .F. Zehner, Suhlaische Bergprcidigt, mit histor. Einleitung, 1593. 

Joh. (i. Ansorg, Suhlaisches Denkmal oder histBeschr. iler Studt Suhla, 1712. 

J. I*. Hr inluird, Sammlung seltener Schriften etc. Gohiiii; 17r»3. Darin 

U.E. Walchs Abhandlung von dem croatisclien l^infallf in Schlfiisingcn I. 
331—350 und .1. H. Hauf;mann, d.is von den Croateu 16'M /rvsiöiir nnd 
eingeäscherte 8uhl 11. 2iKi—d3. — Statuta eb. 1. 409—528 und Abhandlung 
vom Sublor Floischrogcn in Beinlmrds Be} trägen III. 241—53. 

Joh.WiIh.GrOt28ch, Khrengedächtnis der Stadt Snhla. 

iich I t u si n gen. Th. Gessner, (iesch. d. Stadt Schleusingeu bis zum Tode des 

letzteu (iralea von Henneberg. Schl<nising(»n 1861. 
(G. Sittig), Mitteilungen aus Schleusingen.s Vergangenheit, vorn, im 17.Jahrh., 

mitgeteilt von Th. Lore ntzen. Schleusingen 1897. 
Chr. Voigt, Sagen und EnsBhlungen aus Schlcusingens Vergangenheit aus 

dem Mündt; des Volkes gesammelt Im Januar 1843. Msc. im Besitz des 

Frh. von Mai-schalck in Bamberg. 
Chr. Voigt, Sagen, Erzählungen un<l histor. Xachrichten der zum Schleusinger 

Amt gehörigen Dürfer, Flecken, Höfe etc. 1046. Msc. ebenda. 
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W. German, Sohleusinger Geschichtsblätter. Hennebeiiger Kreisblatt 1899, 
No.74fr.; 1900No.l8ff. 

Kirclititigcschiclite. 

J. M. Wei n rieh, Dissort. de prima religiunis stotu in tiuctii Ueimeb. 1714. 
J.M. Wein rieh, Kirehun- und Schulensüiat des Füi"stentumü HenneU-rg alter 

nnd mittlerer Zdten. Leipzig 1720. 
K.G. Biete man HB kunsgefasste Kirchen- und Schulengescbichte der Qrabdiaft 

Hennebei^ cburf. sächs. Antei)& Gotha 1781 (aus Juncker). 
G.E.Walch, £ntwtirf der schleusingischen Reformalionsgeschichte 1744 und in 

Koinhanls Sammlung 11. 157. 
G.E.Walch, Nachricht von der Uesellschaft S. Christoffels im Kloster Yessra io 

Schöttgen u!i<l Krr\ sigr^ dipl. Nachlese V. 29—49. 
D. Lenzer, Kim ichtini^'- der licnneber{;. Stadt- und Dorfsclmlt-n. KIT)?. 
J. H. Hausmann, DisputiUio iiistoricu -pi>U'iiiica de clero ante Lutheri refonua- 

tioneuj in Henuebergia. Siiusiae 1744. 
G.Ludorici, Schleuainga Romana. 1700. 

W.Hdhn, Kurae Geschichte der Kirchenreformation in der geforsteten Grafechaft 

Henneberg. Halle a.S. 1894. 
Über Vessra .1. A. Schult es, Kurze Ge.sch. des ehem. Prämonstratenserklo.sters 
Vessra in der Grafschaft Henneberg in dessen Neue dipi. Beitrüge I. 199 

Ms 284. 

Oesteiieicher in. den K. Mitth. des thür.-sächs. Vereins 1.4. Iff., 140ff. 
Kunstgeschichte. 

ÜberVe.ssra. Puttrich, Denkmale der Baukunst des Mittelalter in Obersachsen, 
Lief. 3ö-n8, 1800, Text S.22-Säö äusserst dürftig. 

Kurier, Kleine Schriften 11.647. 

H. Otte, Gesch. der roniani!>;rhrii Haukunst in Deutschland, S. 511. 
Die Aufsätze L. HechsteiU.-* in „Tliiiiiu^en und der Harz", Schleusingen V. 193, 
Suhl VI. 180, Küliudoif und Köhra Vi. 230, Vessra VÜL 32 sind unbedeutend. 
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Albrechts. 

[1116 Albritz, 1183 Alwartes, dann gewöhnlich zum Albipdits. 1584 und 
volkjjtünilich Malniers.] PfarrHrn-f, 4 km siulwe^^tlicli vuti Suhl in einem enf^en, 
waldigen Thale, zu beiden Seiten des Alhitrlitser \Va.s*.eis gelegen, sajrenhaiten 
Alters, gehörto im 15. Jahrhundert zur Cent Üenshausen, bildete dann aber ein 
eigenes HömbiUlisoheft Gericht unter dem Amtmaim von HaUenberg. Die Böm« 
hilder Linie hatte hier (146S) auf eygen guten ein Leger, wofür die vom Albrecbta 
der gemeynen walde und ander gemeinen wnnnen und weiden gebrauchten. 

Die Kirche soll nach dem Monachus Vesserensis 11 IG durch Graf Gebhard* 
von Nordeck zugleich mit der in Zella 8tBlasü und Heinrichs unter dem Titel 
S. Nicolai in Albritz gebaut sein. Sie g'ehörte noch 1358 als Fili.il xu Zella und 
wurde erst später Parocliialkirche. Auf den Stiftunj^sbau könnt»? noch das ITnter- 
geschoss des Tutiuts zurückgehen, welches offenbar das Aitarhaus der älteren 
Kirche bildete und mit einem rnndbogigen Triumphbogen gegen das Schiff ge- 
öffnet war. In gotischer Zeit ist in die Südostseite ein Fenster eingebrochen und 
der Torrn erhdht 1769 wurde die jetzige IQrche mit d€r Orientierung nach 
Südosten, also in der Querachse der älteren gebaut, sodass der Turm in der 
Mitte der Nordostwand au stehen Icam. Dieser Neubau ist ein Rechteck ron 
28 X 17 m mit 2 Emporen und 2 Fensterreihen, aussen Terpntster Stein bau mit 
Ecklisenen aus roten Sandsteinquadem. In einer Kartusche Über der Nordwest- 
tbür die Inschrift: 

Ecce 

PROi^ES : GEBHARD! 

DE\ OPERE 
POST SEPT\NGENTOS 

ANNOS DENyO 
mENlS 

(Siehe, das ßnd Gebhards ist mit Gottes Hilfe nach 700 Jahren wieder jung), 
worin auf die Gründung angespielt wird und icugteich ein Ghronogtamm UIVIWIs ^ 
Tersteckt ist Wahrscheinlich hat der Verfasser die Gründung auf das Jahr 1000 

verlegt und die Zahl 769 ausdrücken wollen. 

Bas Innere ist bis auf den zopfigen Kanzelaltar mit gebrochener und ge- 
schwungener fürliolkrönung schmucklos. Von «Ut frübrrcti Aiis-^tattung ist die 
Pixlt lla eines AjuirwerkeH erhalten, 6 Apostel, durch Ubermalung ihres Charaklei-s 
beraubt. 

Oefasse. Von iU-n 3 K«'lclien ist dei iiltesto von lü29 noch in spätgotischer 
Form gearbeitet, an den Rotuln steht i|rf«5. Die beiden anderen sind Yoro 
Jahre 1668. 

Glocken. 1. 74 cm, 1851 von Job. Wettig in Erfurt, mit dem Vers: „Emst 
begleiim meine IVauendUäge müde Wandrer auf dem UttUn We^," und einem 
Fries von wildem Wein un«l Passionsblumen. — 2. 04 cm, 1814 von B. Bittorf 
u. Sohn in Schninlkaldcu. — 3. 46 cm, von J.Bittoif in Seligenthal. Die unzu- 

Xr. WtHfUtfc und 8oUMila««o. * 
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gängliche Schlagglocke soll aus der wüsten Heiligonwalilkapollo , einem Bei- 
häoscheiL für die Eohlenbrenner noidöslUeh von Albreohts im Walde, stammeii. 
silberhaltig sein und die Inschrift tragen: 

AM WERKTAG ARBEIT ALLE DING, 
AM 80NNTAQ BETE HÖR UND 8IN0. 

Benshausen. 

[Benshusen, vereinzelt 1453 W^ nsliiissen.] Pfarnlorf, 8 km nordwestlich v«.n 
Suhl im breiten Thal der Lichtenau gtlegon, alte Gründung, obwohl eine urkund- 
IkdieBnrShnang nicht vor das 15. Jahrhundert zu fallen scheint Dann wird der 
Ort meist als Hittelpunkt der Cent und des Gerichts Bendiausen genannt» welche 
anfSngUch kaiserliches Lehen der Hennebeiger war, 1365 cur Hälfte als Mitgift 
der Gräfin Sophie an Barggraf Albrecht von Nüniberg gelangte, 1360 von diesem 
an Landirraf Heinrich von Hessen verkauft, während die andt i t' Hälfte des Hauses 
Römhild 1586 an Sachsen fiel, welches in der Teilung von 1619 auch die etwas 
beschnittene erste Hälfte gewann. 

Die Kireho wird zuerst 1423 uls paroclualis ecclesia in villa Benshusen 
mit Altären des beatus Thomas und des hl. K reuzes gonannt, wozu Graf Wilhelm 
eine Frühmesse stiftete (primissariani sine animarum cura). Der Turm stammt 
noch ans gotischer Zeit und liegt jetzt der Mitte der Nordseite vor. Bas Unter- 
geschosB) 3X3^0 nif mit l^m starken Mauenii 2 kleinen Fensterschlitzen und 
Rundbogennischo ist mit einem Kreuzgewölbe bedeckt, dessen starke Bippen 
' idereeits doppelt gekohlt sind, und war früher durch eine jetzt vermauerte 
Thür mit der Kirche verbunden. Der Turm erhebt sich in 4 durch gotische Gesimse 
abgeteilten OeschotJsen, jetzt durch «>ine Thür ven der Empore aus ^^ncrän^dich, 
und bewalirt in dem obei-stoii, der Olockenstube, iieeli 3 grosso Spitzbog« nfi'iister 
mit spiifi^ütiscliem Masswerk. Die Kirche ist 1701 als R«chteck von 27x14 ni 
in feinen kla.s.si/istischcn Formen mit duppttlter yensterreihe und 3 Thiiren ge- 
baut. Kräftige Sockel- und Dacbgesimse, breite Eckpilaster, Thür- und Fenster- 
einfassungen, über der südlichen Haupttlifir sogar ein Giebelfeld, alles in weissem 
Sandstein, verleihen dem Bau ein echt monumentales Gepräge. In einer Kar- 
tusche des Südost-Pfeilers ist das Monogramm FAS (Friedrich August III. von 
Sachsen 1774 — 1808) neben dem sächsischen "Wappen ausgemeisselt, — Das Innere 
ist um so dürftiger. Der hülzenio, nüchterne Aufbau füi die pokalförmig ge- 
sch\vunirene Kanzel ergiebt wenigstens einen leidlichen Hintergrund des frei- 
stehendtiu Altars. 

Der Taufstein stammt noch au.s der älteren Kirche und ist in schweren 
Barockfomicn handwerklich gearbeitet Das Halbkugelbecken mit üppigen Frucht- 
schnüren, Engelsköpfen nnd Kartuschen (Inachriften aus Marc. 10. 14, 16 und 
Wappen) ruht auf 8eckiger Säule, an welcher die 4 Evangelisten mit Symbolen 
sitthen, der Fuss ist mit 8 Engelsköpfen belegt Der Stein ist laut Inschrift 
neu bemalt: Mt«0 <^ ^at biefe «^Sfo» t fSL Ibentingin (EaitjfPdi 
mahlen lafeen. 

In der Sakristei finden sich noch 3 Schnitzereien, Christus, die eherne 
Schlange und Johannes der Täufer aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts und 
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das ultf», irotisehe Vortran:ekrouz. ein roher Kruzifixus mit den aufgomalteu 
Evangelistensymboloii an den Krcii/.cndoii. 

Glocken. 1. 104 ciu, von üebr. Ulrich in Apolda 17üö, viele Xanien und 
VERBVM DOMINI MANET M /6TERNVM.— 2. SOom. ANNO MDOIH DA 008 
MICH HIERONYMUS MOERINCK ZV ERFURT IM NAMEN QOTTES. — 3. 70cm. 
8PE8 MEA IN CHRISTO. QOSS MICH lOHANN QEORQ UND lOH. GOTTFRIED 
UHLRICH IN APOLDA NACH BENSHAUSEN DEN M. OCT. AO 1765. 

Oefässe. Ein knpfervorsilbertor Kelch von 20,5 cm HöIk in spätgotischer 
Form hat am Fus- <iir< Inschrift: Biesen (Sommunicanten Äel(t) t>al 3ur (E^re 
(5otteö in bie Rir(t)e 3U ^ienö|?aueen 3um guten !Hnben!en perebret ITleieter Johann 
DJagner geirclner 'feuf((t>mit unb Xll (Zwölfer) 3u :ben6|?auöen. Kino dazugehörige 
runde Hosticndose trägt das M(mt)granun Christi I H S und die Marker 
Der zweite iihnlicho Kelch von 19cm Höhe hat die Inschrift: AO 
I72S bat HANS NICLAVS WERNER WBNHENTLER DIESEN KELG ^ 
IN PEN8HAV8EN VEREHRET. Ein dritter von 20 <hii Höhe mit 
Inschrift dloaoa oommunloaaten Keloh hat bu der klrohen Penahftnwm ver- 
ehret Anna AneohUtetn Beae Aneothfiteee «einfllhre» «a Senahatuen ebewell» 
den 20. Decembris 172L Eine getriebene messingene Taufechfissel mit dem 
SündenfaU hat die bekannte rätselhafte Minuskelinachrift 




Bischo&rod. 



[881/899 Bisgofesdorph(?), 1183 Kicholue.srode(?), 1262 Bissciiofrode, 1357 
und öfter Bischoferode.] Kirchdorf, 7 km nordwestlich von Schiensingen imThale 
des Weissbaohes, alte Rodung im Besitz der Henneberger, welche 1262 hier 
2 Mflhlen, 1332 den Zehnt an Kloster Yeesra Ter- 

kaufen. Ein Adelsgesclilecht dieses Namens ist uns 
nur in Rudolph 1351 und Heinrich 1357 bekannt. 

Die Kirche ist aus einer kleinen Kapelle, ent- 
standen. di(! unter dem Titel S. Antonius wahrsehein- 
lich von der Urpfarrei Leutersdorf aus gogriinch-t war 
und von dort pastoriert wurde, üenn 1450 werden 
die armen Leute von Bischofrode angewiesen, dem 
FrQhmeseer Feter Meschynn (ob in Leutersdorf oder 
Themar?) lOagr. jährlich zu reichen. 1740 wurde die 
Kapelle zur Kirche erhoben als FUial yon Lengfeld 
mit 4 jiihrlichen Oottosdiensten. — Die jetzige Kirche 
ist ein rechteckiger Fachwerkbau von 13,70X9,10 m, 
zweifenstrig mit einer Empore, 1744—46 errichtet. 
Von der alten Ausstattung ist nur der Tanfstein 
(Fig. üT)) eriialten, ein Haibkugell)ecken mit Rundbogen- 
fries und 4 Kreisen, in denen ein SteiTi, zweimal das 

Kreuz und eine 8 blättrige Rose stehen. Der runde dünne Säulenschaft ist mit 
Ringen umlegt Das Werk ist trotz sehr geringer Beckentiefe als spfttromanisch 
anzuqirechen und offenbar aus einer anderen Kirdie übertn^n. — Die dürftigen 
Zinngeflsse sind neu. 




Flg. 65. Tanfstein. 
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Glocken. 1. G7 cm, 1890 von C. F. Ulrich. 2. 54 cm, von (lenisell)en. Die 
früheren stammten noch aus dem Mittelalter. 1. 4Ccm, mit der In.schrift: + MC 
Hf* man * «HhcctcHhilm (1443). 2. 26 om, ohne Inschrift 

Breitenbach. 

[1144 u.ö. Breitinhach.] Dorf, 3 km nördlich von Schleusingen am Vesser- 
bach, gehörte zu den WaldnrtcMi. in denen Graf Gottwald 1144 den Novalzelmt 
dem Kloster Vessra eignete. 1182 wurde das Doi f dem Kloster teilweis geschenkt^ 

1212 erinelt es durch (Iraf Poppo die durch 
seinen Vogt entzogenen Einkünfte zurüclr. 
1380 war es mit Erlaa an Wilhelm von Hae- 
baoh versetast und von Graf Heinrich aus- 
gelost Nach sagenhafter Übertiefemni: soll 
„links vom Wege, der hinter dem Dorfe wcg- 
jffihrt, über dem Brunnenhaus' eine Kapelle 
gestanden haben, deren Glocke auf das Türm- 
lein des Hirtenhause.s gelangt sei. 

An der Strasse nach St. Kilian steht nni 
Bergliang ein iilteres Baueridiaus (Fii?. t>(3), 
dessen Krdgescliosä massiv an den Bergbang 
gebaut ist mit einem Bundbogenthor, das in 
einen gewölbten Keller führt Von da steigt 
ein gewölbter Gang mm Obergeschoss auf. 
Dies ist Fachwerk mit einigen Bogenkrenzen 
und ist gegen das alte Gesims bedeutend zurtick- 
gesetzt. Nach der Wegseite zu ist ein Sclirift- 
stein mit den Worten DAS WAR G(. haut) 1624. 
Die Cberlieferung will, dass liior ein Weinkeller dir (.riiton von Hennebei^ 
gewesen sei. Offenbar ist das Fach werk ei-st spätere Zutiiut. 





Flg.66. Wohfihaas. 



Christes. 

fl307 Villa Christens, 1447 Cristans, Cristiges, Kristies, gewöhnlich zum 
Christus.] Kirelidorf. k; km nordwestlich von Suhl am Ausgang des Christeser 
Grundes zwisclion Waidiicrgon gcleijen. gehörte seit Altei-s zum Amt Schwarza, 
dann Külmdorf. 1307 üborlässt Otto v. Kühndorf 3 Güter in Christes dem Ürden.s- 
huus iu Kühndorf. 

Die Kirche „unserer lieben Frauen zum Christus' sciieint infolge wohl- 
thfttiger Stiftungen aus einer armen Kapello zu gro.<;9em Reichtum gelangt zu 
sein, üm 1440 wurde hier eine heilkrSftige Quelle, der Christusbom, gefunden, 
/u welchem sich alsbnbl eine bedeutende Wallfahrt erhob. 1441 verkaufte Cari 

Truchsess von Wildberg bedeutende Güter an die Kirche und machte ansehnliche 
Schenkungen dazu. 1442 vorkaufte Dietrich Koeselini^ ebenfalls Güter. 1507 war 
der Bürgermeister von Wasungen „zu Clirisfus naoli Gelde". 144.'3 wird <lie 
Vikarei ad Cristus genann;, welche dem Stift Schmalkalden gehörte. Von diesem 
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wurde sie 1527 getrennt und nach der Reformation wcchsclsweise der Gottes- 
dienst vom l*fjuTcr in Schwarza und Metzels gehalten, dann die Kirche alsFilial 
XXI Metzels geschlugen. Besonders am Karfreitag wurde der Ort Yon Wallfahrer' 
Zügen und l^riostcrn der Umgegend bpsniclit. 

Als (in Dt'iikma! mittelalterlichen Wunderglaubens und plötzlich auf- 
flumnieiuler Vurehiung will die wolilerhaltene Kirche vei-standtn sein, vornehm- 
lich die für das spätere Mittelalter so seltene basilikale Anlage. Wir haben 
nämlich im Qnmdiiss (Fig. 67) eine Sschiffige Basilika vor uns, mit rechteckig 
geachlossenem Chor und westlich vor- 
gelegtem Turm. In die Nordostecke 
zwischen Chor und Seitenschiff war ur- 
sprünglich eine quadratische Sakriiitei 
eingefügt, dann aber vorlasKon und da.s 
östliche Joch des nördlichen Soitenschiffs 
als siilcliij iiltu'etiennt. Der Clmr (T.sr^X 
6,80 in) mit Hulztumie und ungegliedertem, 
spitzbogigen Triumphbogen, hat nach Osten 
ein Steiligcs Masswerkfenster mit Pisch- 
blasen, an den Langseiten je ein 2teiliges, 
denn Masswerke aber fehlen, ferner von 
Süden eine im Schlnss mit Bimstab und 
kräftigen Kehlen profilierte Spitzbogenthiir 
mit dem Steinmetzzeichen r\ , daneben 
aussen eine kleine Hildniseho mit Kiel- 
boirenscidus^, darüber ein kleineres ispitz- 
bügenfenster. Isacli tler alten Sakristei 
führte eine jetzt vermauerte, darüber in 
den Dachboden derselben eine Doch gang- 
bare Spitzbogenthttr. Diese alte Sakristei, 
jetst unbenutzt und durch eine rohe 
öffnunp: von Osten zugänglich, ist mit 
einer Tonne eingewölbt und bewahrt in 
der Nordwand ein Waschbecken, Piscin:i. 
mit einer die Wand durchbohnMulcii 

Abzugsrohre. Im Aufbau dvs Langhauses kommt der basilikale iicdanke durch 
außerordentliche Höhe dos Mittelscliiffs zu stark /.um Au.^druck und das Miss- 
verhiltnis zn dem niedrigen Chor fiillt drückend in die Augen. Doch ist hieraus, 
wie aas dem rdlligen Mangel von Strebepfeilern zu schliessen, dass an eine Ein- 
wölbung des Mittelschiffs nicht gedacht wurde. Auch muss sogleich bemerkt 
werden, dass die Sargmauem desselben in nachgotischer Zeit, etwa Ende des 
17 I ahrhunderts erhöht wurden, um den Kaum für eine Empore zu gewinnen, 
wobei auch die alten Fenster zerstört und je 3 neue, rnndbogige Oberlichter 
eingesetzt wurden. Die 4 Pfeiler sind Seckijr auf einfach abgeschrägtem Sockel 
und jehen oiuio Kapitale in die Arkadenbogen über, die am West- und Ost- 
gewande durch Halbpfeiler derselben Bildung anfijenemmen werden. 

Die Seitenschiffe sind mit liieuzgewölben bedeckt, deren abgefaste und 




Flg. 67. Kirche^ Gnudriia. 
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gekehlte Kreuz- und (iurtrippen auf einfachen Konsolen an den Pfeilern ruhen, 

während sie an <len Aussonwänden von halbrunden Diensten };etrageu werden. 
Nur das (istlicho Jorh dos südlichen Seitenschiffs hat ein Nrtzircwülhe. Der 
Schlussstein tles f(»lgcn(lcn Jochs triiirt ein Ecce Huniu. der (Ics gcjL^ciiul'i'iiic^ciulcn 
n(»i(iliclu'n einen Schild oIuK' erkennbares Wappen. Die jetzige Sakri>t<,i .scheint 
schuu ursprünglich als Kapelle durch Zwischenwäiidü abguticnnt und wur vom 

Haupt- wie vom Nebenschiff 
durch Thüren zogängiicb. 
Letstore ist jelast vermauert, 
erstero noch mit zierlichem 
Binistabge wände in Be- 
nutzung. Kino Spitzbogen- 
tliür im Wostjüch des Süd- 
schiffos dient als Haupt- 
eingang, 3 grosse und ein 
lileinosSpit/bogonfonsterder 
südlichen und 3 grosse der 
nördlichen Abseite geben 
ein roichlioheslioht 

Das ebenfolls kreuz- 
gewölbto lintcrgeschoss des 
ijuadratischenTurnios diente 
wohl früher als Eingangs- 
halle, mit einer himstah- 
profilierten Thür von aussen 
und einem breiteren Thor 
nach dem Mittelsdiiff. Der 
Turm steigt dann über einem 
Koffgcsims noch in 3 Oo- 
sch'K-'n hedeiitender 
1 fülle aut. nach Süden mir 
durch ein schmales, klee- 
Imgiges Fenster, in der 
(iloekonstubo jedoch mit 
4 grossen Spitzbogonfenstem 
erleuchtet, in denen Beste 
von Masswerken. Mit Aus- 
nahme der Nordseite um- 
zieht den ganzen Rau ein aus lu* iter Hohlkehle und Rundstab gebildetes Sockel- 
gesims. Als Bauzeit kommt die 2. Ilalffe <|os 15. Jahrhunderts in Betracht. 

Von den .\usstattung>stiicken ist nur das Seckige Becken des Taufsteins aus 
feinstem weissen Sandstein mit Kimdhogenhleiideu und der Inschrift .HA- 
und der |)lum|ic. in vielen charakterlosen Wülsten und Kohlon j 1672 
TOrspriugcnde Kunzelpfcilcr am Trium[)hh(igt'n bemerkenswert. 

Die Wandmalereien der jetzigen Sakristei bezeichnen diesen Raiun 
deutlich als besondere Andachfcsstfttte. Alle 4 Wiinde sind wie auch die Decke 




Flg. 68. Eirefae, Amdcht 
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bemalt, die Südwand zeigt sogar Spuren einer doppolten Bemalung. Es sind 
handwerkliche Leistungen des ausgehenden 15. Jahrhunderts, flott und sicher in 
• irT ZeiehnunfT, ohne frrossen Gefühls- und Kunstaufwand llingeworfen. Dem 
biiuorlichon Geschmack entsprochen (iic L'roUcn Kalk- 
farbcn, welche jetzt um so auftallender wirken, als einige 
empfindliche Töne durch die Feuchtigkeit dos Raumes 
ganz vorgangen sind und nun Schwarz, Grün, Bot und 
Gelb vorwiegen. Die Darstellungen sind folgende: Ander 
Decke in den 4 Kappen je 2 Engel mit den Leidens- 
werkzeugen zwischen roten Sternen. Ostwand: JlfariA in 
der Glorie, das Kind säugend, sitzend, auf der Mond- 
sichel, wird durch 2 Kul? 1 gekrönt. (Fig. 69.) Südwand: 
Katharina in Schleier, die Linke auf das Schwort gestützt. 
Der Hintergrund ist mit Sternen hcsiit. Im unteren Teil 
Keste eines Rades, eines geneigten Sciiwertes, welche 
auf eine sitzende Figur derselben Ileiligen schliesson 
lassen, Andeutungen einer Landschaft und ein kniender 
lütter in Flattenpanzer, darunter dessen Wappen und 
hinter ihm eine kleinere kniende weibliche Figur, alles 
von einer älteren Haierei, deren Technik und Charakter 
weit besser war. Leider ist gerade das Wappen, ein 

quadrierter Schild mit Kot im 1. und 4. Feld, so beschädigt, dass der Stifter der^ 
selben nicht näher ermittelt werden kann. (Fig. 70.) Übei- der Thür Barbara 

und Borothoa, letztere von einem Knaben 
einen Blunienstrauss aus einem Kru bciien 
empfangend. (Fig. Ii.) Der Grund ist 




III. »i'' Kirche, 
Wandmalerei. 



Fiu. 69. 






Fig. 71. Kirche, Wandmalerei. 



Fig. 70. Kirche, Wandmalerei. 



hier mit grünen Ananasfiguren gemustert 

Westwand: Nonne mit Körbchen und 
iialbgeöffnetcm Buch (nicht fe.«;t/.ustellen), 
Ottilia mit Zangi'. eine Heilige durch 
einen eingebrochenen Schrank zerstört, Helena mit Kreuz. Ursula mit Pfeil, 
Stephanus mit Rost. Beiderseits W'appenscliildo, der linke j^auz unkenntlich, der 
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rochto isf in (Jolb und Blau frovipitot und Imt im orston Feld oiuon li<>\v«'n. 
Nordwaiid iilxT dem Ft-nstor: Mar^^arctlia mit Dniolifn und Maf^dalcna mit Saih- 
büchsc. Unter den Fi^^iren umzieht die Wunde ein Teppich mit Anima^musier, 
von Feuchtigkeit sehr zerstürt. 

In der Sakristei Rest eines Schnitzwerkee, das Abendmahl darateUend, wohl 
von der Predella eines Altarschreins, handweddichf arg flbermali 1878 war 
noch vorhanden ein Mutteiigottiesbild, Ölgemälde von 1487 und eine Oebuit 
Christi, Ölbild &\if Holz von 16««. 

Im Ostfenster des Chors Best eines Glasgemäldes, d. bL Barbara. 




Fig. 72. Banernhaufl. 



An den Ijanghauswänden Spuren der aufgemalten Weihekieuse. An der 

Tummordecke ebenfalls 3 cingoritzte Kreuze 4— 

An (tefässen findet sieh nur eine iltrrr zinnerne Weinkanne, ganz 
schliclit mit der Insehritt: 1666 ROSINA MARGRETA STOCKMARIN und 
den ^'raviertfii Fipiren vnn Matthaus und Johannes, Boscliau/eichen 

Glocken. 1. 86, 2. 07, 3. 58 cm, 1803 von C.F.Ulrich. Dir fch] ^ 
älteren: 1. 66 cm. * PAVLVS ^ VND ❖ CHRISTOF * HEIDER ^ ^88/ 
008 MICH ^ ZV HILPVRCK « HAV8EN, an der Flanke ein Knuifixns mit der 
Jahreszahl 4 1 4 6 ~ «L 2. 53 cm, von Melchior Höringk in Erfurt 1611. a 43 cm. 

air « mtUi « iridi ^ picii « Itahiw « fr cta. jetst unzugängUch auf dem 
Sohulturm. 
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Am SchuliMUs ist ein alter Stein mit einem sechsspeichigen Bade unbelcannter 
Uerlrunft und Bedeutung wieder eingemauert 

Unter den Bauernhäusern des äusserst regellos gebauten Ortes ist das 
mit No.86 beseichnetfi das älteste und reichste, vrelches mit dahinterliegendem 
Sdlttppen, quergebauter Scheune und gegenüber im Fr< ien crrieJitetem Backofen 
eine offene Hofraith bihli't (Fitr.72). Ks stammt nach der Jahreszahl im Eck- 
pfostrn aus dorn Jahr 161'J. Dt r Giebel ist mit doppolt* n Truufdiichern versehen, 
(It-r Halkt'iisclilüss wMclitii: und doch ziciiieh ;^rt:li<Mk'rt. iiulcin jedesmal das 
Wuiidiulini mit Ziiliiischuitt, die Fullliölzer und .Saumschwelk'n mit Taubändern 
geschmückt sind. l>io Kreuzhülzer sind geschwungen, die Streben im Ober- 
geschoss mit Nasen besetzt — Weit einfacher sind die Uüusor dos Ib.Jabr» 
hunderts z.B. No.40 von Alli t7ll, No.l4 mit stark profiliertem Tbürrfthm. — 
In NaSO ein güsseisomer Ofen, dessen Vorder- und Hinterplatte zweimal die 
Hochseit zu Kana in zwei Scenen zeigt nach tOHANNES AM 2 GAP. darunter 
die Inschrift: NON EST INOPIA TIMENTIBUS DEUM PSALM 15 C) .!:ts Citat 
ist aus Yulgata Ps.H-J. 10. | GEN SAREPT GESAND ELISA VON GOTT DAS | 
tMh DA SIE ^) LITTEN GROS HUNGERS NOT EIN WENIG MEH(L) | UND O HL 
ER FAND DAMIT SPEIST ER DAS GANZE | LAND 2 REGUM 4 MGZS BRAUN- 
FELS 1707. Alinliclie i'iatten im (tHsth!<us, an dm Ljmirsritrn ein Hauernreiten 
nach einer aufgehängten Gans, an den i^uerseiten ein iSegeischiff im Sturm. 



(Alten) Dambach. 

(874 Tanbah, sonst Dambach.] F&urrdorf 6 km nordwestlich von Schleusingen 
wird Tielleicht schon 874 unter den Gütern genannt, welche (Gräfin) Cunihilt 
dem Kloster Fulda im Gau (irabfeld vermacht 1390 geben Heinrich und Andreas 
von Rossdorf ihre hiesigen (iütor an dio Tfonno- < 
berger zurück, 1406 wird es unter dem Amt 
?Schlousingen erwähnt. 

Die Kirche (Fig. 73) scheint Nnuprüntlung 
von 1617 zu sein, da eine mittelalterliche Notiz über 
dieselbe bisher noch nicht beigebracht ist, und 
ist in den Foimen der letzten Gotik gebaut, 
welche sich gerade um Schleusingen noch öfter 
finden und auf den Baumeister Cyriax IKetz 
zurückgehen. Schon ir»2'.» wurde sie von maro- 
dischem Fussvolk erbrociien und beraubt. Der 
quadratische Turm im Oston von 8,50 X H,HO m 
difnt in suintiu kivii/.guwtiibten IJntergoschoss 
alt> Altarraum. Es hat nach Osten und Norden 
Spitzbügenfenster, nach dem Langhaus einen 
schlicht ubgcfastenTrittmphbogen und eine Spitz- 
bogenthfir nach der sttdlich vorgelegten, erneuerten 
Sakristei. Das Obergesohoss beginnt über einem 

uatersehnittenen Traufsims und ist von der Etnporo aus durch eine mit Rundstiiben 
schön profilierte Thür zugäuglich. Die Glockenstube ist nur verschiefertes Fach* 




Fig. 73. Kitehe, Graadriw. 
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werk. Das Langhaus 9^X7^m ist zweigeschossig massiv gebaut mit kleinen 
Beohteckfenslem und einer Nord- und Westthfir, deren Gewinde durch 
Hohlkehlen profiliert sind. Über der westlichen die Jahreszahl 1617, an der 
nördlichen das Zeichen Im 18. Jahrhundert ist das Schiff x,ur Anbringung 

einer dritten Empore mit einem Fachwerkgeselioss erhiiht worden. Das Sockel- 
gesitus läuft als einfache Schriigc rinfjs um dfu Lran/.on Hau. 

Der Taufstein ist ein rohes achteckiires Hecken. Die von ohen und unten 
nur wenig oingeschrägten Schaft,seiten sind mit Diamuntquadern büset/t und von 
einem ebenfalls eckigen Knauf umgürtet 

Die Kanzel in späteren Benaissanceformen mit verkröpftem Gebfilk und 
Sftnlchen zeigt in den Brüstungsfeldem geschnitzte figuren der vier Evangelisten, 
Paulus, Moses und Elias von geringer AnsfQhrung. 

Die Emporen sind ganz originell mit einer Reihe biblischer Personen 
bemalt, welche als Kachklang der alten Darstellungen des Apostolikums gelten 
dürfen. Ks foljren von 8üden an: A<lam. IMettusalah, Noah, Abraham (mit l'urpur- 
mantel und Schwert), Isaak (Lamm), Jakob (Stab), Moses, Aron, Josua (Traube), 
David (liarfe), Salomo, Jesaja, .Icremia. Fehl mit Inschrift: 

^ifr fnbt fidj Lt;ia alt Jfftanitnt 
^oljaniuä oon d'^rift toiih geftiibt 
Sit ^nfi tK ndOttn l^tteiamK 
$ts0lti^tn C^rifii junger 4» 

Snb alU @ölk£r lu 6ott btktljnn, 

Dann Johannes der Taufer, Christus, Potrus, Andreas, Jakobus, .luhannes, Thomas, 
Judas der kh-inere Hol^cu), Hlnlipp, Hartiiolomous, Matthäus, Simon (8iige), Judas von 
Kana ( K'fiile), ^lattliias (Heil), sämtlich mit Unterschriften. Die Gemälde dürften dem 
18. Jahrhundert angehören, sind ländlich roh ausgeführt und neuerdingä restauriert 
Auf dem Altar steht eine Kreuzigungsgruppe, minderwertige Holzschnitzerei 
des 18. Jahrhunderts, umgeben von einem Strahlenrei^ an dessen Seite zwei Engel 
Schweben, darunter Maria und Johannes betend. 

Glocken. 1. 90 cm von Wilhelm und Heinrich Bittorf in Seügenfbal. 
Namen. 2. 67 cm am Hals: PAVLVS SEEGER HAT MICH GEGOSSEN IN GOTHA 
ANNO j6$J GOTT ALLEIN DIE EHRE. An der Flanke sind zwei Denkmünzen 
eingegosson, eine rautenf(hniige, Avers: VIVAT FERDINANDVS III. ROM(anorum) 

IMP(eratnr) VIVAT, Revers ein Knabe auf einem Stee'kenpfen! 
reitend als Genius des Friedens zwischen 16— Umsclirift: 
FRIEDEN GEDACHTNVS IN NVRNBERQ $5; die andre hat 
auf dem Avers die Insdirift: . 8T TA . . 18TA DA . D0MU8 

Z80 NIE ILLA ATT PERPETUO . OGATA PVRA AG 

|656i auf dem Bevers eine Kirche, Aber welcher zwei Engel 
schweben. 

Dietzhausen. 

Kirchdorf 10 km westüch Suhl an der Hasel, ireluirte im frühen Mittelalter 
zur (^ent Henshau-^en. \vurde R;;^4 von den Kroaten eingeäschert. ]>ahei ist auch 
die Kirche untergegangen, welche erst Itiöl— 82 wieder aufgebaut wurde. 
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Die Kirche, Filial von WicliUihausen , ist oin Rechteck von 22 X 8,40 ni, 
Fuchwerk aus Eichenholz, Altar, Orgel, Sukristoi, Tropporiaufgaiig uutl Dachieiter 
im Osteo. Die ein/ige Euipoie ruht auf 6 mat^sigen Kundsäiüen, welche darüber 
die flAcbe Pelderdecke tragen. Die Süd- und Nordthttr sind aus Steinen ge> 
arbeitet« noch spitsbogig mit doppelten Kehlen und Kundstab im Gewände, Aber 
der nördlichen 

ANNO . 16*82 

Ein gesdinitsster, lädirtmler Taufongel und die Kanzel mit Christus, 4 Evan- 
gelisten und Petrus sind derbe, kunstlose Arbeiten von 1684, grell bemalt. Die 
Sakristei hat einen sierlichen Eckpfosten mit der Inschrift Ji S D ANO 168 1 

j F G vr I 

Glocken. 1. 64 cm. 1814 von Hittm t\V Sohn. 2. ö*2cm, 183',» von ,1. Bittort. 

Von den Bauernhäusern ist das älteste an d»'r Strasw vor di r niiicko 
gelegen, mit geschweifton und rosctticrten Krummhöl/.em, Taubändern auf den 
Paiihdisem, Zahnschnittgesims und Saulchen im Eckpfosten. Am Giobel-Bfthm 
die Inschrift: DI8 HAVS STEHT MM QOTTES HAND QOTT BEHYTE ES 
VOR WASSER SCHADEN VND FEVER BRAND DEN 4. MAY, Jahr fehlt, 
Anfang des 17. Jahrhunderts. Ähnlich doch nur mit guterhaltenem Balken. 

schlusis das Haus unterhalb der Brücke, über der Thür: [ ; 1 

und etwa.s jünger N(». 62 ohne Inschrift. Das Gasthaus ' ^ ^-^ ^ ' 

ist Steinbau, über «N r 'XWm: ff(\\ 6crtt «baut tin vnnti \*^'^''''"" - j^:-:— --i-i^ 
«elirttbri Düus im >nl)re l<i)7 \tm 19* ^ttliits yt\tm Jgp4|«l |Ub<l. ^t|;uit^ejff ^|{aiui 

Die „lange Bahn" im I'orstgutsbezirk Dietzhausen soll eine Johannitor- 
niederlaseung (?) gewesen sein. Ein ältoroä Gebäude ist um 1840 abgebrochen 
worden. 

Dillstädt. 

[Krüher stets Di.stelstadt, 1542 Dyktadt.j Kiichduil, 11 km westsüilwestlich 
von Suld, Sitz eines Rittergeschlechts von Distclstadt, von welchem 1206 Albertus, 
1271—75 GunraduB, 1317—23 Heinricus bekannt sind. 1806 wird der Schultheiss 
Eber(hard), 1271 Albertus Wezelewe, 1273 Bertoldus Tuft hier ansfissig genannt 
17G6 ging der grosste Teil des Dorfes in Brand' unter. 

Über die Kirche finden sich keine älteren Nachrichten, bis 1700 war sie 
Filial von Marisfeid, seitdem von Wirlitshausen. Dem baulichen Befund nach 
ist sie Nougründun;^ vom Endo des Hk Jahrhunderts, 19,50X8,70 m. Der öst- 
liehe Turm dient unten als Altarniuni; über einem gotisch gekehlten Trennungs- 
sims steigt noch oiu ma.ssives (o^sohoss mit einem Kranzgesiras (Kundstab in 
einer Kehle) auf, das oberste Eachworkgescliofts dient als Glockonraum und wird 
von einem geschweiften Satteldach bedeckt. Nach Osten findet sich im Untcr- 
geschoss ein breites Spitz bogenfenster mit flachen, kurzen Laibungen, die in der 
oberen HjUfte schwach gekehlt sind. Das Langhaus, nur nach Norden wenig 
breiter, hat an der Nordseite 2 gekehlte Rnndbogentbüren mit Inschriften, östlich 
. ^ IL 0 5 ^ westlich tR, CM» Die Südseite bewahrt noch ein kleines ursprüng- 
liches Rechteckfenster, sonst sind grosse neue Fensteröffnungen 
eingebrochen. — Am Turm aussen li^n Trümmer und Beste eines früheren 
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Baues, ^la-swcrktcilo. ein Scliliissstrin uiul ein«' l'isrina, siimtlich v<in jruter. Ii<>cli- 
gutisclicr I5il(lun^'. Hirse, iiaiin ntlicli die I'isciiia würden beweisen, class schon 
im 15. Jahiiiuudeit iuei emo Kapellü bestand und vielleicht birgt der Turm 
Iltens Haaerwerk. 

Der Altaraafsatz ist eine eigentOmlich phantastische Zusammenstellang: 

Christas am Ereus wird von einem birn- 
fönnig geschwungenen '^Sohriftband um- 
rahmt mit Text Jes. 53. Zu Seiten der 

Kreuzarmo 2 Kngel mit Kelchen, darunter 
links Petrus mit Schlüssel und Kelch, rechts 
riiilij)]»!!-^ mit Stabkreuz. Ausscrüt ruhe 
Arbeit uui liklO. 

Der Tauf stein ist ein 6 eckiges Becken 
von 1579, daneben findet sidi noch ein 
Bchwebonder Täufengel aus dem 18. Jahr- 
hundert 

(j locken. 1. 78, 2. 60cm, 1884 von 

(" F riricli. Die älteren: 1. 7ficm. von 
I ii Hittort 1840. 2. 58 cm. I|iif O |ft k"^ 

narid n> Icitt O iiu O » C> cca 0 unu o 

(1437). 

Die Mühle (Xu. 1) bewahrt eine . schone 
zupfige llulzlhur mit Inschrift: ANNO 
und den Monogrammen J C und F B in 
einer Kartusche. Über dem K^tal links 
F.V.F. raparirt. Die Einfassung ist durch 
gedrehte Säuichen bewirkt, welche den 
breiten Sturz tragen. Der Flügel ist in der Mitte quergeteilt und mit Frucht- 
schnOren belegt (Fig. 74.) 

Ebertshausen. 

(838 Eburise-shuson, 1453 Eburtshussen, 1527 Ebertshawsen.] Kirchdorf, 
9 km nordwestlich von Suhl im Thal der Lichtenau, alte Grfindtmg, in welcher 
Theotrat dem Kloster Fulda 838 zum Seelenheil (des Grafen) Asts medietatem 
totius capturae übergab. Später findet sich ein Rittergut der Herren v. Osthdm, 
dann der Kraluk als Henneberger Lehen. 

Die Pfarrkirche war Muttorkirche eines grossen 8preni;els und wirtl 1453 
untr r dem Kapitel Mellrichstadt genannt, «Km h hatte den Kirchensat/ (la.s Stift 
.Schmalkalden, welches denselben 1527 an die Henneborgcr abtrat. Die Pfarrei 
ward 1654 aufL'''l!"lM'n und die Kirche als Filial zu Benshausen ir' sclilai^en. — 
Dieselbe is.t < in unerfreuliches Flickwerk ans allen Zt-iten. Der Turm /.uniicliNt. 
3,82x3,75, ist im Erdge>choss, welches als Altan aum und Orgelbühne dient, 
noch romanisch mit gedrückt rundbugigem Triuiuphbugen. Doch ist ds^ Ost- 
fenster spfiter breit-rundbugig erneuert, die Sakristeithfir innen rund, aussen 
spitsbogig geschlossen. In der Nordwand ein gotisches Sakramentsschränkchen 



DIgitIzed by Google 




Fig. 74. Thür der Mühle. 



DflMSdt EbotsHuiBeiL 



141 



mit geradem Giel^eistnn und BcbmiedeeiserDer Oittertfafir. Unter der Tttnohe 
ist ein Weihekrenz aichtbar. Das 2. Geschoss hat nur kleine Schlitze, das 3. ist 
fiaohwerk mit Satteldach. Das breitere Langhaus, vielleicht im Mauerwerk auch 
noch auf alter Grundlage, yerdankt seine Gestalt einer Enieucrung im 17. Jahr- 
hnndert, daher die grossen Rundbogenfonster und die beiden Westthüren, von 
denen die oberste mit eiivni hiilzomoii Tio|)pcnhüuschen zur Eniporo führt. 

Der Taufstein von 1-8 -22 ist oin roher Rockip'r Kelch auf einem un- 
verhäitnismässig breiten Sockel, (ii's>en abgeschrägte Keken mit Fratzen belegt sind. 

In der Xonhvand des liiingliauses sind Relief platten der 3 Apostel 
Petrus, Andreas und iiartholonieus verloren eingemauert, 7U X 30 rosp. 22 cm, 
jeder mit seinem Sjmbot vor der Brust (Big. 75.) Die rohe, bäuerische Arbeit 
offenbart sich besonders in den riesi^n Händen und den völlig ausdruckslosen 




Fig. 75. 8 SteinrelSefs. 



iiLÖpfeu. Ausserdem sintl die Platten «lurch vielfache Überliinclmng entstellt. 
Im Gewand des Bartholomeus klingt noch die enge romanische Fiiltelung nach, 
der Starz über Andreas ist aber schon gotisch. Die Figuren lassen sich, hin- 
gesehen auf die abgelegene Statte, auf 1280 etwa datieren. 

Gefftsse. Kelch. I. 17 cm, kupfervergoldet, spätestgotisch, mit Rotuln. 
2. 21 cm, Zinn. J. RA. 1790. Ziiinkanne mit J. V.J.-^JAJ- 1754, Stempel, 
GDSTHI(KT) mit Justitia in Lorberkranz, mit eingelassener Scliaumiinx.«', n\u-n: 
Kreuzigung mit Maria un.Mnhaniies : lESV CREVZESTODT HILFFT AVS ALLER 
NOTH, unten: (ileiel.nis von «loi» lU J ungfraueu : KOMM KLVGE WACHSAMKEIT 
ZV DEINES HERRENS FREVD. 

Glocken. 1. Ü8cm, zwischen doppelten Linien: + aHlt Hh JlS + IB + (ac + 
llll Hh iif Hh f HH mtrif Hh f + Iici5 Hh 6 Hh »ircw, unter der Linie: * i Hh 
i0|fltfi'i> 2.ö6cm,in2 Zeilen: 8PES MEA IN DEO |765 DEN HOCn QOSS 
MICH lOHANN GEORGE UHLRICH IN APOLDA NAOH EBERTSHAUSEN. Dar- 
unter zopfiger Huschelfries. 
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Eichenberg. 

[Ejchenber^, Eichinberg, Eichenbergk« Aictiaibeig.| Kirchdorf, 8 km nord- 

\v( stlich von Schlousinjron in einem waldigen Bergkessol gelegen, wird bereits 
1111 in einer Keinhardshrnnner Fälschung ^Is Eychyneberg envälint. 1212 hat 
(las Kloster Vessra den Zehnt. 1318 erhielt das Deutsehonlen.shaus in ScliU u- 
.singen hier Einkünfte, 13Ö7 verkaufte Johann v. Henncher-:: (Jcldzinse, ISS^wiinl«' 
Dietrich Kissling zu Oherstudt mit 4 Acker Wiese als einen» Burggut von Sclileu- 
singen belohnt 

Die Kirche (Fig. 76) ist aus einer Orfindang der Urkirche zu Leutersdorf 
(S.-Meiningen) hervorgegangen. 1349 erlaubte Bischof Albrecht von Wflrzbnrg, 




,.dass ein Taufstein für die heilige Taufe der Christen in der Kapelle oder Kirche 
in Kichenherg, im Sprenij;el der volkieiehen Taroehie der .Alutterkiri-lie in Lutels- 
doif, aufgeriehtet werde". \4riO sollen „die armen Leute zu Kielu nberg ilem 
Friihmesser l'eter Mesehynn (zu Themar?) 40 agr. jährlich geben". Die Kirche 
ist jetzt Eilial von Lengfeld. — Der Tarm, 4 x3,70 m, bildete östlich das Altar- 
haus, welches mit Kreuzgewölbe bedeckt und mit gedrttcktem Spitzbogen gegen 
das Schiff geödet ist Die abgefasten Rippm ruhen auf umgekehrt pyramiden- 
förmigen Konsolen, deren eine noch mit Rosette verziert ist, wie auch der 
Sebliissstein eine Rose trägt. Das Oborgeschoss , von der Empore dureli eine 
Jiundbogenthür zugänglich, zeigt noch einen weiten Blendbogen und den Ansatz 
eines Tonnengewidlh ^. l)i(>ser Befund liisst auf Bauzeit Anfang des 14. Jahrb. 
seliliessen, weltlif mit der VeileiliiinL'- des Tanfreelits zusaninienbungen mag 
Das l^nghaus, 10,7i)X 7,50 m, ist wesentlich Neubau des 17.Jahrh. Doch wird 
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die südliche Spitzbitgenthür mit verhauenem Biinstabgewiinde, vielleicht auch die 
westliche dem ältern Baa entstammen. Die Fenster sind gross und gleichmässig 
mit Stidibogensoihluss, die doppelton Emporen auf geschwungenen BundsSulen, 
mit Zahnschnittgesims und gekeliltem Oebfilk wirken Tonsfiglicb durch die guten 
dem Innenraum entsprechenden YerhAltnisse (Fig. 77). 

Von der älteren Ausstattung ist nur eine Sakramentsnische aus dem * 
15. Jaiirhundert in der Chornordwand erhalten, leider im untom Teil übel ver- 
hauen. Die irefällige Überdeckuntr ist durch einen mit Frauenschuh besetzten 
und in eine Kreuzblume auslaufenden Eseisrücken bewirkt, welcher von Fialen 
flankiert wird (Fipf. 78). 

Glocken. 1. blcm 1871 C. F. Ulrich. 2. 63 cm hstki von Rudolf Firnau 
In Coburg. 

Erlau. 

[1144 Herle, 1182 und 1187 Erle, sonst Erla, Erlab]. Dorf 3 km nördlich 
Ton Scbleumngen, an der Erla zu beiden Seiten der Strasse Schleusingen-SuhU 
wird 1144 unter den Waldorten genannt, in weichender Novalzebnt dem KL Yessra 
fallen soll, 1182 toihvois dem Kloster geschenkt Doch lutttr- die Paroehie T^euters- 
dorf ältere, auf eine Kapelle gegründete Ansprüche, welche zum Streit mit Vcssra 
und 1187 zur Entscheidung durch B. (iottfried führten. Dieser erzählt, dass die 
Kapelle als Filial von ixnitersdorf nach Art andrer 
Kirchen dotiert, aber \\>r liinircrer Z<Mt (ante aniios 
plurimus) aus unbekannten Gründen dorn Gottesdienst 
entfremdet und verfallen war. FQr das nidit mehr 
näher bekannte Dotationsgut, welches mitten im 
Yesseraner Besitz liegen musste, wird nun Leutersdorf 
anderwärts entschädigt, damit ,,das Kloster die Kapelle 
und deren Güter besitze'*. Die Kapelle soll zwar 
bis zur Reformation bestanden haben. Doch finden 
sich Nachrichten nicht. Den Mönchen scheint mehr 
an der Dütatioii als an der Kapelle izelei^eii zu 
haben, welehc wohl überhaupt nicht mehr aufgeliaut 
wurde. Die Vermutung liegt nahe, dass die nahe 
Eilianskapelle wenn nicht gerade an ihre Stelle so 
doch in ihren Wirkungskreis trat Bauliche Spuren 
hat sie jedenfalls nicht hinterlassen. 

Von Bauernhäusern ist das des Karl Sieg- 
ling, einstöckig über hochgelegenem Keller, Rundbogentlinr nnd verziertem Kck- 
pfräten, und der Witwe U urbig mit reich verstrebtem (üebol beiuerkcuswert (Fig. 7i)). 

Frauenwald. 

[zu den Yrauwen (frawen etc.) uf den Walde.] Pfarrdorf 11 km nordnord- 
dfltUch von 8clileusiii-on auf einem Tlrthenrücken des Rennsteigs an der alten 
Strasse Ilmenau- Hildl)urgliausen, soll schon 121H nach einer unkontrollierbaren 
liachricht Spangenbergs eine Kapelle gehabt haben, weiche Yessra übergeben 




Fig. 79. Ham^Erlaa. 
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sei. 1317 ist hier eine Henneberger Belelinunp; DietricUs von Kirch vollzogen. 
1323 wird eine Jvirche St. Nicolai auf dem Walde und die Smmiung derNoniten 
Prümonstratenserordens'' genannt, 1406 das „Klo«ter auf dem^ Walde zu den 
Frauen*^. Welche Bewandtnis es mit demselben gehabt, bleibt aber durchaus 
unklar. 1364 hatte Syfried der Einsiedel ,.auf dem Düringer Walde zwischen 
den Frauen vnd Ihnen einen Hof zu dem Einsiedel mit seinen pfennigen gebuet, 
mit Wiesen und Holz, soll alle annon lute horbergen durch Got vnd ihnen mit- 
teilen Fürwor-r vnd Wazzer." Ausserdrni besassen die (Irafon von Henneberg 
hier einn Zollstattp. von welcher (iraf Hoinrielj 138S :50//. Uellor versetzt und 
auf welche die Ilente Graf Poppos 1543 un^rrwicsi u wird. Der Hof wurde 1412 
einem Cisterziensor Johann Goltsmit verliehen. 1511 lioss Wiliiehn IV. die 
Qlockc und ein Measgewand ,^au8 dem Einsiedel" wegführen. 

Die Kirche ist Neubau Ton 1833 in Quadern, Rechteck Ton 18,60 X IQAO 
mit 1 Empore und Altar im Westen, Äusserst nüchtern. 

Yon einem qiätgotischen Kelche ist nur Schaft mit Blattranken und Knauf 
erhalten mit \\t§M§ auf den Rotein. Ein kupfervergoldeter Kelch ist mit 

SVL 

J')raumwtUä 1799 und |> L bezeichnet, Tanfkanne von 1780. Dazu eine 

bemalte I>ade mit C M P 1 |j66. ralla und Vorhaltctüchel aus grüiu-r Seide sind 
mit Kupferdrahtborte besetzt 

Glocken. 1. 60 cm 1892 0. F. Ulrich. 2. 42cm, am Hals GOSS MICH 
HANS HEINRICH RAVSCH IN ERFVRT ANNO )66(». An der Flanke ein Relief, 

Christus am Kreuz mit Maria und Johannes aus Messing geschnitten vnd aufgelötet 
Junker fand die Einsiedelei an der Stelle, wo der Kennsteig sich von der 
Strasse nach d<'tu Dreiherrnsteine wendet und zwar „einige Trümmer von einem 
nitt-n HäusHirn und dnm l*o<tanient des ehemaligen Altares nebst den Stücken 
tirs /(') lnoi ln iu ii stiMiK'i iu n Mai i( iihildes, welche nun teils verfaulet. Der Brunn 
ubor — abwart> an der .Strasse — ist in einem Kasten oder Trog vermittelst einer 
angelegten Röhre gefasst und heisst noch bis dato insgemein der Einsiedlersbrunn." 

Gerhardsgereuth. 

[1181 GeiliarfisL. Ulf 1319 tJerhartsgerute, 1406 Oerrisgereuth, 154& Oers»- 
gerenth). Kirchilorf 4.5 km südwestlicli von Sehleusingen an der Strasse nach 
IIildburghaus«>n . wir«! y.uor<t 1181 in di>ni Tntisch (lr < (trafen Poppo mit Kloster 
Fulda erwähnt, wobei k-rzterem 2 //. jäiirlichor Kinkuiitte lehnbar p'marht wenien. 
1^1 y verptuudete (iral llerthold dajj ganae Dorf mit VorbeliaJt des Laud^^erichts 
an Apel von Hessberg. 

Die Kirche erscheint 1499 als Kapelle der Apostel Petrus und Paulus 
welche I54& als Filial ssu Wiedersbach geschlagen, 16Ü1 mit dem beschief erteo 
Dachreiter überbaut und 1740 erneuert wurde. Yon einer romanischen Anlage 
ist nur der rundbogige Trinmphbug(>n und in der Südmauer der Sturz einer 
vermauerten Thür erhalten. Das Schiff KViO X HX}(jn\ mit 2 Reihen flachbogi? 
gfMjrr ktrr Ff n tr r laut Inschrift über der südlichen Voluten-Thür von 1740. 
All ii\r St, ii( ,it s Ilten Altarhauses ist ein jetzt unbenutztes Rechteck 6Xä,60m 
von iachwerk getreten. ■', 
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Der Taufstein ist eine recht gefällige Leistung des Rokoko. Das Becken 
wird durch eine breite, flache Muschel gebildet, die vierseitig toh Yolnteit getragen 
wird. Die Flächen sind mitAkanthua ornamentiert, darin die Monogramme: PCA 
PA8T: PCW LUD: (imoderator) und fJH 

Glocken. 1. 80cm 1855 C. F. Ulrich- % 69cm am 
Hals: MICH GOSS A . APPEL IN COBURG |74)0, darunter fAp «CVlb 
doppelter Muschelfries. 3. 51 cm 1811 Ton Friedrich Albrecbt 
in Coburg. 

Goldlauter. 

Pfari rlorf 4,5 km nordöstlich von Suhl an der Lauter gelegen, ist erst 1546 
von Graf Wilhelm gründet, welcher den Ansiedlem erlaubte, Bergwerke und 

Wohnungen anzulegen, auf Silber und Kupfer graben und sie mit grossen 
Vonechten, freiem Wochenmarkt und -Tai:*! an t Büren, Schweine, Rebe und Hasen 
begabte. Der Bergbau ist seit Janger Zeit verfallrn. 

Die Kirche wurde 1546 gegründet, 1658 erneuert iiml 1747 ( ruuitert. Sie 
ist ein Rechteck von 18,90 X 10,20 m in bescliieferteni Faclnverk niit 2 Fenster- 
reihen, schmucklos bis auf den zopfigen, geschnitzten Kanzelaltar und ebensolches 
Orgelgehäuse. 

Oefässe. Yon den drei Kelchen ist der ältere noch gotischer Form mit 
Weihekreuz und dem Namen i|(fi« an den Botuln des Knaufs. 

Glocken. 1. 74 cm 1888 von C.F. Ulrich. 2. 60cm 1870 voii H. Bittorf 
in Seligeothal. 

Heinrichs. 

[Heinrichs, Heynrichsj. Marktflecken 3 km südwestlich von Suhl an der 
Hasel wird IUI in der Reinhardshrunner Fälschung zur Umgrenzung eines 
Bifangs genannt, 1110 vom Monachus Vfssorensis, 1287 in einem Schied mit 
Rpsifzimgen «les Giaten Berthoid; 1444 nalinun die Herzöge von Sachsen die 
lUiiiK iitlinh nnf^n fiihilen armen Leuten im Dürfte zcu H<»viiii( hs in ihrpn 
Schutz. 17U2 wuiden dem Ort .Jahrmärkte, 1791 ein Vielimarkt verliclieu. Die 
alten Shituten sind l(jG4 erneuert, dabei ein Untergericht mit 1 Schul theissen und 
12 Schüppen eingesetzt. Auch war schon im Mittelalter eine starke Judenscbaft 
mit eigner Synagoge hier ansässig. 

Die Kirche soll 1116 von Gebhard von Nordeck unter dem Titel St Ulrici 
gebaut sein und die alte Vorbindung mit Albrechts einerseits, Cella St. Blasii 
und Reinhardsbrunn andrerseits geht daraus hervor, dass Albrechts 1515 zur 
Besoldung des Pfarrers beitragen musste, Keinhardsbruan aber 1456 dasFatronat 
besass. 

Dor jetzige Bau ist 14r>'2-I50o ausiiefüln t Zu dem quadratischen östUchen 
Chore von 4,20 m ist laut Inschrift an der Kordost-Ecke; 
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der OrundsteÜL am 18. Hai 14G2 gelegt worden. Er ist mit Ejreuzgew&lbe be- 
deckt Dessen Bippen rulien auf Plättchen, unter welchen Engeilsküpfe mit 
Wappenschilrlon angebracht sind. Die Wappen selbst sind nur aufgemalt und 
schwer erkennbar; 1. Vogel auf oinom Ast, 2. mit 2 p^ostür/.ton Sparron (voti 
Witzleben?), 3. Kugel mit 3 Ilaken oder Beinen besteckt. Das 4. ist iran/. v< r- 
gangen. Der Triumphbugtu i»t nach dem Schiff m mit doppelter Kehle und 
Wulst profiliert. Nach Osten ist ein Steiliges, nach Süden ein 2U;iliges Mass- 
werkfenster mit Dreiblättern eiluüten. Auf die beiden unteren Geschosse ist im 
18. Jahrhundert ein drittes als Olockenstube mit rundbogigen Scballöffoungen 
gesetzt. Der alte Sockel ist noch sehr kräftig aas Hohlkehle und Rundstab ge- 

bildet. Aussen verstreut die Zeichen \A^*®, im Ostfenster L, am zweiten 
Stein über der Inschrift ^ 

Das Schiff ist hiut Überschrift über der Nordthür ■ ■ ■iHfÜBlß 

CCCCC-tlf 15C»3 iu trockenei Spätgotik und in guten Sandsteinquadtru 

erbaut Bosotukrs si lir,ii ist das Wcstportal. Das Gewände träfft 

in starker Hohlkeiilc eine slüikoif; und eine ganz dünne Säule, dvivn 
Scliäfte kreuzförmig, spiralig oder genulf ircriofelt sind und sich über einem 
dünnen Schaftringo im Bogenschluss fortsetzen und überkreuzen, daran die 

Zeichen jj ^ , wovon das erstete noch häufig in den Fensterwänden der Süd- 
seite Torkoromt Das nördliche Portal ist mit doppelten Pfosten eingefasst und 
gerade abgedeckt Rechts und links dayon 2 leere Schilde. Daruber eine jetzt 
leere Bildnische, deren umrahmendes Stabwerk im Tudörbogen schliesst und als 
Fiale ausläuft. Vi>n dnn Fenstern haben nur je das östliche beider Seiten noch 
ein dreitoiH<;os, rociit omirnres und manirieHos Fisclibhiscniiuisiswnrk, dio übrigen 
wie auch das über der Westthür sind ohne solehes, cinii^e mit gekelilteni Gewände. 
Fuss- und Dachgesirns sind ebenso gekehlt. So stdicn den guten uml vollen 
Formen des Turmes dio um öO Jalne jüngeren des Langhauses mit deutlichen 
Zeichen des Yerfalls gegenüber. 

Die SUere Sakristei an der Nordseite dos Turmes ist mit Ereuzrippengewölbe 
bedeckt und vom Chor durch eine Spitzbogenthür zugänglich, die sfidliche ist 
aus neuer Zeit 

Plastischer Schmuck. 1. Kreuzigungsgruppe an der Ostseite unter 
einem Traufgesims, Christus am Xreuz, Maria und Johannes zur Seite auf Koo- 
solen, dio Figuren robust und gedrungen, Gesichter und Glieder roh, die Gewandung 
jedoch nicht ohne Geschmack, um 1400. 

2. Sakraments Schrein an der Nord wand desChoi-es, zierliche spätgotisehe 
Stoinmetzar?M'if. Die einfassenden Halbsinilclnn srehen in Känipferhöhe nach 
au.ssen in ilirkr L;uil>knnsuleii über, innfuscits in den '^ehliesseielcn Kielbogeii, 
welcher mit Fruuenscliuh besetzt ist und iu einer Kren/bluiae euilet. Das Hogen- 
feld ist mit Uasswerk gefallt, welches in 3 Lilien ausläuft Nur auf der linken 
Eonsole ist noch eine steife, bemalte Bngelsfigur mit Schriftband erhalten. 

3. Sakramentshinschen (Fig.80) vor dem Triumphbogen links im Schiff. 
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hier „Olberg" genannt, 1521 in der Form eines an «lio Wand f^i'lohnten Taber- 
nakels aufgebaut, bemalt und toihveis vergoldet. Der Fuss bildet sich aus über- 
und durcheinander geschobenen, verjüngten Acht- 
ecken. Der Schaft ist mit 4 Säulchen besetzt, 
welche sich in Astwork aufgelöst um ein aus- 
gebauchtes Becken logen. Auf diesem ruht, durch 
kräftige Kehle vorspringend, die Platte, die den 
eigentlichen Sehrein trägt, eine Rechtecknische, 
von Rundsäulchen eingefasst und mit einem Eisen- 
gitter verschlossen. Es wird <larin eine ver- 
trocknete Frauenhand unbekannter Herkunft, 
offenbar Rest des früheren Reliquienschutzes, 
aufbewahrt. In Rundnischen knien daneben zwei 
Engel mit Spruchbändern, links: t%$ im ptnls • 
iiiM, rechts: ffCf • «IlMII • üfni^cn^Wm, während 
das Schriftband über der Thür die Worte trägt: 
|iC ff 0tlM in (nostra). Darüber erhebt sich 
nun ein reicher und hoher Haldaohin, zunächst 
als Rundkörper mit Masswerk ums])onnen, <lessen 
Stäbe in geschweiften Spitzbiigen geschwungen 
und zu 3 Rautenreihen ineinander gesteckt sind. 
Die unteren zwischen den Stäb«'n entstehenden 
Spitzbögon sind mit Nasen, die unteren Rauten 
wie die (Jiebelenden mit Franonsrhuh besetzt. 
Die Stäbe hängen nach unten frei heraus und 
sind abwech.selnd mit Rosetten und Schihlchen 
belegt, auf letzteren die Jahre.szalil m" J III 
(1521), nach oben gehen die Giebel abwechselnd 
in JHalen und Konsolen über. Hinter den Fialen 
steigt eine zw<Mte Fialenreihe auf, zwi.schen welehe 
eine Art Thronhimmel mit achtteiligem (Jewolbe 
eingespannt ist. Die so entstelu'nden Rildnischen 
werden durch die halblebensgrossen Figuren der 
heiligen Oswald, Bonifatius und Ulrieh gefüllt, 
während darüber auf einer vom angeklelit«'n K(»n- 
sole Christus als Schmerzensmann steht. Hinter 
der zweiten Fialenreihe löst sich noch eiiunal 
das Stabwerk der Kiönung los und wird in dureli- 
kreuzten Eselsrüoken zu den> al>scliliessentlen 
Baldachin zusammengezogen. Die Rauten und 
Oiebel sind auch hier mit Frauenschuh l»esetzt. 
Die aufgesetzte Kreuzblume kommt ganz unver- 
mittelt aus der Deckplatte und lässt vermuten, 
dass ein breiteres Übergangsglie«!, wenigstens 

der Leib einer Fiale zerstört ist oder nicht zur Ausführung kam. — Die Archi- 
tektur des Aufbaues ist fraglos sehr sorgfältig durclulacht, schwungvoll und 

19* 
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Fig. 80. Sakmraentshäuwhen. 
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phantasicreicli ontwickelt und mit der ganzen Bravour vollendeter Moissolfeiiigkeit 
ausgeführt. Im figürlicihen Teil der Aufgabe versagte freilich die Kunst wie so 
oft hiA filmlirlii'ii rlfkorntiven Werken. Die Oesiclit« !' ^ind ohne feinere Era- 
pfnidung, teil weis geiaiNzu ifih, füp Falten fallen in schweren, trägen Bauschen, 
wie sie die Holzplastik aufi^chi ;i( iit hatte. Die Haltung der Engel ist gezwungen 
iiUil gt'dankcnios mit \c rienklen Aiunen und hochgezog<'nen Knien. Die 3 Haupt- 
figuren, welche durohaus bunt bemalt sind, sind Holzschnitzereien. 

4. Holzplastik. In der alten Sakristei sind einige Holzschnitzereien von 
früheren Altarwerken erhalten: a. Maria mit Kind, 190 cm, äusserst vornehmes 
Werk mit keuschem, ideal -jungfräulichen Gesicht und reichem, aber klar und 
einfach geordneten Faltenwurf, um 1470. b. Dorothea, 82 cm. cI Maria nut Kind, 
72(111. d. Schmerzensmann, e. Heilige in Zeittraeht, 85 cm, beschenkt einen 
lii itln-. <ilt Eli.sabcfli von Thüringen ?, siimtlicli li;iTid\vr'Tk>;m:i,ssig tüchfiir, um 150L>. 
Ferner ein kolossaler Kruzifixus vom < h<Mnaligen Triumplikreuz, ll)5cm, mit halb- 
geöffnetem Munde, und ein ebensnlclior in hai-t realistischer Darstellung mit 
natürlichen Stricken, die Hände seltener Weise über die Brust gefaltet Aus 
dem 17. Jahrh. stammen 2 Flötenbläser, walirsebeinlich Reste eines Orgelgehäuses. 

Die Kanzel ist ein leidliches Werk von 1094, an den Britetungsfeldem 
die 4 Evangeliston von Fnichtschnüren eingerahmt 

Der Tan f stein dürfte aus derselben Zeit stammen Der geschwungene 
Schaft mit Fruchtschnüren tragt ein Becken, welches mit 4 Kngolsköpfen verziert 
ist, in den KartiisclKii dazwischen die Bchriftstelten Körn. 6^3, Matth. 28, 19, 
Marc. 10,14, nal.:K27. 

Wa 11 «I III a ! (• ri'icn. Im Jahre 18H1 wurden dnrrh den derzeitigen Pfarrer 
Di*. t»inci innfangreiehe WantlmalcrcitMi aufgedeckt, wtlclie den Chor, den Triumpb- 
bugeu und gros.se Teile des Umghau.ses zierten.' Während die des Chores durch 
die preussisdie Beglerung von dem Maler Wittkop aus Lippstadt wieder her- 
gestellt wurden, sind die übrigen wieder übcrweisst worden, nämlich Über den 
Triumphbogen ein jüngstes Gericht: Christus von Engeln mit Leidenswerkzengen 
uiiij.'ben, sitzt in rotem und blauen Gewand auf goldenem Thron, die FQsse auf 
der Krdkngel, „eingoabmt vom E» -gen bogen**, rechts die Lilie, links das Schwert, 
in> ! ! ilt .auf der einen Seite die (ierechten zur Seligkeit, mit Spruchband: 9riitf 
ail nif, \\aliif>itd andererseits die Verdammteti. die Hände v()r das (losiclt» bahmd 
odu» viM/.ueifelt iu ilie Luft werfend, in di ii I löll(?nrachen wainlein: A^llf mflU- 
llidi. An der südiiclien Luagliauswaml landen sich Sceuen dem Heiligen- 
leben, u. a. deutlich erkennbar ein Bild des hl. Oswald. Abbildungen der Beste 
sind leider nicht genommen worden. Die Bilder des Chors wurden im Privat- 
auftrag des Krcisbauinspekturs Caspari von Rein in Suhl photographtert, doch 
sind die Abzüge verscliollen und die Platten vernichtet 

Den Chor umzieht iti 3 Etagen ein (iemälde<'yclns, welcher zu oberSt die 
Entwiekinng der Heilsgeschichte, in der Milte die Darstellung des Glaubens, zu 
Unterst einzelne Heiligfnfir'-uren darbietet und in Hinsicht auf den sonst fiblichen 
(iedankengang des Duttolalteriichen Bildtjrkreises etwa in folgender Ordnung zu 
verstehen iüt. 



* Dessen Bericht in der Henoebcrger (Suhler) Zeitung vom 18. Aug. 1888. 
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A. Die obere Reihe. 1. Übor dem Triumphbogen an der Innenwand sind 
2 Altväter darjrpstollt, welche sich geg(miiber sitzend S|nniclibünder halten: die 
Verkündifjiing des Heils im Alten Testiiment. 2. Die 4 Kappcüi des (Jewölhes 
zeigen die Symbole dor 4 Evangelisten und die Brustbilder der 4 grossen 
Kirchenlebier aiit Spruciibändern iu dieser Anordnung 

Mit* üör ttircii 
f. liiMf IM f ff |irf' 

durch welchi' ilif (^i»Hon des Heils und deren kanuuisclu,' Auslegung angedeutet 
sind. Als ilitlelpuiikt kann <lor Christiiykopf auf dem Schlujisstein gelten, o. In 
dem Bogen feld der Südwand oben Maria sitzend, in doroii Schoss das Einhorn 
flüchtet, bekanntes Symbol der unbefleckten Empfängnis, dtuiinter die Anbetung 
der heiligen Dreikdnige mit Schriftrest ... rri^ |fr twifß: Die Herabkunft des 
Heils und dessen orsto Erkenntnis durch die Heidon. 4. a. Im BogenfeLd der 
Nonhvand unten Tod Mariä, welche schon entschlafen nnf dem Ijett liegt, die 
Hänile gefaltet und mit einer rotgemnsterten Decke /,uged(;ekt. Der Herr steht 
vor ihr und hat ihre Seele in Kiiidesgestalt auf df-m Arme. Kinir^tinihi i sind 
die Apostel versammelt, vtm wrlclicii einei- sitzt iiiul liest, \\ .iliicnd ein anderer 
kniend liest. Neben dem Herrn stellt Petrus mit Bucli und Weihwedel und 
Stcphanus mit Palme, zu Häupten 1 Apostel mit Rauchfass, 5 davon sind bartlos, 
b. darüber Krönung Mariü durcli Christus, welche beide auf rotgepolsterten 
Stühlen sitzen, zu Seiten je 1 Enget mit Ueige und Zither und 1 Baum als 
kurze Andeutung des wieder gewonnenen Paradieses. Beide Darstellungen be> 
zeichnen den einseitigen legendären Ausgang der Meilsgeschichte. 5. An der 
Ostwand über dem Fenster Veronikatueh, von 2 Engeln gehalten, Symbol des 
Tollbrachten Erlösungswerkes im biblischen Sinn, wozu als Fort.setzung das Welt- 
gericht über (lern Triumjihbogen 7M nehmen sein würde. Zu Sriten «les Fenstci's 
als F(illtit;uren Vineentitis l/>vitu lUinrcncIllS mit Kuitciien, uaeh Dieteiiei mit 
Zange, ^^h bei der Erneuerung iiii.-s\ ei-tanileii statt der Ketten?) und (aH$ 0(tDald^ 
mit Haben auf dem Keiehsapfid. Du wir dum hl. Oswald mehrfaeh hit>r bi^gegnen, 
SU uiuss er mit St. Ulrich das Patrouat geteilt taler diesen gar verdrängt hüben. 

B. Die mittlere Beihe bietet eine bildliche Darstellung des Apostolicums. 
Die Apostel sind durch die Eopftypen und Attribute genügend gekennzeichnet, 
sie haben Schriftbänder mit einer höchst bemerkenswerten, sonst nicht belegten 
Übersetzung des Ciedo iilier sich, und treten in folgender Ordnung von links 
nach rechts auf: Kordwand: 

1. Petrus mit Schlüssel: AI §$X uUl ■ «i«t4«l< ' M<tr(<( 

il Irr 

2. Andreas mit Schrägkreuz: flnü ❖ in flllt m%t b»xn flH •■fern Irm 

3. Jakobus derÄ. mit Muschel: i^rr (lit f\iHt • i|l • 0011 • )r Ijriligr griff 

4. Simon mit HnniL'riff iIit S-i'.'e. Scitritt hm?. verlr,-']it Am .I.t ( )-tv\ ■ 

5. Bartbülümaeu.s mit Mc^oi: (^rirucjigCt grjlirllC tt Hf^Uht illU^irj|((al|[IN 

|i »frJ Irl 
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6. Johannes mit Kelch: ^« | drittel tig tnjiclir tiferfiMlffRl 

7 Thomas mit l^iize: Hfl • brn tflttfn uaf flf föf(rlf ! }u üfp j^imrin 
H. Matthäus mit Ik-il : ■ }a üfr t(A\U gölrö öf5 ülilird|ti$r üiit!' 

n Jakobus minor mit Geigeubogoa: U|JUll|Ii| • t|l • |i - VCUll lic • icH 

lü. Timddaeuü mit Kculo : lii| • gicoi) t ■ dri ^ciligi gcili i ■ i>tc ^titi|f 

11. Fftttltts mit Schwert: f • wmu • |mrii fllitH- I' • |filiiC • 

12. PhUippuB mit Stabkreus: [l(]r - fiti • if • fr|ftli| ht§ - pH - nl - 

Iii • • lefe • im • 

Hierbei ist die Reibenfolge der Apostel ganz abweichend von der Bege!, 
wie auch die Zuteilung der Satze von 4 an willkürlich, wohl nach der Lange 

der vorher aufgemalten Schriftbandcr getroffen ist.' 

Der untersto H i M s t cf i f <• ii - luhalr rlic Kinzplfiiruif^n der Heiligen, 
an der iNordseite Krasmii-, ü. BlfOlflö. ü. onlölilUd. unkenntlicher Bischof, unkennt- 
licher Abt und 5. frilflftfr'. an d. i (Kt^it« S.i^mV und S. ill', an der Südseite 
lauaßö ÜcfaHPd, 5i. l0rtH(r n(artii) und rechts von der SakribteitJiur iMurj|trdi 
und liütlrt. 

Alle Mguren sind durch Bänder mit Ranken in einfachen roten Linien 
umrahmt und getrennt, auch die Rippen und Bogenfelder sind mit rotlisigen 
Bank* n bemalt Ober den Köpfen der Apostel sind grosse Weihekreuze an- 
gebracht 

Da vor der Wiederherstellung der Gemälde keine Aufnahmen und keine 
eingehpnd*' Hosrhroihimi: f;«nnacht worden ist, s«) liisst sich über Stil. Farben- 
gebung und kunstleiiN- iu ti W < rt nur mit /jiriickhaltnn<r urteilen. Uueh la^^^t dip 
recht sclionende Cbernialuii^ deutlich erkennen, «iass wir es nur mit bos.-< r' n 
handwerklichen Leistungen zu thun haben. Die schwarzen und braunen Uum:»;*- 
linien sind nach Art der Blockbucher und vielleicbt nach deren Torbild mit 
Farbe gefüllt Hchattongebung lüsst sich jetzt nicht mehr bemerken. Die Auf- 
fassung ist n^ch die der filteren, gebundenen Art mit höfischer Grazie der Be- 
wegungen und lei< hter Ausbiegung der Körper. Der Versuch zur Charakteri- 
sierung scheint nicht über Äusseriiclikeiten hinausgekommen zu sein. Mis.st 
man den Cyklus an dem eigenen Massstab der Zeit, an dem dekorativen und 
pädagogischen Zwecke, so wird man ihm eine wohlthuende und bedeutende 
AVirkung nicht ab.sprechen kiuim ii. 

In der Visitation von Ibijö wmdo bestimmt, dass di« 4 Altäre bis auf einen 
abgeschafft und die für eine Monstranz gelüsten Uö fl. veizinst würden. 

Ehemalige Kapelle (Fig. 81) vor dem Hecken an der Strasse nach Suhl, 
jetzt in zwei Geschosse geteilt, deren unteres «Is Holzschuppen dient, wihrend 
das obere Facliworkgeschoss zur Flurschützenwohnung eingerichtet ist Der 
rjrundriss ist ein Rechteck mit östlichem Halbrund, in welchem ein Fenster 
mit Kleeblattschlnss. An der Nordsdte befinden sich noch zwei kleinere Nischen 



* Vergl. dazu E. W ertiickü, Die biltilichu l)Hr»t«ilung d«'>< npostoÜBchen Glauben.«- 
bekttwtoimes in der deatwbcii Kniul des »üttdalttrs, ChriBtUcbtw Kunntblatt l»87 S. 102 £, 
bcü. 8. 138. 



1 

Digitized by Google 



Ueiuriciis. 



151 






Fig. 81. Alte Kapelle. 




AT 
N 16 öl 



und ein Relief der KreiizinimL'^ Christi mit Maria und Johannes in derselben 
Auffassiug und Art wie an der iurche. Den Zugang vermittelt eine westliche 

iSpitzbogenthür. Der Deckbodon wie 
der Fachwerkaiifbau mit zwiefachen 
Erountreben ohne Biegel mSgen mit 
dem massiTen Unterbau in das 1& Jahi^ 
' hundert zorfickreichen. Wir haben 
jedenfalls daran das älteste Beispiel 
der Holzbaukunst im Kreise zu sehen. 

Profan bauten. Voran steht 
das Kathaus, welches in seinem 
reichen (üebel ein charakteristisches 
Deispiel der Henneberger Hulzbaiikiinst 
liefert^. Das Erdgoschoss ist juassiv 
mit Eckquadem und einer Bundbogen- 
tfaür mit SitaskonsolMi, darüber eine 
Schrifttafel mit: 
Die beiden folgen- 
den Fachwerkge- 
schosse springen ein 

wenig vDr und sind in sich symmetrisch ausgeteilt, indem das erste vom Mittel- 
pfisten jfdorseits vier, das zweite je drei Fenster hat. Im t'hrigen ist die 
Disposition in beiden voi"schieden, wodurcii der eigne Kelz der unterbrochenen 
senkrechten Gliederung entsteht Die Eckpfosten sind mit Bundsäulchen besetzt, 
das Wandrähm mit Zahnschnitt, die Fallhölzer mit Tauomament Terziert Die 
Felderfüllung des obersten Geschosses besteht noch aus den älteren Bogenkreuzen 
mit Nasen und Bosetten, die des unteren und des Giebels ist aber viel rdcher 
mit Rauten und einer Komposition aus Andreaskreuzen und Viertelbogen, sämt- 
lich mit ausgeschnittenen und tibertünchten Herzen und Eicheln. Die Stütz- 
konsolen der wenig vorgezogenen Brüstungsriegel sind porückenartig geriefelt 
Die untern Stro})en sind in Wellen- und Volutenlinien ausgeschnitten, im Ober- 
geschoss nur mit Nasen, die obem sind schon zu blossen Kopfbiindern aus Voll- 
holz geworden. Es sind dies alles Anzeichen, da.ss von dem Dau von 1551 nur 
das Srdgesdioss erhalten sein kann, während der Oberbau der Erneuerung von 
1657 entstammt Die Langseite ist weit einfacher gehalten. Das Innere entspricht 
keineswegs den Erwartungen. Es ist ohne Eunstformen, in unregelmissige 
2Simmer, Eammeni, Yorsüle und Böden auigeteilt 

Von Privatbiusern sind zunächst einige ältere zu er- 
wähnen mit massiTem Unterbau und Jaiireszahh n, No.37 mit 



15-3^ 



über einer Eeilerthflr, No.33 mit 
No.61 mit S^As'b^^^^^^S 



BM.16 
\6 53 
DEI^/ teiVLI 



dann Nol 40 mit |579 und 
auf demlhdrstnn. Aus der 



* Aufnahme vou FriUe, FrankitK^-Tbüriagi8che(alUienuebergiöcbej üulzbauten, Meiningen 
1892 Taf. 22. 28. 
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Zeit des Kathausbaues und in dessen Formen ist das gogenüberUegendc Haus 
No. 116, wenig älter das unterhalb liegende Ko. 15 mit geschnitztem Eieheibebaog 
auf dem Mittelpfosten und Inschrift: HANS GVNTHER DE OEH ]6S$ und ein 
scbdnes Beispiel barocker Fonngebung No. 13 von 1706, an welchem die Felder- 

füllung aas breiteren und schmaleren I'fosten mit Fratzen- und Kartuschen- 
schnitzeroi 1 > ti ht I Im r dem Rundbogentbor die Inschrift: VEIT KÄTHNER 
DEN V. JÜLY ANNO MDCCV.i 

HinLernah. 

[1180 Hindirnahe, 1357 Hintemä.] Pfarrdorf 3km östlich von Schleusingen 
im Thal rler Xaho an der Strasse llmenaii-Schlcnsingen, wird llhü zuei-st erwiihnt, 
wo <Maf Poppt) einer Dienerin seiner Mutter (lotistw. 3 Hufen daselbst iibcririebt, 
lio nach (Irren Tndo an Vessra fall- n smUch. 1212 werden fiern Kl<'>ti r die 
von eiiieni lltiinelierL'^er Ministerialen llerdciren ent/n«;enei) Kinkünffe . «! Ma<s 
Käse, zurückyejg'cbon , 1323 tauscht Vessra (iiitur daselbst mit i-iaucnwalil, 1357 
verkauft Graf Johann Gelddnsen. 

Die Kirche ist 1614 neu gegründet und erbaut Der Ort war vorher 
nach Schletisingon emgepfarrt Und swar bewilligte der Kurfürst von Sachsen 
. 1613 900 fl. und Bauholz auf besondre Verwendung des Scbleusinger Amtmanns 
Ghilian von Goldstein, welcher nucli Kollekten sammeltu. Der Bau bef.^nn 

11. April 1614, die Einweihuuf; fand schon 
28. De/embcr 1614 statt. Der Maun'ruiei«.ti r 
Cyria.x Diez, der Zimmernieister Paul liut/ 
und der !Maler Hans Seufried leiteten die 
Arbeiten. 1827 w urde die Orgel von der \Vo>t- 
cniporc in das Turmuntergcschoss verleg und 
eine Sängerbühne oingc/ogon, der Altar in das 
Schiff gerückt und die neue südliche Sakristei 
angebaut. 

Dei ( iidieitlichc Bau ist in guten, spät- 
L tischen Formen wie Altendanil)ach, St. Kilian, 
\\ iildau und Wiedersbach ausgeführt, nach der 
lii>tHii.selien ('l)erlifferiin<j: und der liiM-lirift 
an der Siidu e>,teeke J0l4 '"'^ o>tlielieni ( liur. 
nördlicher Sakri.--tei und l)ii'itereni Langhaus 
(Fig. 82). Der Turm 4,75 X 4,ti'J im Unterge- 
schoss frülior Altarhaus mit spitzem Triamph> 
bogen« Kreuzgewölbe auf gekehlten Kippen 
und breiten Ostfenstem, steigt in 3 massiven 
fie>clios>en auf, die duich Kaffgesinise getrennt 

_4_^ — 1^ . . .. sind, im zweiton Qeschoss finden sich kleine 

Fig. 82. Kirche, Cirundrifls. Kecliteekft nstt r . im dritten grosse Mass- 

weiklenster. i|;ind)r'r Zeltdach. Das Liiighau.< 
16,10X0,66 m mit doppelten Emporen aber einfachen hohen äpitzbogentuuätcm 

* Abbildung bei FHtM Tof. 24. 
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hat von Süden und Westen ebensolche Thüren. Von der Ausstattung ist der 
Kanzelaltar, jetzt vor dorn Triumphbogen, erst von 1829. 

£me KreuzigunftBgruppe, Christus, Maria und Jobannes, Reste eines 
Kalvarienbei^, jetzt im Chor aufgestellt, stammt von der ehemaligen Einfirst- 
kapelle (s. u. SthlcusiTigon) und ist in fast lebensf^iossoii Figuren eine bessere 
Leistung der fränkisclion Sclinitzschulo vom Kndo lios 15. Jahrhunderts. (!( sichtor, 
Haltung und (»cwandunir vorraton noch ilie alt(! ideale FormjrfluinL''. Hie olmchin 
sclileeht erhaltoncii M:,Mii\'n liabcn neuerdings einrii j;ri'll»'ii ( »Itai ln'nansti icli 
erhalten. Sie w aren 1702 hier aiifp.'riclitet, 1829 al)er auf den Daehhodon ^'cwanderl. 

(iofiissü. Kelch 1. 28 cm kuptcrvergoldet, ubstandig, noch in gotischen 
Formen mitlHESVS auf den Botein, den Marken M8 und der Inschrift : AO 1654 
Am heUiffm tAristfg G Wiegi 36 Mh. Diesen KM haben Hintemah mU Neun- 
torf gesHß goU wnuAmliek m ehre» vnt hb geridU der hetf das wir sein wort 
mU saerameni midt de» Nachkommen Sein BdiaUen bis an vnser eni. 2. klein, 
mit geschweifter Kuppo, Kupfer, mit Inschrift: Peter: Gvtiih&r: vcnkrt dirsm 
Keieh den Sff martii Jnno 164id, Tatene, quadratisch mit rundem Teller, 

Marken ^^5) u.W. 8. LOT und Inschrift: Feier CHiNther Huf f'sehmicd Anna 

(JaaiHir lieinharis \V : beide sv Uiudenuih : in die Kirchen b ijirt A. lil 't'.K 
Zinnkanno mit Inschrift: Diese Flasche iü /Mm Communiun- Wein l iir 
die Kirche m Hindemaehe Bestimmt Den L Jun, 1822 mit Marke 

Glocken. 1. 93cm 1883 L Bittorf. 2. 67 cm Jos. Mayer am 
Hals in doppeltem Muschelfries: GOSS MICH lOH. MAYER IN RUDOLSTADT, 
an der Flanke: VERBUM DOMINI MANET IN >ETERNUM, ancirers. its GLORIA 
IN EXCELSIS DEO. 3. öOem am Hals : GOSS MICH MAYER |7^, an der Flanke: 
lOHANN GEORG HANFF MÜHLENBESITZER 
ZU SÄCHSISCH - NEUNDORF . SOLI DEO 
GLORIA. Ein älteres (ilöckclicn wurde 1705 
von Joli. Ulrich in üpfersliausen bezogen, der 
sieh aber dabei als nBetricgor'* gezeigt haben soll 

In der Pfarrei sind (nach der Chronik) 
2 gemalte, runde Fensterscheiben, von welchen 
die eine in einem Kran/e das Bild eines 
Pfarrers und die Inschrift hat: ^nwa 1662 
|ä. 3oban, liSfffr pfarhfr lu |)inbl/moh, das 
andiMf ciiu' l'rrsonifikation, nach der l'm- 
scluift IVSTITIA i)i« oimdrtl)iiihtit ^nno 5)onüui Kiti'i. 

Von Baue rn liäusern (Fig.bb) ist nur 
ein älteres teihveis erhalten No. 71 mit schSner 
RnndbogenthOr, über welcher die Jahreszahl 

6-0 T. Vom l'achwci kbau i.st nur das 

(lieheldrcieck mit Kreisstn lic erhalten. Die 
uiiti'in (lescliossc ^ind crninit'rt. Dt-r alte 
Befund ist jedoch in cim r Zciclinuni: <h-r IMarrehi omk -S. ST lut'dfrgcie^t, \v<; 
auch ein WSZ in Neundurf erbautes Forsthaus 8. 204 abgebiblet ist. 
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Hirschbach. 

Kirchdorf, 6 km nördlich too Scbleusingen an der £rie und der Stnuise 
SubUSchleusingen, ist eine junge Gründiuig. Vor 1547 legte Hans Bischof da, 
wo Tordein eino Schneidetnühlci gestanden, einen Hnninier an, welcher atil Anton 
Rarichen unter dem Namen Dberorla üborjijing. 1550 bauten 2 Einwohner von 
Erlau Streitlnin und Hans Voitlender ein zwoitos Hammerwerk, woraus allmählich 
der Ort entstainl, ilt r zuerst nach 8t. Kilian l in^^. pfarrt war. 

Die im 18. Jahrhundert erbaute Kirche, .seitdem Kilial von Altendambach, 
ist ein Rechteck von 12^X 10 m in Faehwork mit 2 Fonsterreiheii, einer Emptire 
und üsÜichem Dachreiter. Kanzelaltar und Orgel tragen dürftige zopfige Schnitze- 
reien. Auf der Klausel steht ein kindliches Schnilsswerk rfttselhafter Bedeutung, 
einerseits ein Ritter mit Kelch, Schwert und Anker, andererseits Frau mit Kind > 
im Arm, ein anderes an der Hand, welches ein Lamm füttert 2 Ölbilder mit 
„StOki.]7Sl Stifter Egidius Schlott'* sind kümmerliche Dilettantenarbeiten. 

Oefässe. Kelch. 1. 27 cm mit e/ö/i. Peter Leyholät 1760 Horner Meist 
u. Kirch Elsder in Allden Damhach, 2. 28 cm, Kupf» r, mit Omnia cum Deo, 
Naoieu wie bei 1. Taufkanne mit Joh. Paul Most 176ts, lieschauzeichen xS und 

fJn'sse Taufschahi aus iMessinf? mit dem Sündenfali in der 
Milte, der äusseren Umschrift 

und der itiivr- n HILF • — — — — — ^— — ^— — — — 
GOT - ÄVS NOT und MST zu S<:ldeHsni<ßeH. 

(ilucken. 1. Oü cm, 1820, 2. 47 cm, 1837. beide von J. Hittorf, cnstere mit 
einer dem Giessor eigentümlichen grossen Kreuzigung, dabei die 2 Schächerkreuze 
und viel Tolk erscheint 

S. Kilian. 

[sent Kilian, sjuit Kylien.) Hospital und Kirche, 2 km nördlich von Schleu- 
singen am Znsammenfluss von Vesser und Erle, ist aas einer Kapelle un- 
bestimmten Atters entstanden, welche um 1379 mit emem Hof „bei der Stadt 
Schleusingen*' Tom Kloster Vossra an Graf Heinrich gegen einen Hof zu Alt- 
eichenberg TOrtauscht wurde. 1419 hatte Grafin Mechtild „willen m buwen bye 
and an der Cappellen ein Spital armer Lttton vnd auch die Cappellen zu bessern 
mit renten vnd Zinsseii, datz sich ein priester desterbess davon derneren nuifrc 
Die Stiftung hat -ich, durch das Fürstcnhun^ und Sehlcnsinger Bürger bepünstii^t, 
durch alle Stürme der Zeit erhalten. I>ir l\a|n llc Lx4iörte zur Vikarei Schleu- 
singeii, wurde aber 1509 in eine Pfarrkin ii'' v. rwandelt für die Orte Raasr-n. 
Hreitenbach und I>ilau. 11587 den 22. Juui biHniite Kirche, riarioi und liosjpiiüi 
nieder, woraof der Neubau 1689—90 folgte. 

Die Kirche (Fig. 84) Ist in den Formen der äussersten Spätgotik mit ^ 
Hohem Turm, nördlicher Sakristei nod breiterem Langhaus erbaut Der Ttarm, 
6,25 X 5,^ m, mit gratigem Kreu^cwölbe ist unter dem spilzbogigen Triumph- 
bogen als Altarfaaus mit Schranken gegen das Schiff abgesperrt, und hat 2 SpitE- 
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bügeufenster iind eine ebensolche Thür nach der tonuengewölbten Sakristei Er 
Steigt in 3 massiven, durch Kaffgesinise getrennte Geschosse auf und rührt im 
Haaerwerk wesenUioli noch aus der Zeit Tor dem Brande her. Doch ist die 
Aussenseite stark üherarbeitet An der 
Nordostecke die Zeichen M L R W, an der 
Südostecke •< im Otttfenster ein viel- 
leicht noch mittehilterliches Zeichen ^H* 

Das Langbaus, 13,50x13^7 m, nach 
dem Sohriftstein an der Sfidostecke ANNO 
|6SI) neu aufgeführt, die fenster rondbogig 

mit matten Kehlen, die Thüi-en noch leicht 
spitzbogig, Sockel- und Dachsims mit Kehlen 
und Wulston enorjrisch profiliert. Das 
InnfTo ist mit 3 Emporen auf 6 hübschen 
Holzfäulen bis in den Dachstuhl gefüllt 
An den Werkstücken des Dachsirnses im 
Xorden abwechselnd die Buchbtabon K L, 
an der Sttdostecke R H P R und zahl- 
reiche Versatszeichen. 

Die Kansel ruht auf einem Palm- 
bftUm, der Kranz ist mit En^> lsk>"»]iff n ura- 
Sftami Äut den Brüstungsfeldern zwischen 
gedrehten Säulchen die Sclinitzfiguron von 
Petrus, ^fntthiius, 'Jlarkiis, Lucas, .liK^dhus und 
Johannes, um 1700 recht tiichtig gearbeitet. 

Im Chor ist noch ein allerdings sehr einfaches Ehrengestuhi an der Ost- 
wand der Erwähnung wert. 

Gefässe. Kelch, 1. 23 cm, noch gottscher Form mit Sechspassfuss, an den 
Rotubi IHESVS, am Fuss ein aufgeldteter Eruzifixns und Gewichtsangabe Ff^iegt) 
56lot 41, darunter: 

A. C.1654 d,23Jwitjf Diem Kdch habn wir eüngfaH m K^an 

GcU frimUig gwoM Jiu Ehren a» 

Der Mff das wir sein tvort imd sacrameiU 

Mit Kinds Kindrn rein hhalten biss OH WUer end 

Woßr irir ihn hhcn ivoUm inniglich 
Durch Christum eeUltdt mid dort ewiglich, 

Marken @@ 

2. 21 cm, «fanlich wie 1., mit Inschrift: Matth. 26, F. jS7-;9d das ist mein BhU, 
Weinranke^ trinket aUe darausa und Monogramm Christi ins in Strahlen. I[nter 
dem Fuss Mein: Dried: Medtd . dm 1, Jan. 1730, Marken: ^^-^ 
3u 19 cm, ausgezeichnetes Pracht^stück. Unter den mit llrflf V^^^^iJ' 

bezeichneten Kotuln am Schaft zierliche Blütenrnnl; 1, auf dem 

Sechspa>sfuss Gravierungen im Sfi! damaliger Kuptei^tiel». Clnistus am Kreuz 

ond die 4 Evangeliston mit Büchern und den zukommenden »Symbulen mit Namen 



F^.84. Kicfibe, OnindiiM. 
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auf Spruchträndern. Unter dem Fuss eine gegossene rande Bronzeplatte mit 
folgender Inschrift: Anno Christi 1613: 



it ms |(W tisM Sf^flaihrf 9t|r 

Iirji Cilf I« %$9tmM mu 

9n Sfd)9niTbfiiTiiint:iq(!rTt fnti \^ nril 
Witt NnH 19 nrfdinrluK rin 
ftif #iit 1(01 IfrriB jn r|rn vcmadit 
AM t|r Nkci »irlf 
iii WrihilrrlBltS.MUtit 
3ui t^tspifiil htt iii0lj|r(|aii 

3i l^(l|Uii(iB]|(ii ao()i millirlisBH 
ilflilU $t It liif fr*i|irt kri 



flafiilt|*iiR$i9 Ml^" i" 

3n wfftfifr fto ?firillliil| ^mrli 

AiJ| ii dB» (i(|viütf( ii 
iff fllt f tl |(f<iH in 
Ss Irmii l|R HfM 

9Bflb itf ilriB iiir irrliiin IrM 
a«jti <^cf{ff« r()r ünJ» H|r frrllifcfm 
|u »Bit kart (BB Bl tmi%t>(ü 
9d4« M ts Mf ih »sl smitir 
iif4 )(C: «Irtf: üf: fir: 



Taufkanne, 23 cm. Jah, Päer L^poltU Awna Sabina Jjtyyddin Jnno 1726 dm 
29 Nmtember. Woinkanno, 17 ein, auf dem Deckel: Johmm Adam LetfboU^ an 
der Seite: JSxhan» J%ler J^^tlU Hirschbadt 1763 Jchann Jacob Lq^HiU den 
31 JvU, Beide Schleusinger Fabrik. 

Glocken. 1. K»5 rin, U'AH \'>n Nn\ I';iii>. h. Am Hals Anno ItiOl den 
Jhuij, an der Flanke H. X. A M Inn tch an diesen Ort in fevers brunst ser 
ffossm Anno dm 27 argrsti ivard hh zvm andern mnl von nicol ravsch 

gtycssm . qedenkü dran st. h Uian h<ir.s(r den fjlocken kiang w dcnki dttitketid dran 
tcaa btifdc Rottes zorn vnd ilcssoi hilf tjdhuti. Joh'tnn>s Sainvel ]Vcbtr )>. l. p. - 
2. cm. -|- nun werd idi wieder nei und luuujr in der mitten di mutcr und 
kind die haUen vid erliäm . ßtm andern mal ijeyossm zu suhia von NicoUms 
Baus€hm 1691. — 3. 61 cm. Niedlaus Sausd^ auaZeUe hai mitk in gaUesnamm 
geffosaen amo 1686. 

Das Pfriindnorhaus, westlich an die Kirche stossend, ist ein einlacher 
massiver Bau mit starkem Sockelgesims 
und Keelitockfeustem, an der westlichen 
Ecke Scliriftstein: 

Di«' l'iHrrei unk'rlialb der Kiirhr 
.stammt uuü deisclht iiZt.it. ein Massuhau 
mit hübsch eingefassten Kecliteckfenstern 
und risalitartig yorgezogenem "Westgiebd. 



MICHAEL jbQRELirrELT 
AWNO DOMINI 

F G 



Kühndorf. 

[705 Chuiütuipbe, 1137 Ciiuvndoi pli, 12G4 Cundoif, 1385 Küendorff.] Pfarr- 
dorf, 14^ km westlich von Suhl am Dolmar, ist eine der ültesteu Uründiuigeu 
des (irabfeldes, die schon 795 unter den Schenkungen des JE^lolf und seines 
Sohnes Hclfolf an Kloster Fulda erwähnt wird, dann Sitz eines angesehenen 

AdeIsg(s(liloclites, das uns von 1137 bis 1332 vielfach in Urkunden, namentlich 

dos Kl.»siers Kt.lu, Ixge-net. 121)1—1436 bestand hier ein Johanniterorden&haus. 

D«K D.M f p hnrtf eluMuals zur Cent bnitersdorf , dann in das Römhildische Amt 
8clisuir/.a. M it ir>l9 hiid*.f(v ein ri-eiics Amt. 1632 wurde der Ort durch die 
Kaiserliclien unter Uilli zur Uidtto vurwustet. 
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Die Kirche (Fig. 85) war zuniiohst eins der zahlreichen Filiale von Heiningen. 
Sie wurde 1323 als selbständige Pfarrkirche abgetrennt und stand unter dem 




i1g.85. Kirche, ChrondriM. 



Patronat dos Onlons. Kinoiioi unirs- und Kiwfifonni^sbauton wordon 1520 (der 
steinenio Kiichtiirm diiicli (iiat IlcrmaMii), 152H, ir)72, 1589 uud 1617 erwähnt. 
8ie ist im Kt'iii noch aus lK>cli^M>lis( lit'r Zf'it filialten, 
doch durch mancherlei Eingriffe und Flick\verl< ent- 
stellt Der Chor (Fig. 86) ist in 3 Seiten des Achtecks 
geschlossen, mitStrebeirfeilem besetzt und mit einem 
5 kappigen Gewölbe bedeckt, dessen gekehlte Rippen 
auf Konsolchen ruhen. Der Schlussstein ist als Ge- 
sicht in reichem ßhittschniuck ^'chihlet und zeigt noch 
die ursprüngliche Bemahing. In den zweiteiligen 
Fenstern befindet sich f^utes, aus Drei- und Vier- 
piissen zusanini'MiiriNctzti's .Ma-^swiMk. Soekfl- und 
Kaffiresinis uni/.iclicii aucli die .Sti"clH'|)|rilri'. /wisrlicii 
beiden war der ostliciio Mauerabschnitl mit einem 
Wandgemälde gefüllt, das Leiden Christi mit Marter- 
werkzeugen darstellend, welches aber neuerdings 
fIbertOndit ist Ober dem ursprünglichen Dachsims 
ist ein Fachwerkgesclioss mit einem abgewalmten 
Dach gesetzt. Der Chor geht wohl nocii in das 
14. Jahrhund<M t zurück, und man darf dm Neubau 
als eine Foige »h'r Erhebung zur Pfarrkirche ansehen. 

Das breitere i>an|;haiis. 7.20X1-1.70 ni, mit dem 
('bor durch einen spitzbo-j^rn . innen al>L';efasfi n 
Triumphl)oi;en xcibnudeu, stammt widd im Mauer- 
werk aucli noch aus der Zeit des Chorbaues, obwohl 
nur das östliche SQdfenster noch mit gutem Mass- 
werk erhalten ist Das folgende Fenster ist ohne 
solches, die Südthür daneben von 1»89. Ander Fig-8«- Kirche, Choiwisicht. 
Südwestecke führt eine Bundbogenthür in einem 

Treppenhäuschen auf die Empore, daneben sind 3 kleinere Feii>t''reffniin[:en und 
eine Strebe gegen den Turm erhalten, welche auf spätere £rhöhung der ächiffo- 
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mauern schliessen lässi An der Nofdsdte sind nor die beidea westlichen Fenster, 
doch ohne Masswerlre erhalten. Vor der folgenden Thür ist ein niederer Vorbau 
errichtet, dariiber awei kleine Bundbogenfensten Die Sakristei, zwischen Chor 
und diesem Vorbau, ist im Erdgoschoss massir mit zwei Rechteckfensterehen, 
darauf steht noch ein Faohwerkgeschuss. 

Der Turm an der AVesUoito hihlot im gewölbten ITnterp:oschosR mit gekehlten 
Rippen rino Kintrangshalle, nach floni Schiff in einem breiten Kihulbo^on , nach 
aussen in einer Spitzbogentliiir gcitfurt, üIk i woloher eine kleine Nist^bf mit 
Vorliangbogon und die Jahresy.abl |5i0. Der Tiuiu steigt, nur durch l Zwisichen- 
gesims belebt^ /ai 4 Ueschujüsen auf. Ober dem alten Dacbsims ist dasFschwerk- 
geschoss des Glookenraums 1896 erneuert 

Das Innere ist durch Emporen, Verschlüge und namentlich die Orgelbülme 
aber dem Altar sehr gedrückt Von den AusstathingsstOcken ist der aelitn kige 
Tanfstein nur durch die Inschrift bomerk( iisw* rt , u reiche auf <li«' ;u lit Felder 
vi'oilt lautet 1:5:7:6 M:F:F: Kl Uli A' PILIS ' G:K: ! WER GLEVBET VND 
GETAVFT WIRD DER WIRDSEUQ | DIS IST MEIN UEBER SON AN 1 WELCHEM 
CH WOLGEFALLEN HABE. 

Die Kanzel ist tiiif iu r\ (>rrai;ende Intarsiaarbeit von Ifvk), wie üblich au 
den Ecken mit Säulchen auf Koiusulen, die Fehler mit Rundbögen gefüllt, darin 
eingelegt und mit Namen bezeichnet die Figuren: CHRI8TV8, S.PETRVS, 8. AN- 
DREAS, S. PAVLV8, MARTIN L. Am obem Xnn% die Inschrift: LASSET DAS 
WORT CHRISTI | VNTER EVCH REICHUCH ( WOHNEN IN ALLER WEIS | HEIT 
ZVN COL. S. (16) ANNO }630. Alle freien Fliehen sind mit kösüichen Kanken 
belegt. An der Untei-scif»' (b^s Schalldeckels ist ebenfalls eingelegt die Triiiität 
angebracht, die Taube, mehr einem Adler gleichend, über Gott Vater und Christus. 

Die Orgel ist mit rinom zopfigen, gesf^Iinit/ten (lehäuso besserer Arbeit 
umgeben. Eine ganz origiiiello bäuei li« lie Leistung ist die jetzt in der Turm- 
halle stehende Truhe mit Kerbschnitzerei. 

(irabsteine von drei Pastoren Wittliauer sind an derSüdwand aiifirestellt, 
ziemlich gleichartig mit Kartuschen in dicken Akantlnisranken, niiralich des 
Johannes Andreas Witthawer (f 20. -November 174^), des Johannes Jakobus 
(t 2U. April 17r>0) und M. Valentin Heinrich (f 6. Juli 1757). Hinter dem Altar 
im Fussboden liegt die Platte dos M. Johann Georg Eck f 1784. 

Gefasse. Kelche, L 23^ cm in spätgotischer Form mit IHESVS auf den 
Rotein und RollwerkgraTüren an derKuppa, silbervergoldet 2. 22^ cm von der* 
selben Form, silbervergoldet, am Fuss: HAVRIAT HINC POPVLVS VITAM DE 
SANGVINE SACRO INFLICTO AETERNVS (quem) FVDIT WLNERECHRIHHSTVS. 
Unter dem Fuss: VON FRIeDOPFER . V: VLSS QEZEVOET . BIN ZV KVN- 
DORFF ICH FRißD TREVV (treff?) FVRTHIn . wie(gt) 42 loth. Das Chrono- 
^'laiiim ergiebt 1651. 3 in wie vorige kupfervergoldet — Hostiendose mit 

Lamm (Jottes. - if, -Min: H/£C PVXIS PANEM MEDIANTE REDEIVIPTOROONTINET 
QVOD CRVCIFIXVM QVO PR/^BET CORPVS PRO VOBIS. Kannen von Zinn. 
1. geschwungi II. Km in nui Johann Friedrich König 1740 und Kreuz, auf dem 
Deckel eine Medaille mit dem Abendmahl, Um- ^^.^^ schrift: DAS THVT ZV 
MEINER QEDACHTNVS. Stempel MEININGEN J722 (^S ; 2. in Seidelform niii 
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BS Ton Bobr 1706. 3. ähnlich 1739 H. Lorenz Thalucker mit gravierten 

Blumen and Zeichen 4 Sbnlich 1776 JFE. Zwölfer. 

Im Cbor die Ölbilder der letzten Hennebei^ger Orafen, trefflich 

gemalt nach guten Originalen mit den InschrifUm: Fürst Poppo fu Bam, ward 
gehorn ir>1^ sfarh 1574, J'Ttrst Wilhelm m Uenn. ward gdjoni 1478 siarb 1559 
und Fürst Georg Emst m Heim, ward gebom 1511 starb 75 s 7 

Glocken. 1 ]m ir,<V) von M. Mr,iin<^, am Hals: ANNO MDCV DA GOS 
MICH MELCHIOR MOERINCK ZV ERFURDT IM NAMEN GOTTES ü<uunU^r 
(l<'P|)f'lt»'r Haiockfrios. 2. 91 cm lOHl von H. Ransch. am Hals /wt i/oiliir /vasclicn 
barocken Laubtiiesen; LVC. XiV. KOMMET DENN ES IST ALLES BEREITET 
FV8A. MDCXXX ROHRAE W ViaNIAREFV6AA. MDCLXI GOTHA M THVRINGIA 
OOS MICH HANS HEINRICH RAV8CH VON ERFVRT. a C9cm ANNO MOCV 
DA 008 MICH MELCHIOR MOERINCK ZV ERFVRDT, wie 1. 4. Scblagglocke 
57 cm Neuguss mit Verwertung der alten Inschrift, die am Hala zwischen 

Btncklinien läuft Liflf • mmW - mtt|Cf< • iflMlff» dnx\Yisclien die 

xMeiluillons mit den Evangolistcnsymbolen, darunter ein Fries von 

gotischem I^ub, aus dem 15. Jahrhundert. 

Friedhofskapellü über dem Orte, nach dor Jnliresxalil im Verputz über 
dor östlichen Spitzbof^ontbür J5J7 gebaut, ist ein cinfacht's Rrclitcck mit Feaster- 
srhlitzon, grösseren Spitzbtigeiitenstpni dariituT, krcisruiuleu Ülliiuiigfii in den 
Giebeln und einem Dachreiter, in welebein ein kleines Glöckchcu hängt. Das 
Innere ist, scheu längere Zeit dem Gebrauch entzogen, verwahrlost und mit wertlosen 
Holzepitaphien des 17. nnd 18. Jahrhunderts angefüllt Über einem Spitz- 
bogenthor der Friedhofsmauer soll die Jahreszahl '}<6>8$* mit dem Zeichen ^ 
gestanden haben. Das jetzt noch Torhandone Rundbogentbor i.st Ubei* dem 
Scbluss bezeichnet mit: daneben auf einer Platte die Inschrift: 

HIO 8EGE8 EST IOV>E MES. 
SEM SPERAMVS OVANTES 
INTEREA REQVIEM DABO 
FINE CHRISTE PUS ^ 

Das SchloBs ist die Komthurel des Johanniterordens, auch neue Burg ge» 

nannt, welcbe 1398 abbrannto und 1432 an Georg Truchsess von Wildberg und 
Hans Voigt y.u Salzburg verkauft uurde. In dem Teilungsrecess der beiden 

werden von Baulichkeiten genannt: „der Thurm im inneren Scldo.ss, dif» Keninatt». 
dü dier'apollo innen ist mit der iioben Weine und 2 Keilern, die andere Kemnate 
mit der inthen Wehre untl die Kiielie. Das Weitere ist durcli ein in di.' hübe 
Webre crebaueues Knuiz getrennt, el*en.>u ist <lie Vorburg geteilt ujil kreuzen 
am Turm und an der Mauer dargegeu , wobei dem einem das Somraeihaus, dem 
anderen das Backhaus zufiitlt, während Pforte, Weg und Brücke gemeinsam sein 
sollen. Auf dem Vorliof gegen dem Dorf stand ein Stadel, vor demselben eine 
Hofstadt, do izund ein breterin Haus aufstehet, vordem des Ordens Schafhaus, 
während andererseits der Hinter- oder Brauerhof lag, unter die-mi ein Scbaf- 
garten mit einer Mauer." 1435 und 30 ging (]a> Spblo>;s in die Hände des Grafen 
Georg über, der einen Neubau errieiitete. 1539 bestimmte es (traf AHu' < hf a!s 
Witwensitz für seine Frau Katharina,, doch okkupierte es Graf Wilhelm von 
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Kreis Sdilensiogen. 



Schleu^(^ngen und rirlitete es /um Sitz des Amtes KQhndorf ein. Gegenivärtig 
ist es bis auf u enige Kammern, die dem Gebrauch der Domine dienen, unbenutzt 

und veiuahriost. 

Für die Hestimmung «ler Anlagen leistet flic Bcsrhreibnng von dip 
besten Dienste. Wir haben noch eine um den ininMcn Huf A eru|i[Mcrtr ..Burg" 
vor uns mit den beiden reciitwinkii^ aneinander sti).s.s«_;)ulen Keiiuiateu und dem 
Turme, während unter den beiden „hohen Wehren" die westlieh und nördlich 
Torgelegten Mauerziige I, K zu Terstehen sind. In der ,,Vorburg** um den äusseren 
Hof lässt sich der dem Turm gegenüberliegende, langgestreckte Bau H als das 
,,Back- und Sommerhaus** erkennen, während die „Pforte** ersichtlich durch ein 
Thorhaus F unter Graf (Jeorg ersetzt Avurde. Den "Wirtschaftshof gegen das Dorf/u 
haben wir dann an Stelle der jetzigen Stallgebäude der Domäne, den nBrauerhof 
auf der anderen Seite im Garten ssu suchen. (Fig. 87.) 




Fig. 87. äcklucMS, Urundrias. 



Die Kf'iunatf'n CC stelb'n ^idi :ils imposante Mauerninssen mit 5. toilweiri 
6 Oesch*>sst ii dar, wobei nur dri \M^tlii:lie Flügel mit 2 Keiiitu n'gejniässiger 
Reehteckfenster ausgezeichnet ist, während die ()bergescho's«;e und die ganze 
Nordseite mit unregelmässig verstreuten grösseien und Ivleineren Öffnungen 
durchbrochen sind. 2 Kragsteine seitwärts Ober einer Thür an der Nordwe;^* 
ecke lassen vermuten, dass liier ein hölzerner Aufgang zur Verbindung mit der 
hohen Wehr angelegt war. Das Innere ist entsprechend in 5 resp. 6 Geschosse 
^:«tiilt. deren einzelne durch Facliwiinli^ mit Lehmstackung in viele kleine 
Zimmer, (»änge uml (jelasse zerlegt sind. Nur im 3. Oeschoss ist ein grösserer 
S;inl u]< .,Anit<sttil»e'\ dorli ohne jeden Dekor zu finden, und an der Giebelseite 
bi'zeicliuet ein hohes. h;illu i i mauertes Spitzbogenfenster mit Kleeblattmas'sM rrk 
die Stelle, wo die berulirle Ka|»elle zu suchen ist. Freilich i.st «ler KajM'lltnrauni 
im Innern gründlich verbaut und ein ganz unscheinbares Gelas.s daneben erinnert 
nur durch den überlieferten Namen „Orgebtube** an die ehemalige Zugehörigkeit 
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zom kiiühlioheii Dienste. Der sehr enge innere Hof ist Ton dem ftusseren dmdi 
ein T^eppenbSasclieii zoginglioh, dessen unterer gerader Tbflrstun auf Schilden 

die Henne und das Ordenskreuz zu Seiten einer Rose zeigt, wälirend dio obere 
Thür in Spitzbogenform mit gekehltem Gew&nde (nhalten ist. (Fig. 88.) Der 
Aufgang zur Kenmate selbst bietet eine höchst malcrisclit' Ilnlzurehitektur, indfiii 
die Treppe vom Faehwerk des Ohorbauos überkragt wird, unter ihr eine Thür 
zum Keller und darüber ein zieilich vergitt*;rter Hühnerstall eingelegt ist. Der 
Turm ist nur in den (irundmauern erhalten, welche sehr dick und mit Bossen- 
quiidern ummantelt .sind. Zwischen dem Turme und der Kemnate ist noch eine 
ziemlich hohe Hauer erhalten. Andererseits ist der Zwischenraum durch einen 
ebenlaUs 6 Etagen hohen, massiven Neubau von 1610 mit Recbteckfenstem und 

einer Rundbogentbür ausgefüllt, über welcher das Ghronogramm: ANNO DoMInI 

IhESV CHRISTI SS. 1610. Doch haben sich daran nach der Uartenseite zu hoch 



oben noch 2 Pechnasen erhalten, wie auch über dem Eapellen£enster 3 Eragsteine 

auf eine Art Wehr schliessen lassen. Das den iius>^eren Hof abschliessende 
Gebäude ist landwirtschaftlichen Zwecken dienstbar und vollständig des ur^rüng- 
liehen Aussehens entkleidet. 

Einen leichten Hauch von Kunst und rtcsehniaek triiirt nur das Thor Ii aus 
an sich. Ks ist von 2 Huudtürmeheii mit Zwielielhaulirn flankiert, zweiiresehossig 
mit regelmässigen paarweiseu Kechteckfenstern und Trennunu^sims. \ nu der 
tonnengewölbten Thorfahrt führt eine Thür seitwärts in einen gewölbten Raum, 
anter dem noch ein Verliess verschüttet ist, und eine gegenüberliegende Thür 
geleitet in den Zwinger, der die Burg auf der Süd- und Westseite umgiebt Das 
OeechosB über der Thorfahrt ist mit einem Saal ausgefüllt, der „Gterichtsstnbe^ 
welche mit 2 rechteckigen Kreuzgewölben bedeckt ist, mit Sitzbänken in den 
Fenstern und Spuren spätgotischer Ornamentmalereien. Das mit 3 quadratischen 
Kreuzgewölben bedeekte Vorzimmer hat durch Hinzuziehung der Turmrundung 
einen apsisgleichen Abscbluss erhalten. (Fig. Ö9.) 

Kr. ZlegwarOek n. SeUMulagni. 11 




Fig. 88. SeUoss, Hofiuuicht. 
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Von dem Thoiliaiue zweigt nach beiden Seiten ein yon einer Ifaoer, der 
„hohen Wehr** umgebener Zwinger ab, der durch Bwidtfirmchen nach dem Wirt- 
schaftshof zu gesichert war. Von demselbm sind jedoch nnr dürftige Stumpfe 
erhalten. Davor zog sich ein trockonor Orabon, vor welchem nur auf der Ost- 

seitc eine zweite Ringmauer erhalten ist. Von ihr aus zweigt ein Mauerzug ab, 
welcher den grossen (iius- und Obstgarten unischliesst und an der ^ionlostecke 
mit einem Türmchen bewehrt ist. 

Die „alte" Burg clor Honen von Külimlorf lag den Nachrichten zufolge 
hoch oben am Dolmar. 1315 wird noch „das burgstadcU zu Kündorff" erwähnt. 
Herzog Moritz liess 1668 daselbst ein Jagdsohloss bauen, von welchem in Junckers 
Ehre eine Abbildung erhalten ist Es wurde 1726 durch einen Blitzstrahl in 

Asche gelegt Nur einige KellertrOmmer be- 
zeichnen seine StStte. 




Fig. 90. Jiauerulmua. Flg. 91. Ecke eine« Hfl^ff 



«loch macht die sfiiffiitrn inii:i' Einfassung glaiililicli. dass hioi- einst ein Auftritt 
für Voitoidigungszwfcko angelegt war. Kigeiitünilich ist auch dci' im Hof an 
der Mauer mit Steinplattung tonmnlonuig überdeckte Keller. Das Fa< liueik des 
Hauses mit geschwungenen Kreuzhölzern, selir starkein Balkenschlus.s mit Zahn- 
schnittgesims und bretterbescbhigenem Oiebel entspricht der Frühzeit dee 17. Jahr- 
hunderts. (Fig. 90.) 

Das gegenüberliegende Haus an der Strassenecke zeigt eine malerisdie 
Vorkragung des Obergeschosses auf einem Kopfband. (Fig. 91.) Im Gasthaus cum 
Thüringer W ald ist nur ein Teil dt i V- lKMigcbäude mit rautenförmigen Full- 
hülzem erhalten, überaus reizvoll ist das üaus des Caspar König inmitten des 



DIgitIzed by Google 



X&hiidorf. Maebendoif. 



inneren Herings aus der Mitte des 18. Jahrliundcrts. 
Neben dem iil)liclien Zalmschnitt und Taiutrnanicnt 
der Schwellen fesselt die reichste Verzierung der 
Ständer, Kopfbänder und Lüdeurahinen mit Akanthus, 
Rosetten und ein hier abgebildetes 
Monogramm. AllenUngs sind die 
meisten Stücke nur in Brettern 
aus^^oschnitten and' aufgenagelt 
(Fig. 92.) Das anstossende Haus, 
welches Friedrich Wolf und Oott- 
fried Reukauf l)csitzen,ei'frouf durch 
einen Eck{)fnsfeu mit ^cw iimlenem 
Süulchen und Krie^jermaskc, eine sfUf^faltig gearbeitete 
Doppelthür mit Kerbschnitzerei und eine Tieppen- 





Fig. 92. Bavernbaiu. 
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Spindel (Fig. Ä), an welcher zwischen einer phan- 
tastischen Blumenranke allerlei Vögel eingestreut sind. 
Namentlich ist drastisch dargestellt, wie ein zum ge- 
füllten Nest eilender Vogt-l von unten durch einen 
Fuchs und von oben durch einen Adler an der Er- 
füllung der Mutterpflicht gehindert wird. 



Maebendorf. 

11206 Ebendorf, Ebersdorf, la^ Mebendorf.l 
Kirchdorf, 4 km westlieh von Suhl au der Hasel, 
gehörte zur Cent Hensliaust-n und zum Amt Schwarza. 
1206 erlanutc Kloster Hoiii- \i<n den Hnid« in von 
Meiningen die Advokatic, 1335 wurde Woiiram 8ciuunpf 
mit Ofitem daselbst belehnt, 1339 wurde das Dorf als 
Leibgeding der OrSfin Elisabeth ausgesetzt 1632 ward 
der Ort Ton den Kroaten verwüstet und verbrannt 



5^ 



TT 



Fig.98. TkvppmpindcL 
II» 
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Kirchlich gehörfn dor Ort mr l'fnrrpi Ebertshausen und /.war zu dessen 
Fiünl WichtsliHiiseii. Oh die Kii flir l'fi d< r Visitation 1555 schon bestand, ist 
niclit zweifellos. In ueiituvr Zt^it ist siü als Filial zu Albrechts geschlagen. Der 
gugenwurtigü Bau, ein Fachwerkrcchteck von 13,80 X 9ra aus dem Anfang des 
17. Jahrhunderts kann also loiclit dor Ureprungsbau sein. Er hat 2 Emporen 
und 8 Pensterreihen, dazwischen aussen wie an Wohnhäusem ringBorolaiifende 
Scbutxdächlein. 

Von den Ausstattungsstücken ist nur der Taufetein der Erwähnung wert. 

An dem Hnckeii wechs^ein Felder mit It rn ri lüM -lif n im I I -lie mit Blumen, 
um den Kand die Inschrift: AO j6z6 BAPTISARE DEO FIDE BEATVS ERIS (ob 
,Jass dich in Gott taufcir ":^) T)* r Schaft ist mit Rnnkt'nleiston belegt, am 
quadratischen Fuss: VERBVM DOMINI (riianrt fehlt) IN /tTERNUM. 

An fler zopfigen Oiird das hrnneltcrgor und .sui^lisisclif W appen. 

Die zwei Glocken m dem Dachreiter vou öl und 46 cm sind 1840 von 
Jaa Bittorf gegosamt 

(Suhler) Neundorfl 

[1318 Nuwemlorff by .Sule.| Kirchdorf, 1 ktn siullieli v<»n Suhl im tn^en 
Grund des Haselbaches wird /weist 1318 ei wühnt, wo Apel ven Troystat von 
Graf BoilhoIU 1 Mark Geldes zu einem Jiiuggut erluUi. l'iül \erkaufte es Graf 
Johann aitf Wiederkauf an Hans von Ostheim, doeh gehört es 1406 wieder 
mm Wittum der Gräfin Mechtild. 

Die Kirche ist erst 1764 als Filial der Kreuzkirchc in Suhl zunidtst mit einem 
jährlichen Gottesdienste gegründet Sie bildet ein Rechteck von 13^ X 8,10 m 

mit grossen, regelmässigen Fenstern undSTTiüren, über der westlichen (omnia 

cum Deo). Die Ausstattung mit z«»[>figer Orgel über lieni Kan/.elaltai* und einem 
vergitterten Kafi-; auf der westlichen Kmpore ist roh und ärmlich. 

(flocken. 1. r>l cm \«in Jac. Hittoif fnit grossem Relief der Kreuzigung. 
2. 47cm am Hals: SOLI DEO GLORIA MDCCLXIV von Johann Georg und Johann 
Gottfried Uhlrich. 

Der Gasthof zum Hirsch, ein schöner Holzbau von 161G, zeigt zwei 
prfiditige Thore aus Sandstein, deren Bögen mit Diamantquadem eingefasst sind, 
mit Sitzkonsolen und einem Wappen (Rose) mit der Jahreszahl AO j6;6, welche 
auch, ttber der Hausthlir wiederkehrt Hier wird nocfa ein altberühmtes Kerbholz 
aufbewahrte 

Oberrod. 

[1299 Obernrodu.j Dorf, ökm östlich von SSchleusingen an der Schleuse nnd 

der Strasse Ilmenau - Hildburghausen , wird vom Monaehus Vesserensis zu 1299 
genannt, wo die .Schnapphahnen von Massenhan-^en den Ort bei nächtlicher 
Wüile geplündert und verbrannt hatten. Die Kapelle :St. Wolfgaugs wird 1491 



* F. Kuuze, Zur Kulturgescliicbte de^i Kerbholzes und sein Gebrauch auf dem Xhüringef 
WsM«, Suhl 1894. 
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im Tüstament der Kathrin Sclinoidorin in Schlciisinf^on bedacht, ist aber in den 
VisitationsprotukolU'n von 1555 nicht mehr erwülint (Fif^. 94). Nacli Juncker 
ist sie urst ira ÜOjäluigon Kriege ausspoliiert und verwüstet worden. Von 
derselben steht noch der Turm, welcher im kreuz- 
gewdlbten Untergeschoss das Altarhaiis bildet^ und 
mit einen Spitsbogen gegen das breitere Schiff geöfbiet 
^ar. Das Obergesohoes ist durch ein gotisches Gesims 
abgetrennt und zeitwois zur Hirtonwohnung einge- 
richtet gewesen. Auf dem Satteldach ein Dachreiter. 
Nach Nortlcn ist unten ein grosses Spitxbojrnnfenstcr, 
nach Osten kleinere Schlitze orhidten. — Woher die 
gt'w.ilinliche Bezeichnung der Kapelle „St Oswalds'' 
stammt, Uess sich nicht feststellen. 

Rappelsdorf. 

[1317 Bapoldsdorf, 1818 Bapolsdorf.] Dorf, 3 km 

südwestlich von Schleusingen an der Schleuse, bekannt 
durch die in der Nähe befindliche Totonlache ' , hatte 
bis zur Reformation eine Kapelle, die nordwestlich auf dem Kirohlierge stand. 
.Juncker schreibt: „l)asen)st sind auch auf einem Iliiizel die Kudera einer alten 
Kapelle zu St. Veit genannt, wohin eliemals eine Walltahrt gegangen sei, welche, 
wie aus den berabgelalienen steinernen lleuneberger Wappen zu sehen, mut- 
masslich zu Heinrichs Xn. oder» Wilhelms IL Zeiten (um 1400) erbaut worden. 
Ist jetzo ganz wüste.** Zur Zeit sind auch die letzten Trümmer versohwunden. 

■ 

(Dorf) Rohr. • 

[815 Rora, Kore, Ror.] Pfarrdorf, 14 km südwestlich von Suhl, nahe dem 
Zusanimenfluss der Schleuse und Schwarza und Knotenpunkt der Strassen nach 
Suhl, Zella, Meiningen und Hassfeld, eine der filtesten, jedenfalls die bedeutendste 
GrOndung des Kreises, schon m karolingischer Zeit Sitz eines Klosters, in sich- 
siscber einer königlichen Villa, gehörte zur Gent Leutersdorf und dann zum 
Römhildischen Amt Schwarza. Die älteren Nachrichten scheiden nicht immer 
zwischen Dorf, Kirche und Kloster, welche in naher Abhängigkeit zu Fulda 
stehen. In einem Schied zu Het/.biioh 815 üborlä.sst B. Wolfger von Wür/.burg 
gegen Abt Kattrer von Fiil(hi „Knechte an Rohr", wobei nur an das Kloster 
gedacht uenlen kann. 824 urkundet ein gewisser Beraliiirt in monasterio (|uo(l 
nuncupatur Rora. 825 sollen drei Magdo zu Marisfeld fiei sein unter Abgabe 
Ton zwei Denaren oder entsprediendem Waohszins „an die unter Fulda atmende 
Miohaelskirche zu Bore^ Ähnlich werden 838 zwei geschenkte Mägde von Abt 
Hraban von persönlichen Dienstleistungen g^gen Abgabe Ton 1 Denar an Bohr 
befreit 860 vmtnacht Oral Erirfio dem Kloster }Fulda u. A. Besitzungen in 
Bore und vor 900 hat Alaholf demselben ebenda Besitzungen geschenkt. Unter 

* Baarael StenerWn, Kniaer Beridii von der 8ogeuannteo ToteDlaehe bei Rappelsdorf 
1708, anck in BdnhaidB Neoe Beitiige aar Geaebiohte des Fkankimlaiidw II. 84S— 368. 





Fig.M. AlleKapeUe. 
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don sächsischen TCönigen tritt die vil!a ropa Korae in Vordcifrnuvl des 
IntoresKCs. drnn hier urkimdot Koni;:: Ik iiiridi 1. Konig Utto 1. 1351) sogar vom 
8— 12. Juni und noch lUJ^liüimich II. Inzwischen hatte Könijr Otto II. zu Nyni- 
wegen 975 dem Klostor dos hl. Tetor zu Aschaffenburg eino Kirche und einen 
Hof in Tilla Bora geschenkt Damit entadiwindet dann der Ort mit Kirche und 
Eloster onserm Blick bis 1256. 

Zorn Yerstindnis dieser Üheilieferang muss die Thatsaofae heningesogen 
weiden, dass im frühen Mittelalter der Titel ,,St. Michaels'' in ei-stcr Linie den 
Kirchen eignet, die an Stelle allgennanischer Ktütplätzo^ besonders auf Hügeln 
und Rorjii^en gegründet waren. Dies würde eilaiiben, dio „Mieimciskircbe"' von 
825 und (iie an AKclmffonhurc; [^oscliPiiktc vuti [^"ib zu identifizieren und die Vur- 
stelluDgf dass dio ältere Kiostcrkii'cho an ätcllo der jetzigen Dorfkircbe ötand, ja 




Fig. ^5. Lageplan der Kiiche. 

in dersolbpn noch rrhaltcn ist. wird dui'ch den haidichen Befund geradezu gefor«lert. 
Gleichzeitig Ie;:t das YerfiiL^ungsrecht des Konii^s übf>r die Kirche die Vermutunp^ 
nahe, dass die.^elbe auf Ivünigseigen stand. Zwiftclion 97ö und 12öG wju*e dann 
die Verlegung des Klosters an seine jetzige Stelle anzusetzen. Hierbei würde 
nur die offene I'Vage bleiben, dass sp&tor Ascbaffenburg keine Ansprüche weder 
an die Dorf- noch Klosterkirche mehr geltend gemacht hat. Denn 12S6 erscheint 
die Klosterkirche wieder im Fuldaischen Besitzt 

* Ganz iegeiidir dflrfto die Nachricht in QÜÜ» Folvgraphia Meiiiiiigeiuis sein, dw 
1 129 die Templer dcb ein Hane in Bohr fgbbimi, weldies (1 81 1) rar Pfiirrliirehe Tenndnet woidcD. 
« 
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Der Ort wurdo 1340 und 1367 von den Bischöfen von AVürzburg erobert 
und hatte im 3C)jährigen Kriege schwer zu leiden. Üie königl. Villa soll später 
in den Besitz der Herren von Bibra gelangt sein. Doch verliert sich ihre sichere 
Spur. Zur Zeit wird das Haus No. 25 als „Schloss" bezeichnet und als Stätte der 
Kaiserpfalz betrachtet. Die Durfkircho wird 1453 unter dein Kapitel Mellrichstadt 
genannt und 1555 von Schleu.singen aus visitiert. Baudaten sind in den lioch- 
nungen nur zu 1572 zu finden, wo Simon Dill den Turm abbrechen und neu- 
bauen sollte, zu 1585, wo Stücke der alten Kirche abgebrochen, 2 Stück Mauern 
auf den „Krouzecken", Mauern und Treppen unter dem Chor und oben zum 
Chor, Porkircho und Bänke, Turmmauern, Dach und Taufstein ausgeführt und 
der Altar versetzt wurde. 1584 wird ein Siochenhäuslein an der Kirche genannt. 

Die Kirche (Fig. 95) ist eine höchst bemerkenswerte befestigte und mit 
Krypta versehene Anlage aus der Zeit der Ottonen. Sie liegt an der Nordwost- 
seite des Dorfes auf dem letzten Ausläufer eines Höhenrückens, an dessen Itand 
und Fuss dasDorf angeschmiegt 
ist und hatte neben der kul- 
tischen zugleich die fortifika- 
torische Aufgabe, gegen feind- 
liche Überfälle von dieser Seite 
her zu decken und als fester 
Zufluchtsort für Bewohner, 
Vieh und fahrende Habe zu 
dienen. Der Typus der feston 
Kirche mit umwalltem und um- 
mauerten Kirchhof ist weiter- 
hin im Worrathal noch in 
mehreren ausgezeichneten Bei- 
spielen vertreten. Eigentümlich 
sind ihm die innen an der Ring- 
mauer angelegten „Gaden", aus 
einem Keller und darübergo- 
stelltem Fachwerkstadel be- 
stehend derart, dass zu jedem 
Nach barrech t e i n U aden gehörte. 
Diese Gaden .'^inrl in Hohr erst 
in neuererZeit abgebrochen. Der 

Gebrauch derselben liüsst sich durch das ganze Mittelalter, auch urkundlich, ver- 
folgen und hat sich bis zum Endo des 17. Jahrhunderts erhalten. Kohr gestattet 
ans, den Ursprung dieses Typus wenigstens bis in die sächsische Zeit zurück zu 
verlegen und vermittelt uns eine lebendige Anschauung davon, wie die Ideen 
des „Städteerbauors" Heinrich I. sich in der Praxis verwirklicht haben. Um eine 
sichere Datierung zu gewinnen, muss die Untersuchung von der Kirche selbst 
ausgehen und bei deren ältestem Teil, der Kryptii, einsetzen. 

An der Xordseito der Kirche führt, von einer Fallthür zugedockt, ein tJOcm 
breiter gemauerter Stollen in massigem Fall in eine Krypta (Fig. Oli), im Volks- 
mund „Kluft" genaimt, welche lange Zeit mit Bauschutt fast völlig angefüllt war 




Fig. 96. Gruudrirt« der Krypta. 
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und erst ncuurdings durch die Bemühung des Lelirers a.D. Gürbing wieder aiu»- 
geräumt nnd zugiinglicb wurde. Der Stollen stosst sunfichst auf eine Mauer- 
Torlage« gewfthii dann aber rechtwinklig dazu durch ein breites, flachbogig 
fiberdedctes Thor den Eintritt in einen rechteckigen Raum, welcher mit einem 

Tonnengewölbe bedeckt ist Die gegenüberliegende sttdliohe Stirnwand ist ebenso 
durch ein breites, fast hia auf den Schluss später zugesetztes Thor durchbrochen. 
Dahinter gewahrt man eine rohe Stein- und P^rdfüIUing in der Breite des nörd- 
lichen Stullens und die südliche Umfassungsmauer, sodass an dieser Stellt» ein 
zweiter, dem nördlichen gleicher P'ingangsstollen als ursprüuirlicli aiip noininen 
werden darf. Östlich schliesst in der Flucht der Aussenmauerii ein ilalbkieis 
au, der indes aussen rechteckig ummauert ist In die Ecken sind kleinere Halb- 
kreise diagonal eingelegt, in welchen staiic abgesohrügte, nmdbogige Lichtsofaichte 
die Mauer nach Osten durchbrechen, wie auch in dem Hauptkreise hinter den 




Torlagen gleiche Fenster Torgesehen sind. Im Scheitel des Kreises ist ehie 
breite, flachbogige Nische ausgespart, deren GewSnde abgescbHIgt sind und die 

Ansätze einer ursprünglichen Offiuini:, sei es einer Thür oder einer Äpsis, aeigen, 
welche aber später bis auf ein kh'ines Sc.hlitzfenster in guten Quadern zugesetzt 
ist. Der Boden ist aussen soweit eischiitt(^t, d.T<s von dieser mittleren Öffnung 
gar nichts, von den seitlichen Fenstern nur wenig zu sehen ist. 

Durch Einziehung von 4 in» Quadrat p;f'stellten Pfeilern, von denen 2 mit 
den erwälmten Mauervorlagen fluchten, ist der Krypta der Charakter einer drei- 
Bchiffigen Anlage aufgeprägt. Die Pfeiler sind quadratisch und stehen auf 
niedrigen, mit Wülsten und Plättchen mehrfach gegliederten Sockeln, sind aber 
ohne Kämpfer. (Fig. 97.) An den Innenseiten derselben sind Vorlagen für Ourt- 
bögen angesetzt, welche aber schon unterhalb des Scheitels in das Gewölbe ver- 
laufen. Zwischen den Pfeilern ist ein Kreuzgewölbe erkennbar. Im übrigen ist 
das Gewölbe über Schalung roh aus Bruchsteinen in rechlichem Mörtelguss her- 
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Fig. 98. Detail 
der Kry|ita. 



gestellt und wie die Winde dick flbeipufast gewesen. Als Material ist meist 
weisser Sandstein in kleinem Fonnat verwandt, welcher durch Fenchtigkeit sehr 
gelitten hat. An Zierformen haben sich abgesehen von den Pfeilersockeln nur 

2 Steine einer Bogenamrahronng über der nördlichen 
Stollenthür eihalten, der eine mit jener flachen, dichten 
Riefolunp, wolcln> als Kihtcil der Antike in der früh- 
ronianischcn Kiiii^i charaktoristisch ist, der andere Best 
eine:> Ki>nsolgesinisos. (Fig. 138.) 

Um die zeit- und kunstgescliielitliclie iitellung der 
seltenen Anlage zu bestimmen, bieten sich nur wenige aber 
bexeicfanende Beispiele in Deutschland dar. Die Ludgeri- 
krypta zu Essen um 890 hllt zunächst noch an dem 
alteren ringförmigen Grundriss fest, welcher auf deutschem 
den zuerst durch die Luciuskrypta in Chur belegt ist 
Dagegen ist getiaii wie Iiier der Uingang, porticus ge- 
nannt, mit 2 diagonal gestellten, im ^Jaiicrwcrk ausgesparten Nifielien bcset/t, 
welche mit kloinen Fenstern dor Lichtzufiiliinii;: dienten. Und oboiiso war der 
Umgang vmi Oston diireli oin Portal zugiinglioli. welches in den Wumh'rlxM'icliten 
als januH und ingn^ssus bezeichnet wird. In Kohr ist /.war l»ei den Diagonal- 
apsiden ein liturgischer Gebrauch zur Aufstellung von Altären nicht ausgeschlossen, 
dodi wird auch hier die Hauptrücksicht in der Gewinnung von Lichtstollen zu 
suchen sein. Die mittlere Nisdie kann sehr wohl als eine spSter Tcrmanerte 
Ostthür gelten, deren Zugang sich von aussen zur Sohle des Eryptenfussbodens 
senkte. Denn soweit sich ohne Nachgrabungen urteilen Ifisst und besonders in 
Hinsicht auf den Oberbau ist die Ostmauer von Anfang an gerade geschlossMi 
and an eine mittlere vorspringende Halbkreisapsis nicht zu denken. 

Mit diesem iiltcifn lini^foniiiijcii Typus ist nun der neuere dreischiffige 
vereinigt, der nach unserer bisherigen Kenntnis zuerst in den siichsischen Bauten 
zu Gernrode und Quedlinburg um 900 auftritt, vom (iedanken der „Unterkirche" 
beherrscht. In der Wigpertikrypta bei Quedlinburg kann man sogar eine ganz 
Shnliche, wenn anch schon weit klarere Mtsohform erkennen, indem der fiussere 
Bing als Umgang und die Stollen als Seitenschiffe ausgebildet sind. Handelt es 
sich also zunächst um die allgememe Zeitbestimmung der Rohrer Anlage, so 
muss ihr der Platz hinter der Ludgeri- und vor dor "Wigpertikrypta angewiesen 
werden. Wir dttifen aber aus den histori.schen Beziehungen des sächsischen 
Königshauses zu Rohr noch bestimmter s*-)diessen, dass ihre Erbauung vor 9Ö0, 
yielleicht noch in die Zeit Hi'inrichs I. fällt. 

Welche EVdiirfnisse nun die Aidage einer Kryiifa an einer einfachen Dnrf- 
kirche überhaupt und diese eigene Grundrissl)ilduug im besonderen forderten, 
lässt sich schwerer feststellen. Ln 10. Jahrhundert ist die Krypta keineswegs 
schon ein totes oder auch nur nebens&chliches Bauglied, sondern gerade eüi 
Übergangsstadinm von der Confessio zur Gruftkirche. An eine Confessio mit 
dem Grabe, eines Mihrtyrers wird man sofort denken, wenn man sich des separaten 
iosseren Eingangs erinnert, der doch nur den Sinn gehabt haben kann, ein 
geschätztes Heiligtum der allgemeinen Verehrung zugänglich zu machen. Und 
man muss sich hierbei vor Augen halten, wie gerade in jener Zeit die Gräber 
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von „Gottosraännern" und „Oottosniägden" von Hilfesuchenden umlagert wurden. 
Leider fehlt auch jeder zeit^;ont'»ssis( he Kinweis auf einen iihuliehen f^ciiatz der 
Rohror Kirche. — Andererseits liegt es nniie. dass sieh hier die Stifter der Kirch*» 
t'ine (irahlei^ bereiten wollten wie etwa die sächüiüchou Kaiser in der Srifts- 
kiiciko /M QuodUnburg. Aber auch in dieser Beziehung ist die Konibinutiun von 
jeder historischen Überlieferung vorlassen. So bleibt nur die oben schon an- 
gedeutete Yermutung, dass das Kloster Rohr hier im Schuts der königUcfaen 
Villa seine erste Stelle hatte und dass die Kirche, wie auch der Oberbau nahe- 
legt, düs Etostorkirche gegründet wurde. Denn im Bahmen eines Monasteriams 
würde die &*ypte in der wien oder anderen Bedeutung gen ( innion nichte Auf- 
föUiges mehr haben. Btne endgültige Entscheidung lä^t sich nur von einer 
völligen inneren und äusseren Aufgrabung erwarten. Aber wie diese auch ausfalle, 
so daif die Rohror Krypta ^chon jetzt al< fin hodeut«?nmes Crlied in dor Ent- 
wicklung der Unturkircho angesprochen werden, niitU'n in einer Zeit ontstanden, 
in welcher ein alter Gedanke in üahrung gesetzt nach neuer Form und künst- 
lerischem Ausdruck rang. 

In der Ober kir che selbst lassen sich bedeutende Reste des alten Banes 
nachwNsen. Zunfiebst steht im Chor noch die südliche Hälfte der alten Halb> 
kreisapsis ond zwar über dem Fundament der seitlichen Kryptenthore and 
Mauervorlagen. Sie bildet mit der äusseren rechtwinkligen Uniniauerung eine 
tote Ecke, welche von der Apsis aus durch eine alte Rundbogenthür zugänglich 
ist und den eigenen Nanien ,.l)linrle Leidio'' führt. Unbedenklich kann auch 
die rechteeki^'O Uinniantelunfj; dem rrspriingshau '/ugesehriehen werden. .Sic» 
war notwentlig als üiiterbuu tür den Tujiu. Wir finden sie bis in das 12. .lahr- 
hundert häufig in Süddeutschland und erkennen darin eine lehrreiche Misclifurm, 
wobei die altgewohnte Kreisform der Apsis mit dem neuen Bedürfnis eines quadra« 
tischen Qlookenturms yerbunden ist — Femer ist an der Kordseite des Lang- 
hauses etwa die östliche Hilfte der alten Ümfessungsmauer mit 2 kleinen Bund^ 
bof^fenstem in halber Höhe und einem breiten t qriiter zngesetseten Portal 
erhalten. Die westliche Hälfte der Mauer ht ohne alle Offnungen erneuert 
Schliesslich steht auch noch die westliche (Jiebelraauer. In ihr findet sich eben- 
falls ein breites Rundbogenthnr, ztiireset/t bis auf eine schlank -spitzbogige Thür 
mit al)t:efa^teni (rewändo, w» leli<> aueli wieder bis auf den Bogenschluss zugesetzt 
ist. Darubui .sind nebeneinauder in Kuipui-enhöhe 3 vermauerte Rundbogen- 
fenster von 1,15 und l,ijO m Breite sichtbar. 

Sonach lässt sich schliessen, dass der Grundriss dne spätere wesentliche 
YeränderuDg nicht erlitten hat Die starke Lftngsausdehnung des Schiffes (28,75 
X 8,70 m) muss hierbei sofort in die Augen fallen. Denn mit dem Verhältnis 
von 3*/$:! übersteigt sie weit das gew öhnliche der älteren Land kirchen von 2:1. 
Ausserdem wird durch die beiden Thoro klar, dass ursprün^^ürh das Bedürfnis 
vorlag, die Kirche v(in Norden und Westen von einer dem Dni-fc abgekehrten 
Seite zugänglich zu machen. Dies führt uns ernenf zu der Annahme, dass hier 
innerhalb dos Herings das N- nnenklovirr und die l'repstci -standen. Die 'o west- 
lichen Fenster mögen dazu gedient haben, die Jsotinuüeinpure zu heleuehten, 
um derentwillen auch das zugleich als Ffairkirche dienende Gotteshaus die 
doppelte Längsausdohnung erhielt An der Klostorkirche selbst werden wir 
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einzelnen Motiven, der stark ausgeprägten LBngsriohtung, dem geraden Oboi^ 
schluss, derDreifoistergruppe, den nördlichen Eingängen und der Nonnenempore 
wieder begegnen, sodass die nahe Verwandtsohaft keinen Augenblick fraglieh 

sein kann. 

Die Dorfkirclie hat ci-st in spät^^otischor Zeit einige A''oründeriinp;en und 
Flickarbeiten erfahren. di(> wohl in die Bauzeit von 1574 KUH fallen. Im Chor 
ist die Nordliälfte der Apsis ausj^ebrochcn und in die O.st-seite ein grosses, drei- 
teiliges Mas.swerkfenster mit Fischblasen eingesetzt. Das Chorquadrat wurde mit 
Kreuzrippengewüibe bedeckt; der Schlussstcin trügt eine sochsblättrige holxcme 
Rose mit je 2 aufgemalten Wappen. Doch ist die BundbogenthOr, welche in die 
schlichte Sakristei fOhrt, mSgUcherweise noch romanisch 
erhalten. Die Südseite des Langhauses mit 5 mass- 
werkgefüUton Fenstern ist gans neu gebaut, wobei 
nur ein kleines Rundbogonfenster über der westUohen 
Thür erhalten oder wieder eingesetzt wurde. Diese 
Thür ist spitzbogig mit Kundstäben in Kehlen, die 
sich im Selieitt^l kreuzen, und zeigt beiderseits an» Fuss 
ein Spirulgewinde, welches deutlich an das liolz- 
ornamentder Bauernhäuser erinnert. Über dem Schluss- 
stein die Jahressahl ast O andere 
Thür ist ähnlich, doch ^ roher 

gebildet Bin Fach- ^ ^ werkhäus- 

chen birgt die Treppe zum Eingang auf die Emporen. 
Aiif die massiven deschosse des Turmes ist (wohl um 
1585) eine Oloekenstubc in Fachwerk gesetzt, welche 
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Ton einem geschwungenen Satteldacii bedeckt ist. 

Die innere Einrichtung stammt ebenfalls gmssen- 
teils aus dem Jahre 1618 nach einer Bemerkung im 
Kirefaenbuche: Anno 1618 ad hanc praesentem formara 
templum hoc redactom est demoliendo nonnulla. 
Sie ist dadurch bestimmt, dass die Orgel samt dem 
Gebläse den Ghorraum füllt Das Gehäuse derselben 
stammt indes erst von 1668, ist mit einigen Figuren 
geschmückt und mit schönen Fruchtschnüren behängen, 
1715 erneuert, 18.'51 „neu bemalt", wobei freilich di(! 
alteren Malereien der glatten Flachen zugedeckt wurden. 
Der Altar, 1585 vor den Triumphbogen versetzt, ist 
noch der alte Steintisch mit vorspringender, gekehlter 
Mensa. Der Eanzelbau an der Südwand, im Geschmack 
dee Orgelgehäuses aus Hols geschnitzt, stammt von 
1716. Ganz originell ist die doppelte Empore, welche 
das Langhaus auf 3 Seiten umgiebt 12 geschwellte Uundsäulen 
reichgekehlte untere Qebälk. Auf dieses setzt die gleichartig gebildete Baluster- 
säule der zweiten Empore auf, welche durch einen kurzen do|)pelt geschnürten 
und im mittlei-eii Wulst geriefelten l'fo.sten gegliedert wird. Aus den Kapitälen 
der Raulen waciisen Köpfe mit Zwickel btirten und breiten iialskra^cn herau.s, 



Fig. 99. Empom. 



tragen das 
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welche als Schwedenköpfo ho/.tMchnct worden. Am Baluster sind R»'liefl>i!der 
aiisposchnitton, wolche den Heiland und 12 Apostel mit don h<'rki)Uindi«'lu'ii 
Symbolen darstcdlon. Die Scimit/.ereicn sind liindlicli unit. Die Kniporenbrüstun^^en 
sind bemalt und enthalten in 12 Feldern 24 Hilder aus dem lx;ben Jesu von 
sehr dürftiger Ausführung. Die getiifelto liulzdecke ist mit Oruamentnialereien 
m Ealkfarbe verRehen, welche ein Maler aus Albrochts ausgeführt haben solL 

Der abständig gewordene Tauf stein von 1585 ist nur in dem Seckigen 
Becken spätgotischer Bildung erhalten mit der Inschrill: ftptifcrlMI |iC fmä 
3$knnt§ liilt irtrfrctitf Vll. tirilii (septemTindia) Mi*| (domosque) ftiüir 

1586. >^\voi Felder sind in nebenstehender Weise 
▼er/iert, wohl die Zeichen von Suhlcr Steinmetzen. 

An der Südwand neben der Kanzel 3 Ölgemälde ^ 
der letzten (tiafen von Henneberg unter d(>m Pfarrer ä 
Xviander (ir>87 — 11)12) von einem Schleusinger Maler l^/slÖ^ 
angefertigt, handwerklich nach guten Originiilen wie in 
Kühndorf, mit den Inschriften: 

1. V. G. G WILHELM FVRST ZU HENNEBERG J559 
gtr itiig lUarfeerr Aulanber gut 
ht%QUi^tü hit ^ttxn Igu ttoj^lgmal 
(nr st iS^ßu laät lüil^ifM Ifokf^^tsis 

Sflif fiAs nffunbfn in bfm torrrk 

2. V G. G. BoPPo FVRST ZU HENNEBERQ |674 
JBtnn \u hl fibft o Uffr mfin 
btsiiltid^rn ihr litbrn ^tinbltin 
ftnfm liebe (<)brigkeit geisefen 
Ser Uib imb Corgr ittar finb mtatftn 

4ßitn^ ft^^iflitt 1^ Mb bnti 

3. V. a a GEORG ERNST FVRST ZV HENNEBER SEINES ALTERS 
73 JR |6$3 

3U tDÜrbi 1^ $i0imnil 

]Bfs l^an fie <^hr o\m alTfs fnbt 

3bt Sffl finb brobu in c^)ottfs );ani>i 

babitt tüir uns ffbnen all farat 

(f> ^efn Clfhfte hoium bej^enM 

Sefcb« n» sHtt tfai ^elifls «bt. gimm. 

Danoln n ein ol^xeniiUde auf die Einführung: der Deformation. Luther und Me- 
lanehthnn, Johann Friedricii der Grossmiitit^e und i'hilipp von Hessen stehen um 
einen Altar, darüber das siichsisehe und hessische Wappen mit den Wahlspniclion 
Tantum guanium possumua und Stopus viine mmn Chrisins. Auf der Hibel df*> 
Altares IVBILATE ANIMtS NIG j625, uutcn die Künstkr.signatur H L IVP |6z6. 

Altarwerk auf der Empore, droiflttgellg, mit Gemälden denkbar niedrigster 
Kunst, In der Mitte die Kreuzigung, links die eheme Schlange und Simsoo, 
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aussen Moses und Christus, rechte Isaaks Opfer und Kampf Jacobs, aussen Jo> 
hannes der Tilafer und David mit der Harfe.— Juncker sah an der Wand neben 
der Kanasel einen grossen Christoph. 

Ton den Gefässen ist eine aitere Tanfsciiale aus Mffidng getrieben der 

Erwähnung wert, mit Hlattiunanient riii*rsiim, in der Mitte der Ritter Georg und 
Afra und Inschrift: DERI • NFRIDOCH WART CICHWARTin R«'nais>ancemajuskeln. 

liu Schiff beim Ein<!^an<? pfohts lioe^n 2 (3 rah pl a tt t n früherer l*farrer. 
Die eine von .Stein mit der Inschrift in Aiitiqnakapital«! Iteverendvs vir dn 
(doniinns) (heiioriim Dielerich Misnia(e) XTI Marlii ipi>o die Gregorii anno 
M D JjXXV (IblbJ fuUvs et renatvs (getauitj liurae vero dcmUvs animam smm 
Ckrigto mUvotori ardenlibus precib* et co* stanti ßdeecmma»diMMXXViniamarii 
od MDCXXXIV (1634) Philip Uli Omnia posam per OknOurn 9m me eorrth 
banU, Die andere ist von Gusseisen mit der Inschrift: Sub hoc ferro abieefus 
kumtlfh) mfimuague) Johann Georg Edk parentOm dakts Ao MDCLXIU (1769) 
in Zione publice posUns prirnnm AlbreefUi MDOLXXXVIU (1588) deinä€ 
Rekrae MDGÖX (1710) praedicatfione) vethi ä sacramentConim) administralione 
mulfifi resmrreetioni muliis et interitui iacet a dieXIV. Aiiril(isJ MDÖöXXYlll 
(172ä) in mo hpide. Jesu uf surgat fidanms electm atque eUUus. 

Glocke 11. 1. liKjcni 18Ö2 von (Jebr. Ulrich. 2. 86 cm \(m von Plaude 
Brochard. mit der Inschrift am ITals: Hh IHS (Ihesus) MARfial Mt s. 2 fü KOMMT 
LASST VNS AVF DEN BERG DES HERRN GEHEN ZVM HAVÖE DES G0TTE3 
lACOB DAS ER VNS LERE SEINE WEGE VNO WIR WAI«>ELN AVF SEINEN 
STE0EN FV8A AVQVSTANAE CONFESSIONIS 8AECVLARI ANNO | 6 3 0. 
Am Hemd einerseits ein Kreuz aus dem Omamentstreifen des Halses gebildet 
und ein Medaillon mit Glocke und der Umschrift: CLAVDE BROCHARD M. F., 
andrerseits ebensolches Medaillon mit (ilrKkchen, dessen Umschrift, den Kamen 
des Compagnons enthaltend, wcfcgemeisselt ist bis auf M F (me fecit). rlaiidc 
Brochard ijf'hi^rt /u ((« n herunizichchden Lothringer (Jlockenp'iessern, \\elilii mit 
den geringsten Mitteln ausgezeichnete (Hocken an Ort und Stelle i^ossm. Ihm 
ist zweifellos auch <lie irleichzeifii: Kvioin Huiu- gegossene, 1G61 von H.H.Rausch 
umgegossene mittlere Glocke von Kuhndurf zuzusein eiben. Der weggemeisselte 
Name hat vermutlich Claude Voillo oder RRagle gelautet, welche beide HvJl 
die beiden grossen Wasunger Glocken go$s«a. Die Glocken dieser Lothringep 
sind im allgemeinen daran kenntlich, dass sie die Wachsmodelle der Buchstaben 
nicht umschnitten, irie die heimischen Giesser thaten, sondern mit dem Hinter- 
grund als quadratische Plättchen anfklehten, deren NiUite überall deutlich sichtbar 
sind. Offenbar ist, dass sich Brochard mit seinem Compagnon entzweite, den 
Üuss allein vollendt te und aii's Missniiif aiicli de-sen V eix-n tilgte. TCcm 
1623 von .M. Mo. ^in^k, am IlaU: M MOERINGK IN ERt URT OOS MICH ANNO 
M DG XIII, am Sehlage Joh.3 K', A ZnO HAT GOT GAB. 

Der Kirchhof ist wie hemei kt eine merkw indige hefestigte Anlage, bestehend 
ftns Wall und Graben, welche sich am ganzen westlichen, nördlichen und i»t- 
lidben Abschnitt in annähernder Kreisform in bedeutender Höhe und Tiefe ver- 
folgen lassen und in einer wohlerhaltenen Ringmauer, welche teilweis noch bis 
4 m aufrecht steht (Fig. l(X)). Sie ist ringsum in etwa 2 m Höhe abgesetxt, sodass 
ein sdunaler Webigang entsteht, und in Abstanden von ca. 10 m mit Schiess- 
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scharten durchbrochen. Das Thor, welches den Zugang von der Dorfseite ermögliclu. 
ist mit einem Wehrtiirm überbaut, welcher zunächst in der inneren, höheren 
Thorwölbnng noch den alten romanischen Bau bewahrt. Kr war :^,33ra tief. 

fluchtete mit der Rinfiniauer 
und hat noch 2 Kämpft-r- 
stücke sowie den geschnür- 
ten Sockel an der(frQheren) 
Ansseneeite bewahrt, daran 
noch jetst die mit Sefalupf- 
thiir versehenen Thorfliii.'' 1 
hängen. Die mutmassliche 
E rgän 7. ung des.«;e II ) h n b ra ucht 
man sieh nicht grad«- turra- 
artig zu denken. Das Thor 
wird, wie andere Beispiele 
in Thüringen (Schaala bei 
Rudolstadt) und HecUeB- 
burg (Teutenwinkel, Cam- 
min ) zeigen, einen mit Zinnen 
bewehrten Auftritt getragen 
haben. Im Anfang des 
17. Jahrhunderts , nach der 
.lahreszahl der Wetterfahne 
etwa 1629 wurde der Bau 
nach aussen noch um 2 m 
erweitert, sodass der Grund- 
riss sich dem Quadrat nähert, 
der'neue, Süssere Thorbogen 
mitBüssenquadem umrahmt, 
weichein Kanipferhöhe von 
einem in Plättchenund Ruml- 
stäben gegliederten Kapital 
unterbroi'hen werden. iin(i 

mit einem viereeki;,M.ii und 2 aehtei-kigeu Geschossen überbaut. Die Vermiltiuii^ 




Flg. 100. BstetiguDg. 



aus dem Viereck in das Achteck ist ganz gefällig durch phsmatisdie 
vermittelt} tot welchen auf den Gesimsecken schwere Steinkugeln stehen. Gesimse 
und Fenstoischlitae sind noch gotisch, nur im Obergeschoss die Okulusfeiislv 
und die Zwiebelhaube des Daches mit offner Laterne tragen barocke Formen. 
Westlich führt eine in der Ringmauer angelehnte Steintreppe in das ei-steTurm- 
gesclioss, östlich eine ebensolche auf den Wehrgang der Mauer. Nun ist aber 
vor deniThorban noch ein Mauerring vorgeselioben. wcIcIkm- etwa der Barbakaiu' 
im Hiirgbau ent>|)i ielif. Kr ist ebenfalls mit gntsseni Kundl)ogentlnir duichbrociieii 
und hat nach Wesirn 2 Sdiiessseliarten , nacli Osten ist er IHT)»} beim Neubau 
des Pfarrhau.ses abgetragen. Die ziendich rohe Mauerfiigung erschwert eine Zeit- 
bestimmung. Doch hindert nichts^ den Vorbau noch der romanisdien Zeit susn- 
echreiben. Im Innern des Berings ist eine Mauer yon dem Ihore auf die Kirche 
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zugefülirt, in welcher ein überdachtes Thor mit der Inschrift: JJOlHCOQSHOVT 
in den östlich abgegrenzten Gottesaoker führt In der Südwestecke des freien 
FUtses steht wohl schon seit ftlterer Zeit die Schule. 

Das Dorf besitzt noch eine Anzahl bemerkenswerter Bauer n liUu ser in 
Fachwerk. Das ültoste, die Gonicindeschenke, ist allerdings nur in dem rohen 
Hassivunterbau erhalten, aber mit launiger Insclirift versehen: 

ANNO |605 

DA HANS AABESSER ZV ROHR SCHVLTHES WAR 
IST ERBAWT DIS GEMEI SCHENCKHAVS GAHR 
ZV NVTZ DER GEMEIN WIRD SOLCHES GEDEVT 
FVR NACHBAR HIE AVCH FVHR VND WATERS L£VT 
GOT GEB GLVCK HEIL VND WOLFART DARZV 
DAS lEDER VERZEHR DRIN SEIN GELT MIT RVH 

Die alte Baderei (P'ig. 101) lmii/ Ik^miihIits (hircli Keiclitiim «ier Zier- 
formen ausgezeichnet Dieselbe ist von HANS MELCHIOR ABESER ANNO ) • 6 • > • 6 




Fig. 101. Die alte Baderei Fig. 102. Thfir der «Iteo Baderai. 



gebaut Die Eckpfosten sind mit vierkantigen geschwellten SSu toben ausgesetzt, 
die Baluster darunter mit Muscheln und Tropfen, die Kreuzhölzer mit Rosetten 

und di<> Strel)«>n mit oini^tsclmittonon Hanken, die FQilh<"il^er mit Zahnschnittfries 
geschmückt. Hei/cnd ist die Thür mit .Säult^lK'ii vor den Pfosten, woIHip (h'n 
Arehitrav mit Z.ilni • Imitten tragen (Fig. 102). Das Thor in der llofmauer hat 
die Inschrift: }] I H <,\C 55. 

Der Baderei f?»'i;eiuil>er ist ein p'osses Thor mit Sit/konsoli ii und lusolirift 
H 1619 W erhalten. Etwa gleichzeitig dürfte das wohlerhalteue Haus der 
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Chausseogeldereinnalimo sein, bei welclieni der mittltre und obere besonders 
massige BaiktMi<5cliluss mit doppeltoni Ziilinsclinittfries besetzt sind, wäbrend die 
Felderfüllung noch aus rautenfr»! niitJ ;'m> :\inni<'ni;efü^'tfm Hölzern bestellt. Alm- 
lich ist das Haus No, 14. Weniger bedeutend ein solches mit der Insichrift über 
dem Thürsturz 

(Erbaut 

mi 

darin ein t^usseisernt'i' Ofen mit dfui henneb^Tiier Wappen von 1698 und vmc 
steinerne Hunk mit JJ JBM 54« Das Haus No. 115 tiiigt «lie Inschrift |6 VOLCK 
AMTHOR 79, Nu. 112: Axmo VALTIN EH jJOS. An dem des HANS HEIM be- 
findet »oh fiber dem Thfirtritt ein malerisch ausgekragter Batkon. Die Fenster* 
l&tlenf oft auch die Peisbetter sind mit Blumenomament bemalt Auf den Putic- 
feldem und Lädeo waren Mher zahlreiche, oft witzige Inschriften aufgemalt, 
Toa deren Geist die 3 folg^den eine Vorstellung geben werden: 

An J^o. 118 steht: Stammtntü Un ganuii ^sg 

^f^tit ai»1m yti mit flig 
tes hA jjdiii^ ix imtlijürft 

mSägi oft fäiin aar Ith mgäjß 
^nlrrf Ithtn in hn ra^ 
^ ^}iw mtifus hxot baiu 

und vergangen ist: näfU mtitu ^affnr 

bas uon hm Utxftt 

An No. 112 stand: <^h\\lt fifl^r i^rf» ^tn^ 

ly.ibcn fi£tj fctililffn ijflrgt 
•vlfiiii Irifff iDifbfr nnffrftfbn 
lüiij fs orbfutiirij in Ihi '^'ddt tugi||i» 

An No. 102 früher : ?a iieb uni> dfxtut tuari) athora 

ht |äger bli» fit in hm ISttiib 

biffcr kmatat n, bsfi mm fie ft ftttn in)^, 

(Kloster) Roiir. 

Domäne, 13 km südwestlich von Suhl, gegenüber dem Dorfe an einer sanft 
abfallenden Hiihf nzunge zwisclicii Schleuse und Schwarza. Die frühesten urkund- 
lichen Bezeugmii:»'!! siufl sclmn oh. n erwähnt und die Motive zusnmnienE'ei^tellt, 
welclie für «lie uispriiiigliche Ansiedelung desselben im Dorfe im Schutz <ler 
befestigten St. Michaelskirche sprechen. Die Mutation mag .sich im Laufe des 
11. oder 12. Jahrhunderts Tollzogeu haben. Gerade über diese Zeit fehlen uns 
die historischen Belege. Erst mit dem Beginne des 13. Jahrhunderls lassen die 
zahlreichen Urkunden die Schicksale und zugleich einen glänzenden Aufschwung 
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der alten Gründung vorfolgeu. 1206 ist das Kloster so erstarkt, daas es den 
Gekrttdem von Mdningeii' die Vogtei über ihm geb&rige Güter in Bbendoif ab- 
kaufen and 13 Sdullinge Bente ablösen kann. 1288 gelang ihm, die Vogtei* 
welche vorher die Herren von Hiltberg beseeeen imd nach deren Aussterben die 
von Eühndorf sie Ii ongemaast hatten^ unter Vermittlung des Abtes von Fulda 
selbst za erwerben, d. h. abzuschütteln. 1249 wurde ihm das Patronat über die 
Kirelie 7m Milz ühcrtriigcii. 125(1 lm^s^^ ilcr Andrang schon sn stark f^ewesen 
sein, das8 Abt Heinrich zu Fulda <\\r- Hrtclistzalil der Klöstorfrauoii auf ÖU und 
der Mägde auf 1 — 2 festsot/.to , wobei eine feste Abhängigkeit <ies Klosters 
vom Stift Fulda anerkannt wurde (ecclesio nostre in Rore, que ad ecclesiam 
nustram nulle medio pertinere dinosoitnr). Doch hielt der Zudrang im nächsten 
Jahrsehnt so energisch an (quod tanta namerositate apud vos supercieverit 
namems personaram, quod nbn aolum in eottidianis victualibns penniiam ooga- 
mini sustinere verum etiam quod ipea loca que inhabitatis difficnlter jam vos 
valeant continere), dass Abt Berthold vonIVilda die Anordnung seines Vorgängers 
1265 unter Androhung des Bannes emeutnn niusste. Die Schenkungen und 
Käufe mehren sieh in dieser Zeit in wahrlmft erstannlirlier ^Yeiso und unter den 
Wnhithaferu werden besonders die Äbte von Fulda, die (irafen ydu Ilenneberg, 
die Herren von Bibra, Kühndorf, Dillstädt, llabielisberg, Murscimü, Kirsseling 
und Exdorf genannt. Besonders intei*essant ist eine Schenkung des (1 rufen Ber- 
thold von 10 Mark „vmb erslagin edel lüte, die wir bie vns begruwen*^ 1310. 
Seit ca. 1400 linden sich die Qr^en von Henneberg-B&mhild wieder im Besitz 
der Vogtei, die 1480 dem Grafen Wolfgang von Folda als „Vogtei vnsers Stifts 
Clostar Bora" übertragen wird. Nach Aussterben dieses Haoses ging sie 1549 
an die Schleusinger Idnie über und Craf ( •eor'j; Emst nahm 1Ö6S trotz Fuldaischer 
Prätensionen die Klostergüter in Besitz, welche teils zum Kirchen- und Schul- 
kasten, teils zu Kammerfi;ütern ii:esehla!:^en wiirden. Die Domäne, eine ^itlang 
Stuterei, ist in neuerer Zeit in Privatliände übergegangen. 

Über die Kirche und ihre baulichen Veränderungen schwoigen sich die 
Urkunden aus. Bei der Visitation 1555 war hier ein alter Pfarrer, der selbst in 
jener Zeit durch Unwissenheit auffiel. Die Kirche scheint wüste gestanden zu 
haben bis* 1615, wo sie znm Gottesdienst neu eingerichtet wurde. Ende nicht 
mehr vorhandene Inschrift berichtete darüber: Atmo 1615 die Thomae Dez.) 
UmpUm monasterii Bohrani reaedißcatum ab deäon Saxomae ^oanme Qwrgio 
0t eaderis Saxonias ducUnts a domino Bxiperintendente M. Ohriäopkoro Schadio, 
pasiore Schletisingensi concione prima solenniier inniciatum est praesenie domino 
Chilimio Choldestino praeminatissitno aliis hotwratifi viris ad hunc actum reno- 
vatis invitaiis oder amvocatisY), Ob der Titel 8. Johannis, unter dem die 
Kirehe im 18. Jahrhundert als Filial zu Kohr gehörte, auf alte Überliefemng 
zurückgeht, ist nicht klar. Jedenfalls wurde sie iuj Autaug des 19. Jainiuinderts 
wieder aufgegeben und das Uebäude als Stall und Scheune eingerichtet, wobei 
auch jede Bpur der inneren Einrichtung getilgt ist 

üte Ruine ist ein Bechteck von S6^x7^ m mit einem quadratischen 
Turme, wdcfaer der Mitte der Südseite vorgelegt, aber bis auf die Fundamente 
abgetia^on ist. Eine Zwischenmauer, welche weni^tens im unteren Teile bis 
mm Kaffgesims alt und mit den Umfassungsmaaem bündig ist, teilt den Baum 

JCr. Ziagnuflok a. nihl»»iimii Ii 
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in 2 gleiche Häüton. (Fig. 103.) Der Aufbau ist zweigescbofisig loit grofisen, 
miyisworklüsen Spitzbogenfonstem im Obergaden, meist in gutem QuaderwM 
ausMehlbatzen und in frabgotiscben Formen io der 2.HSlfte des 13.Jabrbaiideite 
ausgeführt Nur die Nordseite hat im Üntergeacboss leider sehr venvi>clit* 
romanische Teile bewahrt. Bas Kaffgesims bricht beim 2. östlichen Fenster ab 
und nach Westen hin sind dem fallenden Terrain folgend noch zu erkennen ein 
kleines Rundbogenfenster, eine breitere Blendnischo, offenbar eine zugesetzt» 
Thür, ein «^^rösseres T?tmdhn<^pnportal und rechts darüber eine kleinere Tliür. 
welche auf eine Empore führte Die westliehe I^faiier, im unteren Teile fraglu> 
auch älteren Urspruntrs, ist ganz olnie Otluungeu bis auf ein Kreisfcnster im 
UiebeL Die Südwand iiat im Untergeschüss 3 gut erhaltene und ein durch eine 
neuere Thür halb zerstörtes Spitzbogenfenstercheo, dne zugesetate Rundbogen- 
thür, die Ansätse der Tnrmmauem, welche bis zum Dachsims durchgehen und 
inmitten derselben eine ThOr mit auswärts fallenden Stufen und spitzhoLii^ 
Sturz nach innen. Neben dem Turm ist ein breiter Spity.bogen sichtbar, welcher 
auf Kämpfern mit Platte und Schmiege in ungleicher Höhe ruht, aber an der 




westliclH ii Seite noch 2 AVölbsteine eines godrüokteren Spitzbogens od<'r gar 
eines l\iindlii>r;-ons hownliit. Die weiteren l)invhl>nchtini:en sind niodnn. üa- 
gekehh»? l'Ynbturgesiihs ixdit hier durch bis auf die Turniwande. Unter deiu-selbon 
befinden sich an der gauzeu Ltuge 9 Kragsteine, welche auf ciucn geplanten 
oder wirklich ausgeführten Uulzanbau schliossen lassen. Dieselben Kragsteine 
finden sidi auch auf dor Nordseite, doch tiefer unter dem Fenstersims. Die 
Osteeito hat nur 9 grosse, durchgoliendo Spitzbogenfenater, von welchen das 
mittlere breiter und höher ist. Über diesem im Giebel ein klejnes spitzbogiges 
und ein Kreuzferstr r, (Fig. 104.) 

Von Dt t;iils ist nur wenig erhalten. Der Stein, welcher jetzt als Auftritt 
dos övtliclu'ii I']ingangs dient, hat ein erhaben (Mn!r«'hHuen«*s Kroiipc. ein ebonsolcli«';« 
ist ita l'ut/, der Nordseito nahe der ()>t< ( kt' cinLivi ii/t. An dem i^itissni Dogen 
neben dem Turm ist melirfach das ZüicIilu T und cbuiiso an dem neuen 
Domiinengebiiude, dt\8 offenbar aus dem Materialo des Turmes gebaut ist, das 

2^ichen A su sehen. Das Erdgeschoss des Turmes war mit einem Kreos- 
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f^ewölho versahen. In dor Scliieilniauer iussea sich breitere und engere, ver- 
mauerte Spitzbo^enöffniingen erkennen. 

Über die baulichen Vorgänge lässt sich somit nur sagen,, dass eine Sltere 
romanische Anlage des 11. oder IS. Jahrhunderts nach 1260 in frOhgotiBohen 
Formen erneuert und wahrscheinlich auch nach Osten erweitert wurde. Dies 
steht in nahem Zusammenhang mit dem Aufschwung des Konvents, welcher 
ans der urkundlichen Überlieferung klar zu erkennen ist Dass die Oberlichter 
ohne IfasBwerk, seihst ohne Randsäulchcn und Pfostenwerk aufgeführt wurden, 
ist zwar eine seltene Erscheinung, erkliirt sich aber daraus, dass aus dem neuen 
Fornienkreis nur der Spitzbogensch luss aiifi;enuniiiien wurde, wahrend die Um- 
rahnnuig und Teilung der Lichter noch ganz nach romanischer Weise in üoiz 
hergestellt war. 

Für die Kekonstruktion ergeben sich wenigstens so viel iVnhalte, dass wir 
die östliche Hälfte in voller Höhe für dm Altarraum und die Laienkirche in 




Fig. 104. Kloeter, Ansicht. 



Anspruch nehmen können. Die westliolie Hälfte war fraglos durch eine Holz- 
decke in 2 üescliDssü geteilt, deren oberstes als 2v'onnenempore diente. Wir 
finden diese Anlage gerade im 18. Jahrhundert häufig und können sie klar er^ 
kennbar an der vielfach ähnlichen Cistenienserinnenkirche in Roda (S.-A.) be- 
legen. Aber auch die Kirche zu Kapellendorf und die Ruine in Stadtilm, ^eich- 
falls Cisterzienserordens, befolgen diesen den Bedfirfaiissen ganz entsprechenden 
Typus. Das Untergesclio.ss, welches hier bedeutend tiefer als das Altarliaus lag, 
kann als Vorkirche betrachtet werden Doch ist hingesehen auf die dürftige He- 
leiichtung die Vermutung nicht abzuweisen, dass sich hier eine ürabiege des 
Konvents befand. 

Völlig rätselhaft ist liingi'gon <lt'r irrnsso Spi(/l)iigen neben dem Turme. Die 
nächstliegende Vennutuiig, dass hier mit Anlehnung an den Turm eine Vorhallo 
oder Kapelle angebaut war, findet im jetzigen Baubestand keinerlei Anhalt 
Weder Hauervermhnungen noch auch Ansatsreste eines Daches oder Holzbaues 
im Verputz lassen sich erkennen. Als selbständiges Thor würde der Bogen in 
dieser Grösse und mit den tiefliegenden Kämpfern alle Yerhältnisse und Formen 
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gotischer Eonstniktioneii flbenohreitsn. Möglichenreifle war also dne ilten 
Anlage, sdl es ein romanischeB Thor oder eine Kapelle, an achoneoi, die sich im 
Innern der jetzigen Umfassungsmauer befand. — Ton den Klostergebftoden selbst, 
welche sich nördlich nusdelinton, haben sich Reste nicht erhalten. 

Ein f^otischos (ilückcheii von 1488 hängt in dem neuen Jfachweikhau idm 
den Tiinnfiindanu'iiteii, 47 cni weit, /wischen Rtrioklinien am Hals + iHlf + !■ + 
« + CffC + 1 f f f II III + air Hh Mtrill. Die Tiennuiiii^skreuze sind mit Dreipässen an 
den Aimenden stilisiert Daiuuter ein nasenbesetzter Rund bugenf riet* , der in 
Aiiumbiättem endet. 

Schleusingen. 

[1232 Scliiusiingen, 1235 Slusingen, 1291 Siuseni^en, 1310 Sleusungen, sonst 
noch Slüsüngen, Silusia, Schlensinga.] König!. Krei^i-stadt am Znsammenfluss der 





S<•lllr•ll^iinK^' n ITiV» nach Tliaincrus aus Junckers Ehre. 



1. SrhloA.s Thum mit tlimin lieKi^nden Füntl. 

IlennclxTg ruf-iilenx Scliloen 

2. Tliiirn «Icr St. .loliKoniii Kirche 

3. Joimnniter Haum oder Milthcier Bitler OoiD» 

niKiulutun-v 

4. Der Lust Hmicn an Fttiatt. SehloH 

5. dait Unter Thur 

6. Qymnasium 

7. mite JUtbhMiflB am Markt 



8. das Ober Thor 

0. Gotle!^ A< kt r Kirche 

10. der Hanwacicer oder Porsteriacbe Hof 

11. die Raaderey 

12. die älrai»»ie nach Ililperbaasiea 

13. die Vorstadt genannt die Zeile 

14. die Vontadt aber der Brfteke 

15. die Unter Vontidt 



Fig. 105. FtatpdEt TOD 1700 (Ihaoierai). 



Nahe und Krle vdi i]^^\i'u Kiniiuindung in die Schleuse, von welcher doch der 
Name stammt. Dfi Ort ist wohl viel älter als seine urkundliche Bezeugung. 
Denn erst 1232 wird in eiuem Tauschgeschäft mit Fulda die vilia Schlnsungea 
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▼om Onien Poppo als Binlagerungsort bestimmt. 1235 ist ein parocinaims Jo- 
hannes hier. Naoh Poppos Tode /.wischen 1241 und 45 fiel Schleusingen, offenbar 
als Rosirlenz, seinem ältesten Sohno Heinrich zu, der hier 1262 nrkundet. Dessen 
Solln Berthuld verschrieb 12t>Ö Glüsingen, Castrum eunv civitate seiner (lemahlin 
bophie z\im Ijeibgeding und residierte hior naoh der Teilung mit seint n Brüdern 
1274, womit die Sondoigcschiulite des iiuuses Henneberg -Schleusiugen beginnt. 
Unter seinem gleichnamigen Sohne Berthold (Vll.) dem Weisen (1284—1340) 
erreichte Gebiet und Stadt zunächst den höchsten Qlans. Er gilt als Erbauer 
der nach ihm genannten Bertholdsburg. Sein Bruder Berthold YL grOndete hier 
1291 eine Kommende des Johanniterordens, welchem vom regierenden Grälen 
zugleich das Patronat der Stadtkirehe tiberirehen wurde. 1304 schlug die Stadt, 
nun schon mit Mauern und Thoren befestigt, einen Überfall des branden bnrgischen 
Statthalters von Cohnri; ab, 1307 wut lc t in neuer Friedhof geweiht, 1317 ver- 
suchte Berth(»M hier ein Chorherrensütt üu gründen, mussto es aber auf Einspruch 
der Johanniter imch Schmalkalden verlegen. 1337 \var hier sogar sein kaiser- 
licher Freund Ludwig IV. unwcseud. Um unerwarlutci ist der rasche Verfall 
des Hauses, welches 1367 Scbleusingen (ir sloze Slusungen huz vnde stat) gegen 
1000 Schock böhmische Groschen an die Landgrafen von Thüringen verpfändete 
und erst 154U wieder einlösen konnte. Unter dem Grafen Wilhelm in. (1444 
bis 1480) fallen swar noch einige kirchliche Neugründungen« der hl. Kreudapelle 
1454 und der Kapelle der 14 Nothclfer 14G3, welch letztere "Wilhelm IV. iU80 
bis 1550) mit Barfüssrrn besetzte, der Zwölfbotonkircho 1463 und der Neubau 
der Stadtkirche seit 1484. Auch selieint durch die verschwenderi.^che IInfliHltung 
"Wilhelms IV. das Kunsthandwerk in der Stadt selbst Boden gcfasst m haben, 
wie unter ihm Renaissancpkün.«!t!er frühzeitig zuzogen und im Umbau des Schlosses 
Beschäftigung fanden. Abor .iUjuut und Schuldenlast Hessen einen grossf^n Zug 
und dauernde Blüte nicht aufkommen. Zumal seit der späten Kinfüluung der 
Keformation (1543) sind die Gedanken und Mittel den dringenderen Aufgaben 
zugewandt Der letzte Graf Georg Emst (f 1588) machte der Stadt in der 
GrOndung des Gymnasiums ein wahrhaft fürstliches Geschenk. Es war in der 
Folgezelt der gorodite Stolz Schleusingens, welches, ohwahl noch immer Sitz der 
Regierung, doch mehr und mein den Charakter der kloinen Landstadt annahm. 
Von Neubauten ist nur nocli dit^ Uottesackerkirche 1602 und das Schiff der 
Stadtkirche 1723 von Bedeutung geworden. 

Die Sta<lt erhielt 1412 eigne Statuten und 1533 das Marktreciit. Von Unglücks- 
fällen werden heftige lihiiidu zu 1303, ItjTU, ITOT), 1773 erwähnt. 1634 wurde 
die Stadt nur durcii das mannhafte Eintit5tcn des Oberaufseijers Ludwig Emst 
ManKdMU von Hercengoeserstldt vor der gänzlichen Einfischerong duioh die 
Kroaten Isolans gerettet Ein neuerlicher Brand 1876 legte abermals einen 
grossen Teil der Stadt in Asche und da seit Anfang des 19. Jahrhunderts die alte * 
Befestigung fast gänzlich abgetragen wurde, so ist das Stadtbild seines altertüm- 
lichen Charakters bis auf die Baugruppe um Schloss und Kirche ziemlich entkleidet 

A. Kirchliche Bauton. 
Die Stadtkirehe St Maria und St, Johannis auf dum Sand-steinfolsen 
vor der Burg und von dieser durch den tieteu Graben gotienut, darf schon 1235 
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als Pfankiiche Äiigenoinmpn werden. 12H8 ist ein Hennannut» plebamis in 81u- I 
sungen Zeuge in einer Yesi-iaor Urkunde. 1291 ging da.s ins patronatu» ecclesiae 
de Slusungen an den Johanniterorden über, welcher den Gottesdienst und die 
S«eIfiorge durch drei Priester Terricblen liess. 1907 wurde vom Bischof von 
Wflraburg der nahebei gelegene Friedhof geweiht, 1906 wurde der Glocskentiirm 
▼om Blitz getroffen und brannte nieder. In der interessanten Schenkungsurkunde 
des Grafen Berthold von 1318 werden in der Pfarrkirche zwei Altäre des HL 
Erhard {Horhardi confossoris, quod est constructum in lobio quod dicitur Bor- 
kirchc) und des hl. Ägidius in einer südlichen KiipcUe (Es^idii abbatis , qiioH v^t 
constructum in parva capella eentigua prediete eeelesie sita eoiitra ineiifiieiu) umi 
die Zahl der Priester aut fünf erlioht, denen auch die Seelsorge in den Kapellen 
St Kilian (Vikarei), Waldau, Oberrod, Geisenhöhn und Rappelsdorf und der 
anderen umliegenden Orte, sowie auch auf dem Einfirst oblag. 1401 wurde durch den 
Amtmann Hans Dymer und den Oberschreiber Job. Westhasen euie Bruderschaft 
des hl. Leichnams gestiftet, 1485 eine besondere Baufratemität , doch ging der i 
Neubau scheinbar nur langsam vorwärts. 1491 schenkte Kathrina Schneiderin aus | 
Ratscher der Kirche ihr Vermögen. 1496—98 arbeiteten noch /,wei Steinmetzen 
mit drei Tagelöhnern an derselben. Das Dach wurde mit Schindeln gedeckt, «I'^r 
Kircitturm war {aus Fachwerk?) mit Brettern bpschlaL'-<"!i mid das Ganze wurde IA\}6 
geweiiit. Ks fanden sicli darin drei Altäre, unserer iu'bon Frau, dor hl, Katharina 
und der Iii. Anna, zwei (Hutlieerde, seit l lö8 eine von eiueni Mönche gesclilagene 
Orgel, die 1514 nach Angaben eines Noidhäuser Orgelmeisters gebessert wurde, 
seit 1S0& ein Sakramentsbftuschen, ein Predigtstuhl (Kanzel), dessen Tuch die 
Baderin 1476 schwarz firbte, und ein boUiges Grab, an welchem das uralte Oster- 
spiel aulgefflhrt wurde. Denn 1467 werden den daran wachenden Frauen, wek$he 
offenbar die drei Marien dargestellt hatten, drei Heringo gereicht^. Zu den 
Körperschaften trat noch 1512 die Bruderschaft der Schützen oder St, Sebastians ' 
und St. Tjoren'/ens, 1514 des Iii. Kilian; trotzdem wurde 1516 eine nlljremHne i 
Kollekte in der Umgegend mi AVeilimi'; der grossen Glocke eröffnet Die Jiau- 
thätigkeit scheint indes nie zur Kuhe {rekonimen zu sein. Juncker fand die 
Jahreszahl 1540 über einem vurmauerteu i'cüijlcr bei dem Schülerchor und lGü4 
an einem Pfeiler des Schülerchors über dos Konrektors Stand. 1G08 ward der 
Turm abgehoben und auf des Bats und der Stadt Unkosten um 2 Stockwerke ! 
erhöht durch die Baumeister (d. i. Vorsteher) Sebastian Schott und Sigmund 
Werner. Eine neue Ausstattung, Altar, Kanzel und Orgel wurden 1629 geweiht 
Bio Qipsstuckdecke dieser Zeit ist naeh 1880 au>i;ebrochen und in vielen I.ÄSt- 
wagen fortgeschafft. Endlich ist 1723 das Schiff von Grund aus in Quadern | 
neugobaur. Eine besondere Anzieluingskraft hat von je die Agidienkapelle an 
der Südseite des Chores ausgeübt, in welclw) Graf Georg Ernst JÖ66 das Krb- 
bogräbnis seiner Eamilie verlegte. 



' Id einer Karlsruher Handaehrift i Xo. 437) <kr Ti^i hgcsprüche Luthers von Cbristoff 
Bofibirt dem Eltern von ca. 1550, auf weiche von i). Uermaiiu hingewiesen ist, findet sich 
geftegantlich dner BeeeBaeneDheUung «ine ZeklrauBg d«i Ku«li«oiiuieni Bogeo und 
rfeilern' , wdche BchUemen Uast. da» das Schiff in filteier Zeit bis 1728 ab Halknkiicbe 
gewölbt war. 
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Dio Kirche besteht aus dem Chor mit nördlichem Turm und TreppentUrmchen 
untl der Ägi{Uenkup<Hr" im Süden und oinem einschiffigen, rechtockie^pn T;anfi;hauso. 
Der Chor hilHot ein Quadrat von 6,22 m mit ■ ^ Sohhins. (Fi:;. 105.) Der gotische 
'rriMnt|i)il)n<:('ii sowie die Wandpfeiler der ursprünglichen hallenförmigea Schiffs- 
urkadeii, beidi« mit abgekantetem 
Profil, sind bis zur Kämpferhöho 
erhalten. Nördlich fdhrt eine 
Thür mitBirnstabamrahmung in 
die kieuzgewölbte Sakristei im 
TiirniiintiTfreschoss, oino in der 
Maaerdicke cin^Mlogte Wendel- 
treppe in das Obergeschoss. 
Die Ägidionknpollo ist mir vom 
südlichen Seitenschiff durch 
ein breites Thor zugänglich 
und stellt ein Rechteck von 
5X4^m dar. Die schmiede- 
eiserne GitterthQr ist nach 
JunckersAngabe Ton Grimmen- 
thal übertrairon. Auch fand 
sich über der Tbür dio Tn- Fig. 106. Stad tkir c he , üniadriw. 

>''bnf^ 5fr Tiirflfi! lu liennt- 
bfrg Bfcirübnil 0011 Uffffr ^irr 

nrriürNilrl AHII0 ]DRi 156G, wii; auch rechts vom Kinirancr oino criosso (iodiirhtnis- 
tjilel in latt;iuischen Trausversalbuchstaben im Text, verfasst von Graf VVollrad 
von W^aldock, den Lebenslauf des Grafen Wilhelm IV. schilderte. 

Die Inschrift ist ^Ton der grossen Tafel zwischen der Kanzel und dem Erb' 
begrttbnis dorch Juncker accarat abkopiert**: 

lüustri d Generaso Brhksipi Ouühdm OmUi et Vmmo in Hmnaiiberg 
mu nmhiia Qwtrh: Anno SahiUs 1478 ex lUusItrisdmis Farentibua Qui^dmo 
ierUo et MargartäM Ikteisaa BruHa«figa$ praguaio: Tu^dia BeberH d JAukwhi 

Eleclorum et Palntinorum Gomitum Wimt necnon sub disciplina invidtssimi et 
laude digni^mi Maximiliani AtMitiaci Caesaris educato: Anm saluiis suae 
^ I'dfro orbo. Guhcrnacidn ditionh suae aetfi sui antio 17 aggresso ac 22 Manto 
ea- uj *rf' unica AnastHsid Br(i)idcnhur(jica Marito unico liberorum 15 Gemiori 
lltusln^ et gmeroHtit: (Jaihariiuir. Ih nnihergicac, quondnm Ucinrici Senior is Gunfheri 
filit, Comitis in Schwarsburg , Domini in Arnstud d Sundershausen Conjugia 
nunc viduae Patri Anasiasiae Conjugis mslraechanssimae AmUbawwnnwbwuM 
Broem; Omeris deeus viriute, rerum pruäeiUiaf JDexferitaU FairisFiaruie, animi 
eandore ergo eubditoa; et quoA cmnem tanae ^oriae laudem sttpsro^ aexagemmrum 
aetaiem aeeeiens verus GkrisH aegpta iüuärmäi ac skuxrhna Christianae reUgumis 
pni^igaiorum turbinis infemalis Interimistici iemporis Maecenati et AMSoiß pio: 
pace bona aetale, quam eUam Moyses iUe Brophda et Legislator humanae vitae 
hngaevitatam ducil, sciUcet anno 81 in avifa nrce SchlcK^inga 18 Januarii fcbri 
correpto, 24 ejusdem, ngnifio)ic ^ni d con/essiont ac fiducia Ckridi (inie ora 
Georgii Emesti d Popponis ßicrum suarum vitae suae periodum die extremo intra 
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(K'tavain et tionam hui uö anfenteridianas dandmfi et a Domino Deo noslnj ci mioi t 
oviiiitim infeliciorem vUatn hinc cvocalo: cujus cjniviae Januar ii in iKtirui 
monumefUa Vesserae aä Anastasiae Canjugis suae ossa terrae fidae malri m n- 
svrrec^onm juttorum (cohcwim prius saara a Magistro BtmHo JJn^ Butslore 
Sdiieusingensi habUa) canaervamkte reeenäUoe wnü; guod inui praeeordm ad' 
venimU in die Uta magna dommi t$ aahaioris nastri Jhem,Q»ulli amAnaäama 
tua ßiia ä ßiabua mdure d fUm GuUhdmi wptrsHtüius Ouiskm ä Bdrm sapere 

Optai 

Wolradt Comes in Waldccl-, gratiiudinh et memoriae ergo postn'f, dutn ritm uxore 
Anastasia d Catharinula et Ä)ina F.ri'-ti f>f>nhu^ ei Jrr^ofdo lu- f nitre uterino 
Steinfordiensi et lientemko nepote Lvmite itnjuhri Imic adui msu Interessent 
Anno salutiferae redemptionis noUrae M.D.L. IX. 

Znr linken hing das jetzt an der Chonüdwand befindliche Ölgemälde des 

Grafen. Georg Emst, am ersten Schiffspfeiler dessen Trauerfahne. Aussen sind am 
Chor drei Strebepfoiler angebracht, über dem hohen Kaffgesims 3 masswerkloso Spitz- 
bogenfenster mit je 2 Stiihen im Gewände. Doch ist die Aussenseite, namentlich 
Fenster und Sorkelj;osinis beim Turmbau 1<j08 stark überarbeitet. Der Tunu 
bit^^t wie l)enierkt im Untorgeschoss die Sakristei. Über dem rechteckigen Ost- 
fenster eine verstümmelte Inschrift, welche von Juncker in besserer Erhaltung 
gelesen wurde : Xn$ tut * I XMX III Ii«, tdilitr 3ic. |. f. 

(dominioa Cantate — 27. April 1483 — inoeptum hoo opus). An den [^^^^7] 
Pfosten Wappensdülde und Stemmetzzeiohen (s. beistehend). Bas ; ^ Vt) 
Nordlenster ist rechteckig, tou Eantenstäben umrahmt, daran die 

Zeiciieu t ^ Das nächste (ieschoss hat nur eintache Schlitze, 

das 3. ein gotisches Masswerkfenster mit Dreipass. Die beiden obersten von h'iJ^ 
sind bt'zeiclmendc Heispiele der Misciigotik, indem als Einfassung Balustersauich» n 
verwandt, die Trümiungssimse nach „antikischer Manier" gelnldet sind und tl<'ch 
breite dreiteilige Masswerkfeuster von leidliclier Fornueinheit, mit tief gekehltem 
Gewände, ja sogar das Dacfagesims nach gotischer Art mit Bundbogeu und LUien 
gebildet wurde. Bas Obergeschoss ist Übrige achteckig und der Übergang ist 
unschön durch einen konkayen Zwickel vermittelt Bie Grabkapetie ist nur im 
unteren Teil mit dem Sockel und einem kleinen quadratischen Fenster alt, der 
Oberteil ist beim Neubau 1723 ebenfalls erneuert 

Bas Schiff ist ein Kechteck von 31,40x18 m mit 3 Emporen, deren Holx- 
säulen unten zweimal nach dorischer, oben zweimal nach konnriii < her Ordnung 
gebildet sind. Das Äussere zeigt das Rococo in seiner nüchternsten Auspräfmnr. 
2 Reihen Fenster sind mit vorsprinpcTidon Rahmen oingefasst. Die 4 Tinnen 
sind ganz gleichraässig, reclit<'ckit;\ mit flachbogigem Schutzdach. NurdasSockeL 
und Dacligesims haben reelit volle rrotile mit Rundstab und Plättchen. Das 
Bachgesims ist übrigens mit Ausnahme der Eckquadern von Uolz. Die West- 
wand ist möglicherweise noch alt Sie ruht auf der Grabenmauer und eine ver- 
mauerte Bundbogenthfir zeigt die Stelle, von ehemals ein Yerfoindungsgang vom 
Schloss mundete. Über den Thüren finden sich folgende Inschriften: 
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1. westliche der Südseite: 

HARVM i€DIVM LAPIS PRiMARlVS 
P06ITVS EST 
D. XXVI. APRIU8 1723 
TEMPORE PACIS QVAM DEV8 8ERVET 
VERITATEM ET PACEM DIUOITE 
So^. 

2. öetilicbe der Südseite: 

8VB AV8PICI0 DIVINO 

CLAWM TENENTE FRIDERICO AVGVSTO REGE POLONIARVM 
ET ELECTORE SAXONIAS PATRI/€ PATRE CLEMENTiSSIMO 
HC >€DES SACRAE DEO TRINO DICAT>e 
SVNT ir48TAVRATAE 

3. An der Nordseite östlich: 

gnuairf SEifineu Suh. aiitnn b» ?um baufw §otle8 
cuxf^ijli, iiüii kommt bafi öu jjortfl 
^ut. XL V. 28. 
Sttiifs fiidr, lili jbn WsA (orm mb hgtniigm 

4. westlich; 

«n XXVIILV.17 
mt (lüiff f|l Meft Smtt liit ifi nixp anbm bnm «mi^ 

p.';nl-.ii LXXXIV 

Mit htblisüg finb crniK mojjiuutsni 

AttSBtftttung. Altar und Kuizelbau unter dem Chorbogen sind wahr- 
scheinlich noch von 1G29 erhalten, die Orj^ol von 1683. Der Taufstein ist ein 
formloses Kc!chhoekf*n, aus Kupfer getriebon, mit spUtgotiselu m Laubfries. 

Plastische Wurke. 1. An der AVrstuand ist innen eine Kicuzigungs- 
gruppe eingelassen, rohe Arbeit des 15. lidiilninderts. Christus hiin^i an einem 
Aötkreuz, Maria und Juhaüutb .siiid kurze, unscJion zusauimengukauerte Figuren. 
Die Gesichter sind arg beschädigt 

2, Bpitaph des Geoi^ EmeSj eines intelligenten Bürgers, der es bis zum 
Stadtrichter und Amtmann brachte und darch industrielle Unternehmungen 
glSnzte. Auf einer tod 2 Patten gehaltenen Tafel die Inschrift: 

loi| Crill irlnrt xr il 
in iniit 9ir t» fmlMl »ir 
iiiifgitt Slirl Icr frier m 
i4|ir (|rr) ^rorgc Um Ir 
M iiilf Am 

Darunter ein Architrav mit 2 Delphinen und ein auf Pilastern ruhender Blend- 
bogen mit Blattsaum, Kruzifixus und Moses zur Seite und dem seitlich ge- 
wendeten Belief des Terstorbenen in der Mitte. Das bartlose Gesicht ist leicht 
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geneigt, die Hfinde betend mit Rosenkranz vor der Brust gefaltet, die Falten des 
Tftlars noch gotisch geknickt Die gefftUige Komposition verrftt einen geschickten 
Künstler^ die AusfOhning ist aber roh und der Eindruck durch dicken Kalkpnti 
geschädigt Ton der Umschrift auf dem Bogen und Pilastom sind nur die 

Wnitn erhalten: GOT SEI MIR 
GNEDIG NACH DEINER (Güte) VND 
TILGE MEINE SVND (nach < leiner) 
GROSSEN BARMHERCZIKEIT (l'>. 
51. 3). (Fi?:. 107.) Die Miselrnng von 
alter und neuer Kunst und Fröiniiiig- 
keit ist wenigstens für den da^ 
maligen Zustand Schiensingens be- 
zeichnend. 

3. Ü hör dem abständigen Altare 
im Chor i.st ein Altarwork aus 
(lein 17. Jahrhundert angebracht 
(Kil^O?), ein fipnrenreiches Hoeh- 
relicf «Irr Krcuzi^MiiiL' aus (Mps. ven 
einem Kähmen mit Kollwerk und 
Früchten .umgeben, zu Seiten die 
Yerkttndigung und Geburt Christi, 
flott und Tolltstümlioh gearbeitet 

4. Epitaph des IL Gabriel 
Hartman an der Südwand, recht- 
eckige Relieftafel mit einer wirren 
Komposition, wohei die Trinität als 
(Jnadenstuhl zwisehen I]ii^M !ch»)ren 
und Sonne und Mond und der Engel 

der Verkündigung an die Hirten mit einem Spruchband IN TERRA PAX erscheint; 
links in einem Wolkenkrams ein Wappen mit Stundenglas, rechts das Lamm 
Gottes, darunter das Wilstenlager mit der ehernen Schlange, den Mannalesem 
und dem Felsen Hosis, auf dem ein Kelch mit Hostie steht In der 
Ecke das beistehende Kfinstloneichen. Äusserst rohe Arbeit Am pVt/l 
unteren Rand die Inschrift: MOLLITER HIC CUBAT VIR PL(enus) We.J 
REV(ereiifi;u ) M. GABRIEL HARTMAN NAT«) MEINUNG D. VI. FEBR. 
HÖR. IX. MATA fniatiitina) M D C III CONRECTOR GYMNAS. SCHLUS. A 
M. DG XXXI RECTOR ElUSD. GYMNAS. DENAT 1674. Ringsum der Leichen- 
tüxt aus i's. 71. 1()-18. 

5. An der Nurdwaud Epitaph des Jos. Christoph dn (dominus) de Beck, 
t 1713, Schrifttafel, von schönem Akanthusrahmen eingefasst, darfibor 

6. Bronoeplatte der Charlotte von Zanthier geb. Förster mit Palme und 
AJlianswappon. 

7. Am Triumphbogen rechts Holzepitaph des Ghristianus Fridericus a 

Stockmejer .scMcnissimi Electoris Saxonie in principatu Hennebergico proconsul, 
t 1- Okt. 177.'), höchst eletranto zopfijjo Schnitzerei mit Blumen und Banken und 
den Hguren von Tod und Gerechtigkeit, links 




Fig. 107. E^tapb des Geofg Eines. 
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8. Marmorepitapli der (jioiuahlin des Vorigen f 1758 mit Scbrifttafel, Urne, 
Fackel und Sense. 

Gemiilde. 1. Doppelseitig bemalte Alniosentafei von Hol/.. Eintiscits : 
Christus führt Scharen von Bettlern vor einen Keichen, der einem ein Geldstück 
reicht mit Inschrift: f« mtrM laSbn gf^Ai»» alks tas Mtftu t^ut hta ilpiA 
t^r mir ZJl mit Jahnsahlen 1545. 1546. Andrerseits: Christtis in einem 

Gemach, wo eine Frau einem Kranlcen Essen und Trinken und ein Mann einem 
Zerlumpten Kock und Hut reicht, mit Insduift: ftih ^arm|^mig nU €ioa wAttt im 

ifL Die Ausführung ist biiuriscli, doch mit gewissem Ausdruck. Die 
Tafel Avar Avohl über einem freistehenden Almosenkasten angebracht. 

2. Grosses Ölgemälde des Grafen Georg Ernst in ganzer Figur und Zoit- 
tracht, lebensvolles PortraiLstück eines utilickannton Künstle r , mi* «Irr Tnsclirift 
anf (h'm Rahmen: V. G GEN. GEORG ERNST FVRST ZV HENNEBERG DER 
LETZTE SEINES VHRALTEN HOCHLÖBLICHEN STAMMES VNSER LIBER 
LANDESVATTER IST GEBOREN IM IHAR Jöll DEN ZJ SEPTEMB STARB IM 
lAR |6$3 DEN Z] DECEMß . GOTT VERLEIH IHM EINE FRÖHLICHE AVFER- 
8TEHVNG. 

In der sogenannten Taufkapeile liegen Koste, zunächst von mittelaherüchen 
Aitarwerken, 4 Apostel 7öcra hoch, nämlich Simon, Jakobus minor, Andreas und 
Paulus, charakterroll, mit Bauscbfalten, auch leidlich erhalten. Von einem andern 
Werke 2 Evangelisten Johannes und Lucas 46cm hoch, beide schreibend, in 
einem seltneren Flachrelief ausgeführt wie aus einem Brett geschnitten. Endlich 
ein jugendlicher Christus 140 cm mit erhobener Becbten, die Liiike fehlt 

Als Beste der Kanzel und des Altars von 1629 dürfen angesehen werden 
ein Auferstandener und vier Evangolisten von Uolzi lebhaft und formvollendet 

aufführt. Und von .einem zertrümmerton Grabmal stammen 2 Frauen, davon 
eine Justitia darstellt, und 4 Putten mit 'Wappen, gute Arbeiten von ca. 16!^. 

Die Denkmäler der Ägi dien kapeile. 15(j6 im Todesjalir seiner ersten 
Gemahlin Elisabeth von Braunsch^veig verlegte Graf Georg Emst die Furstengruft 
seines Geschlechts von Vessra nach Sciileusingen in die vorher als Archiv 
dienende Ägtdienkapelle und Hess die älteren Grabsteine sowie die Qeboine über- 
führen, Avelcho „nicht wiederum in besondere Begräbnisse verwahrt sondern blos 
in einem kleinen Gcwölblein gelegt, darinnen je<iermann steigen und sie heraus- 
nehmen k(mnte." Obwfihl eine 1701 unter Keiscin dos Herzogs Mnrit/ Wilhelm 
von Sacliscn -NatimliurL: ;mgestellte Narh'jrnbung nicht zur Autdcckunt,' des 
Gewölbes führt* , ist doch an dor Thatsaciu' selbst kaum zu zweitein. Nach 
1566 sind dami iti der üruft bestattet worden Georg Isrnst. .Si.phia, Poppo und 
Elisabeth (Mutter), deren Grabplatten auch noch den Boden bedecken. Auffällig 
und betrübend ist es, dass gerade die Platte der Gräfin Elisabeth (Tochter) von 
1566, welche noch 1701 vorhanden war, spurlos verschwinden konnte. Eäne 
Zeichnung ist in Junckers Ehre aufbewahrt, wonach die Inschrift lautete: 

VON GOTTES QN. 
ELI8ABETHA • HERZOCH 
ERICH DES ELTERN 
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ZU BRAUN8CHWE1Q 
MIT SEINER ANDERN 
GEMAHL ERZEUGTE 
EIN TOCHTER UND 

FREULEIN GRAFF GEORG 
ERNSTEN ZU HENNEN 
BERG ERSTES EHEGE 
MAHL STARB IHRES ALTERS 
IHM IHAR 
DEN XIX. AUGUST! 
ANNO ]ß66. 

Darunter das braunscliweiger quadrierte Wappen. Die nocii erhaltenen 
Grabsteine haben folgende Inschriften: 

1, VON GOTTES GNAD 

ERNST FVRST ZV HENNEN BERG 
DER LETZTE DIESES LOBLICHEN 
FVRSTLICHEN VRALTEN STAMS 
STARB SEINES ALTERS IM LXXIH 
IHAR DEN XXVII. DEGEMBRIS 
ANNO }5$3.8EIN ERSTE 
GEMAHL WAR FRAV EU8ABETH 
GEBORNE HERZOGIN ZV 
BRAVN 80HWEIGK VND LVNEN 
BVRGK SEIN ANDRE NACH SICH 
GELASSENE GEMAHL FRAV 
• ELISABETH GEBORNE HERTZOGIN 
ZV WVRTENBERGK VND TECK 
Dai'untor da« henneberger Wappen ^ 

2. Stark abgetreten und geblfittert, sodass der obere Teil fast unlesbar ist, 
nach Juncker und Scbulte&' zu ergänzen: 

D G. Sophia . Eniesti . Ducis . Brunswicmsis et lAineburgensis . 
FiUa » Bopponis Uenuebergiae Principis Vxor.per XU, d 
LYU. jtuta annos Vidua 2iaia Anno 
M D XL! . XVIII 
IVN.(INT)R;A) HÖR 
VHI.(ET IXj IVliA)TV 
TI(NAS DENAT)A 
ANN(0 MDCXPOCI 
X(VII.IAN.MANE) IN 

* Bei der Aafgrabang 1701 fand man ein vierrrVn - Tn uiertes Grab, nn IfRscn ol>etTm 
Teil zum Haupte der Ver» „üii frf«| »4 llrtni €l|rl(lfB $(w(it - bis — aab u ört ■•M^fö 
Irllni" rait Ächwai/rii Buchsuben auf •Üo verwcisetcn Steine angeschrieben, daninter mit 
Wauifertarbe aiigeuialet die Auffahrt rbiiiiti, wubei zweiApoefcel beteten, anten zu dea Füssen 
aber <Hc Auferstehung chrie^ti cbciiniäsHig mi( ecbiraner Farbe. 

' Diplomatiflofae Qewibicbte IL 191. 



uiyui^ed by Google 



Schlensingen. Hennebei^r Qrabinäler. 



189 



8TAN(TE HORA) 
IX. NA. ANNO AE 

(TATIS XC) 
Oben und unton abgetretene Wappen. 



3. VON G.G. BOPPO G 
VND HERR ZV- HENNEN 
BERG STARB SEINES ALTERS 
IM . LXIl • IHAR DEN ■ >. i MARTH 
ANNO |B 74 . SEIN ERST 
GEMAHL WAHR ELISABETHA 
MARGG.ZV BRANDENBVRQ 
HERZOCH ERICHS DES 
ELTERN ZV BRAVN8CHWEIQ 
WITBE SEIN ANDERE 
GEMAHL FREVLEIN SOPHIA 
HERZOGIN ZV BRAVN 
SCHWEIG VND LVNEN 
BVRGK 

Darunter das hennebergisohe Wappen 



4. VON G G ELISABETHA 
lOACHIM DES MARGa 
ZV BRANDENBVRGK 
CHVRFF. TOCHTER BN 
FREVLEIN HERZOCH 
ERICHEN DEM ELTERN 
ZV BRAVN8CHWEIG ALS 
EIN ANDERE GEMAHL 
VORMEHLET VND NACH 
DESSEN ABSTERBEN 
G. BOPPEN ZV HENNENB 
ERSTES GEMAHL STARB 
IRES ALTERS IM 4S IHAR 
ANNO D. }5 5$ 

Darunter das brandenburgische Wappen 



An den drei geschlossenen Winden sind die Standbilder und Epi- 
taphien der letzten Henneberger Ton Wilhelm II. an aufgestellt und nach 
einem im 16. Jahrhundert weit Terbreiteten Brauch auch die Glieder des Hauses 
in einem Ehrensaal vereinig, welche nicht hier bestattet wurden. Ks sind dies 
"\Vill)(>linTI, mit Gemahlin, Wilhelm TIT. mit nomahlin. Wilhelm TV. mit Gemahlin, 
Oeoii^ Kmst rait 2 Gemahlinnen und Toppn mit '2 (H tnahiinnen. 

Die drei ersten Monumente der Nontseito sind von älterer Hand und aus 
Vessra übertragen. 

1. Standbild Wilhelms n. des Riesen, der anf der Sanjagd im Walde 
Eicliart bei Zollbrftck am Sylvesterabend 1444 von einem Sber tödlich Tenrandet 
ond in Tessra bestattet wurde. Die flberlebensgrosse Figur ist YoUstandig in 

einen Plattenpanzer {gekleidet Die Hüften unigiebt ein Kottenhemd. Das Haupt 
ist von der Sturmhaube ohne Visier bedeckt. Die Rechte fasst das auf den 
B if?on i^'stemmte Schwert, an dessen l*arierstan«;e noch ein Dolch in einem 

Fütteral hiinsi'. Dio Linke hfht <hm am Schildripmen befpstiirtnn Srhi!«l wie zur 
Alnvfhr bis zur Augt-nbulie. Auf dem S<;liild das Hennt- lierger Wappen. Das 
Gesicht ist schematisch, lehhis, die Augen ohne Sterne. Di(^ Füsse sind gespreizt^ 
mit Beinschienen, doch die Zehen ausgebildet Am Halhachteckfuss die Inschrift: 

nu. Ii. «:cfC(:iliitt ilitt |riir:ml|rlMH l.|hilrr| (Fig. lOS). Spangenberg 
giebt S.282 die Inschrift der Grabplatte an s. u. Vessra. Als Freifigur fftilt das 
Monument |anz ans der mittelalterlichen Gewohnheit des Grabmals heraus und 
Ifisst sich wenigstens ffxr diese Zeit mit keinem andern Beispiel belegen*. 



' Fehler <U's SteinmetzcfD anstatt 4, gerade wie bei Graf Georg Ernst. 

' Abb. bei Scbultes, Dipl. OeHCh. II, Tat II. uad Bechateia, Kuiutdeokmäler in Franken 
uad Iliflringen I. 1844. 
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2. Gräfin Katharina (von Hanau) f 1460, eine übennis liebliche Gestalt 
in langem, faltenivichon fJtnvand. das unter «ler Urust von oinem Gürtel zu- 
sanimcn«j:i'fasst wird und mit Knicken auf dfu Boden stiisst. Der da< Haupt 
umhüllende Wittwenschleier ist einerseits unter das Kind gezogen und lälit 




Fig. 108. Wilhelm IL and Katharina. 

• 

aBdorerseits lang Uber die Hand herab. Die Haare sind beiderseits in künsUicbe 

Zöpfe i^eflochten. In den über dem L^ ibe gefalteten und lierini^ten Händen hält 
sie «len grossen Rosenkranz, an der Linken hängt ein Täschchen. Unter den 
iTalten schaut ein (Terstümmeltes) Hündchen hervor. Die Daisteliung sanfter 
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und Toraehmer Schönheit ist dorn Kiinstlor wohlgeraten, mir die Hände sind 

etwas zu {^ross ausgefallen. Am fünfeckigen Sot k l vnn, il i Il nuMt rAVüii'M ii auf 
eiiit'm "»■n('i'_''ti'n Schild und die Inschrift: frnn liii(l|frin im liiUD.Mü grflDl jnDf 
fmilf Bl l) . . fllbfr fffCIlI. (Kiir. loS.) Die Rückwand isi iiui tcilwois erhalten. 
Offenbar wurdtt diu Figur uns einer untischon Umrahmung ausgebrucheu. — 
Beide Statuen tragen Spujeu alter Bemal ung. 

3l Boppelgrabstoin des Grafen Wilhelm IIL und seiner Oemahlin 
Margaretha, in feinkörnigem weissen Sandstein. Der Graf ist TollstKndig in 
einen Platienpanzer gehüllt, das Haupt mit Yisierhelm bedeckt Die Fflsse in 
langen Sehnahelsohuhcn ruhen auf einem Löwen, der in den Pranken <len Schild 
mit dl ni Hanauer Wiippcn hält. Die Rechte fasst den Knauf dos im Welir- 
geliäng ruhenden Scliwci tcs, die Linke hält » ine Lnnj^o mit Fähnlein, darin das 
Hojineherger Wappen. Hm den Hals trägt er Kette und Kleinod der Ohristophs- 
t^escll Schaft, dort n Stiftn er war. Die (»räfin mit Klfid, Mantel urul langem 
Schleier bekluidct, steht auf einen» fciockel und hat dit! Hände vor <lor Brust ge- 
foltet. Auch sie trägt am Hals den Christoph. Ringsum die Inschrift in langer, 
voi-schnörkciter Minuskel: III iCfC^I«!'^ fffitagö Mllfl p^IngSr (2(1 Mai 14«0)» if 

ilfdilic g0( filillifltii DO Ijtmli g . H |tt guctiig (r|. — ft cmc u iar 4 tfi^i^^ 
(r«ie «irgrd Injagt \ü irofDig %m tknt Idntiii (laEebr.)» T^. 1. 1. 

Die übrigen Denkmfiler gehören nach Form vnd Inhalt zusammen. Ober 
Kntstehung und KQnstler lässt sich folgendes ermitteln.' Am 21. Dezember 1568 

kontrahierte Frau Elisabeth, Georg Emsts ersto (Icmahlin, zugloich im Namen 
iliier Geschwister, Herzog Erichs von Braunscliweig, Anna Marias, Herzogin in 
Preu.ssen und Katharinas von Rosonberg, mit Meister Siogmnnf! Hiichlinger 
(Bichlinger), CJoldsciiniic«! und nildhauer von In?:pruck, über die Anfintigung des 
Grabsteins ihrer Mutt<'r Klisabeth v(»n Brandenburg, Poppos von Henneberg (Je- 
niuldin, die in diesem Jahre verstürben war, wobei ausdriicklich der SSäuIen am 
Denkmal gedacht wird. Der Stein wurde im Winter auf 1559 vollendet und in 
Vesara aufgestolli Der Kttnstler quittierte am Palmsonntag über 86 Thaler. Die ' 
Inacbrifl unter demselben bestStigt die Tiiatsache. Nun starb am 24. Jan. 1559 
auch Graf Wilhelm IV., welchem fraglos bald darnach, zngleioli für seine Ge- 
mahlin Ana.stasia ein Doppelepitapli gesetzt wurde. Nach dem Tode der » rsten 
(iemahlin Georg Emsts 15G0 wird deren Monument begonnen .sein, 1574 das 
Pojipos und vor 158H war dns (Jeorg Emsts und seiner /weiten Gemnhiin voll- 
i ndut. Als letztes kam dann um ItJ^U <l:is Sophia-, liin/u. Es kann demnach 
als sicher gelten, dass Buchlinger selbst von löüb bis 1Ö8U am Uönnebörger 
Hofe Beschäftigung fand. 

Die hier angenommene SSeitfolgo venüt deh auoh im Wandel der archi- 
tektontsdien Umrahmung und selbst in der Kunst des Portraitierens sind gewisse 
Fortschritte des Meisters nicht zu verkennen. Der filteste Stein der Mutter 



' Dci (iraf Wilhelm III. starb auf der RQckreiM von Rom zu Bozen und wurde itt 

d«r dortigen Ffarrkin lic hograben, 1482 aber uach Vtr'^m f:«ltia.Iit. Sclmltts II, I?*?. 

* Öie »tarb auf ihrvm Witwensitz ScblosH Äfaienlterg iiini wurde in N'eKsra begraben. 

• Ia Becüstcin, Die Denkmäler der Grufcu und Gräfinnen von llenueberg, in der Ein- 
ladmigBMihxift snr II. Jahresfeier des H. A. Verema zn Heimogen 1843, 14. 



Digltized by Google 



192 



Kreis Schleusingen. 



Elisabeth ist nor-h nach mittelalterlicher Weise rechtockit; von der Grabschrift 
umgeben und nur von glatten Pilastorn eingefasst, welche ein flttnnes (resims 
und das irros^f Wappon in Rollworkkartiische tragen. Wilhelm und Anastasia 
stehen in eii»er HunjlUugenbleude. welche nun auch für die folgenden Steine 
typisch ist Statt des Deckplättcliens ist aber ein reichgegliederter Arciiitrav 
yerwandt und für die Wappen sind besondere Qiebelkrönungen aufgebaut Diese 
Motive finden sich ancli an den SHonnmenten derOsbrand in stets wechselnder 
Oestaltang, doch sind die Filaster daroh Säulchen ersetst Der Stein Poppos 
liält wohl nur um der äusseren OleichmSssigkeit willen an der niedrigen Äb> 
dcckung und Kartuschenkrönung des ersten Monuments fest und der jfingste 
Stf'in Sophias wpirlit schon merklich von der strengeren Formgebung ab, indem 
unerfreuliche Züge des Kiiorpelwerks eingefügt sind. 

Nach diesen Vorbfuicrkungen dürfen Avir in die Einzelbeschreibung cjn- 
treten, wobei wir der räuinlit-lien Anoidnuiig weiter fnlgon. 

4. Doppelopitapl» von Wilhelm IV, und Anastasia. Taf.ll.l. Die 
Umrahmung der Blendbögen geschieht dnreh 3 glatte Filaster, die auf niedrigen 
Basen ruhen und über jonischen Kapitalen einen mehrfach verkrSpften und mit 
Zahnschnitten TeraiertenArcbitraT tragen. Ähnlich sind die Giebelbauten gebildet, 
doch sind die Filaster kanneliiert. An den Aussenseiten sind Delphine angelehnt. 
In den Bogenfeldem finden sich die Wappen von Henneberg und Biandeuburg. 
An den unffn^n Pilnstor sind je 4 Ahnenwapprn, äusserst sorgfältig in .MaV>axter 
gearbeitet, angobraciit. (iraf Willielm ist mit FlatteupanÄer angetlian, liieli in 
der Hechten einen Kommandostab, die l.iiike hisst den Schwertgriff. Zur Linken 
auf dem limlen steht der Helm. Das au.s schmaler HaLskrause hervorquellende 
fette Gesicht ist ausgezeichnet charakterisiert., entschlossen, mürrisch, barÜoa mit 
allen Mtchen und bedeutender Olatae. — Aiuistasia ist ganz in den ärmellosen 
Mantel gekleidet Der Kopf steckt in der Haube, deren Bfinder über die Brost 
bis auf den Boden fallen. Die vor der Brust ge&itelen Hände sind abgeschlagen. 
Auf Schieferplatten am Architrav die Inschriften: 

VONN . Q0TTE8 . GNADEN . WILHELM 
DER 4.GRAFF.VND.HER.3V 
HENNEN BERQK 8TAf» DEN 
24 . lANVARli . ANNO .) . B. 69 

VONN GOTTES GNADEN 

ANASTASIA GEBORNE , MARG 

GREFFIN . 3V . BRANDEN BVRGK 

GREFFIN . VND . F RA W . 3V . HENNEN BERQK 

STARB . DEN . 4 . IVLII . ANNO J . 5 . 34 . 

£8 ist wahrscheinlich, dass die Giebel und Inschriftplatten erst später nadi 
Muster der fnlir,.ii,l,.n /ULMTücrt ?^ind. 

5. Oräfin Klisabeth, f 1566, Georg Emsts ersteGemahlin.Taf.il. 1. Die 

Areliitektnr ist den vorigen ähnlich. Kur sind statt Pila><ter glatte Säulen mit 
korintliischeu Kapitalen verwaudt| und der Arciiitiav ist Ton Anfang für die 



Digitized by Google 



Scblea&iogen. Kenneberger GrabmiUer. 



193 



Schrifttafel gearbeiti t. Im Aufbau findet sicli das braunschweipM. an den SSulen 
je 4 Alinenwappen, von welchen 5 abgeselila'gen und 2 arg beschädigt sind. Die 
Vorstorbeue steht mit gefalteten Händen leicht nach links gewendet. Kleid und 
Mantel sind mit feinen Brokatmustem bedeckt, steif und feltenlos. Die Bänder 
der leichten Baabe fallen vom bis auf die Füsse. Die Inschrift lautet: 

VONN . QOTTE8 . GNADEN . EU3ABETH . QEBORNE 
HERTZOQIN . 3U . BRAVN SCHWEIG . VND LVNEBVRG 
GREVIN . VND FRAW ZV HENNENBERG . STARB DEN 
Jp. AVGVSTI . ANNO . jo 00 

6. Graf Georg Ernst, t 1583. Taf. Di*' rmrahmung wird durch 
kandierte Balustcrr^ftnlon mit korinfhisrlien Kajtitiilfn ^'(»bildet, doron Abakus 7.\.\v 
Anbringiinarder eltt'rlicliün Wappen benutzt ist, sodass an den Säulen nur je 3 Alinen- 
wappon liiinf^rn, wnvon 2 gänzlich abgeschlagen. Neben dein Aufsat/, standen 
2 uilegorischo Figuren, Fides mit Kreuz und Justitia mit Wage und Schwert 
An dem Giebel lehnen 2 nackte Hinner, welche Füllhörner halten. Die Haltung des 
Grafen ist genau dieselbe wie seines Vaters. Das ausdrucksvolle Gesicht vereint 
Würde und Freundlichkeit mit einem leidensvoUenf melancholischen Zuge und 
ist, wie ein Vergleidi mit dem Ölgemälde lehrt, aus treuem Naturstudium hervor- 
gegangen. Die Rüstung ist etwas reicher, mit Huckelschildchen vor der Hrust 
An der Dolchscheide ist ein nacktes Weib (fjavinia?) graviert. Der linke Vorder- 
arm ur)d der Stab in der Hechten sind abgeschlagen. Am Architrav eine Kar- 
tusche mit 

VON GOTTES . GNADEN . GEORG 
ERNST . FVRST . VND HERR .ZV. 
HENNEN BERG . STARB . DEN . U ^ (statt 27.) 
DECEMBRIS . ANNO . |S.$3 . 

7. Elisabeth, Georg Emsts 2. Gemahlin. Taf. III. 3. Das Monument ist so an 
das vorhergehende geschoben, dass des.sen rechte Säulo als Einfassung mit benutzt 
ist. Die andere neugearbeitete von gleicher Bildung trägt einen viel niodrio^eren 
Architrav. Als Einfas;v;iin^ de> Wapponfri>bols dienen TTeiinen. daneben staixlen 
2 Putton mit den elterlichen, wiirttrinlieri^isclien und brundeiilmrgisohen Wappen, 
sodass auch hier nur 3 Alinenwappen an der Einfassung angebracht wunler». 
Die Dame ist leicht nach rechts gewendet, mit einem steifen ärmellosen Hantel 
und einem schweren, schuppengemnsterten Kleid angethan. Auf dem Haupt 
trfigt sie ein Hinbchen, um den Hals eine schwere Gliederkette, von den ge- 
falteten Händen hlingt eine Perlenschnur mit einem Hedaillon bis auf die Füsse. 
Das Gesicht hat regelmässige, volle Züge grosser und edler Jugendschönlieit 
Eine Inschtift fehlt. ^ Das grosso Wappen im Aufsatz und die 2 Sohildhalter 
sind .>jpurlos verschwunden. 

8. (I I iif i n Elisabeth . Voppos 1 . (Jeniahlin. f Taf. I. 2. Der rechtecki-o 
Stein wird von 2 Pilastern mit koriiitln>ehen Kapitalen eingefasst, auf diesen ruiit 
eine schnuUe Platte und ein Hnliwerkrahmen mit dem preu.ssi.schen Wappen. Zu 
dessen Seiten halten 2 Putten das braunschweipscho und brandenburgischo 

' Sie vermäbtte sich roil dciu Pfalzgrufeu Georg Gustav zu liheia und äUrb am 
18. Febr. 1&92. Ober ihr Leiden und des drollige Mittel de« weintrinkenden Bockes inTbenuir 
Schnitc«» Dipl. OeMdL IL 209. 

Kr. 2li|a«rlck nd «wliliiifcmB. 1« 
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Wappen. Die Bame ist nur mit dem weitSrmeligen, faltenbewogtou Ifa&tel 
bekleidet, fiber welchem die langen Haubenbinder gewellt und an den End^ 
gerollt herabbillpn. Das leicht nach links gewandte Oesicht ist noch jugendlich, 
aber deil», mit stark geschwungenen Branen. Ringsum die Insdirift: 

VON . QOTL . QENAD . EUSABET : QEBOR : MARQREVI 

ZV : BRANDENBV : GR : V FR i' r ifin und Frau) 
ZV.HENEBERG STARB : tR : ALT : 4» : lAR . NAH : CRI8 ; G£BR ; }5M 

Am Sockel teilweis abgeblättert: 

NEMPE ERICV8 : OUX : BRVNSWIC(ENSIS ET . 
LV)NENBVRG : FILIVS : ET : ELISABET : ANNA MA(RIA 
ET CA)THARINA FILI/t GRATITUDINIS ERGO P08(VERVNT) 

9. Foppo, "l* 1Ö74. Taf. ll. 2. Die den Rundbogen einfassenden Pilitster mit je 
drei AliinMnvnppon sind mit Balustern und koiintliischen Kapitälcn vei'sohen und 
tragen v\n nicdii^'rs Gesims. Die J^'kr(>nun<,^ In stand aus eiiur f^cvdirnnrkvoll 
umrahintpn Tafel mit dem henneberger Wappen, zu deren Seiten 2 Kngel iiui 
den elteiiiciicn Wappen knieten. Diese wurde bei der übel berufenen Restau- 
ration der Kapelle von 1867 herabgenommen und ist teilweis zertrümmert Der 
Graf selbst bewahrt genaa die Haltung der beiden anderen. Die Büstnng ist 
reich und sorgfältig gearbeitet, das bärtige Gesicht nach rechts gewandt, durchaus 
lebensvoll, doch mit einem Anflug düsterer Stimmung. Am Sockel: 

VONN . GOTTES . GNADENN 
BOPf^ . GRAFF . VND HER . ZV . 
HENNENBERGK . STARB . DEN . 
4. MARTH . ANNO . J.5.74 

10. Sophia, 2. Gemahlin Poppos, f 1631 in Burgbreitungen, Taf. II.4, vei^l. 
Grabplatte No.2. Der Blendbogen ist niitKnorpehverk überdeckt Die korinthischm 
Siiulen der EiiifsiÄsiing tragen je 7 Aluicnwappf^n. Die Baluster m\d mit Ik- 
schlägen versehen. Die Bokrönung, welche das braunschvveigisciie und ruecklen- 
burgische Wappen unifasst, ist ganz buiock aus dünnen Sittichen und Banken 
gebildet Die Figur ist in eiu weites Oberkleid gehüllt, dessen zahlreiche grosse 
und kleine Längs- und Querfältelung mit Brüchen und Knicken die schwere 
Pracht eines Seidenkleides nachahmen. Darunter quillt in der Art, wie mittel- 
alterliche Künstler den Wolkensaum darstellten, ein Unterkleid hervor und fällt 
teilweis über den Sockel. Eiu Brusttuch ist scheinbar unter «Ion gefalteten 
Händen wieder aufgezogen und im Giirt* ! festgesteckt Das dünne, magere, 
faltenreiche (Je.sicht, fast sclu)n von einem Hauch des Todes angewebt, steckt in 
einer Haube und doppelter Halskrause. Eine Inschrift fehlt 

11. Gedenktafel dos Grafen Wolfgang, f 1537 den 7. September. 

NACH . CHRISTI . GEBVERT . IHM . FVNFF ZEHEN : 
HVNDERTEN . VND . SIBEN . VND . DREI88tQ8TEN 
lAR . AM . ABENT . NATMTATIS . MARIE . IST DER HO : 
OH GEBORNE FVR8T HERR WOLFFQANG GRAVE 

VND HERR ZV HENNENBERK IN DER KEISERLI 
CHEN MAIESTAT DIENSTEN VOR DER STADT TIR- 
ASCHKA IHN PIAMONT IN EINEM STURM WIE 
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AN DIESER SEINER FVR8TU0HEN GNADEN 
8TVRMHAVBEN ZV8EHEN ERSCHOSSEN 
VND ZV BENNA IHN DEN BARFVSS.R 

KLOSTER DASELBST BEGRABEN 
WORDEN DER SEELEN DER 
ALMECHTIGE GOT GNEDIG 
VND BARMHERZIG SEIN 
WOLLE AMEN . ;552. 



Diese ^turuiliuubo liegt uocli jetzt auf dem Steine. 

Daronter ein rechteckiger Rahmen 
mit dem Wappen und eleganter 
Rankonfüllung von Distelakantlius. 
S.a. Carolis Anmerkunp-n S. 288. 

Der Schatz an hei lij^tMi ( i ('fassen 
und Parainenten ist niclit alt, birgt 
aber ausgc/eichnete Werke barocker 
Kunst 

1. Kelche, sUbem und teilweis 
▼eiigoldet 1. 29 Vt omi 

Zeichen ® (j^'vv''»^ <3> An der 



Kiippa D(eo) 1/04 Diicavit) und 
2 Wappen in Kreisen mit der Um- 
schrift: lOHANN WILHELM WEBER 
FVRSTL . S : HOFF-IVSTIZ : VND 
CONSIST : RATH und ANNA MAR- 
GARETHA WEBERIN GEBORNE 
SCHMIDIN. Darunter angelegtes 
Oefledit von Besoblägblndem und 
Akanthuslaub. Schaft und Fuss 
sind formlos. — 2.26 cm (flg. 109.), 

mit 0 (Tp^ , an der gesohwun- 

f^enen Kii[i{)ii Wappen und üm- 
srhiiff GEORG HEINRICH VON 
OSTER HAVSEN. Darunter auf- 
gelegtes Geflecht von Akanihus- 
ranken, Bosen- und Weinblfittem, 
welche ans geflügelten Engels- 
kSpfen hervorkommen. Hit den- 
s(>lbcn Mustern ist der flache, lireite 
Fuss abersogen, wfihrend der 




Fig. 109. Eddi. 
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schlanke Schaft aufs rdohste in besten Benaissano^nnen gegliedert ist 
3. cm. Spfttgotische Fonn mit 2 Wappen an der Koppa CA and 8 A be- 
zeichnet, darooter aufgelegtes Geflecht von Engelaköpfen und filattranken. An 

doli Hotuln IHESVS. Am Sechspassfass in Kupfersticlinianier graviert Christus 
als Auferstandener, als guter Hirt, Simon mit Sage, Jakobus d. .1. mit Keule. 
.lolianiK's mit Kdcli, IMiilippns mit Sfal>kronz. Am unteren Hand die Inselirift: 
HERR SEBASTIAN ABESSER . CHVR , VND FVRSTL : SACHSISHER lEGER 
MEISTER ZV SCHLEVSINGEN VERORDNET DIESEN . KELCH ZVR PFARR 
KIRCHEN DOSELBST ANNO JÖjO. — 4. 18 eu», spätgi>tiseh, am Schaft und den 
Rotulu: _ _ 

\ nt l tlfi 

(ri$t R 
|iff aarii 

am S( ( |is|)asNfuss'«'in aufgelöteter KimifixuR. — ö. 15 cm. Jj'uss und Kuppa neu, 
au Schaft uud Kutuln: 

i|rfM \ er 
ilrjii 
|i . mm 

alsSignaculum ist ein gotischer Kruzifix us aufgelötet — 6. Krankenkelch, kupfer- 
vergoldet, ebenfalls mit Knizifixus als Signaculum. 

2. Kannen, gerade Sfidolforiuen, 
nur mit Hanken am CJewinde des 
Deckels, aus Silber. 1. 'M cm, mit 

(^)@ , vom Wappen und Inscbhft 

GAfKNl CHRISTIAN FÖRSTER OBER 
AMBTMANN j66$. - 2. 33 cm. mit 

Wappen und I msclirift ANNA MARIA 
KADIN GEBORENE TITTELIN VER- 
WITIBTE RENTHMEISTERIN. - ;i 

16 om, mit 9/vm^««v^<S> ohne In- 
schrift — 4. Tauf kanne, 17 cm, Bronze, 
guss vergoldet, mit ^ ^ Au» 

dem Deckel wichst ein von Blumen 
und Voluten umgebener und gestützter 
Knopf, worauf eine gekrönte weildicl) 
Figur mit Secpter. (Fig. 110.) Der 
wulstige Rand des I)eek<'ls ww (h^ 
Fussf's ist mit forfnioscn Knorj^cl- uiul 
^IiiNclifloi namcnt»-ii iinig(>l>cn. An d. r 
\V andun^^ in wilder Knurpclumrahimmi: 
8 Bäume, Apfelbuun», Weinstock und 
Ölbaum, dazwischen 3 weibliche Fi- 
guren, deren Bedeutung alsbald durch 
die Umschrift über dem unteren Wulste klar wird: (Hohel.2,3) Wt Iis flfCrl' 




Fig. 110. Tanlkanne. 
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fei» mU liu fruchtbar arinflorh umb btin ^Kruuib ^f. 128. giiiix ^inbij 

»w«0 ttjub btümi Jifr^ ^er. Aut dio Taufe bezogen würde diese Symbolik sehr 
kühn sein. Die nfihere Betrachtung ergiebt denn auch, dass wir ein profanes 
Gefiss Tor uns haben, welches als Hochzeitskanne geschenkt wurde und nach 
Ornament und Charakter der Inschriften (vei^. auch den Kelch in St Kilian) 
aus dem Anfang des 17. Jahrliunderts stammt Die Stiftung un die Kirche er- 
foLt. ! Mt h H rift innen im Deckel duroh CHRISTIANA IV8TINA MERKEUN 
GEßOHRNE MEISIN 1750. 

3. Gib Uli Oll, siibervorgoldot. 1. runde Dose mit gewölbtem Deckel, dessen 
Knopf ein l eix.i nder Kinderkopf. 2. Flache Schale mit Henkeln auf kurzem Fuss. 
Der Deckelkiiupf i^t aLs Distel, der Druckkuupf als Karyatide gestaltet, lateinische 
Inschrift von DN lOHANN REPSIVS CX)NSVL, der um 160ü im Hat sass. 

4. Taufschale mit W G E, Schupponomament aussen, Falmenkranz und 
Knotenmonogranun im inneren Kreis, darum die Inschrift: QVICVNQVE BAPTI- 
ZATI E8TI8, CHRI8TVM INDVI8TI8. Mfit 9.27. 

I'aramente. 1. Best einer Goldbrokatdecke als Antependium zugerichtet 
mit Ananasrauster, aus Gold- und Silberfäden gewebt. 2. Vollständige Kaix IIe 
in Pur|>iirhr(»kat mit Raiikcnninstfrn, um WAS v>^n (SobastianV) Abesser gestiftet. 
8. Vnlistiiiuii;,H> Kapelli) in grünem Brokat mit freien Bluaien imd Goldborte aus 
dem IS. Jiiluluuulcrt. 

Glucken. 1 133cm. Am Hals doppelter Muschelfries, an der Flanke 
längere Inschrift, dass dio Glocke 1612 unter dem Tiamon Maria gegossen, den 
21. Jtini 1734 gesprungen und auf Kosten von Frau Sophie Tugendreich, geb. 
T. Sack den 17. August 1758 durch Johann Andreas Meyer in Coburg umgegossen 
wurde. ^ 2. 124 cm, 1688 von Nie. Bausch in Zeitz; am Hals doppelter, am Schlag 
einlacher Bankenfries, an der Flanke einerseits Naipen, andererseits 

NON MIHI SED TRINUNI 

KON MIHI CLanqentes VoX aenea tInnIt aD aVras 

AST PATRi ET ONATO SPIrItVIqVe TONO (=1688) 

3. lU7cm, 17^'2 von Georgins riaus aus Stadt Fladungen. 4. 80 em, am Hals 
zweizeilii: - Q F. F. S (<|ii(i<l t'lix faustumquo sit) ANNO MDCVIII 
MELCHIOR MOERINGVS ERFURDI/t ME FUNDEBAT . DN . CASPAR ßONERUS 
QVyCSTOR PROVINCIALIS TEMPLO SCHLEU8INQEN8I DONABAT. 

8. Die Gottesackorkirche, neuerdings fälschlich Kreuskirche genannt, 
wurde am 10. Bee. 1600 unter Jobst Streitlein und Johannes Rips (Hcpsius) be- 
gonnen, 10. November 1002 vorläufig geweiht und 1604 vollendet. Sie bildet ein 
Rechteck (mit schmalerem, fpiarl ratischem, kürzlich neugobautem Chor) und zeigt 
die F<»rmen der lokalen Nachgotik. Kin gekehltes Fenstergesitus teilt den Aufbau 
in 2 Geschnsse mit Kinisfenstcrn im unteren um! Sinf/hn^T'nfcnstern im oberen 
Geschoss. in der Mitte der Isurd- und Westseite finden sicU bpitzbogcnthüren, 



' Sic soll aus einor l.Mtö ges[>riinpcnen Vcisaracr Ctlucko in Hrl'iirt mit Zusatz vuu 
8,fö C^. für 280 fl. 14 gr. 3 VL gegOb»eii, Ib. Mai IQW hcy Aiuschlagung zum Gebet ge- 
sprungm nnd 1697, dann wieder 1713 von Jobiuin Mdchior Derck in Coburg gegomen aein. 
LorentMi 34. 
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in der Westwaod darüber drei, dann swei, dann ein Fenster, Qber dem inittelstea 
die Inschrift: 18 i6oi IR, welche auf die oben genannten Streitlein und Rips si 
beatiehen ist 

In dem geschmackvoll erneuerten Schiff sind die älteren K|)itiiphien pietätvoll 
bewahrt, nämlich unten 12 steinomc Platten, oben 16 Ölgemälde. Die Platten 
befolgen alle dcnsolhon Typus, dass da?; mittlere Fold mit dor lan^^atliniigen Grab- 
schrift bedeckt und der Rahmen von banickcni Hand- und Kankenwork umgeben, 
diü Kruiiuiii: mit Wajijtcn oder Emblemen ben'iclicrt ist. Ks sin»! folgende; 
1, der Johanna Muiu- Miilerin f 1720, 2. dos Aduiii Heinrieh Wditrand t 1709 
mit 4 Eckwappen und Trophäen, 3. der Veronika Marschalchin geb. Wurmin 
aas dem Haas Hevchelheim f 1647 mit 16 Wappen, 4. des Oberaa&eliers Ludwig 
Emst Matscbalch uff Herrengosserstedt f 1653 ebenso, & der Frau Johanne 
Christina Försterin, 6. des Immanuel Onnther Forster f 1704, 7. eines anderen 
Försterschen Familiengliedes, Schrift nicht sichtbar, 8. des Job. OTilelmus Weber, 
9. wie 7., 10. der Anna Margareta Weberin geb. Schmitin geb. 1669, 11. der 
Christina Rosina Uxor Daniel Leonhard Müllers, 12. des Pastor Jacob Schadius f 1667. 

Di*' Ali^emäldc sind teils Bnistbüder, toils Figuren und (Inippen von .sehr 
verscbictlrtit'r Ausfühniii«; iiiid Krhaltun^'. I/S sind einij^e tiiehtip' Portraitstudien 
darunter. Bei den Fruiicii liabcn die Künstler in /arten Fleii^cbtuneM iresduvelgt. 
Es sind folgende; 1. des .stud. theol. Job. Jae. liaurschmidius f 17ÖÖ, 2. der Frau 
Diakonus Baursohmidt f 1758, 3. des Georg Bischoff, eine Kreuaabnabmc flüchti;: 
auf Uohs, davor die kniende Familie, 4. der Jungfrau Catharina Blisabetba Toigtin 
1 173SS, gutes Trachtenbild, & Hädcheu ohne Bezeichnung, & des Johann Sebastian 
Steuerletn f 1737, alter prlichtig«r Kopf, 7. des Torigen Weib mit 4 Kindern, 
8. ältere Dame ohne Bezeichnung, 9. Doppelbild dts Joh. Wilh. Weber + 170»! 
und der Anna Margaretha geb. iSchmid f 1716, 10. dos M. Joh. Immanuel Schade 
t 1739 Rektors des Gymnasiums, 11. Joh. Gottl. Beck r 173G als Jüiiirlinir, 12. do< 
Jnli. f ;ntffr. Sehad, eines Knaben, 13. des Andres Spfdit mit riiterschrifi : ^noo 
bm. jRI. ( l-')40) üf tftn tag jauli finfibtl (lo. Jan.) ifl öfr frbar üiib rbrimheß ^ahrtn 
^pdit hu ilfiferlitfefr Wnqfflat vntt :m^frfr lirr in mttnctierlfi rriftliibfr aadan ^ait^tna 
als in erobtrung hti flat ^.im bf.£iifru9 ^ifa()oIi:i iu ^if^auien f3ri:iinrn m anbtrfn lobligea 
ßiitm tnih vmb feinfr trlic^ru Ibattnn bnlUnn ttaa Itfiferlic^t' xnageflat liv ritter Qti^hqtM 
tm t^nas in aftxci «tu^ fonfUn itnit knfÜi^ ndtttnn Qot%ftn^tiQtn oorfUniMi mnik tisi 
ittfli^ ifbcxim »rfm gmifn |n l^is l^jichsnata ^Irflcnr mni^ 'itam Stl^dlw 
I^Riifii umb l^m US (fUBttoAirst itttifUM ndt oxfÜUi^tn iROfflsu^ laitbt in 04lt tcr- 
fi^ttte« sl^ htgnibm hm fstt gmnn ^tji nmtn amen anifn. Das Bild stellt die Drei- 
faltigkeit in der Auffa.ssung des (inadenstidds dar. Darunter steht das I^imim 
auf dem versiegelten Buche. Der Verstorbene kniet nach links gewendet, das 
Schwert im Arm, den Helm hinter sich. Einerseifs rin Schild mit Wapp'n (zwei 
gekreuzte Morgenstern«*), andererseits ein solcher mit der Insclirift : <»> gut ^u bfilgt 
triiialtikfit biü mir annen Tuabtr gentbi^ anun bit not im mid^ antu Amet^l. 

Die Ausführung i.st dürftig, im Stil der Almosentafcl in der Stiidtkirche. 14. D(s 
Casimir Gottlob Schmiedt f 172Ü als Jüngling, 15. eineä Geistlichen ohne Bezeichnung, 
16. eines jungen Mannes und 17. eines alten Herrn, deren Bezeichnung wegen 
grosser Entfernung nicht m ericennen. Aussen an der Kordseite sind noch 
folgende Denkm&ler aufgestellt: 1. des Joh. Mathes Gaspars f 1717 mit Krone 
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und Pelikan, 2. des Br. med. Samuel Steuerlein f 1725 mit 2 Wappen, Harfe und 
Raben, 3. des Aistes K.Job. Faul Siegling f 1766, 4. beim Totertgraberhäuschen 
des Johann Peter Moehring und h. der Jungfrau Job. Wilhelmine Seidlem, „die 
jetzt in den Thalem des Friedens wandelt« hatte nur 37'/gi Jahr durdilebt, als tsie 

iler verzehrende Atheni des Todes anhauchte." Yrischwunden ist das Crellscho 
Epitaph, welches Juncker so bfsclin ibt : Auf einer Tafel sind pir satibcr trenmlt 
der Herr Christus am Krouz und die Fassionsinstrunionto. oben: Sic Dens dilexit 
mimdum etc. 1569, unter dieser Sohrift ein Distichon habenb numerum annoruni 
süparatim in quolibet versu in uhituni I). Jacobi Orellii. 

Der Gottesacker ist lf)3() an diese Stelle verlegt worden, nachdem er bis 
15ü7 an der St-adt, „dann an der Kreuzkirche gewesen war''. 

ü r nt(M ticgangeno geistliche Stiftungen, a. Die hl. Kreuzkapelle 
wurde 14a4 von Graf Wilhelm III. extra muros vollendet, voniPapst und Bischof 
bestätigt 1505 wurde darin das abgobroclieno grosse heilige Kreuz erneuert und 
„der Himmel'* wieder beigestellt. 1Ö07 wurde mit papstlicher Oenebmigung der 
Kirchhof aus der Nähe des Schlosses, wo er den Bewohnern fetorem nauseam 
et hoiTorem verursachte, an die Kreuzkirche verlegt. Dieselbe kam nach Ein- 
führung der Heforniation in Abgang. Ihre Stfitte wird bei der alten Baderei Tor 
dem Unterthor gesucht. 

b. Die Kapelle der Iinigfrau Maria und der 14 Nothelfer wurde v<»n 
dem Niiriiber^^er Biuger iiurkt. uilt Simmler gestiftet, welcher 4UHI. zum Bau 
der Kapelle am Markt, KJCU zu einer ewigen Messe schenkte. Erstere sollte 
1 Tlior, 3 Altäre und einen Chor haben und durch ein Muucrlein gi?schützt sein. 
150^ gründete Graf Wilhelm IV. ein Barfüsserkloster dabei für acht Mönche unter 
einem Guardian. 1660 wurde in den lUumen die Vürstenschule untergobraclit. 

c. Die Zwölfbotenkirche wurde nach Gessner ebenfalls 1463 gegründet 
und lag „in der Klostergasse neben dem Gymnasium.** Beim Mangel weiterer 
Nachrichten legt sich die Yermutung nahe, dass ihre Existenz nur auf einer 
niissvei-standenen I^esung oder Überlieferung beruht. 

d. Die Komthurei des Johanniterordens, 121)1 von Graf Berthold gegründet, 
gelangte in Besitz des Patronats der .lohanniskirelir und erfreute sieh fortlaufend 
grosser Zuwendungen, namentlich vnn Seiten der Henneberger Grafen, bis sie 
1559 teilweise, 1632 ganz eingezogen wurde. Im VraL'er Frieden von 1635 erlangte 
der Orden jedoch die Anerkennung seiner Rechte und 1G88 versuchte der Kom. 
tfaur Max U. von Bornscheid in der Kapelle wieder katholischen Gottesdienst zu 
halten, wie auch 1710 Graf Nessolrod 2 Kapuziner hier einführte. Das Ordons- 
haus an der Stadtmauer hinter der Kirche wurde 1710 vom Korathur f ordinand 
von Grote neuerbaut Es ist ein ganz einfacher zweistockiger Bau. Über der 
Thür das Wappen und auf einem Holzsturz die Inschrift: 

DEO $It LaV8 QVt PROTEGiT INSIGNIA MeA QVA HIC P08VI 
ET EXsTRVXI (= 1704)« aber der zweiten Thür: FRATER FERDInanDVs 

De qroote eXstrVXIt hoC opVs LIberIs et proprIIs eXpensIs 

PRO 8E ET P06TERl$ (= 1703). 

An der Rückseito ist im Fundament über der alten Stadtmauer eine Schrift- 
platte eingelassen, welche wohl eine Begräbnisstätte bezeichnete, möglicherweise 
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vom ältoron Friedhof hergenommen ist Die achledite IDiiuskel verbunden mit 
häufigen Abbreviaturen erschwert die Lesung. 

\)fu^(l^l^J;awof5^^v^^f|jn^lr|ulubrn^ cnUi 

-15 O I 

Es wird etwa zu lesen sein: 

Heu quod homo vivlt luteus alcut umbra, cadaver 
Foetor» delicar(um} buata, ruina statuta. 
Quid {üit, est, erit, oisi fertar pesaima, certe 
Mors reaecat; mora omnc necat, quod munere eertat. 
Nobiltum tenet iroperiuni, nullum reveretur* 

d. h. : Ach dass der Mensch, der staubgebome, lebt wie etnSchatteOf sein L i* Imaoi 
ein Uestank, ein (irab des LiebreiKes, eine beschlossene Terwcäung (der Ver- 
wesung geweilit). Was war, ist und sein wird, schneidet sicher «1er Tod al». 
wenn ci au< h nicht als das ;;nis.ste Übel gelten darf: der Tod tötot Alles. wa> 
durch Stellung sirli auszeichnet Er niiuiut dio Heri-schaft der Hochgebomeu 
ein und scheut vor Keinem. 

e. Die Kinfirstkirche unserer lieben Frau (uiul do» hl. Hm khardV) auf 
dem Hügel zwischen Schleuse und ^iuhe an der Strasse von 8chleusingeu nach 
Katseber scheint eine sehr alte Gründung gewesen zu sein, welche das Tauf> und 
Begräbnisrecbt hatte und als Wallfahrtsort bis nach Böhmen bekannt war. Sie 
wtirde von einem Bruder bcsoi^, der aber auch Tagelohn nahm und bettelte, 
duneben eine bedeutende Bienenzucht und ^n besuchtes Sdienkhaua unteihidt 
Sie unterstand dem Johanniterordcn in Schleusingeu, welclior Dienstag, Donners^ 
tag und Sonnabfiid Glesse lesen Hess und die Wallfahrten der Bürgerschaft zur 
Kirnjos, auch in den Fasten leitete, wobei z. B. loC^K acht l*rif>st( i zusanimenkanien 
In einor Bullo Julius II. wird ein wunderthätiges Afarionbild erwidmt ((|ii;iO(laiu 
ifiiago beatae Maiiae virj^inis in monte prope Schieusiugen). Ausserdem fanden 
sich 3 Tafelbilder, niimlich .die zwölf Buten, die hl. Dreikönigo und ein Ölberg, 
den ein Maler von filsfeld 1494 für 9fl. 3gn. fertigte. Daneben gab es noch 
ein Vesperbild (d.i. Kreuzabnahme oder Grablegung Christi) und ein gehauener 
Ölborg, der durch ein Gesperr nach oben und ein Gitter an den Seiten gescbüfatt 
war und I tnt oinen Aufwand von 7fl. machte. Mit diesen Bildern tässt sieb 
merkwürdigerweise die Kreuzigungsgruppe nicht idendifizieren, welche von hier 
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in die Kirche nach Hinternah kam. Das Kirchlein selbst hatte eine Borieibe 
nnd über dem Chor ein Türmchen mit einem annnemen Knopf. Es war mit 

Scinnileln, seit 1516 mit Ziegeln ^'<m]( ckt und 1494 mit einer Mauer umgeben, 
welche den Kirchhof einschloss, daneben war die Küsterei, das Schenkhaus und 
die "Wohnunp des liruders. Der Gottesdienst scheint alsbald nach Einführung 
der Kefoniiation einirestellt worden zu sein, denn schon wurde die (ilnckc 

nach Schleusiufrcn ^^cfidirt. Die Anhtge ist dann von der (Jeincindi' Itatseher 
als Steinbruch beuuL/.t worden, bis im 19. Jahrhundert auch die letzten Muuer- 
züge verschwanden and die Stätte unter den Pflug kam'. 

£. Profangebände. 

1. Das Schloss (Fig. III) BertholdsbniT^, auf einer Sandsteinplatte im SW 
der Stadt gelegen, Schlüssel der alten Befestigung, ist jedenfalls schon in der 
ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts angelegt und wird 1^ als Castrum erwähnt 




flg. III. BcfaloM, Ansicht vom Gartm. 



Nach alter ( bcrlicfcnunp; hat Tirnf P^ithold das Srhlnss zur liesideiiz erhoben 
und wesentMch ausfjdiaut. His/uni 1."). Jahihumh'rt wurde os von VoL-^t' !! (adx urati ) 
verwahet, welch«- biiuliu' alNZcup n in bniiicberjjer Tikundon voikunmit ii. Auch 
wird 1291 ein Burgkaplan Hujjpo genannt und noch Juncker „spülte hier im 
Fürstlichen Schloss einige Merkmale einer Kapelle und den darin gewesenen 
Altären in einem gewissen Zimmer." Die Vikarei wurde 1437 mit Zinsen zu 



' Die Rechoaogen von 1494—1530 im Staatsarchiv an Magdebuig. 
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Fig. 11'^. S<hl(>8j*, Ungcplan. 



Xiedoilaurin;;t'n bcrfichcrt iiml 1481> mit einem Kaj)lan Antonius Bekker besetzt, 
verliert sich aber seitdem. Denn die jon.seit dos (irabens pelogeno Johanniskircho 

wurde mit dem Schloss durch 
einen verdeckten Gang ver- 
bunden, dessen Eingang an 
der Westmauer der Kirche 
noch zu bemerken ist Um- 
fängliche Bauten fanden 
dann wieder unter den 
beiden letzten lienneberger 
Fürsten statt, welche einer 
völligen Erneuerung nahe 
kamen. Besonders eifrig 
baute Willujlm IV^, dessen 
Wappen war an mehreren 
Orten, so über der untersten 
Thür, wo man aus dem Hofe nach des Herrn Oberaufsehei's Zimmer geht, und 
an etlichen Kronleuchtern von Hirschgeweihen angemalt. 1542 brannte durch 





Fig. 113. Grundriss de« Schlosses. 



»Schuld eines I^eipziger Malerdieners über des alten Herrn (remach das ol>ere 
Gebäude und Dach ab. 1617 wurde die Herrenküche, die Hofstubc und bei 
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«1er alten Kan/lci ein n(Mior Bau aufgeführt, UK)! der ^larstall gebaut uiul 16lj3 
die füi*stlichen Gemächer gar schön repariert. Das öchloss war zugleich Sitz 
der Yerwaltangs- und 6e- 
ricfatsoigane and wurde nach 
Aussterben des gräflichen 
Geschlechts denselben toU- 
ständig eingeräumt. 

Die Baulichkeiten grup- 
pioron sich um einen nahezu 
n'chteckigen Hof, welcher 
von der Sta(lts<ite durch 
einen fahrbaren Weg und 
nach der Gartenseite durch 
eine Pfortenstiego zugäng- 
Uch ist (Fig. 112 und 113). 
Als Fttratenhaus ttUt der 
südliche Flügel sofort in die 
Augen, zumal er von vier 
Türmen flankiert ist. Das 
rntcrgeschoss ist durchaus 
gowiilltt. Die beiden äusscicu 
Kundtih nic sind durch einen 
schnuiien Weiirgang ver- 
bunden, der östliche hat 
einVerliess. £in Bechteck- 
räum (jetzt Archiv) hat 
Kreusgewölbe auf quad- 
ratischen, abgefassten Pfei- 
lern. Der Aufhau ist ganz 
einfach, mit2Keihen Hecht- 
eokfenstern. Das dritte acht- 
eckige und wenig vorge- 
k ragte (Jeschoss der Türme 
und die Treppengicbel sind 
erneuert Sin gewisser Auf- 
wand von Zierformen ist 
nur an der Hofseite entfaltet, 
indem der quadrati.scho 
Hauptturm niiteinemTborin 
bester Frührenaissance ver- 
sehen unii an denselben eine 
(b)j)|)elt(> Loggia augelegt ist. 
Das Tlmr w ird durch einen 
nach innen gckelilteu Kund- 
bogen auf Kämpfern gebildet, im Scheitel ein Spruchband mit V . Q . Q . W . Q . 
V.H.Z.H )65$ (von Gottes Gnaden Wilhelm Graf und Herr su Uonneberg). 




Fig. 114. SchloBs, Hofiuiaioht 



Digitized by Google 



204 



Kreis Schleusingen. 



Dio Unirahraung zeigt Pilaster mit reichem wechselnden Flachoniament, welche 
einen breiten Architrav tragen und wie der Mittelpfosten desselben mit Kugeln 

gekrönt sind. Darüber befindet sich das hennc- 
berger Wappen in reicher Rolhverkkartusche von 
1618. Die oberen Geschosse sind achteckig und 
dioKechteckfenstersiml gepaart, unter dem Ziffer- 
blatt die Jahrzahl 1597 (Fig. 114). 

Der westliche Mittelflügel ist im Unter- 
goschoss als Küche mit Kreuzgewölben auf vier 
Rundpfeilern gewölbt, die beiden Obergeschosse 
mit gepaarten Reohteckfenstern sind durch ein 
gotisches Gesims getrennt. Auf der Gartenseite 
tritt ein Risalit mit Volutengiebel heraus. Die 
beiden anderen Flügel sind ganz formlos und in 
den übergeschossen in Fachwerk ausgeführt. 
Nur sind in den Ecken zwei Treppentürme ein- 
gefügt, welche durch Thüren in Mischformen 
zwi.schen Gotik und Renaissance zugänglich .sind. 
Im ersten Geschoss des Nordflügels ist ein 
Saal (Fig. 11;')) mit stuckicrter Decke (Fig. 116) 
und einer ziemlich ungefügen Pilasterstellung 
unter dem Unterzugsbalkon erhalten, daneben 
ein Zimmer mit grossen Fresken, flott und 
manieriert in Gelb und Schwarz ausgeführt, die 
12 Arbeiten des Herkules darstellend. Doch .sind 
sie mit Regalen und Schränken so verstellt, dass 
nur Druchstückezu sehen und auch die erklärenden 
Unterschriften — lateinische Hexameter — nicht 
vollständig zu lesen sind. 




Fig. 115. 
Schlo88, Ans einem Saal. 




Fig. 116. ScIiloBS, »Sturknrnament. 




Ein selbstän<liges vorgeschobenes Prunk portal (Fig. 117) ist in .sächsischer 
Zeit in der Mauerflucht neben der Kirche eingefügt, im Aufbau ganz dem 
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inneren Ttirmportal von 1538 Ähnlich, nur dass die Einfassung ans Balustei^ 
sinlen und stark Toi^kröpftem Arebitrav, die Krönung ans einem offenen Balkon 
besteht, der Ton rückwfirts 

durch eine Treppe za- 
gänglich war. Der Ar- 
chitrav wie am-li tcilwHs 
«lio Säulen sind mit Flncli- 
oinainrnt im I^oschlätr- 
stil verziert. Scherzliafter 
Weise ist der Kopf eines 
Krokodils angebracht, 
welches ans dem Balkon 
aof die Hauer kriecht 
Im Sohlussstein des ßo- 
gens das sächsische, links 
cla.slionneV)orf:isclie.ro('lit.s 
ein unkcrwitlielies Wap- 
pen, verstreut die Zeiclien 

An einem Stein: ANNO 
DOMINI |6.|, d.i. 1661. 

Der Triumphbogen ist 
also zur Feier des Kin- 
y.u^ des Herzog Moritz 
errichtet. 

Das Brunin'nliaiis 
im Schlüssgarten, mit 
Küclisicht auf eine alte 
Oescblecbtssage ' Mitte 
des 16. Jahrhunderts ge- 
baut, ist ein Achteck, - 
welches das tiefere Brnn- 
nenbecken einfasst. Da- 
riiluT erhebt sich auf 

liundpfeilern uini fjrätigen (iewülix'n t'in (irsolioss mit _trt'|)aartt'n Rccbtri kfi'iistorn. 
Das stark ausladende Fenster- und dus Daciigesims sind in Kenuis-sonceturmen 
profiliert 

Vom Lastboden hat sich nicht einmal die sichere Erinnerung seiner 
Stlltte erhalten. Er war zugleich mit der Ummauerung des Schlossgartens Ton 
Elisabeth Graf Georg Emsts erster Gemahlin angelegt (um 1560) und wurde den 
Schülern des Gymnasiums zu den beliebten Schulkomudion eingeräumt ^fit dem 
Schloss war er durch einen verdeckten Oang verbunden und dürfte bei der jetzige 
Kösalerschen Wirtschaft im Besitz des Herrn von EicbeUHe^sberg zu suchen sein. 




Fig. Ii; 



Schloss, Eiogangsthor. 



' Bechateiii, DeuUtches Sagenbucb, 8. 696. 
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Kreis SchloDsingen. 



2. Das Ratluuis stand ursprünglich in der Nordwestocke d<'s Markt.s. 
Es hatte oinon hohen WaiclUtiiriu , im unteren (ieschoiäs ürot- und Fleiselibanke 
und die Stadtwage, auch 3 LBden, die an Ooldaduniede und Kannengiesser ver- 
mietet waren. Sie warden 1583 zu einem Tacfaboden snsammaigezogen. 1536 
erkaufte aber der Rat von der verwitweten Gräfin* Elisabeth deren Wittiimsbaos 
an der Siidwestecko dos Marktes für 1500 fl. und richtete im Erdgeschoss eine 
Raitskellerei ein. Dies (iebüude ist im gotischen Profanstil in der mreiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts erbaut, ganz soliiieht mit Ko(-hteckfenstom und dürftigen 
Trennimgsgesinisen, einem vortn-tenden l^i kcrhan, ilesscn Stirnseite einige Felder 
mit Hicndmasswork zeigt, und einer Kingangstlüir mit Sit/.konsolen, Kantenstäben 
und Keehteckralimeii in Astwerk, darin das sächsisciio und iStift Naumburgische 
Wappen hängen. Letzteres beweist, dass der Bau unter den Herzügeu von 
Sachsen -Zeitz errichtet oder doch in seiner gegenwärtigen Form überarbmtet 
wurde. Zur Seite sind 2 eiserne Stftbe angebracht, welche die normalen Längeo- 
maase, eine Elle von (S9;6 u.57cra angeben. Im Innern ist das Haus durcbaos 
erneuert. Von der Ausstattung sind folgende Stficke zu erwähnen. 

Im Zimmer des Herrn Bürgermeisters Ölgemälde, Allegorie auf den Sieg 
der Walirheit vor dem Richter. Judex, ignorantia, suspicio, invidia, innocentia, . 

columnia, insidiae, frans, poenitudo veri- 
tiLs sind in lel)liafter Aktion personificiort 
und mit Attributen versehen mit dem 
Sinne: VERITAS QUIDEM PRBMI 
SED NON OPPRIMI POTB8T M. 
SCHAUER AO 2707. Das Gemälde ist 
eine bessere handwerkliche Leistung, 
deren geschickte Komposition allerdings 
mehr ansprieht als die Ausführung. Als 
Künstler gilt der Schleusinger Maler 
Tliamerus, welcher auch den Prospekt 
von .Schleusingen in der üyranaüial- 
bibliothek zu Hildburghausen ausführte. 
Weiter hier die Ölbilder von Poppo XII^ 
Georg Emst und Friedrich August II. — 
Im SitEongssaai ebenfalls eine Beihe 
Brustbilder, Johann von Henneberg, Abt 
zu Fulda, gut, Wilhelm Hl., August der 
Starke (f 1733), Johann (Jeorg, Chri.stian , 
(+ 1591) und August (-!- trefflirh: 
einige am lere Brustbilder unbezeichnet 
und unbedeutend. 

Im Archiv wird das Schützen- 
klein od (Fig. 117) aulbewahrt; es soll das Würzburger Kleinod sein, welches | 
von der Schleusinger Brüderschaft 1579 auf dem Schiessen in Heiningen ge- 
wonnen wurde. 1 Dargestellt ist S. Sebastian, der Schützenpatron, nackt bis auf | 

* Abgebildet und beschrieben von L. Bechatein, Deutsches Museum II. 297—300 u. TuS. I V. 




Flg. 118. Bathaus, Scbatnukleinod. 
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eineo Ijendanschiuz, an einen Baumstamm gefesselt Ein Landsknecht soliiesst 
mit Bogen nacli seinem linken Bein, ein anderer, einen abgebrochenen Pfeil in 
der Rechten, macht sich scheinbar etwas im Bttckra des Heiligen au schaffen. 
Die Scene ist von 2 Natiirstäben eingefasst, welche oben in Ast- und Laubwerk 

verschlungen und mit 2 Putten besetzt sind. Am Sockel das henneberger 
Wappen, in (iold emailliert, Pfeil und Schild und an der K' ttn » in Schildchen 
mit fh-m CV-tlM'iin^oJu'Ti Wappen und der TTmselififf: 1600 XV JVNY BERN- 
HARD MARSCHALK VON OSTHEIM DER IVNGER. Am Kleinod selbst 
die Gewichtsangabe : XO'iqi Zm 6 Cott 

3. Von iiltereii Bürgerhäusern s^ind nur einige Thore 
und Thüren in Kenaissauceformen mit Muschelnischeu , Sitz- 
konsolen und Hausmarken erhalten. Kirchgasse No. 2 mit bei- 
stehender Harke, interessant als Beleg für ausserordentlich frühes 
Auftreten der Bonaissanoe. Kfimpfer und Bogen sind mit Zahn- 
schnitten und Ochsenaugenfries verziert Genau dieselbe Form 
kehrt an einem breiteren Thor Bertholdstr. 6 (Fig. 119) wieder 



1509 





mit der Marke i^^Jf^^^ 

Über dem Spitsbogentbor der Yincentmühle: 



Am Haus Jügerstrasse 2: 




c n 



mit 2 gekreuzten Sensen, Elisa- 




bf»th!^tm.<j-o N(i. B Kartusche von "^V^ ri)h gel)i!d''teni Akan- 
thus um einen Ochsenkopf, darüber VALTEN OLAVER, darunter 
löOö, K'inhsti. 14 Monogramm aus MMP verschlungen: 

Ein trefflich erJialtenes Fachwerkhaus ist das des Herrn Alfred 7 3* 8 
V. Freyberg (Fig. 120), dessen beide Obergeschosse bedeutend vorgekragt und 
in reichster Weise mit allen Zierformen der hennebergischen Holzbaukun^ des 
17. Jahrhunderts ausgestattet sind. Bemerkenswert ist, dass die FfiUhölzer als 
gewundene Stftbe gebildet sind.^ 

Auch die sog. „alte Schule*' (Fig. 121), in neuem Zeit an die Strasse 
nacli Sulil versetzt, bietet eine schöne und wirkungsvolle Fassade, \vol)ei die 
dicken Pfosten und Kreuzliölzer im Vorein mit dem starken Balkenschluss be- 
sonders wuchtig wirken. In den Kreuzliölzera wechseln Knsethm unfl Sterne. 
An den Eekpfoste?> sind «redrehte Säulen eingesetzt, deren Baluster als iMiit/.en 
gebildet sind, darunter hmals Fratzen nach Art der Neidköpfe ausgeschnitten. 
An der einen Ecke die Zahl 1G81, an der anderen 9fM i^rtSHCt. 

Der Marktbrunnen ist mit demStandbild der Gräfin Elisabeth geschmückt 
aus Dankbarkeit für eine bedeutende Armenstiftung. Die Statue ist offenbar mit 
BenutsungdesGrabmonnments entworfen, womit Kopf, Brust und Arme zusammen- 
stimmen (▼ergl.Taf.in.3). Den unteren Teil hat der Künstler frei erfunden und 
der Gräfin geschmacklos genug die Haltung der Musen verliehen, indem das Kleid 



* AbbilduDg bei FritM, Flink. Thür. Holsbaaten TBf.31. 
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aufgeschnitten ist und der reci»te nackte Fuss bis zum Oberschenkel sichtbar 
sich im Tänzerschritt vorwärts bewegt. Ausserdem schleppt sich die J'iirstin 
noch luit oineni grossen W!ij»|>enschihl. Dom unglücklichen Künstler scIi wehte 
wohl dif Idee einer Schtitzgottin v«>r. Die Ce^talt war frülier bemalt, da- l\ K id 
i:riin. <lie Haiider nit, uml blirkte iiacli Osten, am Schild fand sich das säch.sisdje 
Wapptin, das nu)i durch diu Henne ersetzt ist.' 




Fig. 120. 
Frdbeif^diM Haus. 

Die Sammlung des Herrn I^ehwarze enthält auQgezeiclinete Möbel, 
Cilüser und lV»r/ellane iler Hamek- »ind Zopfzeit. Ein grosser Schrank mit 

Knnrpelornaiiieiit.'ii mn ItUü i>t leidtjr übel angestrichen. Dagegen gut erhalten 
ein bartiek« r ^V;l<(•lltl^ell mit llandtiiehlialter als Creif aus Kieht-nliolz gesehnitten, 
ein Schrank mit l)unter Hul/intarsia und t in ent>|»i « rliendes Tisehelim mit ge- 
sohweifton Beinen. Von dun Gufüssun ist zu nuunuu; 1. ein Tokul, aus einem 



■ Ein Arm der Nahe soll fon einem rerurteilten Möoch durch die Stadt geleitet 
worden kIh, weIcUcr 1574 überdeckt und auf dem Markt in einen Wamerbehilter, die WcM 
genannt, ^'i führt wiii.lo Sie war au» aierlichen behauenen Bldnen erriehtet und mit einer 
Bidnerueu Cialerie uiugeben. 



äclilcusiugou. Saminlang Schwarze. Befestigung. 20d 



Stiausscnci in ]^lessing j^efasst, laut "Wappen und Iiisclirift des Stadt licliters 
CAROLVS CHRISTIANUS STRAUSS j665, dessen Sehaft eine Aniorettcn- 
fii^nr, (less<»n Fuss ein Laul) bildet, mit der Marke X 2. Hoclizeitspokal, 

gcschlifftMics (iiiis mit J G S und der Lietjeshnrg, unter wolrher ein TIalin die 
Henne tritt und ein Liel»espaar sich stelK^id begattet. '^. Doppelglas mit den vi(M- .lain-es- 
zeiten geschliffen und mit Gold und bunten Farben bemalt. 4. Stangenglas von 
1766 mit der allegorischen Figur, des Glaubens. 5. 6 Weingläser mit Derisen. 
6. WeinampnUe aus Steingut mit Schraubenschluss und 4 EvangelisteiL am platt- 
gedrückten Bauch. 7. Taofkanne und Becken von 1723 mit J.O.H.A, mit Marke 
einer geflflgelten Figur, ringsum: HUQO . LEMMEN . BLOCKTIN. 8. Grosse 
Sammlung altmeissener Porzellane. 

Das Garten Häuschen des Herrn Schwarze bewaiirt eine innere Dekora- 
tionsmalerei im wihlesten Rooail. In Muschelrahmcn von phantasievollor Er- 
findung sind die vier Himmelsrichtungen Morgen, Mittag, Abend, Nacht, die drei 
Biiche Schleuse, Nahe uml Krle und eine übertas dargestellt. Die Stuckde<-ke zeigt 
dairegen sehr feine und lna^svolle Omamente. Als Künstler gelten verschlagene 
tianzösische Dekorationsmaler. Von denselben 
stammt auch die Ausmalung einer halbrunden 
liittbe mit einer olympischen Scene zwischen Jupiter 
und Juno. 

Die mittelalterliche Befestigung ging TÖm 
Schloss aus, folgte dem Rand(< des Hügels und 

schloss über der Stadt geradlinig zusammen. Sie 
wird iils Mauer mit Graben und hitlzernem Wehr- 
gang geschildert. 2 Thnre, (la> Obeithnr und das 
Burgthor, waren mit Holzgitter verM'liliessbar , vier 
Pfiutchen führten in die Härten ausserhalb der 
Mauer, die noch mit 11 Türmen bewehrt war. Die- 
selben sind grossenteils erst im Anfang des 19. Jahr- 
hunderts abgetragen. Es iSsst sich über dieselben 
nur feststellen« dass ein Turm unter der Kirche 
den Namen Totenturm, ein solcher beim Ober- 
thor Eraesturni führte und am „Rondel'' (d. i. Avohl 
ein Turmstumpf) beim (Jymnasium die Jahr(>szahi 
CIO VC XIII (1013) stand. Am Obern Thor war zu 
•lunckei-s Zeit nocii ein Stein mit den Wapp<'n (ieurg 

Krusts und seiner (ienialilin und die Inschrift sichtbar: ANNO Injö IST DIESER 
THVRM VON NEWEN ANGEFANGEN VND ERBAVET V\^ORDEN. Ausser den 
Stümpfen an der Südseite ist nur ein Turm, der sog. „Krug" (Fig 122) am Endo 
der Munzgasse erhalten , der aussen rund, dann achteckig, innen in der Mauer- 
flucht abgeschrägt mit 2 Rundbogenthüren zugänglich und darüber in Fachwerk 
vorgekragt ist^ 

' ( In. Vnifrt, Sohlcusiii«:oiis phemaUgc Festuugswerke uud die irrigerweise mit dem 
Name» Wäillruüwburg bciegU» Ha.-*tei. Handschrift im Beaits des Freiherrn E. Marachail 
von Osthdm io Bomheig. 

1« 




Fig. 122. Der Krag. 
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Schmiedefeld. 

[1406 Scbmidfeld.] Harrdoif, 12 km nordnord^Üicfa von Schlensingen in 
einem wmten Kessel nahe am Bemtsteig und der Strasse Ilmenau- Schleiiaiiigen^ 
wird zuerst 1406 zum Amt Scbleusingen erwähnt und teilt dessen Schicksale. 

Die Krollten raubten, plünderten und schändeten das Weibsvolk 1634 aufs ärgste, 

weil sieh die Nachharn in die Wälder rotiriert hatten. Die Kirche, deion Alter 
unbekannt ist, war Filiai von Fraueinvald, brannte 1G92 am 13. Mai san)f der 
Schult' und 42 lliiii.seni nieder und wurde mit Hilfe von Kullekten bis ITUÜ neu 
gebaut, 1756 mit einem eigenen l*farrer besetzt 




Fig. 124. 
Von dnem Gfabstein. 



Die Kirche (Kip. 123) ist ein K<'chteek von 17,4X10,8 m, ganz in Fachwerk 
mit sehr hohen gepaarten (liebelfenstern, Mansarden und Daclireiter. Die Ver- 
strebung des Überaus dioken Pfostonwerks ist auffaltend unregel müssig. Die 
Westseite mit einer kleinen Thttrhalle ist verschieferi Im Innern ist das östliche 
Drittel als Altarhaus abgetrennt und um eine Stnfe erhöht, darin Altar, KanseL 
Süngerbühne und Orgel übertMnander mit schünei- Wirkung vereinigt und in 
mässigeni Rococo verziert sind. Di.- (iopi)( lten Km|)<)i(>n ruhen auf Ilolzsäulen 
tuskanischer Bildung und sind mit den roichgekeblten Balken durch Kopibänder 
verbunden. _ 

Der Taufstein. eine quailra- V*U' P* ^i^^.],^. Schulo auf einem form- 
losen Schaft, ist in Kartu.schen mit be/eichnet. 
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Dio ülocken hängen in üincm besonderen Facüwerktürmclien. 1. 7b oai, 
im TOB G. F. Ulrich, t^. 65 cm, 1881 und 3. 09 cm, 1888 von G.A.Wedel 
in Erfurt 

Auf dem alten Friedhof stehen Terwahrlost 7 eiserne Kreuze und 1 gut 
erhaltenes Steinmonument der Dorothea Elisabeth Herin, + 1718, dessen Rahmen 
ein sehr geschmackvolles Akanthushiub zeigt, während im Aufsatz dio Aufer- 
stolinng Christi, im Sockel einige auf Tod und Leben bezügliche Symbole und 
In>('!iriftr ii : Dtan pario pereo, Seil vivo in morte r/tn*e.srr»}s ef Jneta restirex . . vere 
resutrexit, Wass in Todl id bedeckd wird eur Lhre dort erwwkä. (Eig. 124.) 

Schwarza. 

[i)48 Suarzoa, Swarza, Swartza.] Pfarrdorf, 11 km w(»stlich von Suhl am 
Znsanrmf'nfhHs; der Schwarza nnfl Lichtenau, ist eine sehr altr» Anlage, welche 
vielleicht sdiDii 8*27 in einem Kuldaer Verzeichnis als Suunr/.es muor, sicher aber 
94Ö erwähnt winl, wo Kaiser Otto I. (iiiter eines gewissen Friedncli in Siiai/.aa 
an Uersfeld abtritt. 1285 verwüsteten thüringische Räuber die Durfer um 
Schwarza, welche Graf Hermann am 9. Nor. entscheidend aufs Haupt sehlug. 
Das Schloss der henneberger Grafen lisst sich seit 1274 und 1850 Terfolgen, 
1371 hus, 1879 Teste, 1442 sloß genannt and war Würzburger Lehen, welches 
Ton Yögten oder But^finnem verwaltet wurde und den Mittelpunkt des gleich» 
namigenBöoihildschen Amtes bildete. Das Schloss wu nie noch 1538 von Albrecht, 
dem letzten Grafen Ton Henneborg -Rörabild, neu gebaut, diente nach seinem 
Tode 1549 seiner Gemahlin Katharina von Stolberg als Witweiif^itz. Nach dcron 
Tode fiel dor Ort unter sächsischer Oberhoheit an die Grafen von Stolberg, 
bildete aber ein langwieriges Streitobjfkt bis lO-sL 

Die Kirche gehörte zur Würzburger Di'izese, Kapitel Mt^llrichstadt und 
wurde vom Stift Schmulkulden besetzt, aber 1527 an den Landesherm abgetreten. 
Ein Pfarrer wird schon 1861 hier gesucht, nach 1519 übten die Grafen von Stol- 
berg das Patronat und die geistliche Gerichtsbarkeit aus. 

1. Die Kirche wurde 1787 abgebrochen und neu gebaut, 1789 eingeweiht 
Sic bildet ein Rechteck von 23,05x10,40 m mit einem östlichen quadratischen 
Turme. Der Aufbau ist ganz regelmässig, verputzt mit Eckquadern, niit grossen 
oberen und kleinen unteren Fenstern und einer Thür in der Mitte jeder Seite. 
Altar und Kan/d >^in(l imsfowöhnlich im Wrstf n imterirfbracht. Der Turm stfii^t 
in G Ocschosst u auf, /.ugleich als Eingang uu*l Trcpin nhaus für die Emporen 
benutzt. An der abgetragenen üinfassungsmauer stund die Zahl 15S2. 

Von der Ausstjittung ist nur die Kanzel als ein»« vorzügliche Tischler- 
arbeit zu bemerken. Die Pocken sind wie üblich mit Säidcben auf Kuirsitlen be- 
s«>tzt, die Rundbogenfelder und die unteren Fluchen mit Arabesken in feinet 
Intarsia ausgelegt Im tuittleron Feld dio Inschrift: ANNO 2654. 

In der westlichen Vorhalle ein einfach achteckiger Opferstock. 

Gefässc. 1. Kelch, 21 cm, gotisch, Schaft mit Rotuln und IHESVS, unter 
dem Sechspassf iiss i 

ANNO 1659 HAVRIAT HING POPVLV8 VITAI^A DESANQVINE 8ACRO 
INFUCTO IE8V8 QVEM FVDIT VULNERE CHRISTVS 
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Tergl. ähnliche Inschrift bei Kühodorf. Marken 2. Kelch, 16 em, 



ebenso, an den Rotuln itirrof. am Schaft darQber «trif, darnnter Ii]; 0(1. Mit 
AVeiliokrouz. J'ati iie mit W»>ilu'krruz und Marke /\ X (gvH^ a> 1780. 

Dil' üiiifin Katharina wurde 1577 in einem besonderen (Jewülbe der i'farr- 
kirche begraben; ihr Torachollener Orabttein hatte die Inschrift: Vm OoUes 
Gnade CiUharina ^Hirstin und ^FVo« jru HemuAerg gA, vm StoUberg und Wer' 
nigerode, des ufeikmd durddauditig^ und hodtg^omen Füraien und Herrn 
Alht crht Grafen und Herrn bu üenneberg nadtgdaasene WUibe, ist den 18. Tag 
Junii an 1577 seelig in GüH verschieden. 

Glücken. 1. 94 cmi, am Hals: 




IM mril iricta yfni ll«ilM Uam, darunter ein Erenxbogenfries mit Nasen 
und Lilien besetzt Nach der Jahreszahl ein Medaillon mit dem Adler. An der 
Flanke Hochrelief der hl. Barbara zwisclien Hh und f. kartidri T- 2. 62 cm, ohne 

In>«;hrift, am Hals nur 3 Strick linien, ans dem 14. Jahr- 

liiiml*Mt. 3. 52 cm. Am TT;i'v /wi-dicn Stricklinien: 

aRH0 li0niiiii in rrrc Imi naria brral. Die Jahreszahl 
(14S1) ist aber beim Uuss misärateu und äusserst iin- 
siclier. 

2. Die Gottesackerkirche St Bartholomai 

C^^_ (Fig. 125) oberhalb des Dorfes auf einem Hügel nach 
dem Christeser Grund hin gelegen, 1274 zuerst, dann 
^ H selten erwähnt, liegt schon längere Zeit wfist Der filtere 
^ gotische Teil, 1555 erbaut, ist ein Roclitcrk vnu 8,75 und 
H 5,75 ni, daran 1618 als Chor ein elender Fachwerkbau 
H fxefüf^t ist. Kine westliche Thür zur Empurn. eine .siid- 
Hj liehe zmii Schiff und ein Kenstor (lanchen sind spitz- 
U| bogiir i,'esclil«i>sen. Sonst fehlen alle Details. 
^^^B Das Innere ist mit trüb.seligen Resten wertloser 

Holzepitaphien angefüllt Der Altar ist massiT und alt 
An der Nordwand ist ein Grabstein vermauert, ror der 
Kanzel ein anderer im Fussboden, von welchem die Um- 
Schrift erkennbar: ANNO DEN 20 AUQU8T (ist) 

ENTSCHLAFFEN MARGRETE ... HVEBLEINS TOCH- 
TERLLIN IHRS ALTERS IM 5J lAHR GOTT GNAD IHR. In der Mitte Christus 
am Kreuz und ein Wappen genudt. Äu^^e^ an (h i Sii.lwand ist ein (irab- 
steia vermauert, dessen Inschrift in Kreuzfuroi angeordnet und umzogen ist: 



Fut- 125. ( f ot tcsacker» 



rehe, Gniodrisa. 
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CATHARINA PANIN IST IN GOTT SEUG ENTSCHLAFFEN DEN ]£ SEP- 
TEMBfUS ANNO IHRES ALTERS |$ lAHR VNDT |2 TAG GOTT UORLEIHE 
IHR EIN FROUCHE AVFFER8TEHVNQ ZVM EWIGEN LEBEN AMEN HIE UGT 
MEIN LEB RÜGT SANFT VNDT FEIN IN DIESEM MEINEM KÄMMERLEIN MEIN 

SEEL IST NICHT TOD SONDERN LEBDT IN FREVDEN TRIVMPHIRT VND 
SCIEBDT (s( hw, ht) BEI CHRISTO DEM ERLOSER MEIN DA WILL ICH IMMER 
VNDT EWIG SEIN ) 6 Jj) Hh 

Prof anf^obäude. 

1. Das Scliloss (Fi^'. 126), im oberen Teil «les Dorfes an der Strasstn- 
gabelung Viernau- Zella gelegen und von einem breiten Wassergraben umgeben, 




Flg. 127. Vom IVtftal. 



der von der Schwarza gefüllt wird, ist in HnfeiBenfonn gebaut. An dor Nord- 
ostecke stellt noch die ältere Komnato, ein massiger St< iiiblock mit unregol- 
mässigen Öffnungen. Nur im 3. (Jeschoss deutet eine Reihe gepaarter Fenster 
auf ehemalige l)e<seie Innetiräunio. |[of aus fidirt eine Spit/Jxit^'cntiiiir luit 

ohen?rn Hirnstabgowiinde in einen toniiengewidbten , diircli eine (^in i inaucr ge- 
schiedenen Kaum. In den Obergeschossen sind die Zwi.schend<*oken /usaninien- 
gübrochen und bieten einen wüsten Anblick. Der westliche Flügel, aus der 
Mitte des 16. Jahrhunderts, ist besser erhalten, dreigeschossig mit gebrochenem 
Walmdach und regelmässigen Bechteckfenstem. Die Thüren sind mit Kanten- 
stftben und Halbsfiulchen eingerahmt, ein Treppenturmohen mit gepaarten Fenstern 
und Spit/bogenthür ist im Winkel zwischen dem West- und Südfliigel angelegt. 
Der Nordfliigel ist Neubau dos 18. Jahriuinderts mit einem einfach geschmack- 
vollen Hauptportai (Fig. 127), breiten Treppen, Korridoren und Zimmern mit 
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Stuckdekorationen. Einige bessere Zimmer, in denen noch altes Mobiliar und 
gemalte Dedcen bewahrt sein sollen, waren mir nicht zugänglich. Auf den 

Stur/ oinor riartenpf(>rto : 
MDCCXXIV (1724). 

2. Von Bauernhäusern 
sind nur dürftige ältere Kestoer- 
halton. Neben No. IfxJ füllt rin 
schönos breites iSteiutüor mit 





V-i593.V<. 



Fig. 123. Thor 
eines BauernliaiiMs. 



Fij5. 129. Tluiikl'.pfcr 
eines Bauernhauses. 



Stützerbach. 



auf. (Fi- 128.) An No. KM 
ein banickor Tliürklopfer aus 
Sciuuiedeeisen. (Jb'ig. 121).} 



Pfarrdorf, 16 km nonlnoKlöstlich von Schlcusingon am Ncrdablianj; dos 
Thüriiif^or Waldes und im Thal der Län^'.vitz, welche doii Ort in eine jH0ussi>('hf' 
und wfifjiarischi' Hälfte, letztere auch mit eigener Kirche, ^chei(|of. Hei der 
Laiidesteilung lliGU standen hier nur einzelne Höfe und eine lierrseliaftlielie 
Viehhaltung. Naelideni der weiniarische Teil sehen 1714 eine Kirche erhalten, 
wurde auch im preussischen eine solche 1767 erbaut Sie ist ein unansehnlicher 
Fachwerkbau mit abgeschrägten Gborecken und Dachreiter. Li einem besonderen 
Holzbau 2 Olocken, 1. 78 cm, von B. Sorge, 2. 63 cm, Ton C. F. Uhrich. 

Am „weissen Eoss'^ Wirtshaussohild, Beiter mit Inschrift: Bdro Primo 
Catharina Seainda Betersb, 17, 

SuhL 

[1238 Sule, 1487 Dorff zu Soll, 1445 Flecken Sula.] 

Stadt, 11 km nordwestlich von Schlcnsingen im engen Thal der Lauter, 
entwickelte sich erst spät aber rasch, obwohl wiederholt von schweren rngliii ks- 
fällon arg heimgesucht. Die erj^to Erwähnung ist sagenhaft bei Gelegenheit 
des Fleisehregens von 12H^ odei- 41. 1357 wird Xuwen<lorf liie Sulo genannt 
1341) gehörte es zum Leilii:eding der (iriifin Elisal)etli. deren arme lute in den 
dodfe tzu 8ule KJöl) von frankisclien liauiuittern überfallen. geinancUc-liatzt und 
gefangen wurden. 1301 wird hier ein Pfarrer gesucht. 1437 noch ein Erulnues>er. 
War bis dahin die Salzgewinnung der Haupterwerb gewesen, so tritt im 15.Jahr> 
hundert der fiergbau auf Eisen in den Yordergrundi Schon 1486 bezeugt der 
Schultheiss Gunrad Widerspecher, dass man flir Stabeisen kein Geleitgeld nach 
P'rfurt bezahlte und 1445 machen die hennebci'ger Grafen ein Darlehen bei dem 
Flecken Suhla, wcdeher ir)17 von Atzungspflicht und Ungeld befreit aber weiter 
verpflichtet ist ..die Wildgarn führen, die .Jagdhacken schlagen und auf die 
dagden Zischen." luidlicli l."i27 eiliit«lt der Ort die städtischen (ierechtsame, Statuten 
und drei dalunuukte, nachdem schon 1523 das Pfarrsystem geordnet war.' Von 

' B. Koch, Kircblidies aus Suhl vom Jahre 1528» Ztechr. d. Ver.f.Thar.Gesch.ii. Alte^ 

tumäknnd«) XIX. 253. 
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da bis zum 30jährigen Kririr währte die erste BlütOdseit der Stadt, Avolcho fast 
«las Monopol der Gewehrfabrikatirtn in Deutschland errang und als des Reiches 
Küstkanimer gefeiert wurdn. löW hcirirmt dio Urii^^iiifkschronik. In diesem Jahre 
wurden durch zwei Brände die öffentlichen und 208 [)rivate ticbiiude vcrnirhtt't. 
1634 am 16. Okt. verhrauuteu die Kroaten IsuIhuis 769 Häuser. 1753 ging aber- 
mals der grösste Teil der Stadt in Flaniincn auf. Die oigone Zähigkeit und 
Thatkraft der Bürgencbaft Imt auch diese fiuohtbaren Schläge überwunden, in 
schwersten Zeiten «nen bewundernswerten Opfersinn für Kirolienban und -Sclimiick 
bewährt und eine neue dauernde Blüte, namentlicb unter preussischom Begiment, 
begründet. 

Über die kirchlichcii Vi rliältnisse der älteren Zeit sind wir nur dürftig 
unterrichtet. Von den Lokallüstorikern werden die Ottilienkapelle unter dem 
Dotnberjj für die Knappschnft und die Kronzkapclle als erste Kultstättcn angesehen. 
Aber bt'ido können ans liistori^clioii (irüuden nicht über das 14. Jahrhundert 
ziirückgoheu. V ielmehr darf mau die Marienkirche, welche man als Neugründung 
ovat von 1487 betrachtet*, als den ältesten gottesdieustlicbou Mittelpunkt ansehen, 
welche doch 1361 schon Pforrkirche war und bis 16S7 vom Stift Schmalkalden 
besetzt wurde. Bei ihr wurde 1445 eine Frühmesse und später die sanct Bastians 
lind sanct Jacofs bruedersebaft gegründet und auch die Vikarie Gorporis Christi 
an der Kreuzkapelle war ihr angegliedert. 1706 wurde ein zweites Ki ichspiel 
um die alte desolate Kreuzkapelle abgezweigt, welches durch den i^eubau von 
1731—39 eine monumentale Stätte erhielt. 

Der Ort gehörte seit frühostor Zeit zum Amt SchhMisirjgen. stand in lockerem 
Zusammenhan;: mit rh'v Cent Henshausen. bildete .seit 1540 mit Heinrichs und 
I Albreclits (und Ciuldluuter) ein eigenes kleines Amt, das 16Ö0 an Sachsen-Züitz, 
J 7 18 an Kursachsen, 1815 an Prcusscn fiel. 

A. Kirchliche Gebäude. 

1. Hauptkiiche St Marien. Über die Vorgeschichte des gegenwärtigen Baues 
nnterrichten zunächst drei an der Südseite wieder eingemauerte Schriftsteine: 



1. Biii • I« • « • crcc • iixiiii • Mf • l0 
irrfii • m4 • f|lrrt> watht • lif 
iqpfittf • ii|CMii|ii • ii If r m 



2. TtU^ €|riii iBfcrf 
frrr irport tinrant 
iirrMnbrrf inK ti 




3. ÜljrkHniK i(6 alten €r(l(n 




M|li m th IprU it 1590 
frriidl Im 16. M\ 
Ii 1634 $Unu\§ irrlreiln 
«Ii f» «irtii Xa IH47 tl 
irtriioiet iiri|nic aiif»'. 



der Stadt Buhla S. 48. 
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Dio Abtra^ng hat sich aber b)o8 auf das Schiff erstreckt, denn sohon 1635 
v:\\r<\v fler Chor einstweilen erneuert, 1645 der Onmdstetn zum Turm gelegt, 
1G47- Cm) (las Schiff von Meister Nicolaus Kellemiann tmd seinem Sohn Johann 
nnd flciu Zimmerer l^orenz Wirsing aus Massfold erbaut und 1654 ciiip wciht 
Vuii diesem Bau sind indes nur die rohen Mauern dos Ijanghauses erhalten, 
denn nacli dem Brande von 17Ö3 wurden alle Details durchgreifend veriindcil. 
Nachdem ein Riss des Landbauroeisters Julius Hermann Schwarze in Dresdun 
als zu teuer abgelehnt war, wurde ein solcher vom Bauschreiber Ludwig Augnst 
Hoffmann durch den Maurermeister Joh. Philipp Kober dahin modificiert, dasa 
Thuren und Fenster ausgebrochen und in neue Ordnung gebracht» Kansel und 
Altar in den Chor verlegt, das Mauerwerk zur Anbringung einiM dritten Eropore 
einij^e Schuh cilutht, auch „damit dio Kommunikanten von den Emporen gleich 
in die Kirclu' knmnipn körnni," ilic Ix idcn Srhnecken (Treppontürmchon) im 
Westen durch Hiuausriicken der Fassado (Miilio/.oc^rn wurden. Neben Kober wirkte 
der Maurermeister Joh. St. Köhlci-. dio ZimmoicM -loh. (r, Stei«rl«Hler und Job. .lac. 
Oerbig, der Stukkateur G. Kaspai Klenun aus llildburghausen, der Makr H. Nie. 
Mey und der Bildhauer Gottlob. H. Reinhard Der Bau wurde 1757 begunuco 
nach der Inschrift über dem Westportal: 



Krst 1700 wurde der Turin nach Kobors Hiss von Köhler, Joh. Volkmar 
und die uiilsrho Haube von Ziimiif ici <iorbig ausgeführt. 

Von dem in ■'. j goschlossenen Chor (Fig. 130) sind nur die Umfassungsmauern 



unteren licchteckfenstern zu sciiliesson. 
von dem Hau seit U>15 orlialkn, d<»oh ist der obere Teil, mit Abtragung eine*» 
früheren Achteckgcschosses, nacli 17l.tÜ durchaus erneuert, mit Treunungs- und 



AEDES MAEC SACKA 
KL. MAI MDCCLIII EXVSTA 
RESTAVRARI ET AMPLIARl COEP (ta est) 
IV. NON MAI MDCCLVn 





Die 4 Köpfe, welche um die oben* 
genannten Schriftsteine eingemauert 
sind tiTul nach örtlichor T^horÜofoning 
für Baumeister, < iristliclic oder Kro- 
aten gölten, sind wühl diu im Brand- 
schutt gefundenen Konsolen des ohc- 
maligon Chorgewidbes, auf denen die 
Kippen aufsetzten. Die Fenster sind 
breit, flachbogig erneuert und die 
Decke ist flach und stuckiort 



\ ' •■ ' ' ■ ■ ■ 

Fig. ISO. Stadtkirchft, Gniodrin«. 



Der Turm, im Unterge>( li'>ss ab 
Sakristei dienond. ist nach drn kleinen 
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Dachgesims und weiten Rundbogonfcnstem. Das zwischen Turm and Chor cin- 
p^olegtc Kiindtürmchcn mit Schneckciistiego scheint noch gotisch, das gefällige 
Ktuultiiimchün in der Ecke nach dorn Langhaus ist dagegen als Aufgang ztt den 

„Betstübchen" erst 1769 angelegt. 

Das Lan»rhaus, in dnn Mruiorn und den l^r-idon wrstlichnn Schncckon von 
1(>50, ist 1757 t.'rh<>ht. nnt 3 Portalcii, hulicn nhrron und niedci^^en nnteren Ffiistern 
versehen und mit einer leidlicli kompnnitutcn AVestfassadt; iHMcichrit wonlfn. 

Bas Innere ist durch Verlegung von Kun^eialtar und Ortrclhidmr in dfu 
Chor zw t'ckinaÄ.sig eingerichtet, Decken, Einporenfeldei und Tiiuin|)lili.)^unfeld 
bind mit Muscholk artuschen stuckiert. Doch wirkt diui Ganze bei diuftigom Über- 
liebt düster und gedracki (Fig. 131) 

Vom älteren ßau von 1C54 sind auch noch die beiden Keliefs, der Süemann 
aussen an der Süd-, das blu|flüs8ige Weib an der Nordseite des Schiffe erhalten, 
vrelche 1643 mit einem Erlöser am Westgiebel vom Bildhauer Heinrich Bürrer 
ans Breitungen für d6Thl. gefertigt wurden. Sie sind durchaus naiv, ohne künst* 

Iciistlien Wort, aber um der selbständigen Erfindung willen interessant. Beide 
sind mit einem geraden Gesims abgedeckt und durch Inschriften erklärt. Beim 
Saomann isf dt-r viererlei Acker ;ds Wr^, Ddrnnn, Fels und i;nt(N l,;ind nach- 
drücklich rliaiakterisiert. Oben die hiM-lirift: ^flio finö hu 6otkä ujflrl Ijorrfn m\h 
htmubxtn mb bringen ^nit^t in ^thulb ^latt^. 13. daiiintür ils girng tin Seemann min 
?u fftn seinen Siutatn 1643. Unter der ßluiflussigen steht Matth. 9, 21— -22 ä^öt^t 
nur fein |lleib — ^Jtnnbe. 

Am Clior sijul einige Einritzungen, wie z.B. beistehende 
Abbildung, ferner HF, BT.A und CF, denen kein besonderer 
Wert eignet 

Die ältere Ausstattung von 1654, die der Bildhauer Nikolaus 
Jung aus Münnerstadt gefertigt hatte, ist spurlos untergegangen. 
Die neuere — Altar Kanzel und Orgel — stammt von Kaspar Klemm 
aus Hildbutighausen und ist mit höchster Bfarour im ausgehenden 
Rococo aus Ltndenholz gearbeitet (Fig. 131). Zwei verkröpfto " 5 )Y 
Pilasterstellungen rahmen Kanzel und Altar ein und sind durch 
Vfdutengebälk und Muschelvnsen ^'fkrimt. Beiderseits ist dann eine vrdlig freie 
IMlasterstellung errichtet, Avelclie leblialt bewegte Engel trii^t. Von ihnen ist 
ein duftiges Muschclgewi.be als Thürbogen an die .Seitenwande geschlagen. 
Zwischen den Pfeilern die Figuren von Mo.ses und Johannes dem Täufer auf 
besondere zarton Muschelkonsolen. Beide sind maniriert goschwungen, der 
Mantel des Moses ist in vollem Aufruhr. Johannes ist gegen das Herkommen 
nackt, von dem Fell umflattert und setzt seinen Fuss auf das Lamm. Am Korb 
der Kanzel wie in den beiden liögen ist noch ein ziendicher Aufwand mit 
liätigenden und schwebenden Engeln getnel)en. Das (lohäuse der 1752 von Joh. 
ilicliael Wagner in Schmiedefeld f rbauten Orgel ist in derselben Weise von 
Muschelwerk. Va.son und Engeln mit den henneUcrire!- und siddor Wappon- 
schilden bekrönt. Die ältere Orgel von lö'di* hatte .Martin .Somnieiinu in Erfurt, 
die zweite von Kjöl .J»li. Georg Insinger in Münnerstudt, die dritte von 1713 
Christoph Trautmaun in Magdeburg gebaut. 
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Gofiisse. Kelche, fest alle gleichförmig sttbenrergoldet, teils mit Sechspass-, 
teils mit rundem Fuss und kugeligem, fruchtartigem Knaufe. 1. 27V9cm mit 

Marko N uud ^ 2. 20,5 cm mit Marke ""^SCT^P 3. 26 cm mit 
N 8 ® ^ 4. 20 cm mit ^ \^ ^ Krankenkelcb, 19 cm Kupfer AO 17x1 



lOHANN lACOB' KOMMER Der Herr id meine Stärke— gchol/m J's.MS.i?,) — 
Die vier Patenen sind flache Toller olino Zier und Inschriften. 

Die Kannon, teiiü uuä Silber teils aus Zinn, sind ebenfalls gan^gleiciuniissig 
in gerader Sridelfonn mit einem voluftenartig ausgezogenen Druokknopf am 
Deckel. 1. Von Johann Daniel Klett in Lübeck 1603 mit dessen Wappen, 2. von 
Frau Rahel Meekelin verwitwete Wildmoisteriu in Subla AO 173&, 3. von Johann 
Stephan Klett AO 1683, 4 ohne Inschrift, 5l mit Monogramm H G. 

Hostie n b üchson, 1. runde Dose von 8,2cm silborvcrgoldot, auf dem 
Deckel köstliches Medaillon mit der Auferstehung, zu beiden .Seiten (Jlaubo und 
Hoffnung und die Zahl Iii 10. rliti iilH i auf einem Spruchband KOMT • HER • 
ZV . MIR • ALLE ■ DIE IHR MVHSEHLIG VNND BELATEN - 
SEIT . ICH . WIL . EVCH ER Q VICKHEN r*-, darunter GOTT ALLEIN • 

DIB EHR Marke ^'^^^'^'^Tk* Stifterinschrift: DONVM NICOLAI IVN- 

GEN, 2. runde Dose von Martha Magdalena Würdtnerin 20. Odobr. 17:J4^ 
:) iliiili.h Silbd ECCLESIy^: SVLAN/E donavit sebastianvs 
ABESSER PASTOR ET SVPERINTENDENS 1637 mit N 17, 4. ähnlicii, 

Silber mit N.18 und ^* ö. kleine Dose mit graviertem Christus am Kreuz 

auf dem Deckel, unton beistehende Marke. Ffir den Kirchenschatz 9 ti 
dient ein grosser Kasten mit schönen Beschlagen von ANNO 2684. vv^ww 
Faramente. Die filteren sind leider etwas verwahrtest, ein 'j},^ x - 
gründamastnor Vorhimg; mit Stroumustem, eine losadanuistne Decke 4>po% 
mit 15 cm breiter seidengestickter Borte, ein V^)rhaltotüchlein , ein 
blaudai))ii-tiii'i- Kindtaufsrock und eine rotsamtno Altar- 
(leeke mit Silberhorten. Intei<'ssant, aber aueh srhr 
schadhaft ist ein I^iboltiiehel (Fiü:. 132) v(»n hi-l'.» mit 
Ilruillonstiekerei auf blauer 8eide,in der Mitte Christ usmit 
dorn Kreuz, an den Ecken Blumen- und Fhichtrankon^ 
mit Goldborte besetzt, mit Inschrift M Hh 7 Hh R 
Hh ANA Hh MARGA Hh REIHERIN 4- MARGA- 
RETHA 4* MENOTLIN 1649. Eine andere Dccko 
ist mit Hlumen in Wolle auf Leinewand und Christus 
mit Silberfäden bestickt Flg. 132. Fx kr eines nibd- 

y i -n A. I ^i' i • j • • tül-hola in .Suhl. 

In den Fenstern der \\< stfr(»nt smd eini^-^e ge- 
schliffene sechseckige Scheiben mitEmblomen und Mono«?rammender ehrbaren Hand- 
werke der iSchuhmacher, Büchsenmacher, Buchsenschiffer, sämtlich auf 1759 datiert 
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Glocken. Die 3 Glocken von 137, 109 und 88 cm und das TanfK'löckcben 
sind nach dor von Gcssncr 8. 402 ab^^^cdiiickton langattnigon Inschrift 1769 Ton 
Job. Georg und Joliaun Gottfried Ulrich in Apolda gegossen. 

2, Bio Ercttzkircho. 

Die neue Kreuzkircho ist 1731—39 für die seit 1706 um die kloine Kreuz- 
kapoUo gesammelte Gemeinde erbaut worden und zwar auf der Stätte des 
Widderschen Hauses inmitten der beiden Thore. Der Grundstein wurde den 
30. Juni 1731 gelegt und der Bau von Maiurermeister Michael Schmidt aus 
Könif^shofon un<l 2 Söhnen Micliael und Johann (Jeorg und dem Zimmermeister 
Joh. Seb. Ocibig für ca. 7000 Thlr. ausgofülnt und zwar wurde 1733 der Turm. 
\TM) der Altar von liihlhaucr Job. 71. Hoinhaidf fiir 982 fl., 1738—40 die Orpel 
von Kilert Köhler aus Burhave in Uidcaburg voilondet, das Ganae den 20. SopL 
1739 eingeweiht 




Fig. 188. KmutUnhe, Grnndris». 



Der Gruudriss (l''i;r. 133) ist woitliiiifiL:. aber mit merkwürdicrom f'np^psrhif'k 
und viel Kaumverschwendung entwurkii. Wenn r»r wirklich, wie die UberU'-tn uiig 
will, von Dresden aus geschickt oder nur beeinilu!,.st wijrdo, so ist er jedenfaUs 
von der neuen Raumbilduog der Baehrschen Scliule ganz unberührt Vielmehr 
klebt der Zeichner angstlich an dem mittelalterlichen Schema, welches noch da- 
durch verwirrt wurde, dat» dor Haupteingang mit Turm und Fassade nach der 
Stadtseite zu, im Osten der Kirche, dor Altar im Westen angelegt werden musste. 
So sind denn als Turmunterlagen 2 miiciitige Pfeiler in tias Schiff eingerückt 
und an das 34,20 X 15.32 m Awito Langhaus ein 14,90x IM.IO ni weiter Chor mit 
eint-j als Sakristei dienenden Ilall.riindapsis anir«'fügt. Der Altar steht tuM h vor 
dem Triumphbogen, der 7,1(0 la tu fr Iv uiin hinter demsf'lb«>n ist hni . um das> 
hoch oben die Ürgol- und SängerbiUuio hängt. Die Sakristei ist im Verhulinis 
zu dieser Vergeudung ein enger Käfig.' InThüren und Feuätorn ist die strengste 
Symmetrie festgehalton. 

' Auffallende Verwandtschaft in «Icr Cirunth issbildim;: Met* f die Netietädter Kirche in 
Erlangen 1724-27. Kircheubau des Protest autiBmus 8.87, Fig. 141. 
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Um so günstiger wirkt der Aulbau, der in echt monumentalem Sinu und 
mit feiner Berechnung auf perspekttvische Wirkung aosgeftthrt ist Es sind 
ringsum kräftige Filaster auf Btüustem und mit hohem GebAlk in sehr reiner 
Formgebung, dasvJsohen eine doppelte Fensterreihe angeordnet Ein hober Sockel ' 

und ein kräftig ausladendos Dachgesims bilden die wagrechte Gliederung, und 
die A'erwendung der schönsten golbgrauen Sandsteinquadern zu den Funktions- 
gliedem in Verein mit dt'n weissen Putzflächen und dvm rotpn Ziei^cldacli 
wirken durchaus maleriscli. Di»' fiohe Achttititr wird (hncli «lio lieobaelitung ge- 
stcii^M-rt, dass tlieso Areliitcktur im Cianzoa wie un Kinzeineu ein getreues Vor- 
bild der kttthoUschen Hofkirche in Dresden ist, welche 1738—54 von Chiaveri 
errichtet wurde. Wenn auch die durchgehende PÜastergUederung als weit- 
verbreitete Eigenheit der französischen Rococokfinstier gelten kann, so tässt doch 
der Aufbau der Eassade mit dem dreigeschossigen, mittleren Turm, den ab- 
gerundeten Ecken, den konkaven Zwickeln vor dem Dache, den ganz gleich- 
artigen Profilen der Gesimse und Gebülko bis auf dasHotiv der Fortaleinfassung 
und -kiiVninitr keinen Zweifel über den gleichen oder nahe verwandten Urlieber. 

Die Detaiiliililung ist allerdings weit einfacher. Die l^ilasttr sind nach 
duri^dirr Ordnung und zwar ganz schulmässi? streng mit liuri/Diifal «^i'triitoni 
Arcliitrav und Tropfen an den Trygl} phen. Die Fen.sU'r .sind rundhot^iy; uiit 
vortretender, gegiebelter Umrahmung. Das Kauptportul ist von jonischen liulu.ster- 
sänlen eingefasst, zwischen dem durchbrochenen Flachbogengiebel desselben ist 
eine Kartusche eingesetzt mit der Inschrift: 

Deo 

CivOnts tt Flostmiaii 

koe Aedifiäum 
F F (fim feeenmt) 
Senatus populusque Suianus 
MDCÖXXXin 

Über dem Hauptgesiros ein Phantasiewappen von Sachsen und Henneberg in 
reicher Umrahmung. Die Eckpilaster setzen sich über dem Dachsims in kurzen 

♦Stümpfen fort, welche die Zwickel aufnehmen und mit Kugeln und IVramiden 
gekrönt sind. Das Obergeschoss des Turmes ist in das Achteck umgesetzt, darauf 
eine beschioferte Tlaiihr und Latornt! mit kleinoror Srhwoiflmubo. 

Das Innere hm^ 'In ifarlifr Hnl/.. in]>f>r(> uml >rli\v;ieh stuckierter Decke ganz 
in weisser Tünch» • unkt aii>-^» r>t niiclitijrn und urnilicli. 

Von der AuüstaUuag kt>mnU nui der gewaltige Kutizelaltur in lietraclit, der 
mit je 3 Säulen und den Figuren des Glaubens und der Liebe zur Seite eine 
Krönung von riesigem Gebälk, Wolkenmassen und Strahlen um das mystische 
Dreieck trägt Im gleichen Geschmack ist das Orgelgebäuse umrahmt, und die* 
sielbe rohe Hand verraten 2 abstandige Engel, ein Taufengel und ein Pultträger. 

Gefftsse. Kelche, 1—4 vergoldet 1. 25 cm, mit geschweifter Kuppe^ 
deren untere Hillfte mit Bankengeflecht belegt ist, ohne Inschrift, Marken 

2. 24,2 cm, ebenso, dur obere Teil der Kuppe iät mit Rull- und 
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Raiikeuwerk graviert, ilaikeii W-Vi^fe)"^ W^^^ 3. 23,3 cm, in leichem Bocooo 
gebuckelt, mit iiiMlintt und Wappen : Johann Friedridi Simngenberg in AugMfurg 
Ao. 1746 und Marken N 6 (|) @ 4. 22 cm, noch spai^tisch, mit Rotuln an 

denen IHESVS, mit W apiHMi und Inschrift: SIqMVnD CLeTT ttmbrrt bicfini 
bfr %\t(j^ lu StvüjilM (das Chrongramm ergiebt 1756). Harken: 

N 7 (|) @ ö. 21,1 cm, wie der vorige, nur roher Knauf mit IEH8V8 und 

Insctinft: QoU mu Mrm HtU ttm Gedäcknis mtder Neuen od hetHgen Crmit 

Kirditn Jehmm Georg 8kU 2707, Marke //s ö. 18,2 cm, küsüicli 

^betriebenes Werk mit fingelskdpfen und Ranken an der Kuppe und Hasebel- 
knauf, auf welchem »erlicfae, geschwungene Henkel als Stützen der Kappe auf- 

sitzen. Am oberen Band N PF, unter dem Fiias NO(PF^) — 4 Patenen sind 

ohne VenEiening. 

Hostienbächsen. 1. Getriebene Dose mit Henkeln, gravierten Roooco- 
Ornamenten auf den geschwungenen Feldern de«« Leibes und gewölbtem Deckel, 

darauf das Lamm Uottes. Harke (a^[m[/s\ 2. einfache runde Do»e mit Idt 




will meine Gelübde dem Herrn IteeaiUen (ur alle seinen Volcke Ps. 116. v. 14 k 
18 f»aä 1705. Marke N U. — 3, wie vori^^e, mit Opfere CloU danck und be- 
Bokk dem hödute» ddne gdMe Fä, SO. öS 1716 Nkotaue TriAd 

Kannen sind gleichmJissig, mit geradem Leib, glattem Deckel und 
gerolltem Druckknopf. 1. 30,2 cm. Hdn . Fried . MeiM , WM . Meid, Am 



1, Jan. 1728 \j\ fdlv 2. 253 cm, auf dem SSchnabel JSM N 2, am Kand 



^^vvvwvwQ 3. 20^ cm. Auf dem Deckel das Lamm (Jottns, 

nnt Marken ^ 

T:uifs(!hale von Messint,', 1759 von ElisahetJia Loholdin mit Joh. 1,29. Zwei 
Tautkanncn vm Zinn, eii)r;i( !i auf drn D • 'Im «ine Schaumümie mit der Taufe 
Jesu un.l llm.^cluift: lESVS HEIL WIRD DEIN THEIL. 

Parumento. 1. Vollständifje Kapelle von roieni Scidenbrokat mit Im. it.T 
Goldborte, die laut Schrifttäfolcheu von Egidins Horue/fer und Anna Cuhirtna 
Bcmefferin den 1. Mey 173!) ^'eschenkt wurde, ein^-estickt dessen Munogmaüu 
mit EQID HORNEFFER AO i]7»g. 2. Das Webergedeck ist aus blaoseidenem 
Damast Auf rotem Sammtfelde eine Kartusche mit der Weberspule, darunter 
j7S4. Aussei «l<im fnulot sieh noch ein Kanzelvorliang aus Goldbrokat und zwei 
mien vc.u Hi')8 mit auff,'estickt»'m Lamm Ciottes und eherner (Klange. 

U locken. Die ersten Glocken wurden den 25. Jan. 1744 gegossen, deren 
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Inschriften bei Weither S.364 überliefert sind. Am TäufglöcUein steht: Dieses 
Taufglödäein lud Jekann FHeärieh Spangenberg wmAugspurg nAst san» Frauen 
Maria Matgaräh» th die neue Kreutgkirdte m jSiMa mm Andenke» seiner 
teerthen Faierthdi verM Amte Ckrisii 1746. EHas Hie» «on SeMeusinifen hat 
midi gegossen. Die übrigen wurden den I.Dez. 1763 von Oebr. Uh'ioh umgegossen 
in einem auf dem Scbützenhofe errichteten Giesshause. Sit« sind 138, 110 und 
86 cm weit und mit lanu-ntmigen Inschriften auf drn Frieden von 1763, den 
Kegif'riinf:>antritt Frin/. Friedrich Christians und den Hrand von 1753 versehen. 

Kine kleine, von Hans Wolf Uoyer, liegt abstiiudig im oberen Turmgeschosa, 
deren Herkunft unklar ist. 

3. Gottesacker- oder Kreuzkapelle. 

Die Kapelle ist 1618 an Stelle einer älteren erbaut, brannte aber 1632 
nieder und wurde 1642. tHIweis in Fachwf rk. erneuert, dientf seit ITOG al^^ zweite 
I*farrkirche und ist in neuerer Zeit zienilicli diirftiir als Kapelle des Wilh» Ims- 
stifts restauriert, Sie bildet ein Kectiltck mit \ (jliorschluss und iuit 3 Spitz- 
bogenfenster mit erneuertem Masswerk, eine ebensolche Südthür und ein gefälliges 
Dachgesims bewahrt. 

An der Nordseite der Schriftstein: H. S. (Engelskopf) A.H. DIESER CMOR- 
BAW IST ANGEFANGEN AO |6|$ VND DVRCH GOTTES GNADE 
VOLBRACHT WORDEN AO }6|9 WAR SVPBRINTENS M. CHRISTO- 
PHELL SCHAD GEORG BREY S. K- HEINRICH HEUER. 

All der äusseren Südseite der Wand eingefügt 2 Erztafein mit g^ssenen 
erhabenen Insoliriften und Zeichen. ^ 

1. Ein Scluffer und ein äoldat, daz\nschen die Hausmarke Jf , duriioter 




Inschrift: 9Il^£r fj^tt im ^ewm 9n \ €|nui(ftf mh Ipaimtsfflf in %tmh \ m^b 
Wiitgtrrifftf mx'b wohl ] nhhrnr ^err Valentin '•ünijfr jßcn nenbfrfiifAfr gliiftertauiitmaii 
Bnb gattfiFpnblfr Mir ^uljla \ ^arir gfbobrfn lut |Rfinitngfn [ htn I6j0«mbri:; ,^ol').).'> starb 
in ßolt ^tliglig i»fn t2. gtartii g^» [ 1627 gatbbrm rnieUlift 7! %3br \ 4 i}\om\ wfiuc|tt| 
ftiu^ J'aqf I bm Caott ujolU gnfbig ffin. Darunter Totenkopl nnt j^ekreuzten KncL-liyn. 

2. Zwei Wappen und /war links Lumni Gottes, als Helnuier ebentaiis ein 
Lanun zwischen Zweigen, rechts die beistehende Hausmarke, dai'unter 
die Inschrift: ^11^ %n]itt im ^txxm itx 1 rtn|pcßt mit Vet ^4^m 
9m l |o|ann ||mr M #rfll- || SfWs* ^ÜtmuAtt^ifdin $viMs- \ 

if^nUliff nti MI • >nnb gib»- ( m baftUifl hta g^» 1339 fiarb | |ft 

ibitt fleligliil hn 9. fsgitfl 9i<> | im ShvmSXitn int 38.is|^r, | §f mi Catt <hu 
ttülU^t ^ufffr stf^ung um €mqtn ^^ebin mUit. 

Im Innern hängen einige gans dürftige ülgemulde und Kpttaphien. 

Profane Gebäude. 

Bas 8chluudhaus wird 1493 ab Katlmns erwüimt und blieb es bis uadi 
1590, wo ein neues Kathaus erbaut wurde. 
Es ist ohne alle Kunstformen. In der Ober- 
stadt sind einige Schrifistoino (wie neben- 
stehend) erhalten. Nahe der Kreuzkirchc 
schönes RoGooobaus des Hans Steigledcr, dessen 
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mittleres Risalit mit PilAstera eingefasst ist, während Fensterbänke and -bögen 
mit köstlichem Muschelomament in Stnck besetzt sind. Über dem Thor: P<os*- 

litini) INCENDfi n,,: HORR(i(iiiin) CALMA(m) MDCCLIIX SVLAM DE- 
VAST(avit| ^DES HJEC FVNDA(ta) MDCCIV EXSTRVCTA MDCCLV.. 
IFB PEPES(?). Von Holzhäusern fiin«! nur frorinirf^ Reste an der Ijautcr er- 
halten. No. II. 172 mit L^t kclilti n Fü!Hir»l/,ern. Zahnschnitten an dor Saumschwel lo. 
fTodrehtem EekpfoRteiis.iuh Iumi , <iai an MR lJ0(i und 2 Wappen in Kartuschen. 
Da.s Xachbaihaus 11.171 i.st ähulieli mit vui geklagtem Uber^eschos.*^. II. lü?> zeigt 
geschwungene und ausgeschnittono Streben und Kopfbündcr und Kundstäbe in 
den Fallhölzern und Balkenköpfen. Interessant für die Oesehicbto des Profan- 
baues ist dasKeglement des Grafen Brühl von 17d3^ dass kein Haus mit Schindeln 
gfideekt, um den Markt alle HÜnser dreistöckig, alle übrigen zweistöckig, Firste 
und Simse in einer Linie, Dächer unter gleichem AVinkel angelegt würden. Es 
„wurde aber wegen der Not und von fremden Meistern wenig gehalten.*" 

Vesser. 

[900 Vezzerun, I KjG in (Icr Vesser.] 

Kirchdorf. 10 km minllirli von Si lileusingen im IJebirge im engen Thal der 
Vesser, wird als Hüttenort (ubi tenum conflatur) in einer Schenkung des Ürafeu 
Adalbraht an Fulda um 900 erwähnt, 140G als Hammerwerk zum Amt Scblcn- 
singen gebcirig, teilte dann die Schicksale desselben. 

Die Kirche ist erst 1710 oder 1711 als Filial yon Schmiedefeld neu erbaut, 
ein Rechteck von 13^x8 m mit doppelter Fensterreihe, einer Eropore zwisdien 
stämmigen gesehwellten Säulen, gewölbter Holzdecke und Dachreiter im Osten. 

Der Kanzelaltar im Zeitgeschmack sparsam mit Schnitzereien und 2 Figuren. 
Maria und ' Johannes und Inselirift : Johann Valttn Alhrecht Anno 1797 ten 
8 April KircJie verschmnt V. Alhrecht jiotior is fs d. äJ. Okt. 

Der Taufstein ist ein schlankes, ziemlich rohes K»'l('liVMM-kon mit D. K. S, 
un den Feldera der Schale. Ein Vortjagekreui mit Inseliriti: Sdi deo ghria ist 
von einem Omaroentkranz umgeben mit Sonne und Mond zur Seite, Holz. Ein 
Ölgemälde mit dem jugendlichen Christus hat die Inschrift; Wer nickt IM4 «le» 
Herrn Jesum Christ verfluekt iterdampt tim Tode ist. Anno 1711 d, 26 Mojf. 

Eine zinnerne Weinkanne, Gestiß von Johann Adam Trieitel S. 177. 'i, igt 
am L< ib mit Kauten und Blattmustern graviert. Die Taufkanne mit j^tx liweiftem 
Buiu'li ist von PS 1715 gestiftet, das TaufheH^en von JCF 17in MBEmit 
Laubstab um don Rand und ihr Inschrift: DER : 1 • NFRID : CHWART. 

(iloeken in viiwm 1k ^uudeni Häuschen. 1.59 cm, l«yt) von U. F. Ulrich, 
2. 51 cm, 17t)ij von .I.Ü. Ulrich. 

Yessra. 

|iKX) Uescera, 1130 Vescera, auch Vessera und Vezzera. Vesser, Fezera etc.] 
Königl. Domäne und Dorf, 0 km \\ . stsüdwestlich von Schleusingen. Der Ort 
wird seluni vt.r in den Kuhhii.setien Sdunikuniron »Twähnt. Das Kloster wurde 
um 1130 vom (jraien Oottwald (Uotebold) und .seiner üemahlin Liutgard (Luckard 
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oder Luo^ard) gogrüadet und empfing seinen Namen Tom UAhen Flusse Yescera. 
Der Stifttingsbrief ist nicht erhalten, doch gehörten 211m ersten Besits die drei 
Hofen, welche der Graf 1131 ron Fulda gegen sechs andere in Wölfeishausen 

eingetauscht \\utU\ 1134 übergab der Stifter das mit regulierten Klerikern 
(Prämonstrateusern) besetzte Kloster dein Altur <les hl. Petrus in Bamberg und 
B. Otto wies nicht nur (leid zum Woitorbau au, sondern si-tzto auch eine weitere, 
sehr reiche Dotation aus. Auch il« r Difizosanbisrhot Kiiibricho von Würzburg 
liess sich 1137 zu einem Tauschgeschäft herbei, wodurch das Kloster Dörfles und 
den Zehnt im Ort Vessra erlangte und gowährto den Prälaten die pfarrcilicljen 
Oerechtsame (baptizare, verbam dei predicare, infirmos visitare, mortuos scpelire). 
1141 bestätigte Papst Innocenz U. dessen Besitz und Rechte, auch die freie 
Propst- und Yogtwahl, welch letztere doch immer auf henneberger Grafen fiel 
Endlich schenkte B. Bmbricho 1144 „der Marienkirche zu Yessra^ den Zehnten 
in den bereits angelegten oder noch anzidegeiiden Rodungen in den W'aldorten 
Breitenbach, Sweichus, Cigenhus, Erlau, Pfafenholz. Das Kloster, schon 1138 
durch 1^ Otto p'woilit (iain erectuin et constructum dedicatur), nmfassto anfänglich 
auch einen Nonm nkonvent mit einer besonderen Kin^be St Johannis. Als diese 
1175 in l'^lununeu aufging, erschien es ratsam, auch sonst „das Stroii vom Feuer 
ziu trennen"' und Gräfin Bertha verlegte das Nonnenkloster nach Trostadt. 

Seitdem hat sich Vessra in glänzender Weise entwickelt und bis zur Refor- 
mation eine stets aufsteigende Linie verfolgt Zwar die in den älteren Urkunden 
berührten Kulturanfgaben, die Erschliessung und Besiedelung des Waldes, die 
lcirchlich<.' Vei-sorgung wenigstens des Schleuscthales, sind niemals angegriffen 
ja geradezu direkt und indireckt gehindert worden. Dniiiagim entwickelte das 
Kloster eine solche Energie des Erwerbs, « ine so goschickttMind glückliche Finanz- 
i»nd Wirtschaftspolitik, da.ss sciiKst^b icbf ii in Thüringen nicht zn fiiulon ist. Seit 
ca. 1185 bis zum Ansgangdrs Mitii hilti ix vt iL-^dit last kein .lahr ohne Ki wurbungen 
von liegenden (iüteni, Zin>>jii, lierecht.sitnii'ü , Leilteignt u, Vogteien u. s. w. Die 
Grafen von Henneberg .stellen in ei-ster Linie der Wohltliäter. Sie hatten hier 
seit 1182 ihre Begräbniskapelle. Wenigstens die Glieder der Schieusinger Linie 
bestellten in Vessra ihr Seelgerät. Die Monclie scheinen sich auf die Ausrichtung 
prunkvoller Leidienfejerlichkoiten verstanden zu haben und Hessen sich ent- 
sprecliend bezahlen. Sie wussten ihren Vorteil ans dem (iliick des Hauses zu 
ziehen. Sie zogen ihn aus dem Unglück desselb<-n durch Oeldverleihungeu und 
Wunher. Sie zogen ihn um gründlichsten, s<» oft ihnen lln recht geschehen war, 
in ivstnuracicinem ininriarum. Schliesslich steht der Abt (icvattr v bei tU'j) Fiiistrii- 
kinil>'i ii. Und audi tli.- Stiftung der ..(Jesellschaft d<'s gr«>s>t 11 < 'Iiri>(u|)lr- durch 
(irat Wilhelm Hl. HOf) mit dem Sitz in Vessra uml juit dem Abt als Sekretiir 
und Kassierer war von diesem leidlich gewinnbringend ausgedacht Der Adel 
der Umgegend folgte in jeder Beziehung dem Herrscherhaus, in Stiftungen wie 
in Schuldverschreibungen. Das Kloster war für sie das erste Geldinstitut Die 
Abte scheinen zuweilen Gesciiäfte auf eigene fland betrieben zu haben. Ja selbst 
mit Reliqnieii wurde geliandelt. So kann es nicht wunder n« Imn n, dass die 
Pröpste sich 1333 schon Abte nannten, dass KaisiM" Sigmund 1437 den fürstlichen 
Titel gegen ^'v* brauchte und im Anfang des IT). Jalii liunilvi ts ilic Infnl 

erlangt wnrdo. Die Einkünfte betrugen in dieser Zeit 40ÜUfl, lÜCXJ Malter Koro, 

Kr. Ztcgenrilck d. Scbleiulngen. Itt 
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200 Weizi ii. 20<) Gerste. l.Wi Hafer, 100 Erbsen, 30 Dinkel. 25 Fuder AVein, im<l 
sie wurden bü<litrhtig zwisclien Mehrung des Oottefwlienstos, ünh^rlialt des Hospitals, 
V(?rbesseninf^ des Bieres und nouon Krworbungon fieteilt. Verbrüdert war «las 
Kloster mit ReinliHnlsluunn. dem Stift Schiiialkalden . Frnuenbreitunpni und 
Seligenstadt und hatte den Kircliensatz in zaiili riehen Kiicln n und K;i|i' llon, 
u. A. in Künigsl)reituiigen. Allgemeine Landseliiiden sind wohl u\vi>\ uii dt-n 
Klusterraaucrn voriibergcbraust Nur 1304 lud sich AValtlicr von Harby auf 
seinem Raubzage mit mehr als lOOO Reitern als hospes non invitatus zum Nacht- 
essen ein. Und 1900, als bei einem Fest die Mönche mit ihren Heiligtümern 
prangten und sie zur Reizung der Andacht auf dem Hodialtar ausgesetzt hatten, 
wurden sio in der Xaclit von verwcirenon Dieben gestcdden. Besondei-s empfindlich 
war der Verlust der in <in|d gefassten Spühne des bl. Kreir/.es, die tJraf Poppo 
aus den» bl. L'inde gesell ida luifte. Einigen Krsatz bot (Iraf Bertbold, der 
„eine vergoldetr« Taffl drs Iii. Kj« iiz<'s mit 12 kostbaren Teppichen, eine purpurne 
und eine gol<lbrukatiie Ka^r 1 iibei-sondte.'* 

Der Klostcrfrioden wurde ir)25 durch den Bauornlcrioa: unsanft gest..rt 
"Während ein Teil der Mönche iu Scblcusingen, der anticre geflohen war, brachen 
die Haufen ein und rerObten ihre gewöhnlichen Hehlenthaten im Plündern und 
Demolieren, doch ohne firand anzulegen. Da sich der Konvent der Reformation 
unterwarf und Vessraer Mönche sogar als Dorfpfarrer nach der Reformation brauch- 
bar waren, si> war Oraf Georg Kiiisf mild genug, das alte Hauskloster in Frieden 
binüberscidummern zu lassen. Krst als der letzte Abt .lobannes 1573 gestorben 
war. zorr py KlostcrLrüf' v (»irT, welebe teils zum Landscbulkasten in Seblensingen. 
teils zur lienseliaftlicben Kammer gesell Iiiim h wurden. H«M'zo«r Muritz \\'i!b»'lni 
lielittte hun wie in Utdir eine Stuterei * in Hierbei sind Kirebe und Kl(»>it-r- 
gebäude profiuiiort worden bis auf die Hfgrabniskapello , welche noch jetzt dem 
Gottesdienst der kleinen Gemeinde dient 

Von eigentlichen Bandaten sind nur wenige überliefert Nacli Spangen bertj 
soll an der Klosterkirche gestanden haben: 8. OTTO.ANNO DOMINI M.C.XXXV. 

Q0DEBALDV8 COMES H^C LOCVM AD ALTARE BEATI PETRI BAMBERG: 
TRADIDIT. Die Kircliweib wurde seit alter Zeit am Qallustäg 16. Okt gefeioil 
1149 weihte B. Wigbert t. Brandenburg auf Oraf Poppos Bitton das Oratorium 
St. Georgü. 1182 wcibte B.Hermann von Münster die Kapelle der hl. Johanna 

und Andreas an »lor Nordsoite der Kirebe (v<'rsus aipiilonem) mit einem neuen 
Altar, den Hraf Poppu zu Trost von seines Vaters Seele erbaut bat. V*{\\ <len 
f^. iMai um fj Hlir bei liellem Tj^ire verbrannte das Kloster Ve^sni r_*iX) am 
St. Vin( ejiliuslag 20. .Mai) li.it |> [..nnbn'cbt von IfavelbcMg eine Kapelle umi 
efli<'lie Altare geweilit, und ui< (U;i 1244 am St. (J<»tthardstag (5. 3Iai ) weibt»^ 
B. Wilhelm zu Ilavelberg etliche Kapellen, St. Teters uml St Elisabutlis. l-fc','» 
Hess Margaretha, Wilhelms III. Witwe, die Bcgrnbniskspelle malen. Noch IS3S 
scheint unter Graf Wilhelm IV. gebaut worden zu sein, worauf die Inschrift am 
ThorschlieKsen litest Das Refektorium ist sogar erst 15ß6 erneuert (und bemalt?». 

A. Die Kloster kirebe. 

Die Ruine der Klesterkirebe St. Mariii, fast in der Mitte do.s zwi.s4;lten der 
Schleuse und der Landstrasse gelegeneu, mit einer Mauer umgebenen Hofes, iit 
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bis auf die al*{);ebrocliuuon Aptiiiluii noch leidlich erhalten und wird gegen würtier 
als Hoheane l»enaM. Sie stellt sich im Orundim (Fi^% 134) ula kicuxföniuge 
Pfeilerbasilika mit doppeltürmigerW<istfront und 2 an die Kreuzenden angelegten 




Fig. 184. Klosterkirche, Onmdries. 



Kapellen dar, yon welchen die nördliche uis Begräbniskapelle der Grafen von 

Henneberg, die südliche als Qruftkirche der Äbte zu erkennen ist Die Neben- 
apsiden, jetzt nur in Grundmauern zu Terfolgen, schlössen iinniift* Ibur an das 
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Querhaus, die Hauptapsis war dagegen mit einem Altarquadrat yersehen. Eine 
Krypta war nie vorhanden. In der Raumbildung ist der strengste Quadratismus 
befolgt. An das Yierungsquadrat sind die gleich grossen Quadrate der Kreoz- 
arme und des Altarhausos angesetzt und 47« Quadrate bilden das Mittelschiff 
des Langhausos. Die Seitenschiffe haben ^^enau die hall)e Breite. Die Arkaden- 
weite ergiebt sich aus 2 rfoili'istäiki ii. liifj.) Kntwickhmp^goschichtlich 
betrachtet steht dieser (iruiidriss in dei^litre zwischen der idleren .,frUnkischf'ir' 
Basilika und dem Ilirsiiiier Typus. Mit let/teiein teilt er d<;n Mangel (h^r Krypta, 
erweist sich aber in dei' BiUlung der Ostteih; nueh stark riiekstäntng. Denn die 
teiis älteren, teils gieiclizeitigen Anlügen in Paulin/eilc, Bürgelin, Bosau, Breiten- 
bach haben sämtlich öber das Querhaus rerlängerte Seitenschiffe und 5 Apsiden. 




Fig. 136. Pfeiler de» Schifte. 



Diese Sparsamkeit dokumentiert sich in gleiciier Weise beim Aufbau. Lang- 
und Querhaus, welche sich .sofort als die ältesten erlialtenen Teile herausheben, 
sind einhich bis zur Ärmlichkeit Als Material ist hier Sandstein vem'andt. Die 
Umfassungsmauern sind in Bruchstein werk aufgeführt, die Pfeiler, Arkaden und 
Gewände der Biigon hingegen in grossen und sorgfältig behauenen Quadern. Die 
10 Pfeiler sind quadratisch unirt irliedert. Hie ruhen auf steilen attischen Basen 
und tragen KapitiUe derselben Bildung. (Fig. 136.) Diese an romanischen "Werken 
immerhin uuffalleiide ( ileiciifr.niiij^keit wird nur bei dem 5. Pfeilerpaar unter- 
briK-heii, vvelehes einf.ieh altLUvrhr.iirt»' Kiimpfer mit Schachbrettmuster trägt 
liiusicbtLich der Techiuk ist es bemerkenswert, dass die Pfeiler nach der Ver- 
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Fig. 187. Rest einer Treppe. 



Setzung überarbeitet sind. Denn der Randsehlag ist nur an den Ecken aus- 
geführt und die Scharriorung mit dem Urcitmeissel geht über die Fugen hinwog. 
Die Arkadenbögen sind übrigtms in spät- 
gotischer Zeit mit Ornamentmalereien in 
Rot und Gelb, streng geometri.sche Mass- 
werkbändcr darstellend, eingefasst, welche 
indes bis auf geringe Roste vergangen 
sind. Dio Vierungspfeilcr sind mit go~ 
raden Vorlagen für dio SGurtbogon ver- 
sehen, doch reichen die nach dem Mittel- 
schiff zu nicht bis auf den Boden, sondern 
setzen wie in Bürgelin und dann bei 
den Cistciv-icnsern in Höhe von 3 m auf 
Kragsteinen auf. Höchst auffällig ist es, 
dass die Scheidebögon zwischen Vierung 
lind Quorhausarmcn fehlen. Die Bögen 

der Nebenapsiden sind völlig, die der llauptapsis bis auf ein Scheunenthor zu- 
gesetzt, wobei die guten Quadern der abgebrochenen Osttoile Verwendung fanden- 
Im südlichen Querarm ist noch 
ein vermauertes Portal sichtbar, 
welches in die vorgelegte Kapelle 
führte und vor demselben erhebt 
sich ein breites, mit einem Stich- 
bogen bedecktes Ciewöll)e, welches 
als Unterbau einerTreppe(Fig.l37) 
angesehen werden «larf. Fast 
genau in der Mitte dieses (^uer- 
armes steht noch ein quadra- 
tischer Block mit dem Stumpf 
einer kanellierten Säule. Wenn 
derselbe seine ursprüngliche Stelle 
behalten hat, so darf man hier 
einen Emporenbau annehmen, 
welcher, wie auch sonst in Haus- 
klöstern, einen bequemen Khren- 
platz für die Stifterfamilie darbot. 
Die Fenster des Obergadens und 
des südlichen Seitenschiffes sind 
einfach rundbogig mit abge- 
schrägten liaibungen, zum grössten 
Teil vermauert. Über die Art 
der Verglasung liess .sich nichts 
mehr feststellen. Die Fenster des 
nördlichen Seitenschiffs sind in 

gotischer Zeit, etwa Mitte des 15. Jahrhunderts erneuert, vergrössert und mit noch 
wohlerhaltcnen Masswerk füllungen geschmückt worden. Eine Spitzbogenthür 




Fig. 138. Ansicht vom Kreuzgang. 
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nahe (Ion Türmen ist in <lersell>en Zeit eingobroclien. (if^-cniiber sind 2 ver- 
mauerte ßnndbogentliiirfii >iolitbar, wolrlio sieb nach dem Kn iiz^rnnir <Fig. 138) 
öffneten, und eine eben>olobo vor dtin (^iiciliaus. Eiidlicb ist hucIi itii Xortl- 
kreuz eine Termaiierte Thür zur ßegräbniskapeUe sichtbar. Ein Sockolge^ms ist 
nii^ends, ein gekehltes Dachgesims an den Seitenschiffen erhalten.- Die g^en- 
wärtige Verwendung mit den störenden Einbauten und dem dürftigen licht 
gestattet leider nicht, einen Gesamt-Eindriick von der Mrohldisponiorten Anlage 
zu gewinnen. Bei den gros.son Dimensionen und dürftigem Detail muss sie 
höcbst bedeutend, ernst und scbwcr wirken. Die Bauzeit dieses Teiles iässt sich 
nur hpflinjritnir^wfise bpstimmon. Wonn ]]?>() alsbald mit dr-m Kirchenbaii in 
Stein begonnen worden ist, so koiinfc derselbe in 8 Jabreti wohl vollendet und 
1138 geweiht sein. Dafür würde sprtciK^n, da.ss in der Folge mir K.ij>t llen- 
weibungen die Rede ist. AVill man aber nach derßogel zuerst niu tuie bölzerne 
Kirche annehmen, so würde sich eine Bauperiede von 1140—75 ergeben. 

Die Begräbniskapelle ist im Orundriss ein Tierangsquadrat mit schma- 
lerem tonnengewiUbten Altarhaus und Halbkreiwpsis. Der Kämpfer desTriumpli* 
bogens ist sehr scliwungvoll gezeichnet. An der .Apsis ist auch ein Stück eines 
ganz ähnlich gegliederten Sockels erhalten, an der Südocke der Kragstein des 
rfiel>f'!s nnd dfr Rahmen dos wesfüelien Tbores. Dieser wirr! durch eine äir'^<«*re 
rrehtceki:;!' und oino innere kleeblattbogige Einfassung LM'bildet. Die Zwickel 
^■ijid mit ju .'i Rosetten besetzt, welche lebhaft an tWo liirhtnägel des H(dzbaues 
urinnern. Alles übrige, zumal die Fenster, sind t ineuerL Diese Kapelle ia>t 
1182 unter dem Titel des hl. Thomas und Andreas geweiht und 1485 bemalt 
Diese Bemalung ist unter der Tünche noch vrohlerhalten. In der Apsis ist ein 
grosser Rex gloria, an den Wänden EinzeUigaren Ton Heiligen m erkennen, 
deren Aufdeckung erwünscht ist Ob Graf Qottwald und seine Gemahlin Luccardis 
von Beinhardsbrunn, wo sie ihre erste Ruhestätte fanden, nach Vessra überführt 
wurden, ist zweifelhaft. Juncker bejaht dies unter dem Eindruck der Wand- 
^^emäldc Er sab ..nn dem nächsten Fenster y.wr linkr'n TTand ninprsrits >'~iri 
Bildnis jiiit uinor Kuvlic in der Hand und dn- riMT>rlii itr S. GOTTBOLDUS, 
unten das h< nnct)ri i:ir-< lii.' Wappen, anderer.seUs seiner üeiiiahlin Hildnis, ^leiciu-r- 
gestalt mit einer i\iri;be in der Hand und der Überschrift S. LUCCARDIS, unten 
ihr Wappen mit Farben gemalt" ,,Das Bildnis Graf Wilhelms III. ist unweit 
von jenen an der Emporkircho mit einer Fahne in der Hand, neben weichem 
auch dos grossen ChristoffeSs Bildnis angeschildert, beigefügt worden.'' 

Ihrer Bestimmung nach rät.solbaft ist die südliche Kapelle, welche jetxt 
mit Erde umbaut ist und als Keller der Domänenarbeiter dient Sie besteht 
aus 2 Rechtecken mit grätigen Kreuzgewölben, welche auf besonders vorgezogenen 
Schild- und Gurtbögen ruhen, und einer Ilalbkroisapsis mit 3 kleinen Fonstem, 
deren Gewände nach beiden Soiton' stark abgescliiagt ist und als ci^tntlicben 
Fensterrahmen in dej- Mitte eine Steinplatte mit der engen Lichtöffnung trägt. 
Im Gewände des Chorbogeus ist eine kleine Nische und in der Ecke daneb^ 
im unteren Teil einer Kappe ein Stoin mit einer Kreisdffnung t ingelassen. Euio 
zugesetzte Thür stellte die Verbindung mit dem Büdkreuü der Basilika her. Als 
Material ist Ueldbat/.en in grossen, sorgfältig behauenen Quadern ausser für das 
Gowölhc verwandt. Da alle Detailformen fehlen, so ist eine nähere Zeitbestimmung 
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unmöglich. Will man die Kapelle mit dem 114U geweihten oratoriiim 8. Georpi 
identifizieren, so würde die Voraussetzung sein, dass die Basilika selbst vorher 
fortig war; denn die Kapelle ist ohne eigene Nordwand an das Siidkreuz an- 
gelehnt. Auf die I^ge, nahe dem Kreuzgang gesehen, kann man sie als eine 
dem häuslichen Dienst dos Konvents geweihte Stätte ansehen, vielleicht be- 
stimmter noch als Abts- 
kapelle. Denn die Wohnung 
des Propstes muss in der 
Nähe, an der Ostseite des 
Kreuzganges gesucht wer- 
den. Die unten folgende 
Notiz Carolis giebt eine 
„Kreuzkapello neben dem 
Kreuzgang" als Grablego der 
Äbto an. 

Als letztes Bauglied tritt 
uns <lio doppel türm ige 
Westfront (Fig. 139) ent- 
gegen, welche schon mit 
Formen des Übergangsstils, 
ja der reiferen Gotik arbeitet 
imd aus der bisher beobfich- 
teten Sparsamkeit angenehm 
heraustritt. Im Grundriss 
schliessen die beiden qua- 
dratischen Türme die dem 
Mittelscliiff entsprechende 
Vorhalle ein. Ganz meister- 
haft ist der Aufriss der 
Front disponiert. Durch vor- 
springende Lisenen sind die 
Türme gegep das Zwischen- 
haus genügend abgegrenzt, 
um die .senkrechte Di-ei- 
teilung klar und nachdrück- 
lich zu zeigen. Und die- 
selbe Dreiteilung wiederholt 
sich in der wagerechten 
Gliederung der drei durch 
starke Zwischensimsc ab- 
geteilte (ieschosse. Die beiden Obergeschosse der Türme entsprechen nicht dem 
unten angeschlagenen Rhythmus und Formenkreiso. «Sie sind spätere, ilürftige 
Aufbauten. 

Im Einzelnen ist zunächst die senkrechte (rliederung der Türme durch 
lireitore Eck- und schmaleue Mittollisenen ausgeführt, welche in den beiden 
unteren Geschossen durch einen Kundbogenfries, im oberen aber durch Spitzbögen 




1^00 



Fig.439. ^ Klosterkirche,, Westfas.'Mule. 



232 



Kreis Scbleusingen. 




Tcrbiindeu sind und somit gotische ßlondnischen bildon. Der untere Rundbogon- 
frics ( Fitr. 140) ist in den Blon(l<'n mit einer Keilic voji K<ipfon und Syni'»'»!' i 
versolicn. Von der Nitid.soito li('i;iiinünd sind es folgende (Fig. 141): 1. Ti< rk ^Mt 
mit sichtbarem Uebiss, oüüübai- Lowe, 2. Menschonkopf mit gesclieitelteui H.un. 

3. u. 4. stilisierte LiUen, 5. Menschenkupf 
mit breitem, venEeirten Mund, 6. oben- 
solcher, bartlos nnd kahlköpfig mit ab- 
stehenden Ohren. An der Westseite: 
1. Ti(?rkopf mit spitzen Oliren und sicht- 
baren Fang/.iilinen, Affonkopf, 2. Frauen- 
kopf mit beidorseit,s herabhängenden ge- 
drehten T.(»ekcn, 3. sechsspeiohiges K;ul, 

4. Weiiiekreuz, 5. nach links gewendeter 
kahler Mannerkopf mit geöffnetem Mund, 

in welchem das Qebiss sichtbar ist, auf einem starken Uuise, 6. füufblüttiige Lihen- 
blüte, 7. Nagelknopf. Zwischonhaas: 1. Baum mit 6 Blättern, 2. Neidkopf mit 
Torgestreckter Zunge, 3. Knauf mit 2 Spirallinien, ähnlich den Eckpfosten der 
Holzbauten, 4. Tierblättrige Blüte, 5. Brndonfnss, 6. Lilie. Am südlichen Turm: 
1. Tierkopf, halb seistort, 2. u. 3. Käumchen mit antikisch stilisiertem Laub, 4. ein 
gewundenes Horn, 5. u. (I. Tierkiipfe, zerstört. An der Südseite ist nur im letzten 
Feld ein Tierkopf mit spitzen Olureu und breitem Maul angebracht. — Das Sockel- 

der Türme ist iiusserst 



flg. 140. Bundbogenfiries. 
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energisch gegliedert und hoch, 
/.uniich.st aus Wul^t und «Schmiege, 
dann aus Uohikeble und doppeltem 
Bundstab gebildet Es umgiebt 
die Türme an den vier Seiten, also 
auch nach der Vorhalle und den 
Seitenschiffen zu, fehlt aber an 
dem Zwischenhaus. Dadurch ent- 
stellt der p'indrnck. dass dieTiimic 
urspnitiglieh ganz fifistehend be- 
gonnen wurden. Das erste (iurt- 
gesims mit doppeltem Kuudstab 
und Kehle ladet stark aus, das 
zweite besteht aus zwei gleidi 
starken Stäben. In der Kämpferhöhe der Fenster ist noch ein besonderes 
nur aus einem Kund>tal) bestehendes Gurtgesinis eingel^ nnd im südlichen 
Turm sind die Hlenden dariilx r mit einer Füllung umrahmt, welche sich als 
ein zusamin(!ngeschnl)enei Kiindliogenfiies zu erkennen irielit. Das vierte (iesims 
ist gotisch unterkehlt und geiit in eiiir Srluage über, durch welche das vierte 
Geschoss etwas eingezogen ist. I»i r>. |l)r Viiri;ang w ietjerliolt sich beim fünften 
Oeschoss. Das stark ausgekehlte, ringsundaulende Dachgesims beider Türme 
lässt darauf schliessen, dass ursprünglich Zeltdächer ausgeführt waren. Die 
Oicbelmauem der jetzigen Satteldächer sind dürftig, in Bruchsteinen aasgeführt. 
An Offnungen sind nur schmale Schlitze Torfaanden, welche einigemale gerade 



Fig. 141. Figuren im Frie«. 
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in die mittleren Lisenen verlogt sind. Nur in den obersten Geschossen finden 
sich grosse Spitzbogcnfenstor mit Massworkfülliing aus Drei- und Vicrpässon. 

Das Zwischonhaus ist im Untorgeschoss ganz mit dem breiten Thor aus- 
gefüllt, welches von Kundstäben eingefasst ist, die sich über dem rcichgegliederten 
Kämpfer als Bogenrahmon fortsetzen. 
Das oberste Halbgeschoss wird durch 
eine zierliche Kunilbogonarkado 
(Fig. 142) auf kurzen Säulchon mit 
Hörner- und Knospenkapitälen ge- 
bildet und ist mit einem querlau- 
fcndon Satteldach bedeckt. 

Die beiden Untergeschosse des 
"Westbaues sind aus Mehlbatzen in 
Quadern grösston Formates sehr 
sorgfältig und aus einem Guss aus- 
geführt. Die 8t<'ine sind an allen 




^miiuniNMiiuiiMi iv><i.uiMiiii>">«>'i>ii> v<i>>'^ 10'* ■•<" 

Fig. 142. IMendarkade. 

Aussenflächen kreneliert un«l mit 
Handschlag versohen. Die drei 
obersten (ieschos.se wie auch das 
Arkadengeschoss des Zwisch«'nhauses 
sind dagegen in rötlichem Sandstein 
weitergeführt und zwar zeigt jeder 
der immer nnch stattliehen (Quadern 
etwa von dem Fenst<Mgesims ab ein 
grosses Zangenloch. Daraus erhellt, 
dass der Westbau bis hierher mit 
Hilfe einer Brücke erstand, dass 
beim Hoherwachsen aber ein Kralm 

mit Wolf otler Steinzange die Bef<»rderung der (^uailern besorgte. 

Die Vorhalle ist mit einem gestochenen Kreuzrippengewölbe bedeckt. 
Die Rippen .sind im Schnitt rechteckig mit einem vorgelegten ' Plättchen und 
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Rundstal», wolclier in (I(m- Untorsiclit schon in eine Iciclite Schneide iil)er- 
gofiihrt ist. Sie iiih<'n auf Straminen Kcksiiiilen mit Kapitalen des l'liei jxan^s- 
htiles und Eekhluttbiuscn. Die beiden nördlichen Kapitale sind im Kern noch 
würfolförniig und mit je drei abwärts fliogonden Adlern besetzt, das südöstliche 
ist ebenfalls wftrfelförmig und mit reichem, unsymmetrisch aus einem Stamm 
spriessendem Falmettenlaub besteckt Das südwestliche ist kelchförmig mit Schilf- 
blättem, deren ttbeifallendo Spitzen lilienartig stilisiert sind. 

Das dekoratiTC Prachtstück des ganzen Baues ist das innere Portal (Fig. 143). 
Es ist von einem vierfach abgetreppten Gewände eingefasst. Die äusserste Ecke 
ist jedorseits mit Wulst und Kehle abgekantet, die /weite und vierte durch eino 
schlanke Siiule er>et/t. die dritte mit ein,i;ekehltem Kundstab besetzt. Dieselbe 
(Jli(>deruni; setzt sich üIht dmi durelij^ehenden , in gleicher Weise al)getn'ppten 
Kiimpfeigesims als Bogenumraliniung fort, wobei jedoch die äussere Kehle mit 
Nagolknöpfen belegt, der Kundstab ttber der dritten Bcke mit dnem gebrochenen 
Bande umwunden ist Das Tympanon selbst ist schmucklos. Die Basen der 
Säulen sind roitEckblättem versehen. Diö Schifte sind aohlank, ofaneSehweUiing 




und mossbare Verjiinirung, doch am tdicren Drittel mit feinen, beknnpften Ringen 
umgürtet. Dif Kapitiilc der beiden inneicn Säulen sind gleiclif<unng und svm- 
metriseli mit /ugespit/tem Palmettenlaub besteckt. l)ie beiden äu.s>eren tiagen 
hingegen Pluaitasiebildungen. Das nördliche ist schräg aufwärts n»il Jiändern 
umwickelt, welche als Blattrankon enden und Kugeln rcsp. &n Kindergesiebt 
umkapseln. Das entsprechende sttdlidie ist mit ganz freien Blättern, FrClchten 
und Köpfchen besteckt (Fig. 144.) 

Die Türme sind nur von den Seitenschiffen zugänglich. Der nördliche ist 
völlig von einer massiven Spindeltreppe angefüllt, welche zwei Geschosse ansteigt 
Der südlicho ist unten mit einem Kreuzgewölbe, darüber mit einer Tonne ge- 
<leekt. Das Zwischenhaus bild<>t im ()l)erg«'>chnss eine Kapelle, an deren Wänden 
noch fünf Wi iliekreu/.e zu sehen sind. |)a>irnige zwisclien den beiden Fenäter- 
schlit/t'u i>t von einem gn>>seien Kreis umgeben, in 
welchem die Reste einer In.schrifl: S1N01....1N 

Versuchen wir aus stilkritiscben Merkmalen eine ".OOCC J2X^ t \ '* 
Zeitbestimmung, so führt ims das unmittelbare Neben- 
einander von gut romanischen und vollen gotischen Formen schon tief in das 
13. Jahrhundort hinein. Hatte der — übrigens schlecht bezeugte — Brand von 
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1201 ädcfa der Kirche keinen Schaden gethan, so wird doch der Aufwand fiir 
die anderen Neubauton die Kräfte auf Jahre hinaus beansprucht haben. Man 
wird den Beginn der Arbeiten an der Westfront mit 1210 immer noch früh 

genug ansetzen. 1244 könnte (Ho obere Kapelle eingeweiht sein, wenn sie sich 
als St. Peters oder St. Elisabeths nachweisen Hesse. Das dritte Geschoss ist dann 
nocl! nach dem ursprünglichen Plan, doch mit Spitzbogenbiendon. joiicnfalls nanh 
llif»<) vollendet. Dann wurde der Plan vorlassen und bis zum Ende des 13. -lalir- 
liuuderts die beiden letzten (iuscltubi-c aufgesetzt. Denkt man sich das Werk 
aber im Geist des oi-jiten Meisters noch um ein (ilockengeschoss orhüht und dann 
mit Steinbelm bekrönt, wobei die oberen Teile fortschreitend ^erlidier und de* 
taillierter zu konstruieren sind, so wird man eine der schönsten Fassadenbauten 
romanischer Kunst vor sich haben. Bei den Pr&monstiatonsem lassen sich feste 
Baugewohnheiten nicht so leicht 
nachweisen wie bei den Cist* i- 
ziensem. Dass ihre Kunst jedoch 
gleichfalls von westlichen Ein- 
flüssen bofriiclitct wurde, unter- 
liegt keiucin Zweifel. Ganz über- 
raschend ist die Übereinstijiiniung 
der VesBiaer Fassade mit elsäs- 
sischen Pramonstratenserbauten, 
2. B. ICaurusmfinster. Sie erstreckt 
sich nicht nur auf die Konzeption, 
sondern auch auf das Detail, die 
Profilierun^r und die ZieiLMifd^T. 
ja selbst auf die obL'U biMiihiton 
Eigenlieiten des Steinschlages. 

Von der A usstattung der 
ehemals so reichen Stiftskirebe 
sind nur ganz dürftige Reste er- 
halten. In der jetzigen Kirche 
findet sieh der romanische Tan f- 
stein (Fig. 145), eine breite, 
äusserst schwungvoll proHlierte 
Schale a»if einer kurzen ge- 
drungenen S-itilo. dir mit rauten- 
förmigem Wul.-jUuiuiiuetit belegt 
ist Auf dem Holzdockel ist die 

Topographie der Taufe Jesu, der Jordan mit den Hügeln, dem Stendpunkt 
Johannis und Christi erkennbar. Die Figuren — offenbar aus dem 17. Jahr* 
hiindert -7 sind abhanden gekommen. 

Ganz besoml IN zu beklagcm ist der Verlust der älteren Hennebergischon 
Grabsteine und Kpitaphien. Spangetdierg hat 1552 V^jssra besucht, doch 
ohnn flas gerin^^tf Intcn-sse für die Dokunienlo in Stein. Caroli, der cixtf 
h' imi ti< ifri'=''!i'' Kpigrapidker, scheint IxM'eits keinen der fürstlichen (irabsteme 
aieiir gefunden zu haben. Ausdrücklich wird dm Beisützung erwähnt von Graf 
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Bertfaold, der 1284 in Honte Pessalano starb und nach Vesara äbeiffihrt 

wurde,' \i»n Graf Hermann und seiner Gemahlin Richi^a 1337, von Wil- 
helm IL dem Kiesen 1444, dessen Grabschrift bei .Spanf,'onbrr<r 222 überliefert 
ist: Hnoc comitum fossn clarissima romlidU ossa Anno M C( '( '( ' XLIIII VIIL 
ianuarii die ob. Willtelmus de Hettmlienj i/ui pro pace patriae et suor ßäeiit' labo- 
raverat d iantam Iranquillitatetn dci mijuiario Dui sui obtinuerat simt uüm 
Allenniae principum hahucral faulor monasterior cuitis a. r.i.p. Caioli liuid „iin 
oberen Chor" ein Monument, eine Jungfrau mit schwebendem Haar, in Stein 
gehauen auf 6 Säulen, mit Unterkleid, Hantel und Gürtel aagethan, ein edel 
Gespang yom unter dem Halse anf der Brust, einen Leidscfaleier oder Binden 
von dem Haupte bis auf die Füsso bangen, an dem Kissen unter dem Haupt zu 
beiden Seiten zwei Engel, so dies Kissen halten. Derselbe hat die Qrabschriften, 
von drei Äbt'^^n überliefert: 1. Anno 1519 xv mens» Augusii ob. rev. ptr. dm. 
Petnts (,'oHfrid primus Abbas infulatus ctü. anima requ. i. p. 2. 152^ VII QU. 
mens Febr. rvv. ptr et du. dorn. Jhs Brey seatnd' al>bas inf\ Mit C. A. R. I V. 
(statt P — pace) 3. tnöo ob. in Chro r. ptr. diis. Jhs (hau Temarens. hums 
coenobii infulaC ubb. IV. r. n. r. i. p. Caroli hat dann noch die Noti/,: Am St. 
Gerdruden Tage (17. iMai/-) ist Abt Hermann zu Vossra verschieden, liegt in der 
hl, Kieuzeskapelle neben dem Kreuzgang begraben mit dieser Überschrift: 34$a 
XVI Qd Apriiis cbiU Dns Henmnnus de JBf^a Aihas Eedmae Vegger. qui 
vixü XXVI annos. Ein Abt Hermann von Bibra kommt zwar urkundlich in 
dieser Zeit nicht vor, doch ist die Echtheit der Inschrift darum noch nicht zu 

bezweifeln, da der Frilhverstorbene den Stab 

offenbar nur eine ganz kurze Zeit hielt. Jiaum LiiVGA^ 3P 5 

wfin> zwischen Barth. Morlein bis 1457 und 

Bertiiold Thenner von 14(>4 an. El TAT C 

Vorhanden sind noch zwei Bruchstücke 



im Fussboden der Kapelle. 1. Neben der Thür- X /V^i v.l^ B POMATfiXl 
schwelle sehr abgetretene Platte mit der neben- 
stehenden Inschrift, zu ergänzen XIV hebdomadomm.* 2. An der Südseite 
die nebenstehende Inschrift, teilweis verdeckt 

Von dem südlich an der Kirche gelegenen Q Q ^ O ^ El 
Kreuzgang hat sich die innere l\Iauerflucht des 



()«;tannos und zwar al- äussere Umtassungsmaner 
eines Schweuiltaii-< > i rlialrcn. Sio ist in sehr 

feinem weissen Santistim aus^ciulii t und mit acht 1,53 in breiten Fenstern durch- 
brochen. Hicselbeu weisen auf die ^»päteste Gotik. Sie sind im Halbrund ge- 
schlossen und im Gewgnde dreifach ausgekehlt. An den Zwischeniranden aeigen 

' .Sein (Jrabstein lag n:i( Ii .Tiim k. t in d.T Mitte der Kapelle ujtd waf beraU Im «if 
Uaa dürftig erkennbare Woit BERTOLT a!.L'< 1 1 rt. n. 

' Diü^r Grabütttin i8t von den iilti>rcn FurbcLeru siete aui die MitstiAeriii Liutgard, 
Graf GoUwaldB G«inalilin, bezogeu worden, wo von Teutzet, Körnhüdiadie Oedaehtiiia^iile 
fol. 12. 13, welche nur den Namen LiVKARD noch lesen kannen. Dwsh dnd die Sehriftfonnen 
reine Antiqua auH ilmi Anfang (h- H". T iluhutidert«. Fv« handelt sich offenbar um ein den 
GeHcliichttiiicbreibcru uubekauntea Mädchcu, welchce gar nicht; eiomal dem Farstenbaus ru- 
geiecfanet su Verden brnnditi. 
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Fig. 14«. BdH L&we. 



sich aaoh noch GewölbanfBnger auf Eonsolen. In den Laibun^n einige Stein- 
metaseichen (riebe nebenstehend). -r< k 

Die beiden Flügel, welche den Kreuzgang auf >k iTjJ' »r 
der Sfid- und Westseite einfassm. siiul sicher auf alten 

Onindiiiauern aber ohne iilteio Detailformen erri(!htet. Nur über ein»'r Thür 
der Südseite befindet sieh das II(ielirt'lief eines Lüwoa (Fig. 146) und ebenda 
ein jotzt als Wagnerci benutzter Raum, 
den man (;t\vu als ehemaliges Refcktoiiuni 
ansprechen kann. Der Kaum ist mit 
einer Holxdecke bedeckt, unter der 
ein mächtiger an den Ecken abg&- 
schrigter und gekehlter Unterxug Ifiuft. 
Dieser ist in der MittLi vun einer Holz- 
säule mit hoiieni Sockel, antikisierender 
Basis und Kämpfer gestützt. An der 
Kärapferschmiegc sind;') Wappenscliildelien 
und die Jahreszahl l^üG angebracht mul 
Farbspui^'n deuten auf bunte Benialung. 

An der Ostwind rind drei Wandgemälde leider in sehr desolatem Zustand erkennbar. 
An der nördlichen Hälfte aber einer vermauerten Rundbogenthttr zeigt sich das 
henneberger Wappen und eine Madonna in der Ulorie. In der Mitte ist eine 
grosse Kreuzigung Christi in einem Kechteckrahmen sichtbar, von weicher nur 
das Gesicht der Maria recht ^t erhalten ist. Mitden niedergesoblagenen, thränen- 
schweren Augen, der genUeten Nase und den verschwollenen I^idern erweckt 
es einen so lebensvollen Ausdruck trostlosen Sdniierzes, dass wir von der Kunst 
dt;s Malers die höchste Achtung gewinnen. Smllich (hivon ist in einer Spitz- 
bügenumrahniung der hl. Augustm in l)is(thitflich(!r Tracht mit Krunini>tab und 
seinem brennenden, durchbuin teu Herzen in der Hand, dargestellt, dessen Gesicht 
leider giuis vergangen. Die Laibungen der flaohbugigen Eenster smd mit spat- 
gotischen Banken und Blattomament, Orau und UrOn in Orau, ausgemalt Hier 
liegt auch ein Holzkruzifix von einem romanischen Triumphkreuz, welches arg 
verstümmelt und des Kreide- und Farbonüberzugs beraubt keine gerechte Würdigung 
mehr zuläs^t. In dem Hufe vor dem WestflUgel liegt eine grosse flache noch im 
Gebrauch befindliche Brunnenscbale. 

Nttrdlirli von der Kirche umzieht eine Mauer den Friedh<if. Hei den übrigen 
in dem weiten llnfe vt istu nten <H'hainlfn lassi-u sich iiltere {{«'^le nicht nach- 
weisen. Ebensowenig sind in dem weiten ( )l)stgarten , den di«; äussere Mauel- 
noch umg^ebt, auch an dieser selbst nicht Spuren vun Kunstfurmeu zu entdecken. 
Der kleinere Schafstall legt dem Besucher allerdings eine eigene Vexierfrage vor. 
Hier ist eine ganz leidliche Fassade in romanischen Formen hergestellt und eine 
Dekoration mit Blendarkaden nach dein Muster des Zwischenhau^es der Basilika 
Tersucht Da der Bau auch in guten Sandsteinquadeni erstellt ist und die Detail- 
fbrmen, Säulen, Kapitäle und Ornament geschickt michgeahmt sind, so kann der 
Rrbauer als t inei «|cr ersten Romantiker gelten. Die Erbauung fällt um 18Ü0. 
An dem grossen Sdiafstaiie Monngianim J'A I7!U. 

Von höchster Bedeutung ist schliesaUeh der Thor bau i,i'ig. 147), welcher den 
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Hauptzufrang von clor Strasse ans gowälirt. Er besteht aus einer breiten Durch- 
fuhrt, aus einer Pfürtnerwohnung, einein kU'inern Durrligang un<i einer Kapelle. 
Die Durchfahrt ist aus romanischer Zeit, etwa vom Ende des 12. .Jahrhunderts 




Fig. 1 J7. .\iiH.si'M'h Tbi»r. 



erhalten. Die äussere IJnnahniung des Theres ist von klassisclier Schönheit und 
ohne nähen-s Heispi«>l. Die Einfassung ist dn irual abgetreppt wie bei einem 
Kirchenportal, die Ecken mit zwei Säuh-hen besetzt un«l diese (iliederung ist über 
dem Kämpfer auch um (h'U Huutlbogj'n p'führt, nur da.ss die Rundstäbe beide 
mit einem Zi<'kzackornament ln-arbeitet sind. Eine doppelte Rechteckumrabmunir 
umgiebt das Thor. Neben denis(.»lben war ui-sprünglich ein l'förtchen angelegt, 
doch muss dasselbe schon in romanischer Z(!it vermauert und <lurch ein antleres 
3,ri<J m weiter entferntes ersetzt worden sein. Cbcr demselben befindet .sich das 
hennel)ergische Wappen und eine Steintaf««! mit der Inschrift: 

pon gottrf irnflUm • Uliil|(lm 
groDf pnD lirrrr |i lirnRrnbcrg 
Hiinii w «fcc - mii 
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Dieselbe wird hcrkümiulicli darauf bezogen, dassGraf Williohii 1\\ die im BuuiMn- 
krieg entstandenen S<^den wieder gebessert habe. MögtloKerweise wurde also 
auch der Thorbau ernenert Die mutmassliche Hörtn^rei ist jetsst als Schmiede 
eingerichtet and entsprechend verändert. Ausser einer Thür und einem Fenstereben 
nach dem Durchgang ist nur noch ein kleines Fensterchen hoch oben nach dem 
Hof 7M erhalten, sämtlich mit Spitzbogen. Jenseit des Durchganges ist ein 
quadratischer kiouzgewölbter Kaum mit gekeidten Rippen und einem grossen 
Inilbvor-tMaucitcii Spifzlinnvnfenstor nach dem Hof, mid einom kleinen Schlitz- 
ft'n^t' r nach il<'r Strasse /.ii ftwa als Wf';r''knp('!lo /u (M'keniii'ii. Das anstossemle 
(^icb.uidu, jcUt iSchuIhaus, scheint mit der rechteckig umrahmten Thür noch dem 
16. Jahrhundert anzugehören. 

In den Tagelühnerhäusern finden sich Fragmente der Klostorbauten, so au 
der Strasse als FQsse einer Hank sswei kunte Säulen. 

Glocken. (Auf dem SQdturm) 1. 62cm 1844 von B. Sorge. 2. 50cm 1714 
von J. M. Derck mit Gussreim: Durch das fever floss iek M, MddUor Derek 
in Memmffen gaes miek, 

Viernau. 

f 1.373 Füren awol. Pfarrdorf, U km n.»rdwt'stlich von Suhl an ffor Srhwarza, 
gthurte im Miltt lalt<'i zur Cent Benshansen. Im 14. .htlirh. waren Uun die Herren 
von Rosenthal angesessen. .Seit dem 17. Jahrhundert findet .sich ein adlige.s Ritter- 
gut im Besitz der Beckrodt, nach deren Aussterben es der Kammer heimfiel und 
1828 aserschlagen wurde. Die Kirche war noch 1565 Filtal von Ebertshausen. 

Die Kirche, mit Pfarrei und Schule auf einer Anhöhe über dem Dorf 
gelegen, ist ein Rechteck von 18 X 11 m in verputatem Fachwerk mit zwei 
Ft iisterreihen, von welchen die oberen gross, die unttiren klein, quadratisch sind. 
Nur der Turm und die inn-dlich angebaute Sakristei sind massiv und aus gotischer 
Zeit. Der Turm hat noch mit Wnlstkidile profilicMtcn Triumphbogen, das äussere 
Sückeleesinis und zwei M.issw * i klV iistt r nach Süden um] Osten, darüber je ein 
leorcs Siiitzbugonluii.Ntcr buwaliit. In der Nordwand inno?! findet sich eine 
, Sakiaiii^iit^nische in einer schmal spitzbogigcn Umrahmung mit einem Kojjf 
Christi, äusserst roh. In einer £cke eine Kopfkonsolo von der ehemaligen Wölbung. 
Die SaJrristei ist mit Kreuzgewölbe gedeckt Ein kleines viereckiges Nordfenster 
derselben ist mit Stäbchen umtimdet, an denen herzförmige 
Blätter stecken, unter einem Konsolsteiu die Jahreszahl: 

Di«! Ausstattung ist dürftig. Das beste Stüt^k ist die 
Kanzel, ein Werk der Spiitronais,sance und wie üblich nnt 
8äulchen und (icsimsen ah-i teilt, die vier Evangelisten und Christus auf Konsolen 
in den Hogcnfeldern. Jim \ iivortartiger lutl/crner Taufständor mit vier Bibel- 
sprüchen stammt aus di io Aulaiig des IS. Jahrhundert.s. 

(Mofkoii. 1. 87 cm lälM von M. Mörinck. Am fl;ds zwiselien Blumeutries: 

ANNO MDXCUI FUSA EST HAEC CAMPANA ERFURT! PER MEL- 

OHIORE MOERINCK V - D - M - 1 - ^ Kruzifixus. Am Schlag zweizeilig in Antiqua: 
"ip Fuhata .... campana sono smei ille Umanti 
* keu guod pukaUns lum tmei iüe deo 
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mors vUam moveo memo res bruta monenie 
me ituaum homma fado mm faeii iUe dei 
aut ego spargendi verhi fidei iä&oe soMs 

nuncia iudicii mox cuba grandis erit 
M. Valent Kere ecdesiac huius jyastor f. 

2. 75cm, 3. (X)cm beide 1878 von (lehr. Ulrich op. 905 und 906. 

Vnn den Tiaiio rn h üu seni ist noch eine stattliche Aii/ahl aus dem 18. Jahr- 
hundert erhalten, welche dem Orte einen an*;cni'hni l)chal)igcn Kindruck verleihen. 

Das iiitost«' dürfte ein ziir Zeit ver- 
lassenes kleines (iehüft sein Nu. 24 
von 1623 (Fig. 148). Der Appamt ist 
zwar xäfM reich aber wirkt mit der 
niedrigen Tfaar, dem starken Balken- 
schluss and den doppelten Streben 
des Oberstocks ungeniein massig.* An 
den Staihmp'n der Hühner, Oünse 
und Schweine sin<l ciniire recht nr- 
tünili»*he l*]iniichtungen, wii/,n auch 
die Iltil/.cs.sc zu rechnen ist. Einige 
lliiuser aus dem Ende des 18. Jahr- 
hunderts sind mit Inschriften yerseheo, 
No. 21 <isi0 %at 175S ihncr nciflir 
9icliiti \tAA, No. 12: atsi 4Mi Mint 
plUxfüjjaAit 17!)7, X'> 18: l^.oXnm t^altin 
^offmBim, dessen Hofgiel)el mit iH' I r- 
fachen Schutzdächern und dem iittneii (iang, der „Trücke" vei-sehen i-t An 
der Strassen. rite <l< > inussiveo Kellers auf dem Eckstein steht: ^it ^aii tibntd 
oaltinas ^«Ömann anm) liüU. 

Waldau. 

(1299 Walten, 1380 WalthinJ. Pfarrdorf, 5 km Östlich von Schleusingen an 
der Schleuse, Sitz eines alten Dorfgericbts, das mit 12 Schöppen und einem 
adligen Richter besetzt war. Von einem Geschlecht des Namens' begegnet 1359 

Ciinrad von AValthen. 1380 in einem Kauf des Grafen Heinrich werden genannt 
die Kemenathin, daz schenkhus vnd hoff und der Zoll zu Walthin, der von dem 
Dmchgangsverkehr auf der alten Heerstrasse von Hildhurirhnusen nach Franen- 
walil erliiilien wiinh'. Die Kirche wui'de Ifvll mit einem e\ anireli>clien Prediger 
hcM t/t, dai- in (»IiciuhI, Sclumau . Langenbach und Steinliacli einge|)farrt waren. 
Vorher wurde die Seelsorg*' v<"n der Komthuiei in Schleusingen ausgeübt. Der 
Turm wurde 1575 vom Blitz getroffen, ItJUl das (ianze abgebrochen. 

Die Kirche (Fig. 149) ist ein Rechteck von X 10,98 mit östlichem 
rechteckigen Chor 3,70 X 4,55 und nördlicher Sakristei, im Aufbau zweigeschossig 
mit oberen spitzbogigen, unteren quadratischen Fenstern, einer Nord- und West- 
thttr mit gekehltem üewände und spitzbogigem Schluss, Neubau von 1001— Ol* 

Über der Westtbfir )60)« an der Nordthür zweimal das Zeichen 4( Das Altar- 




Fig. 148. Bauern liuuti. 



Dlgltized by Google 



Waldau. WichtsbaaseiL 



241 



haus ist (iurcli einen L'ntisclien Tnunij)hl)Ogen mit abfj^efasteni riofil geöffnet, 
mit Kreuzrippengewüllie gedeckt und von zwei spitzbogigon Fenstern erleuchtet 
Der Tann darüber ist durch swei unterkeblte Trennungsgesimse in drei Qeschoese 

zerlegt Die Scbatlocber der Olocken- 
stttbe sind ebenfidls spitzbogig. An einem 
)6ot Stein die Inschrift ]62f. 

16Z4 





Flg. 160. Hostiendofle. 

"Die I\aii/.<'1 aus Hol/, iiilit auf der 
Figur JohanuLS des Täufers, der mit der 
Hand auf die in den Feldern auf schönen 
Konsolen stehenden Evangelisten um 
Christus weist. 

Von den Qofässen ist nur eine HostienbCichse (Fig. 150) von 
Silber mit köstliclietn , getriebenem FruchtstQck auf dem Deckel be- 
merkenswert mit Marko: 178« 



Fig. 149. Kirche. OmndriH. 



rcE 



(«locken. 1. ItMem 1S41) von (f. und H. Mayrr in l^udnlstadt 2 Tf» rm 
ANNO 1764 GOSS MICH lOHANN GEORG U, JOHANNES SCHNEIDEWiND IN 
FRANCKFURT und Nauien. 3. 02cm merkwürdig scidanke Form uline Inschrift; 
nur über dem Wolm zwei Wulste. 



Wichtshausen. 

[800 Wigfridesbus, 023 ruitaireshuson, 127.^ Witas-sliawsen]. Tfarrdorf. H.f) km 
westlich vun Suhl au dt-r llasrl, ist eine uralte 'inindung. in der luMvit-s um 80O 
Stift Fulda (iüter aus der Schnikung der (Iridiii Kudiilt Ix-sass luul \\'2:\ neu von 
einer Kinliilt erhielt. Nachdem selmn 127;") «lie Schiimpfe uml Kiduidorf ihre 
hennebergischen Aktivlehen dem Kloster Rohr verkauft, wird dc'r Ort dureii 
Graf Heinrich ganz an dasselbe ftbertragen. Das Dorf gehörte zur früheren 
Cent Bensbausen und war kirchlich Filial von Ebertshausen, bis (im 17. Jahr* 
hundert) eine eigene Pfarrei mit den FiUalen Diezhausen und Mäbendorf ge- 
gründet wurde. 

Die Kiivho St. Bonifatii, 1034 von den Kroaten .samt dorn Dorfe verbrannt 
und erst Itjüü \vie(h>r aufgebaut, ist neuerdings in Fachwerk neu aufguführt Nur 

Kr. Ztafmriiek n. SeklMuiagan. 1* 
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der östliche Turm ist massiv und aus gotischer Zeit mit einfachem Sockel- und 
Teilgesims, voi-schiefei-tcr Haube und zwei schlichten Spitzbogenfenstern. 

Der Tauf st ein von 1657 mit den Wappen von Meissen, Sachsen un<l 
Henneberg ist ein rohes Becken mit Inschriften an den Seiten der Schale aus 
Luk. 18, ^lath. 28, Mark. IG und der Stiftung: 6ott ux thrtn btt hirArn nir ütrit 
Iierr €in^artt Jlolltr bomals ©btrfor^r in fi^toarft «II ffiff guI6f« lu hitUm tauffifin on- 
tlftt. Am Schaft einige Blumen. 

Glocken. 1. 65 cm. Am Hals zwischen Muschel- und Festonfrios: lOH. 
MELCHIOR DERCKE IN MEININGEN GOSS MICH VOR DIE GEMEINDE WICHTS- 
HAUSEN J724, an der Flanke Namen, am Schlag Akanthu.«<fries. 2. öUcni, 1827 
von Jacob Bittorf in Stdigenthal. 

Von Fachwerkhäusern ist die Pfarrei durch reichere Zierformen, ge- 
drehte KcksüuU'hen, gekehlte Füllhölzer und Hiegel, Zahnschnittgesim.se und aus- 
gesclmittene Kupfstücke ausgezeichnet, mit Inschrift AMT 1797. 

Wiedersbach. 

[1388 Widerspach.] Pfarrdorf, b km südöstlich von Schleusingen in engem 
Thalkes.sel an der Stras.so nach Ilildburghausen, w urde 1311 von Graf Berthild 
dem Er/bischof Peter zu Mainz als Lehen aufgetragen, doch konnte 1388 Graf 
Heinrich ß Malter Korn von dem Zehnt vorsetzen, wofür der Schultheis und dij 
gebure pfändbar sein sollten. Der Ort teilte die Schicksale des Amtes Schleu- 
singen. 1635 wurde er aufs härteste von «1er Pest betroffen. 

Die Kirche St. Johannis (Fig. 151) ist nach der älte.sten Matrikel I4S7 als 
Kapelle des Johanniterordens zu Schleusingen erbaut, woran bis zur letzten Re- 




Fig. 151. Kircht', Ansicht, Fig. 152. Kirche, Gruni]ri.«.s. 



Stauration ein Ordenskreuz über der Tiuir erinnerte. IGOl wurde sie auf Kosten 
der Gonieinde vergrös.sert, gemalt und vnn Meistor Veit Hörner, Steinmetz zu 
Schleusingen, der Turm erbaut. ItiSI winde die Kirche abermals vergrö-ssert, 
1730 renovioi-t, 1818 derart „verscluinert'', diiss eine zweite Empore unter die 
Fhu'hbogeiulecke eingeklemmt wurde. Diese hatte so geringe Höhe, dass nur 
auf allen Vieren zu den hinteren Plätzen gokrochen werden konnte. 1840, 1882 
infolge Blitzschlags und 1802 wurde wiederum restauriert lü% den 13. August 
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ist das PositiTchen von Job. Albrocbt in Schleasingen um 30 fl. gekauft Dio 
neuere Orgel ist von 1^ von Kuhn gebaut 

Die ältere Kapelle darf wobl in dem gegenwärtigen Altarhaus (4^25X&,13 m) 

erkannt werden, welches mit breitem ungegliederten Triumphbogen auf kurzem 
Kampferpfciler geöffnet, mit Krouzrippengewölbe gedeckt un«l mit zwei Spitz- 
bogenfenstern erieuditet ist. Nach der nördlichen unter deniselhon Dach ver- 
einigten tonncngo\vr>ll>t('n Sakristei führt eine Spit/.lxtgcnfliiir. Das Lauirliaiis 
fliiclitct mit der nördliclion Sakristciwaiid , sudass eine Art zweisciiitfiut'i' Kaum 
entsti'iit, von 13,55 X 7,8(3 ni. (Fig. 102.) Die Fenster des l>anghau.ses sind l)reit- 
spitzbogig, die nördliche Tliür rundbogig. Der Turm an der Westseite ist in 
Tier Oescbossen mit Trennungssimsen, unten mit SchUüsen, oben mit Spitzbugen- 
fenstem aofgefOlirt, mit Bauinschrift: 




H R SCHVLTI-EI S 
U \X/- HK • SChEV 

hK UVX. HANS 
TB 4- BAUMEISTER 



Der Taufstein (Fig. 153) wurde im Sommer 1618 .•rt'sctzt, wozu der Schul- 
theiss Haus Kciidiart (s. vorige Inschrift) f) fl. und Valtia Kuch U 11. schenkten; 
ein liöchst flp^Miit<'s Kelelibeeken mit feingoglicdcrter 
Sehale und Si-Iiaftknauf und Kartuscrhen, deren Laub- 
füllung allerdings auf dio Zeit um 1718 weist. — Dor 
Kanzelfuss wird durch eine Palme (wie in St Kilian) 
gebildet 

Oefftsse. 1662 hatte die Kirche einen neuen 
silbervergoldeten Kelch mit Patene von 38 Loth, der 
samt dem Leinwandsfickchen $4 fl. 12 gl. 7 \ kostete 
und abhanden gekommen ist Bas zinnerne Tauf- 
becken ist von Johann Valt Rosstftuscher 176(X 

Glocken. 1. 87 cm, von C. F. Ulrich 1857. 
2. 76rni, am Hals zweizeilig in dünner, zarter Mi- 
nusk( 1 : Hh rrglna l|ri|S . qif| . prtrr . korril ■ . mijdi . 
ann0 . danini . id onü . qm . uii . qarr . i0l)annr$ tiD 

bldiOd patriN JiffS g06l|OP$. An di>r Flanke cinrrsi'its 
Hoclifigürehen des hl. Blasius, iiiscliof mit Kerze, 
an der anderen Maria mit Kind. 3. Gl) cm. Am 
Hals zwischen Stricklinien: 

Fig. 158. Tan&teln. 

TJß'^ftccTlJrxa'milw•i• iiim»T 

kl|ltiN. Die AntniiiuskrfMize siml hier nur als TiennuiiaNZi-iclK n angebracht 
Als Oiesser kann nur der Autoniusbruder Johann Koääouger in liage kommen, 
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der 1483 in Heldburg, 1485 iu Eicha und Inimolborn ganz ähnliche Qlockon goss. 
Die grosse GUocke war 1606 Ton Moering gegossen, trug an der Hacke ein 
8Vt Zoll hohes Kraafix, war 2' 11" weit und hatte am Hals die Inachrift: ANNO 
MDCVI DA G06 MICH HIER0NIMU8 MOERttfC ZU ERFURT IM NAMEN 
GOTTES. 

Im Dorfe einige liolzhiiust r mit Tauben, ein solches ausserdem noch mit 
besonders reichen Kreuzbülzem. (ij'ig. Iö4.) 




/ 



Flg. 154. fianerahaoB. 
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Dio Cboi-siciit der Denkmäler im Kreis Schleusingeii kami mit lieclit von 
einem gewissen Koicbtum kirchlicher und profaner Bauwerke und Kunstaltertümer 
reden, welche sich fast auf alle Gattungen und Perioden des Kunstschaffens ver- 
teilen. Bs Ist dies damit begründet, dass der kleine Landesteil Raum für 2 be- 
deutende Klöster bot. Bohr und Yessra, und für 2 landesherrliche Besidemsen, 
•Schleusingen und Scbwarsa. Und die Ausbeute würde noch bedeutender sein, 
wenn nicht ein ungonioin prrosscr Teil der Donkniiilfr durch elementare und 
kriegerische Unfälle und sclionungslösr« Zenstru niT/ssucht untergegangen wäro. 

Von den 39 noch erhaltenen kirtlilichcn (iebäuden sind lü in Fachwork 
aufgeführt, die iibriguu in liruciiütciü oder Quadern. Von diesen bergen '6 geringe 
romanische Reste, 2 sind wesentlich noch romanisch erhalten, 10 weisen gotische 
Tdle auf, 4 sind unversehrt gotisch auf unsere Zeit gekommen, 8 sind in einer 
dem Kreise eigentümlichen Spätgotik des 17. Jahriiunderts erbaut, 9 sind ganz 
oder wesenüich aus der Barock- und Zopfseit Die Benaissance ist im Kirchen- 
bau nicht vertreten. Neuoren Ursprungs sind nur 2 Kirchen. 

Unter den romanischen Anlagen steht dio DorCkirche zu Bohr durch 
Alter und arehÜDlogische Bedeutung gleicherweise voran. Sie hirirt eine liüclist 
cigcti;iiti;^e Krypta ans sächsischer Zeit mit doppolten seitlichen Zugangsschächten, 
ist rliiicli 4 Pfoilt r iu 3 Schiffe «reteilt, im Halbkreis gesehlosson und mit diagonal 
gostelUon Öeitunapsiden versehen. Diese Itaunibildung sowie die spärlichen, aber 
bezeichnenden Detailformen gestatten, die Anlage in der Mitte des 10. Jahrhunderts 
zu datieren. Die Beurteilung der darüber errichteten. Kirche, von welcher noch 
ein Teil der rechteckig ummantelten Halbkreisapsis, die Hälfte der Nord- und die 
ganze Westwand des Schiffes, etwa aus gleicher Zeit erhalten sind, bangt wesent- 
lich davon ab, ob man sieh entschliessen wird, die ältere Klosterkirche hierin zu 
finden. Die histonsche Überlieferung ist zwar verhältnismässig reich, aber wider- 
spruchsvoll, und S24 wird djis Kloster all;rnnifMn, 825 die zu Fulda jrehörige 
.Vliohaelskiiclii.' ir« nannt. 975 erscheint ciiio Kirche d«selhst als Koiiii^seiiren, 
welche vuu Uttu II. an St. Peter zu Aschatfenburg gcMlienkl wird. Pif)»; werden 
von Fulda Uoheitsrechte in dem Kloster ausgeübt mit dem ausdrücklichen Zeugnis, 
dass die Kirche unmittelbar dabin gehöre. Die Dorfklrcho aber ist bis zur Befor- 
mation Würzbui^ischer Besitz und die Klosterkirche erscheint unter einem anderen 
Titel, St Johannis. Hingesehen auf den alten Titel 8t Michael, welcher meist die 
Anknüpfung an eine heidnische Kultstatte bezeichnet, und gestützt auf den bau- 
lichen Defund, welcher mit Krypta, breitem Neu! portal und 3 westlichen Emporen- 
fen.>-tt'rii auf den Typus der Kloster-, speziell der Nonnenkirche hinweist, wird 
dio Vermutung bestärkt, dass dio Dnrlkirche dio des Klosters war, auf K(>ni<:>- 
eigen stand und trotz Fuldui&chor Prätontionen au Aschaffonburg geschenkt 
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wcfden konnte. Violluicht j,'erade infolgo dieser Schcnkiinf: ent.schloss sidi der 
Konvent, ohnehin in dem Fc.stnnj,^!ring der eilten Kirche beengt, zu einer iluta- 
tion und wanderte um fins Jaiir lOOU über die Schwarza, um sich auf ciirf'nrm 
Grund und Boden an/usicdoln. Abiresehen von di r ondsrültiLM'n i.iisuni,' difvr 
Frairn wird die Krypta al.^ ein iiierkwurdige.s dlii il in ih r Kntwickliiag der Unit-r- 
kirclie in »achsischer Zeit auch selbständige Heduutung beliaupt«n. Daneben ist 
die Dorfkirche wichtig durch die starke Befestigung mit Wall und Graben, King- 
mauer und Thortumif welchem noch ein Halbring mit Thor vorgelegt ist, ia dieser 
Vollständigkeit ein seltenes und im Kreis das einzige Beispiel der befestigten 
Kirche. — Die Klosterkirche selbst hat nur ganz geringe romanische Reste im 
nördlichen Mauer/.ug aufzuweisen. 

Dagegen ist die romanische Kunst durch die Basilika in V^esüra gut 
vcitrctcii. Als Bauzeit kann sogleich djus erste Jaluzehnt naeJr der (iründun'r 
11^ aiigenuinmon werden, von welcher Lang- und (^icrhans noclj ziendicb un- 
versehrt erhalten sind. Denn die Gründl i.-^ftbiltluiig dui iihgeijiigonen, »dicnb.u 
gleichzeitigon Ostteilo mit nur 3 Ap.siden und ohne verlängerte Nebenschiffe, 
sowie der gediegene, aber spar-samo Aufbau mit ungegliederten Heilem und auf« 
fallend gleichmassiger Ausführung der Basen und Kapitile erweist sich, ver* 
glichen mit den Fortschritten, namentlich der Hirsauer, in Thüringen als alter» 
tümlich oder stark rückständig. Eine Bereicherung erfuhr der cinfaclii Grund- 
riss bald dadurch, dass vor das Südkrouz eine Begräbniskapelle der Abte erbaut 
und wiihl 1149 geweiht wurde nls Oratorium 8. Georgii, welcher später in den 
des hl. Krcii/.es übergegangen zu sein seheint, und durch eine 1182 goweihtf 
Bcigräbniskupelle 8t. .Johannis und Andreas für die Grafen von llenneberg, welch 
letztere das Schema der kleinen Landkirchen nnt breiterem Schilf, Altarquadrat 
und Halbrundapsis befolgt. Der nach dem Klosterbrand von 1173 nach Trostadt 
verlegte Nonnonkonvent hatte eine eigene Johanmskirehe, Ober deren Lage und 
Bauart nichts überliefert ist In der ersten Hälfte des IS. Jahrhunderts wurde 
die imposante und wohldisponierte doppeltürmige Westfront angelegt, welche in 
der Fassung noch ganz romani.sch, doch die Einzelelemcnte dos Übergangsstils, 
ja im dritten Geschnss der Gotik aufgenommen hat. Wcnijrstens einen vorläufigen 
Abschluss dieser Bauzeit bezeichnet die Kaprllcnwi ihc son 1244. welche ich auf 
tia.> (Jratorium im Zwischenhaus beziehi». Dieser \Ve.--tluui ist eine ;iu>L'e/.( iclnietc 
Leistung der Baukunst Die Turme >ehlies.sen eine Vurhalle mit prachtigem 
inneren Portal ein, der nordliche ist mit einer Spindeltreppe, der südlicho mit 
2 Kapellen gefüllt. Die äussere Oliederung ist durch Lisenen und Rtmdbogen- 
frieso bewirkt, im dritten Qeschoss durch Spitzbogenblenden. Das Zwiscbenhaus 
trägt eine wirkungsvolle Zworggalorie. Die Vollendung derTürmo zog sich indes 
bis in spatere Zeit der vollen Gotik hin, vvovtm die u?iterschnittcnen Ge^mse 
und die gros^tMi ilasswerkfenster der Glockenriiume Zeugnis geben. 

"\V;i1iivim1 «li«^ eiireiitlichen Klostergebäude vollstiindiir in den späteren wirt- 
schaftliclicn Bauten aufgegangen sind, hat sich als ziemlich \ eit inzeltes Beispiel 
dieser Art das schüne romanische Tie rlKtus in der Ln)fa.^.-.uiigsiiuiuer erhalten, 
ein Quaderbau mit breiter umrahmter Ludahrt und (zugesetzter) rfortc, daran 
das Pförtnerlmus und eine Fremdenkapelle noch festgestellt werden können. 

Die übrigen Reste romanischer Baukunst sind nur dürftige Braohstaoke. 
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In Albrechts ist im älteren Turm ein Triumphbo^'on , in Ebertshausen das Altar- 
liaus mit Triuinphhni^cn, in Oerhardsgeroath ein Triumphbogen und eine wieder 
verniaucrto Thür erhiiitcn. 

Die (totik hat im Kreif^e ihr i rstes Denkmal um 1250 in «1er Klo.sterkirche 
zu Rohr ^^ezeitigt, an der (for neue Stil fn iliuh nur in den Spitzbügenfonsteru 
ohne Masswork zum Ausdruck kommt Im übrigen zeigt der lanprcchtcckige Bau 
die bei Koonenklöstom nicht seltene ZweitoUang in eine doppelgosohossige West- 
hälfte mit der Nonnenempore und ein freies Altarhaus, welches hier durch drei, 
östliche, pyramidal angeordnete Fenster und eine grosse (vermauerte) Sptzbogen* 
Öffniini: neben dem (abgetragenen) Turme ausgezeichnet i>t. Ton den Kloster- 
gebäuden lassen sich nicht einmal die Mauerzüge mehr festlegen. 

Dil' Uorfkirehe in Kfilmdort if^r offojibar vom Johann iterorden nach V.VJ'^ 
begonnen und bewahrt aus dieser Zrit den in ^ äjescblossenen, gewölbten Chor 
mit guten Masswerk fenstern. Das irlcich/oitige i>anghans ist später stark ver- 
ändert und der Westturm ei-st 1520 et baut. Die Wallfahrtskirche in Christes ist 
erst in der 2. Hälfte des 15. Jahrhundorts entstanden^ aber als Basilika mit ge* 
wölbten Seitenschiffen höchst bemerkenswert Per Chor ist rechteckig geschlossen, 
der Turm westlich vorgelegt Ahnliche Grundrissbildung befolgt auch die Kirche 
in Heinrichs, inschriftlich mit dem quadratischen Cborturm begonnen und 
1Ö03 mit dem nördlichen Portal vollendet In bei«len Orten sowie in Schwarza 
fimlen sicli noch kleinere Kapellen v()n ganz einfacher Formgebntirr der Spät- 
gfttik, (Ileicher Zeit und Art sind die Chnrhauten der Stadtkirchen in Sulil 149! 
und Schk'usin;::eii 1483, welcfie in -^^ i;csi lili>>riicn und mit nördlicii angele;^^ten 
Türmen versehen, beide aber auch stark uburarlieiti t uiut der Gewölbe beraubt 
sind. In Vcssra hat die Gotik nur Spuren in den erneuerten Fcustcra des nörd- 
lichen Seitenschiffes aus dem 14. Jahrhundert und in dem dürftigen Beste des 
inneren Hauensuges des Kreuzganges hinterlassen. An mehreren Dorfkircben 
sind die festen OsttOrme mit dem Altarhaus im Erdgeschoss erhalten geblieben, 
in Dillstädt, Eichenberg, Viernau und Wichtshausen, während der gotisch fort- 
geführte Turm über dem romanischen Altarhaus inAlbrecbts und der unversehrte 
in Benshausen jetzt der Mifte <l(^s Schiffes vnrlie*ren. 

Höchst eiirenartig ist nun aber die Naehblüte der Gotik im Kirchenbau 
des 17. Jahrhunderts. Während nämlich Mie Hruni^isanco in Schlensiniren selbst 
schon in der Frühzeit des 16. Ja)irliiuKlei U ihren Einzug hielt und au Trivat- 
hüusern seit irx)l), am Schlossbau seit 1538 bezeugt ist, herrscht dio Qotik im 
Kirchenbau des ganzen 17. Jahrhunderts und zwar keineswegs in den entarteten 
Formen der Jesuiten- oder verzopften Gotik, die sich sonst verstreut findet, 
sondern in einer strengen und sicheren Yortrags weise, welche direkt an die 
ländliche Sj»ätgotik dos 15. Jahrhunderts anknüpft. Als Trä^i r dieser Bauweise 
treten uns die Maurermeister Veit Jlörner ItiOl, Cyriax Diez 1(514 und Michael 
Greiffeit HiUU, sämtlich in SVIdensingen. entgegen, während Simr,M Dill 1572 in 
K')hr wirkliche, verfallene Hpiituntik ausführte. Die hierher i:;ehr>ri^'-cn Kirchen sind 
in cliium>lugi.«<cher Folge AValdau lüül— Ü4, Wiedei-sbacli lliOl, Gotte^ackcrkirchc 
in Schleusingen 1002- 01, Turmaufbau der Stadtkirchc 160B, Hinternali lül4, 
Altendambach 1G17, Krouzkapolle in Suhl 1618, St Kilian 1681-90 nnd Eichen- 
berg Langhaus etwa gleichzeitig. Die Planbildung ist ganz schematisch. An den 
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üstlicliüu, kreuzgewülbteu, quadratisclieu Turm scbliuiiät sich, Uurch Utii Triumph- 
bogen vorbanden, das rechteckige Züinghaua, wihreiid in der Ecke zwischen 
beiden ndrdlicii, nnr in Altendambach sfkdlich, die ebenfalls gewölbte Sakrietei 
verlegt ist Der Altar steht unter oder vor dem Triumphbogen, die Kanzel ist 

südlich oder nörtlHcli an demselben angeordnet. Der sonst leere Altarraum w.ir 
wohl überall mit dem Ehrengostühl an der Ostwand wie noch in St. Kilian und 
Wiedersbach versehen. Im Aufbau sind goti.sche SockoK Kaff- und JJacliL'c^ini^t; 
nieist j;anz formenrein, nur am Turm in Schleusingen und an St- Kilian mit 
antikisierender Profi licrung. Jm Alturhatis un<l im Turmobergeschoss l>trrschen 
durchaus die 8pit/b<«t,'(»nfonster, teil weis noch mit gutem Masswork, vor. Nur <lie 
Befenstorung des Lsmghauses ist verschieden. In Hinternah, Suhl üottesacker- 
klrcbe, Schleusingen Gottesaekerkirdw und Wiedersbach ßnden wir grosse spitz- 
bogige, in St EjUan grosse rundbogige, in Eichenberg stichbogige Fenster, in 
Altendambach und Waldau 2 Reihen kleiner Reohtecklenster. Die Innren sind 
fast ohne Ausnahme spitzbogig und gekehlt oder leicht abgefast Die bau- 
archäologi.sche Bedeutung dieser Grni)po liegt darin, dass offenbar die (Jotik im 
17. Jahrhundert nuch als der spoziHsdi kiichlicht" Stil gesehiitzt wurde Auch 
die Fassa'li' dos Katliauses in 8chleu>inm ii aus der Züit der i>ädis>ischün Herzoge 
gehört als letzter Ausläufer in tliesen Kreis. 

"W'iu bemerkt üitt die Renaissance dagegen ganz zurück, lluchstens iui 
Schiff der Kirche zu Dillstädt 1593 mit zwei Bundbogenthürcn und kleinen Rocht- 
ockfenstem und Ähnlich in Ebertshausen kann man eine ungemischte aber sdir 
dürftige Äusserung derselben erkennen. Der Mauerturm zu Bohr mit Bossen- 
quaderthor von 1G29 befolgt sonst ganz das gotische Schema. Die offenbar nicht 
unbedeutende Knicurning der Suhler Stadtkircbe von 16Ö4 ist voUstindig im 
Neubau von 1757 aufgegangen. 

Erst das Barnck und Rococo wurde im IS. Jahrluindort wlodcr zu 
bedeutenden K'ir(;ln.'nliauton berufen. Ks sind die drii iirnssün Statltkiivlnn zu 
Schleusingen 1723, Suiil Kreuzkirche 1731—30 und Stuiltkirchf 1757, welcltu *iou 
lieigon eröffnen. In Schleusingon waltet noch ein btrenges und sparsames 
Barock, welches sich begnügt, die Mauer in einen Rahmen von Sockel und Dach- 
sims und Eckleisten einzuspannen und die zwei Reihen Fenster und die Thfiren 
einzufassen und mit Stichbögon zu überdecken. So sind auch die Langseiten der 
Stadtkircbe in Suhl beliandelt. An der Kreuzkircho ist dies System noch durch 
Kck- und Zwischenpilaster bereicliert und der vorgezogene Turm als Fas.sade 
behandelt. Die Kinzelgliedrr sind akadi uns» h streng. Etwas ungebundener tritt 
uns das H<»coco an der (iifticllassado di r Stadtkirchn cnti^fgen. Wie in diesen 
Bci>pitleii der Dresdener Kuitluxs unvtrkf iinbar ist, so olftuhart er sicli noch an 
der Kirche in Benshausen von 17ül, wo «iasselbe System mit klassizistischen 
Neigungen zu Tage tritt Der Rest der Kirchenbauten des 18. Jaluhunderts ist 
ohne Kunstformen. Die Kirchen in Oerhardsgorouth 1740, Sulileroeundorf 17<j4, 
Albrechts 1769, Schwarza sind einfache, vorputzte Massivbauten mit fUichbogigen, 
umrahmten Fenstern und Ecklisonen. 

Kino besondere Beachtung erfordert der kirchlirhe Fachwerkbau des 
Krei<f-. fj. r toüuois bis in das 16. Jahrhundert zurückreicht. Im (iegonsatz zam 
bäuerlichen Hokbau treten die Zierformen daran ganz zurück. Selbst die Ver- 
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strebung lässt sich nicht auf jcEO teizvolle Kloinbildung dn und nur in Diez- 
hausen und Mäbendorf sind mehrfache Schutzdäc^ein wie am Bauernhaus angebracht 
Aber was gerechte Anerkennung heischt, das ist die Standfesti^eit dieser Kirchen, 
die allerdings aus einom kemhaften Eichen- and Tannonholz zusammengefügt 

und tcilweis« an den Wetterseiten verschiefert sind. Es sind folgende: Kapelle 
in Heinrichs um 1500, Goldlauter 1540 und 1658, Diezhausen 1682, gleichzeitig 
Mäbendorf, Schmiedofeld 1706, Veswr 1711, Hirschbach und Vipmüu («rnnz ver- 
putzt! (>t\va dritte des 18. Jahrhunderts, Bischofrod 1744-46, 8tüt/A'i Inicli 17«>7 
ujkI 1' ! t liiiusen aus den» lü. Jahrhundert Im Angesicht dieser für die üebirgs- 
wittei Ulli; durchaus passenden und bewäiirten Bauweise k;uiu es nur als bureau- 
Itratische Verirrung bezeichnet werden, wenn Scliinkel für die unwirtliche Höhe 
von Frauenwald einen romanischen Quaderbau entwarf. 

6 au in Schriften sind angebracht, abgesehen von zahlreichen Jahreszahlen 
an der Kirche zu Albrecbts von 1769, zwei gotische zu Heinrichs von 1^2 und 
1Ö03, eine verlorene zu Kloster Rohr von 1615, an der Kirche zti Schleusingon 
von 1483 und 1723, an der Hauptkirche zu Suhl von 1487, 1491, 1647, 1757, an 
der Kreuzkirche 1733, am Kloster Vessra 1532. Sehliessiich ist zu bemerken 
dass eine Anzahl Kirchen von der östlichen Orientierung abweichen, zu 
Alhroclits un<l fc!<lil('usin:;(!M nach Südosten, widirend die Jvreuzkirciio in Suhl 
nach Südwesten al)W( i(lit und den Altar im Westen hat: letzteres trifft auch 
bei den Kirclien in Schwarza und Fruueuwald und der Oottesackerkirche in 
Kühndorf zu. 

Schliesslich oiöge nodi eine Übersicht der urkundlich bezeugten Titel folgen, 
worin auch die untergegangenen Kirchen und Kapellen mit genannt sind. 
Albrechts — St Nicolaus 
Benshausen — Thomas und das hl. Kreuz 

Bi-schofrod — Antonius 

Christes und Frauenwah! IJn.sero liebe J^rau 

Gerhardsgercuth — l'etrus und Paulus • 

(Jeisenhr.lni — Valentin 

Heinrichs — Ulrich 

Oberrod — Wolfgang oder Oswald 

Kappclstlorf — Veit 

Rohr — Dorfkirche Michael, Klostor Johannes 
Schleusingen — Maria und Johannes, [hl. Kreuz, 14 Nothelfer und 
Zwölfboton, unsere liebe Frau auf dem EinfirstJ 

8(diwarza — (Jottesackerkirche Bartholomäus 
Suhl — Maria, hl. Kreuz |Ottilia| 

Yessra — Maria, <')iati)riunj (icorgii, Kapollo Johannis und Andreas, 
Kapelle VHri und Elisabeth [NounenkircUe JobannisJ 

Wiclitshauscn - Bonifatius 

Wiedei>;bach — Johaunes. 
Zu den Ausstattungsstücken stellt die nachreformatorisclie Zeit die Hauptmasse 
der DenkmiUor. 

Die Altäre sind grösstenteils massiv, mit einem Siipos aus vorputztem 
Bruchsteinwerk und gekohlter, vorspringender Deckplatte. Diese Form Ist auch 
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im 17. Jafarbitndert Eoch durchauB gewöhnlich, doch durften die Altäre in Rohr, 
Kttbndorf, Scliwarza Bartlioloinättskapelle, Ebertshausen und Sohleusingen Traf- 

kapelle nocli in das Mittelaitor zurückreichen. Ks ist genugsam bekannt und 
eröiiort, dass in nachreformatorisciior Zeit die Kanzel in einen Aufbau über <letn 
Altar verlegt wurde, Ik t von Säulen und Hankon eingefasst in einem mehr 
oder niindfM- gesehmackvollcii (iiebo! £ripf»'!t. An solchen Kanzelaltären ist d»T 
Kreis ruicli. Sie stammen inoist aus tler Erbuuungszeit der Kirchoii und üiidtn 
sieb in Albrcclits, lienshauseu, Ooldlautcr, Ilirschbacb, Schlcusingen, Schmicdefcld, 
äuhl und Vossen Besondoro Anerkennung vwdient darunter nur der der Stadt- 
kircho in Suhl von Kaspar Klemm von 17ö3, der durch besondere Feinheit und 
phantasioTOllen Schwung des Uuscbolomaments hervorragt, während der der 
Kreuzkirche von Job. H. Boinhardt zwar in den Vorhältnissen kolossal, in der 
Durchbildung n))er abstossend wirkt. Einen besonderen Altaraufsatz mit Figuren 
in Stuck hat nur der abstandige Altar im Chor zu Schleusingen. 

Krr istclifnde K an '/ein von Stein, an welche sonst in Thüringen eine ganz 
bf'sondoi o Lit I»' verwandt worden ist, finden sich auffnllondi rwciso gar nicht. 
N(ir in Christes ist ein ziemlich roher Srhaft einer selelu n am Tiuwuph bogen 
erhalten. Dagegen sind holzgcschnitzte mit dem iiblichen veikröpften Gebälk, 
Säulchen an den Ecken und Figuren in den Bogenfeldorn nicht selten, in Alten^ 
dambach 1618, Dieshausen 1684, Heinrichs 1694, St Kilian 1690, Bohr 171S, 
Waldau und Viernau. Ausgezeichnet schöne Intarsiakanzeln finden sich in 
Kilhndorf von 10^30 und Schwarza von 1664. 

Eine Orgel wird in Scbieusingen schon 1458 erwähnt. Doch sind die 
nKMston AVi rke und (iehäuse aus neuerer Zeit Zopfrgo Gehäuse finden .sich noch 
in 1 liezhaiiM ti, Kld itsliausen, Goldlauter. Kühndorf, Mäbendorf, Hohr. Sehleiisinsif-n 
und in dru beiden Kirchen Suhls. In derStiitto herrscht ein unklares Scinvanktn. 
Die obenerwähnten Spätgotiki r <ies 17. Jahrhunderte verlogteu dieselbe ausnahiü.N- 
l08 auf die Westemporo, im 18. Jithrhundert sucht man sie ebenso gleichraiissig 
über dem Altar auf einer besonderen SSngerbühne unterzubringen, wofür die 
beiden Suhler Kirchen als Musterbeispiele gelten können. 

Romanische Tauf steine finden sich in der Begräbniskapelle zu Vessra 
und in Bischofrod. Beides sind flache Schalen auf rundem Schaft. Reingotisehe 
haben sich gar niclit erhalten. Doch bofvdgen den Typus der achteckigen Becken 
die Taufen ym Cliristes von 1572. Kühndoi^f 1576, Dülstiidt 15?», Wöhr 1580. 
Altt^ndanitiach liils. Klu i t>liausen 1G22, wühren«! die Urnen- und \ 'ax nljildungon 
in Witdtr.sbach IGIH, ilabondorf 102(». Virinau, Wicht^huu.sen Itiör. Schmiedefeld 
l(il>4, in kräftiger Baruckausfuhruiig in iionshausen und Heiurichs vorlictgeo. 
Eine eigenartige zo]>fige Form findet sich in Gcriiardsgorouth von 1742 und ein 
ebenso soUouch pokalartigcs Produkt aus getriebenem Kupfer in Scbieusingen, 
leider ohne Datum. Taufongel begegnen nur in Diezbausen und Dillstädt 

Die Eroporen sind in der Uoimat eines künstlerisch ausgebildeten Holz* 
baustils nicht ganz loor ausgegangen. Doch wenn man die frischen und kecken 
Srhnit/cn'ioM an Hauernhäusera vergleicht, so wird man sich über die Zurück- 
haltung und .Sparsamkeit in <l*n Kirchen mit Kocht wundem. Gedrungene, 
saftige Säulen und reiohgekuhltes (iebälk findet sich nur in Eichonberg. Diez- 
hausen und Mäbendorf, während die Emporen in St. Kilian und ScUmiedeleld 
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schon trocken, die in Sclilcusingen und Suhl mit diesen lehiiiaften antiken 
nSäulenordnun^on'' langweilig und <>do wirken. Hier bat <lio Kirche übel gethan, 
die volkstümlich*' f.iuinc und Phantasie zu bevormunden, in welchem yinn und 
Geist sie etwa wirken konnte, beweist die Empore in liohr. wo an den Balustern 
Chriütiis und die Aj)e.stel i^esehnitzt sind, während aus'den Kapitalen gaiiü köst- 
lichc Miinnerkopfe liorauswachsen. (Ähnliche Köpfe in Thennir.) 

tiotische Sakrame n tssch reine finden sich in Ebertshausen mit gerader 
Giebelabdeekimg, in Viernau mit Spitzbogeuachluas und Christuskopf, in Eichen- 
boiig und Heinrichs mit BseUrilcken, Fialen und KreazbUimen und aufiserdem in 
Heinrichs ein prachtvolles und hohes Häuschen von 1521. 

Bildnischen, docli siimtlieh ohne Inhalt und besondere Ziorfomienf sind 
in ChristeSf Heinrichs und Kidindorf sichtbar. 

Steinomo Rel ieftaf el n, die in die äussere o«jf>r innere Mauer e!nf;;e!assen 
pind, hahon sieh nieiirfaeh erhalten. Ans dem l."5. -laluhnndert stammen 3 Apostel 
in der Kirche zu l^tiertshausen, aus dem Ende des lö. Julirliunderts 3 Kreuzigunj^s- 
j;ruj>peu an der Kirt^ho und Kapelle in Heinrichs, in der Westwand der Kirche 
zu SSchIcusingen ; ein Löwe über der Thür dos Seitengebäudes iu Vessra. Unter- 
l^egangen und auch durch Beschreibungen nicht näher bekannt sind das hl. Grab 
in Schleusingen und das Vesperbild und der gehauene Olberg an der fiinfirst- 
kapelle. Kunstlos, aber von erfreuender Naivotät sind die beiden Tafeln, der 
Sämann und das blutflüssigü Weib, welche Heinrich Dürrer 1654 in die Stadt- 
icircho zu Suhl einsetzte. 

Hol zskii I p tu rcn, naniontlich an Altnrsch reinen, sind im rrccronsatz zu 
dem Reichtum der meisten Thüringischeri Kiiclieii selten und nur in Hruch- 
stücken erhalten. In Christes findet sich eine sclilcelit übermalte Predella, das 
Abendmahl darstellend, Einzeltigureii von zertrümmerten Altarwerken in H<'in- 
richs und Schleusingen und die 3 Figuren eines Ealvarienberges vom Einfirät 
in Hintemah. Hierher zu rechnen ist der Körper eines romanischen Tnumph- 
kreuzes in Vessra, ein schlechtes, spfttgotisches Vortragokreuz in Benshaus^m und 
emige barocke Altarkreuzo in Form eines Aufsatzes, z. B. in Dillstädt und Hein- 
richs, und einige abständige Figuren allegorischer Art von Orgeln und Kanzein 
in Heinrichs und Schleusiugen. 

Be<leutondor nach Zahl und Inhalt sind die Werke der Maleroi. Zunach.st 
ist der umtangreichon Wandmalereion zu gedenken, welche den Chni und das 
Schiff in Ileinricii.s .schmückten und die zum Teil wieder hergestellt sind. .Sie 
bilden einen zusummenhiingenden, thcologisierenden Cykhis aus der 2. Hälfte des 
15. Jahrhunderts, in welchem die Ankündigung, Offenbarung, Yorwirklichung 
und Verkündigung dos Heils in den Figuren von Propheten, Evangelisten, 
Kirchenlehrern, Aposteln und Heiligen und Scenon des Marienieboos dargestellt 
sind. Der ideale Ziel- und Mittelpunlct war das jüngste Gericht über dem Triumph- 
bogen, das Idder nicht erhalten werden konnte. Mehr zufällig ist der Inhalt der 
Wandinaleroion in Christes mit Kngeki, Maria und Heiligen. Künstlerisch stehen 
beide nicht liocli, t s sind kolorierte Umrisszeiehnimirtni m r.oimfnrben. In Vessra 
i.st diu lJe^lalun^■ der Px'mabniskapelle von 148;'» noch untri' iln- Tiiuefie ver- 
borgen. Man kann nach Junckers Angaben die Stifterbiliini.s>e MintiuUwald und 
Luitgaid, des ürafcu Wilhelm 111. und den grossen Christoph, nach vorläufiger 



Digitized by Google 



252 



'Kjnm Sohleiuiiifeii. 



Untersuchung in der Apde oinen Bex glonae erwarten. Die dürftigen Reste in 
dem alten Refektorium deuten auf eine gesehickte Künstlerhand; eine Madonna, 
eine Kreuzigung und ein hl. Augustin sind mit grosser realistischer Kraft aus- 
irefiihrt, aber leider schwor verletzt. Ausserdem sind liior die Fensterlaibungen 
und die Arkaden dpr Hüsiliku mit spätgotischen Oinamentniali rcicn geschmückt, 
wie sie sich auch im Tluaiuius dos Schlosses zu Kiihudurf fintlcn. Ali der 
Ausäenwand des Chores in Kühndorf sind neuerdings Paiisionssceneii und in der 
Kirche zu Rohr neben der Kanzel schon seit längerer Zeit ein Christoph su> 
gedeckt Zugleich mag hier der Fresken im Sohioes m Schleusingen gedacht 
werden, die Arbeiten des Herkules darstellend, von etwa 1600, and der 
höchst bezeichnenden wilden Bocooobemalung eines Qartenhjiuschens des Herrn 
Schwarze ebenda. 

Den Übergang zu den Tafelgemäld on bilden füglich die seit dem 17. Jahr- 
hundort äusserst beliebten Emporenraalereion. wie sio sich in Altendambach und 
Kohr lu cli erhalten haben, sonst vielfach z.B. in Wiedersbach zugedeckt wurden. 
"Wir linden da in Anknüpfung an die mittelalterliche concordantia veteris et novi 
tcstamenti Tropheten und Apostel, alt- und noutcstaniontliche Scenen. 

Unter den Ölgemälden stehen die Fiicstenbildor der lotsten Hennebeiger 
Grafen obenan, Georg Emst überlebensgross in der Kirche zu Schleusingen, die 
Brustbilder von Wilhelm IV., Poppo und Georg Emst in Bohr und Kuhndorf, 
um 1600 von einem Schleusinger Maler nach besseren Originalen au.sgeführt In 
Rohr findet sich auch noch ein (iemalde auf die Reformation, 1(526 von M P. 
Eine l*redo!Ia mit G Aposteln in Alhi< c-lits ans dem ^littolalter ist durch Über- 
malung guü/.Iich verdnrl)cn. Kinv Almosentiifel in Schieusingen von 154n - 4<1 
ist ganz handworklicli, iioclt kliiglicher aber ein dreifliii^eligos Alfarwerk vuu li>öO 
in Roiir und 2 Taieln aus dem 18. Jahrhuiulert in Vc>>hur und Ilirsuhbach. 

Von profanen Goniälden können nur eine Reihe Bildnisse und eine Alle- 
gorie der Wahrheit vor Gericht tou Thamerus 1707 im Rathaus zu Sdileusingen 
genannt werden. 

Von Glasgemalden hat sich nur ein dürftiger Best, eine hl. Barbara im 

Churfenster zu Christes erhalten. Zwei mit Ölfarbe bemalte Scheiben waren in 
der Pfarrei Hinternah, den Pfarrer Job. Ilöffer und rim- Jiistitia darstellend, von 
U)&J. Kinit'o g« schliffone i:>cheibon finden sich mit JUinungiiiscichen und Inscliriften 
in der Hanptkiiclie zu Suld. 

Grabüuilcr finden in allen möglichen Gattungen, Steinskulpturen, 

Holzschnitzereien, Eisen- uiul Bron/eplatten und Gemälde. Weit voran stehen 
die Monumente der letzten Grafen von Hennoberg von Wiibolni U. an bis Georg 
Emst, weiche den Wandel der Grabphistik von 1450 bis 1630 anschaXilich machen. 
Nochmals näher auf dieselben einzugehen, müssen wir uns versagen. Ebenda 
treffen wir ein frülies Kenaissanc(H;pitiiph dos Goorg Emes von 1524 und in der 
Gottesackerkirche eine ganze Reihe barocker und zopfiger Momimente, welche 
in der gewf.hnlichen Firm aiiftrnten, dass 4'ine oder meluere Schriftplatten von 
Hankon, Wappen (iiid Figuren umgeben sind. Derart sind auch tiie Epitaph^ 
fridjerer Pastcron in i\uhndurf und ein froi>trli( mies Monurm ut auf dem aiien 
Kirchhof in Sehmieilefel<l. Wirkliche Gral>platten sind tnimmerhaft in Vessrsi, 
vollständig in der FiUstcngruft zu Schleusiugen , der Bartholouiäuskapelle in 
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Schwarza, der Kirche in Kohr, gussoisei iie ebeiuiH und zwei in ilor Krcuzkircho 
zu Sohl erbalten. In der dortigen Kapelle sind 2 Bronzeplatten von 1612 und 
1627 mit Hansmarken, Symbolen und Lebensbeschreibung aussen in die Wand 
eingelassen. Zwei phantastische Aufbauten begegnen noch in Schleusingen Stadt- 
kireho voa 1776. Und nur in der Oottesackerkircho ebenda ist eine stattiiciie 
Sammlung von gemalton Epitaphien, ein noch mittelalterlich angehauchtes mit 
dem Cinadenstabl von 1540, die übrigen Portraits in teilweis vorzüglicher Aus- 
führung. 

Von den Werken der Kleinkünste reichen nur sehr wenige in das Mittel- 
alter zurück. 

Eigentlich sind nur 3 gotische Kelche in Albrechts, Goldlauter und Sciiwarza 
und der Schaft eines solchen in Frauenwald zu nennen. Aber die typische spät- 
gotische Form mit trichterförmiger Kuppa, Botuln- oder Eugelknauf und Sechs- 
passfuss hält neb bis^ in die Mitte des 18. Jahrhunderts. Es sind erw^nenswert 

von den datierten in'schleusingen IGIO, in St Kilian 161.% 1654, 1730, in Kühn- 
dorf 1681, in Hintomall 1642 und 1659, in Schwarza 1659, in Suhl 1684 und 1758, 
in liensliausen 1721 und I12b. Barocke Formen mit geschwungener glocken- 
fijrniiger Kiiiipa, fJaMloTiarti'_^"!n (»der son?^t anftroiristoni Schaft und fn?iirr'lappt<'ni 
FuHs, nuMst mit ( irav iiTiin-i-ii (»der feinem Blätterülu r/utr iM'sifzcn die Kiiclion 
in Sulil und iSclilf Usingen und hier finden wir aucli eine kostbare Patene mit 
breitem getriebenen liande. 

Die Weinkannen aus Silber, bei den Landkirchen fast ausnahmslos ans 
Zinn, befolgen eine gerade oder nach oben wenig verengerte Krngform und ihr 
Dekor beschrfinkt sich anf Stifterwappen und Inschriften, wenn nicht der Leib 
wie in Vesser mit einem gezahnten einfachen Kautenrouster verziert ist. Der 
Bruck doa Deckels ist mehrfach in Ranken oder Obren aufgelöst Die Mehrzahl 
stammt aus dem 17. .ralirliuiidcrt. 

Von den Taufliannen vordient nur ein schönes Exi niplai der Scldou- 
singer Kirelie besondere Erwähnung. Es ist ein vergoldeter Hroiizcgutis mit 
Knorpelornamont aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts, der eigenen Symbolik 
nach eine Hochzeitskanne, welche erst 1750 der Kirche geschenkt wurde. 

Von deE ovalen Hostiendosen ist ein schönes Exemplar der Hanptkirche 
in Snhl mit einem silbergegossenen Medaillon der Auferstehung von 1640 und 
ein reizendes, gebuckeltes der Kreuzkirche von 1740, ein solches mit getriebenen 
Laub- und Fmclitomainenten von 1781 in Waldau zu nennen. 

Uetriebone Taufschüssoln der seit dem Mittelaltcir typischen Form mit 
den rätselhaften Ingeln iftt n finden sicli in Benshausen und llirschbach mit dem 
Sündenfall, in liohr mit dem hl. (ieuig und in Vesser, datiert 17 Iii, mit der In- 
schrift : DER : I • NFRID Ob'H WART. 

Truhen zur Aufbewahrung der lieiligen (jefiisso sind selten. Eine ab- 
ständige mit bäuerlicher Kerbschnitzerei ist in Kühndorf, eine andere mit reichen 
Eisenbesehligen in Schleusingen von 1684 erhalten. 

Ein alter Opferstock, achteckiger Pfeiler mit oberer Öffnung und Schloss 
findet sich in Sohwansa. Als' einziger Best früheren Reliquien reichtums kann 
die getrocknete Frauenliand im Sakramentsimuschen zu Heinrichs gelten. 

An Paramenten besitzt die Kirche zu Schleusingen eüi ilteres Uoldbrokat- 
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antependium, eine vollstfindige Kapelle von 1618 und eine Bolche aus dem 
18. Jahrhundert Interessanter sind die der Haupttircbe in Suhl, velche teilveis 

ilio ältere lutherische Litur^k beleuchten, so ein Vorhalte- und einBibeltüchlein, 
ein Kiudtaufsrock von 1C40, eine Decke mit Hniillniistickerei u. a. Auch die 
Kreuzkirobe hat zwei reiche Qedecke von und 1764. 

Die pnifnni' Bank unst ira Kreide ist durch drei leidlich erhaltene S( lil>*sser, 
wenige Uür^urliüuser, ul)or zahlreiche altliennebcrger Bauernhäuser vertreten. 

Die Bcrtholdsburg in Schleusingen geht in ihren Substi-uktionen 
zweifellos in das 13. Jahrhundert zurück und bewahrt aus dieser 'Aeit an der 
südlichen Front zwei durch einen Wehrgang verbundene Fhinkentürmchenf im 
östlichen derselben ein Verliess. Das aufgehende Hauerwerk der vier um einen 
rechteckigen Hof gnippierten Flügel trägt allerdings nur die Merkmale der spftteren 
Profangotik und Renaissance und lässt auf einen fast völligen Neubau unter 
Graf Wilhelm TV. s-chliosson, als dpsson Abschluss die Errichtunf? dos majestätischen 
Haupttnrins mit iiMclicin Purtal 1538 angesehen werden kann. Der ganze O'^t- 
fliii^el hat im Überbau nur Fachwerk, aber ohne besiirnleie Zierformen. Im 
iiuicrn ist nur ein einziger Saal mit Stuckdocke und ein Zimmer danehen mit 
Itesten von Wandmalereien aus sächsischer Zeit um 1660 leidlich erhalten. Aus 
dieser Zeit stammt auch das merkwürdige Triumphthor in d&e alten Ringmauer 
neben d^ Kirche. 

Das Schloss in Kühn dort geht an! die Bautbfttigkeit des Johanniter» 
Ordens zurück, der es 1291 erwarb und als Sitz seiner Komthurei ausbaute. Als 
er OS 143C verkaufte, werden annähernd dieselben Baulichkeiten beschrieben, die 
jetzt nofli erhalten sind, die beiden rechtwinklij:: aneinandei"stossenden Keninaten^ 
die H<'tV-^tii^ning mit zwei hohen Wehren, der Turin nnd die Vorburg mit oineni 
Baek- uml Sommerhaus. Dazu ist unter Graf Oeoig vun liiimhild noch 1;')39 ( in 
Thoihaus uii Stelle der alten Pforte getreten und in sächsicher Zeit lülu ein 
dritter Flügel, während der Turm und die Ringmauer bis auf geringe Heute 
abgetragen wurden. Immerhin bietet das Schloss in seiner gegenwärtigen glttck* 
liehen Torwahrlosung einen lebendigen Einblick in die beschränkte und gedrückte 
Art mittelalterlicher Adelssitze. Innorbalb der starken und dürftig befensterten 
rmfassniiLTsinauern ist alles aus Fachwerk ausgebaut, vielfach mit unv«'rputzter 
Lehmstakung nnd in kleine, niotlrige Oela.s.se geteilt Nur im Thorbaus finden 
sieh einige gewölbte und benialte Räume, schon aus der Zeit der Kenai -ance. 
Dil st« Ite dur Kapelle ist leider nur aussen an eiuem grossen Spitzbugeufeuster 
erkennbar. 

Eine Art W^asscrburg war das Schloss in Schwarza, mitten in dem Orte 
gelegen und von einem aus dem Fluss gespeisten Graben umflossen. Auch diese 
Anlage war wohl ursprünglich quadratisdi um einen inneren Hof gruppiert, doch 
sind alle Befestigungsbauten Terschwunden. Der älteste Teil ist die der Kfihn- 
dorfcr ganz ähnliche Kemnate, ein quadratischer Mauerblock mit unregelmässigen 
und dürftigen Fenstern und inneivm Holzbau. Ciegenüber ist ein geräumiger 
und regelmä.ssiger Flügel in reclil sparsamer Renais.sance um von Graf 

Albrecht errichtet und beide sinrl 1724 durch einen ebenso sclilichtcD Trakt mit 
Toital und Treppeulmus verbunden. 
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Das Rutluius in Schleusingen ist um loöO onicütet als Wittumspalais. 
Dio sofaliohte Ifarktfhint mit Reohteckfenstem ist jedoch erst um 1680 erneuert 
und durch ein xtagwi^es Hittoirisalit belebt, darunter ein reiohee spätgotisches 
Portal. Die Befestigung dieser Stadt ist bis auf dürftige Mauonsttge, welche 
naturgemäss den vorspringenden Hügel umgürten, und bis auf einen Rundturm 
▼erschwunden. Was sich aus älteron Nachrichten darüber aussagen licss, ist 
ol)on zusammeni^nstcUt. Von modischen Bin<:erliäusorn, welche den Holzbau 
v«>rnl)>;chiodotf'n unii die typischen Thorc mit Rundbogen, Sitzkonsolen, Zahn- 
sclniittiresinisen u. s, w. annahmen, fiiideii sicli einige in Schleiisin^on, srhoii 1509. 
Der einzige nennenswerte Rococobau ist das Stcif^ledorsohc Haus in 8uld von 1755. 

An öffentlichen Brunnen ist nur der auf dem Markt in Schleusingen mit 
der halballegoriscben Statue der GrüBn Elisabeth yon ca. 1590 und das in Misch- 
formen um 1540 erbaute Brunnenhaus im Schlossgarten zu erwähnen. 

Zum Yerständnis der zahlreichen alten Bauernh&user im Kreise ist ein 
kurzer Überblick über die Entwicklung der lienneberger Holzbaukunst erwfinscbt. 
Zunächst ist ül»o)- die Anlage des Gehöfts zu bemerken» dasses nach der fränl;ischen 
llo'j^d den Oichel, dio Einfahrt mit broitcni Thnrhofren "und schmälerer Gang|)forte 
der Strasscnseito zukehrt (Hirsch in Suhlornciindoif), doch ist die Einfahrt aiirli 
n)it Gebiilk und Pult- oder Satteldiichlein ülxMdcckt wie in Waldau, odor fehlt 
ganz, sodass dio Grenze zwischen Strasse und llof flüssig bleibt. Eine den Hof 
umgobondo Mauer wie an der Badorei in Rolu-, gar mit Spuren von Befestigung 
wie in Köhndorf, gehört schon zu den Seltenheiten. Bas Centrum der inneren 
Anlage ist der Mist; das Wohnbaus geht meist in einem geringen Absatz unmittel- 
bar in die Stallung über und an diese schliesst rechtwinklig, den Hof nach dem 
(•arten quer abschliessend, die Scheune an, wähiond die dritte Seite gegenüber 
dem Wohnhaus durch Schuppen, Schwein- und Hühnerställe eingefasst ist. Im 
Haus selbst ist cino Drr'itfitnnjr typisch, derart dass der Strasse din Wohnstube 
und die Sohlafkaiunior zugekelnt sind, dass den mittleren Toil Flur und Küche 
und den hintereu uin (iang nach dem Stall, nueli Futtorkummer, und eine Art 
.Spei sege wölbe einnehmen. Der UntLisi hlug umfasst unter der Wohnstube den 
Keller, der in älterer Zeit nur mit Balkon gedeckt ist. Auf ilm setzt dm Fach- 
werk des ersten Stocks auf. Dass dieses massiv gebaut ist, wie am Gasthaus in 
Rohr und an einigen Häusern in Heinrichs, gehört zu den Ausnahmen und ist 
in besonderen Bedürfnissen begründet 

Der Verband ist in jedem Geschoss selbständiL^ und besteht aus dera recht- 
eckigen Rahmen mit Schwelle, Eckpfosten und Wand rälnn (Rahm holz), in welchen 
dio Mittcliifosten , Streben und Ricpd cinfrcfüi^t 5;ind. Unterzug und Träger 
laufen meist unal)hängig von den i^fosien. Die Sehwello des zweiten Geschosses 
(Sauiii.schwelle) tritt erst gegen Ende des Iii. Jalirhunderts c'L'on <las Untor- 
gesckoss vor und bietet den ersten Aniass zu besonderen Zierfonucu mit Rund- 
stäben, gewundenen Bändern, —^förmigen Kehlungen und Zahnschnittgesimsen. 
In dieser Zeit werden auch besondere FfiUhökser zwischen die Trägerköpfe ein- 
gefügt, letztere yorgezogen und mit Rundstab zwischen Kehlen verziert Im 
Anfang des 17. Jahrhunderts wird der Eckpfosten mit einem ausgeschnittenen 
Rund- oder Yierecksäulchen besetzt, weldh s meist die Balusterform der 
Renaissance, später die gewundene des Barock zeigt und oben wie unten in 
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Spiralen vorlfinft Mitte des 17. Jahrhunderts setzt statt der Spiralen das- mensch« 
liebe Gesicht, die Uaske, der Neidkopf ein und vielfach ist der Eckpfosten zur 

Mitteilung der Jahreszalil hcnntzf. Tlic Zwisclifiipfosten sind glatt, nur vereinzelt, 
nn rier alten Schule zu Schleusingen mit eingeschnittenem Schuppenmuster 

bedeckt. 

Dio Riognl laufen von l'foston zu Pfosten und sind mit den streben dntcli 
Überblattung verbunden, im 17. Jahrbundert beginnen sie, um das Brüstung>- 
feld vor Rogen zu scbützen, vorzutreten und wonleii mit Kundstab verziert, der 
sieb in einem i-echteckigen Absatz auch um den Pfosten zieht. Hier setzen neue 
Zierglieder ein, über dem Rundstab die Muschel, unter demselben euie Trepfen- 
reihe und ein Konsol, welches perückenartig geriefelt ist und in einer Kugel- 
reilie endet 

Die Strebe begegnet im Anfang: des 10. Julirluindoi ts in Form drr "Dopp^l- 
krewzstrebe, wie an der Kapelle in Heinrichs, und erbiilt sich in di< i Form, 
nameJiflieli an Kirclienbauten, bis in das Ende des 18. -lahrhundcrts. Aiuloror- 
seits wird slIkiu im 16. Jabrhundr'it die ühorkrcuziaig uul^^oi^fbcn. Dio olnTe 
Strebe rückt in.lH r und höber hinauf, um scidies.slich als Kopfband aus Vulllu l/ 
zu enden, wiUaend die untere das lirüstungsfeld preisgeben muss und erst aui 
dmu Riegel aufsetzt So mehr zum blossen Ziergliod geworden, nimmt sie im 
17. Jahrhundert allgemein eine geschwungene Linie an, wird mit Nasen, Kreisen, 
Herzen und Spiraloa beschnitten oder mit einer ausgesprochenen Btattranke be- 
legt, deren Kontur durch Überpotznng des Grundes lebhafter, aber schwächUcher 
hervortritt. In den Giebelfeldern ist dem Sparron eine bis zum nächsten Balken- 
schluss reichende Seitenstrebe untergelegt, und hier hat sich mehrfach dieDoppel- 
kreuT^strcbo erhalten, aber vereinzelt tritt auch die volle Krei-sform anf, wie in 
Hinternall 1607. I)ic aus der Gotik gerettete Viertelkreisstrebo mit ^ascn findet 
sich selten, in Christes 1019. 

Die eigentliche Ziei-statte bildet jodoeli das Brüstungsfeld unter der Fenster- 
reibe. Hier setzt in den freiem quadratischen F^em im 16. Jahrhundert das 
Andreaskreuz ein und beginnt die Strebe zu verdrängen. Im Anfang des 17. Jalu^ 
hunderts ist die Brttstung schon ganz gewonnen. Zugleich nimmt das einfache 
Andreaskreuz die Krei.sform nach oben und unten an und wird zum Bogenkreuz, 
welches meist mit Nausen und in der Mitte mit einer Rosette besetzt wird. Da- 
neben tritt eine Rautenfülhmg auf, welche iihnlich wie dio Strebe •rcschwiin-ron 
lind au.sgesebnitten ist. Und die höchste Fiilhi ist erroiclit, wenn beide, Kreiu 
und Raute, miteinander verbunden werden. Schon im Anfang des 18. Jalirhunderts 
wird diese Füllung langsam aufgegeben und es truteu Zwischenpfosten in Form 
von Docken auf (Heinrichs 1707). Den Weg hierzu scheint die seit 1690 beob- 
achtete Ansetzung eines 2. und 3. Balkenstiidces an Eck- und Hittelpfosten ge- 
bahnt zu haben, durch welche zwar ein breites Zierfeld für Masken, Wappen, 
Rosetten und Muscheln gewonnen, aber das Brüstungsfeld entsprechend beengt 
wurde. Noch .Mitte des 18. Jaliibunderts wurden dio.se Zierstücko i"eichlich an- 
gewandt, aber :ius IJrettern geschnitten (Kübndorf), und indem ein Glied nach 
dem anderen aus diesem reichen und kraftvollen Formenkreis vciMasst und ab- 
stirbt, kehrt der Holzbau m dorn iliirttiLn n, nackten Verband zuriici<. 

Schutzdächlein am Uiebel tindeu sicli zuerst an dem Haus von 1019 in 
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Christes. Sie sind über noch das ganze IS. Jahrliundci r in (lobnuicli und zifben 
sich auch an den I^Angseiton über dem Jialkonscliluss hin. Äussoi^t splten sind 
dagegen die Lauben vor der Thür, von denen uocli einige in Wiedersbach vor- 
kommen, öfter begegnet man nock offenen Gängen am rückwärtigen Teil des 
Gebäudes über dem 8tall oder am Hintergiebel, wo sie den Namen Trücke (von 
Trockenen) fübren, so mehrfach in Bohr. Einen Balkon über der Haasthür habe 
ich nur in Bohr gefunden. ^ 

Die im Kreise inschriftlich oder urltmdlicfa genannten Künstier und Hand- 
werker sind in alphabetischer Beihe folgende: 

Baumeister und Steinmetzen. 
Cyriax Diez in Schkusini^en, Steinmetz, 1614 Kirche in Hintemah. 

Simon Dill, 1572 Kiieh.- in Rohr. 
Michael Oreiffelt, 1690 Hospital St. Kilian. 

Ludwisf August Hoffmann, Bausohreiber in Dresden, 1757 Hauptkircbe in SuhL 
Veit Hörner in Schleusingen, 1601 Turm in Wieder>jbach. 
Kicolaus Kellermann und Solin Johann, 1654 Ilauptkirehe in Suhl. 
Johann Philipp Kober, ebenda 1757. 
Johann Stephan Köhler, ebenda 1^7. 

llicbael Schmidt und Söhne Michael und Johann Georg aus Königshofen, 1731 

Kreuzkirche in Suhl. 
Julius Hermann Sehwarze, Land baumeister in Dresden, 1757 Uauptkirohe inSuhl. 
M K S, 1580 am Taufstein in Rohr. 
Johann Volkmar. 17H1 Kreuzkirche in Suhl. 

Ziiumernieister. 
Paul BiitT!. Kirche in Hinternah lol4. 
Johann Jacob Gerbig, Hauptkirciie in buiji i7ü7. 
Johann Sebastian Oerbig, Kreudirobe in Suhl 1731. 
Nidaus Henkel, Banwnbans in Viernau 1752. 
Johann Georg Steigleder, Hauptkirche in Suhl 1757. 
Lorenz Wirsing aus Massfeld, ebenda 1654. 

Bildhauer. 

Sigmund Buohiinger von Insbruck. 1f\58 in Schleusingen. 

Heinrich Dürrer aus Breitlingen, 1654 Reliefs an der Hauptkiiche in SuhL 

Nicülau.s Juni; aus Münnerstadt, 1654 ebenda. 

G. Kaspar Klemm, Stukkateur aus Hildburghausen, ebenda 1767, 
Gottloh Heinrich Hüinhard. ebenda 1757. 

Johann Heinrich Reinhard, 1736 Kreu/kirche in Suhl. 
Maler. 

Heinrich Nieol Mey, 1757 Hanptkirehe in Suhl. 
Hans Seofried, 1614 in Hintemah. 
Thamerus, 1707 in Schleusingen. 

H. L. M. P„ in Bohr. 

Orgelbauer. 
Johann Georg Disinger aus Münnerstadt, 1651 in Suhl. 
Ellert Köhler aas Burhave, 1738-40 Kreuzkirche in Suhl. 

Kr. ZitgnrMt «ad Sthtowtm«!. IT 
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Martin Söninicrin^^ aus Erfurt, 1502 in Suhl. 

Clir. Trautniann aus Magdeburg, 1713 t'>>-nda; 

Johann Michael Wagner aus Schnüedefeld, 1759 ebenda. 

Die Beschreibung der Steinkrouze ist bis hierher aufgespart, um im 
Zusammenhang zu erfolgen. Es sind im Ganzen 12, ein .Schwertstein am Wege 
von Ebertshausen nach Dietzhausen, 3.Kreuze ohne besondere Kennzeichen ober- 
halb Miibendoi-f, wo der Weg nacii Albrechts von der Strasse abgeiit. uiiterlialb 
Suhl, wo der Weg von der Strasse nach Suhlerneundorf abführt und unter der 

Kirche zu Suhlerneundorf, die drei 
„Reutersteine'* an der Strasse nateiw 
halbVessra, ein umgesttirEtes, stariEes 
Kreuz mit Sockel am Eingang des 
Hommelsgartens in Rappelsdorf, ein 
ebensolches am Weg zur Silbacher 
Kuppe beim Ferstort Wilke. ein 
hohes Kreuz an der Kisfelder J>rnis>e 
/.\vi-cli<'!i Sehleu.vini:* !) und Ratscher 
Fig. 155. Steinkreuz Fi«. 15Ö. Steiultreuz und ein solches oberhalb Wicders- 
bei Scfalei»iiigen. &i Wiedeisbach. ^^^^ an der Strasse nach Hildburg. 

hausen. Das interessanteste ist das 
bei Schleusingen. Es ist 1^70 m hoch, 1^ m breit und zeigt an der Straseenseite 
ein grosses Beil, darftber eine Giebelnische, welche mit Knöpfen besetzt ist, an 

der Rückseite ebenfalls eine Giebelblende mit verstümmelter Kreuzblume (Fig. 
Es darf als Mord- und Sühnekreuz aus dem 15. Jahrhundert angesehen werden. 
Dasjenige bei Wiedersbach, l,30x t>.y4-m, ruht auf einer Steinplatte und zeigt 
auf der der Strasse abgewandten Seite einen Berirlianinier (Fig. 1,%). Auch dies 
dürfte ein Blut>tein sein. Bei der Vieldeutigkeit dieser Art Denkmäler lasst sieh 
über die »inderen beim Mangel besonderer Kennzeichen keine weitere Aussage 
machen. 

Glockengchan. 

Der Kreis ist arm an älteren un<l interessanten lüucken. Solclie mit Majus- 
kelinschriften kommen überhaupt nicht vor. Die iiiteste Minuskelglocke ist erst 
Ton 1449 zu Ebertshausen erhalten. Im Ganzen sind 87 Kirchenglocken vorhanden. 
Davon sind folgende von dnem Durchmeeser liber 1 m : 



138 cm. Suhl Kreuzkirche 1763 107 cm. Schleusingen 1792 
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Suhl Hauptkirche 1769 
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Rohr 188S 
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Schleusingen 1753 
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StKiUan 1691 


124 




Schleusingen 1688 
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Waldau 1847 
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Suhl Kreuzkirche 1763 
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Benshausen 1765 
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Suhl Hauptkirche 1769 
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Xühndorf 1605. 
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Heinrichs 1805 - 









Kleiner als 50 cm sind nur folgende: 

47 cm. Kloster Roh! 147!=!. Hirschbaeh 1837. 
Sufalemeundori 1764, i^Yauenwald 16ö6b 
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Dem Alter nach geordnet ergiebt sich folgende Keihe: 

1440 P^bertsfiausen 1618 Benshausen 

1481 Sjctiwar/.a 1^>2H Rohr 

1483 WitMl(Msi)acn (Joh. Ros-aiiger) Ibik) Kohr 

1507 Wiedersbach (Peter Koreiss) 1656 FrauenwaJd 

1520 Schwarza 1681 Altendambach 

1594 Viernau 1688 St KiUan und Sehleusingen 

1605 zwei tn Etthndorf 1691 St KiUan. 

1608 Schleusingen 

Folgende liloekengiesser nennt ii sieh inschriftlich, wobei auch die Giesser 
der inzwischen umgegossenen Glocken aulgofüUrt werden, 
Albrecht, Job. Friedrich, in Coburg, 1811 Gerhards(;ereuth e. 
Appelf Andreas« in Coburg, 1890 in Oerhardagereuth b. 
Bittorff, Balthasar und Sohn, 1814 Albrechts b, Dietzhausen a. 

— Jakob, in Seligenthal^ 1826 Hirschbach a, 1827 Soblenieundorf a, Wichts- 

hausen b, 1883 Hinternali 1839 Dietzhausen b, 1840 Mäbendorf a, b, 
Dietzhausen a, 1846 Albl^'l•ht•^'c. 

— Wilholni und Heinrich, 1862 Altendambach a. 
■ — Hi'ini ich. IsT'J ( iohllauter c. 

Brocliaid. Claude, 163^) Kohi h. 

Clitua, Ueorg, in Fladungen, I7ü2 iSchleusingeu c. 

Derck, Johann Melchior, in Meiningen, 1714 Vessra b, 1724 Wichtsbausen a. 

Timau, Kudolph, in Coburg ohne Datum Eichenbei^. 

Heider, Paul und Christoph, in Hildburghausen, 1561 Christes a. 

Iden, Elias, in Schleusingen, 1746 Suhl Kreuzkirche d. 
Koreiss. Peter. 1507 AViedei-sbach b. 

Hayer. ^fey» !. Johann Andreas, in Coburg, 1758 Schleusingen a. 

— Juhaniit in Rudolstadt 1791, I79tl Hintrmah b und C. 

— Ernst und Robert, in Rudolstadt, 1"^4U Waldau a. 

Mühring, Melcliior, in Erfurt, löü4 Vit-rnau a, 1611 Christes b, 1605 Kühndorf 
•a und c, 1608 Sclileusingen d, 1623 Rohr c. 

— Hieronymus, 1604 Bensbausen b, 1606 Wiedersbach a. 
Bausch, Hans Heinrich, in Erfurt, 1666 Franenwald b, 1661 KUhndorf b. 

— Nicol, in Zeitz, 1688 Schiensingen b, 1688-91 St Kilian a— c. 
pRosanger, Johannes] 1483 Wiedersbach c. 

Schneidewind, Joh. Georg uiul Johannes in Frankfurt, 1764 Waldau b. 
Srorrpr. Faul in Gotha. AltoTidambach b. 
Sorge, Benjamin in Ertiirt. 1>44 Vessra a, 1858 Stützerbacli a. 
Ulrich, Johann Georg in Apolda, 1765 Ebertshau.sen b, 17t'>6 V'esaer b. 

— Johann Georg und Johann Gottfried, 1763 Suhl Kreu/kirclie a— d, 1764 

Suhleroeundolf b, 1765 Benshansen a und c, 1769 Suhl, Hauptkirche 
a— c, 1806 Heinrichs a— c. 

— Gebrüder, 1862 Bohr a, 1878 Yiernau b und c. 

^ Karl Friedrich, 1848 Stützerbach b, 1865 Gerhardsgerenth a, 1857 Wieders. 
bach a. 
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Ulrich, Kari Friedrich (Franz Schilling), 1888 Ooldlauter a, 1890 Bischofrod a— b 
Christes n-c, 1892 Frauenwald a« 1894 Schmiedefeld a, 1895 Alten- 

danil)ach c. ISW Vesser a. 
"Wedol. C. A. in Erfurt. 1881. 188S Schmiedefeld b und c. 
W'ettig, Johann ih Erfurt, 18öl AU)recht6 a. 

Von Inschriften sind zunäclist an den iiiteren Glocken m finden:' 
ave maria an der umgegossenen in I^isc liofrod von 1443, an der Scbulglocke zu 

Christes, zu Kloster Rolir 1478. zu Schwarza iry20. 
hilf got maria herot an der gesprungenen in Dillstädt von 1437, maria berot in 
Schwarza 1481. 

Die Namen der vier Evangelisten an dem Uuiguss in Kühudoif, in Eberts- 
hauaea 1448. 

Bas evangelische Verbum dei 1594 Yiemau, 1765 Benshausen, 1791 und 1833 
Hintemah, 1899 Dietzhausen, 1840 Mäbendorf. 

Spes mea in Christo 1765 in Benshausen und |Ibertshausen. 

Ein langer lateinischer Vers in Viernau 1594, ein Chronogramm 1688 in Schleu- 
singen. Biandnachrichten 1691 in St. Kilian, 1769 in Suhl. Angaben 
ül»er die Vorgeschichte der (Jlocke 1753 in Schleusingen. Glocken- 
nainen werden genaimt Johannes der Täufer 1483 und Regina 1507 in 
AVieder.sbach. 

Relief bilder finden sich St. Barbara iu Schwarza 1520, Johannes und Blasius 
in Wiedersbach 1507, Luthers Bild in Rohr 1852, Kaiser Wilhelm 1888 
in Ooldlanter. Eine grosse Kreuzigung kehrt mehrfach auf den 
Bittcrfochen Olocken wieder. Ein Omamentkreuz ist auf der Hanke 
in Rohr 1680, zwei Manzen in Altendambach 1681 aufgelegt 

Ohne alle Inschriften und Verzierungen sind nur zwei Olocken yon dec 
eigentümlich schlanken Form des 14. Jahrhunderts in Waldau und Schwarza. 
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